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VERSUCH, 

d i t 

Heer -Sirasse der Römer 
von Passau an bis Windisch in der Schweiz 

«i erklären, 

▼ o n 

Carl Pruggcr, 
Stadl- Pfarrer in Donauwörth. 

^Mit xmy KarUs, uod acht Abbildungen. 
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Vorrede. 



Ehe Herr Professor Mannen *) die Römer - Strassen durch Rhä« 
tien , und einen Theil des Korikums zu erörtern beginnt, sagt er: 
„Wer diesen Stoff nicht zum Gegenstande eigener Untersuchungen 
„macht , der überschlage die nächsten , düstern Abschnitte." 

Und das sage auch ich von meinem Versuche. Er ist eine 
ganz ungeniefsbare Lcctüre für den, der solche Forschungen nicht 
zu einem besondern Studium wählt, und es sich verdrössen läfst, 
die aufgestellten Behauptungen Tom Anfange bis zum Ende auf der 
Landkarte zu prüfen. 

Zu diesem Behufe habe ich meiner Arbeit, um die geogra- 
phische Uebcrsicht zu erleichtern, auch um den Faden der frag- 
liehen Römer - Strasse zu versinnlichen, zwey Karten bevgegeben, 
wovon die eine den Zug der von mir untersuchten Römer- Strasse 

•> Aelu«t« GMctucht« Baitro», S. 39. 

1 » 
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ron Boiodurum bis Vindonissa überhaupt anschaulich macht, und 
die andere an einem einzelnen Beispiele bey Iciniacum insbeson- 
dere zeigt, mit welchem Aufwände yon Befestigung - Kunst und 
Sorgfalt die Römer ihre Heer - Strassen verwahrten. 

Jede einzelne Meynung, die mir widerspricht, zu widerle- 
gen, hielt ich für überflüssig; denn der Leser kann selbst beur- 
theilen, ob ich, oder Andere ron Passau bis Windisch, und ron 
Munderking bis Augsburg die römischen Benennungen treffender 
germanisiren, ob ich oder Andere eine vollständige Stationen -Li- 
nie, nach Maafsgabe* der Tabula theodosiana, dargestellt herstellen, 
so, dafs sie eine zusammenhangende , von einem Endpunkte zum an- 
dern, so viel möglich, gerade gezogene Römer - Strasse bilde j 
denn nur da und dort eine Station ausser dem Zusammenhange 
angeben, heifst, die Prüfung der Kritik, welche die Richtig- 
keit der Angaben nur mittels eines, das Ganze über- 
schauenden Blickes würdigen kann, unmöglich machen, 
und ron der Reise- Schnur links und rechts weite Seiten - Sprünge 
machen, heifst den Römern zumuthen, dafs sie nicht, wie verstän- 
dige Menschen, gebaut haben. 

Die Karten, deren ich mich bey der Messung der Distanzen 
bediente, sind folgende: 

Von Passau bis Kösching die Romanische, 

— Kösching luing — Reberische, 

— Itzing — Stulingen — Bohnenberger- und Am «mische, 

— Stulingen — Windisch — grofse Seuterische. 

Warum ich nicht jede Station, welche ich für römisch angab, 
mit römischen Ueberlingen bestätiget habe? — 

Ich war nicht so glücklich, auf jede meiner Anfragen, wel- 
che ich hierüber an die einschlägigen Pfaxr - Acmter stellte, eine 
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Auskunft xu erhalten j und wenn einmal die Richtigkeit des Maafses 
und der Bennennung einer Station ausser Zweifel gesetzt ist ; dann 
ist der Beweis durch solche Ueberbleibsel zwar allzeit willkommen ; 
aber unumgänglich nothwendig nicht mehr. Denn es kann ein Ort 
allerdings einst römisch gewesen seyn: allein die Zeit kann theila 
durch Umackern der römischen Verschanzungen, theils durch son- 
•tige Entfernung solcher Urkunden , längst alle Homer- Spuren ver- 
wischt haben. Auch ist noch rieles gar nicht aufgefunden, und 
vieles, was vor Augen liegt, wird nicht geachtet, und dermal nicht 
verstanden. 

Indessen bin ich der Humanität unsers Zeit-Alters das rühm» 
liehe Zeugnifs schuldig, dafs ich vielfältig ohne alle vorläufig« 
Bekanntschaft, und von den fernsten Gegenden her, mit Auf- 
schlüssen und Bcy trägen erfreuet worden bin, und ich statte dafür 
hier öffentlich S. T. 

Herrn Wucherer, Pfarrer in Flatzheim, 

— Günthner , Kapitular des lienedictiner • Stiftes Tegernsee , und 

Mitglied der Akademie in München, (ist seither ge» 
storben.) 

— Herrle, Pfarrer in Mündling, 

— Christmann, Theol. et J. U. D., auch Stadt • Pfarrer in Münder- 

king, den ich durch meine Zudringlichkeit nicht 
ermüden konnte, 

— Vogler, Pfarrer in Schweningen , 

— Weher, Lyceums • Director und Professor in Dillingen, 

— Schmid, Lyceums • Professor ebendaselbst, 

— Albrecht, Pfarrer in Neuburg bey Marchthal, 

— Jann, aus der Gesellschaft Jesu, Priester in Weissenborn. 

— Königsberger, Decan und Stadt- Pfarrer in Ulm, 

— Versenmeyer, Professor in Ulm, 

— Bertsch. Pfarrer in Greiningen, nächst Riedlingen, 

— Bürkhofor, Pfarrer in Salmansweil. 



vi 



Herrn Fnör, Pfarrer und Distr. Schul- Inspector in Gaimersheim, 

— Stettner, Pfarrer in Ebermergen, 

— . Siegmüller, Pfarrer in Hangersberg, 

— von Seethal, Grofsherzogl. Radischer Amts -Revisor in Ffullendorf, 
. — Schwarz, Kanonicus von Kel dorf , hey Eichstädt, 

Fischer, Prufessoi in Eichstädt, 

— Sanftl, Cooperator zu Künzing, 

— Graseggcr, Kaufmann zu Neuburg an der Donau, dessen An- 

tiken - Kshinet von jedem wifsbegierigen Rebenden 
gesehen zu werden verdient, 
_ Picfcel, geistlicher Rath in Eichstädt, 

meinen wärmsten, und schuldigsten Dank ab. 
Donauwörth Im NoTcmber 1820. 
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Einleitung. 



-Di e römischen Reiseharten," sagt der gelehrte Herr Verfasser der erst 
Alihand I. über die röm. Denkmäler in Baiern S. 10, »sind für 
„alle gelehrten Forscher noch immer ein undurchdringliches Rälhsel, an 
».dessen Auflösung sich beynahe alle Geschichtschreiber vergebens geübt 
„haben." 

„Von allen Orten, welche die römischen Reisekarten in das heutige 
„Königreich Baiern setzen, sind ausser Bregenz, Partenkirchen, eini. 
„gen Orten Tyrols, und einigen Hauptstädten noch alle Uebrigen unbekannt." 

Also beynahe alle Geschichtschreiber haben sich an diesem Käthsel 
vergeblich geübt ? — 

Was mag wohl die Ursache dieses fast allgemeinen Millingens seyn ? — 

Mangel an Theilnahme, an Fleifs und Scharfsinn, unmöglich -, eben, 
weil sich fast alle daran verbuchten. Wir müssen sie anders woher leiten, 
und ich glaube, nicht unrecht zu thun, wenn ich, um Andere, die sich 
in der Folge noch mit solchen Arbeiten beschäftigen mögen, darauf vor» 
zubereiten, jene Ursachen namhaft mache, die bisher dieses Studium theils 
erschwerten , theils ganz vergeblich machten. 

Unter die grofsen Hindernisse solcher Untersuchungen gehört meines 
Erachtens : 

A. Die bisherige Mangelhaftigkeit unserer Landkarten; denn sie waren 
(und sind es vielfältig noch) sehr unrichtig in Angabe des Meilen* 
Maafaes, und unvollständig in Angabe der Orts •Namen. 
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Es ist endlich bis zur mathematischen Gewißheit erhohen, dafs ein« 
deutsche Meile so viel als fünf röm. Meilen, weniger 205 rheinländisch« 
Fusse, betrage. Bey dem Gebrauche einer richtigen Karte darf man daher 
nur, entweder k Minuten eine» Breitengrades, oder auch auf dem gewöhn* 
lieh beygefügten Landkarten -Maafs -Stabe eine deutsche Meile, wovon 15 
auf einen Grad gerechnet werden, in den Zirkel fassen, um die Distanz 
von 5 röm. Meilen zu erhalten. — 

Allein an der Richtigkeit unserer Karten fehlt noch gar vieles. Um 
sich davon zu überzeugen, darf man nur das Meilen -Maafs verschiedener 
Karten derselben Provinz probiren, und man wird sogleich inne werden, 
wie weit sie von der möglichsten Richtigkeit entfernt sind. 

Wenn also das röm. Meilen - Maafs, reduzirt auf das deutsche, nicht 
sogleich einstimmen will, so darf man sich dadurch noch nicht zurück 
schrecken lassen. Man ziehe nur mehrere Karten zu Rathe, und vergesse 
nicht auf die Krümmungen, welchen die fragliche Strasse vielleicht aus* 
gesetzt war, Rücksicht zu nehmen. In flachen Gegenden, wo die Römer- 
Strassen schnür gerade gezogen werden konnten , wird das Maafs rich- 
tiger eintreffen, als in Gebürgen, wo sie Bögen beschreiben mufsten. 

Noch gröfser war, bis auf unsere Zeiten, die Un Vollständigkeit in 
Angabe der Ortschaften. Die Zeiten ändern sich; heut zu Tage kleine 
Dörfer, die man in vielen Karten bisher vergeblich suchte, waren einst 
bedeutende Römer -Stationen. Was konnte der Forscher bey dieser Man- 
gelhaftigkeit leisten? — Wie konnte er finden, was gar nicht anzu- 
treffen war? — 

B. Die Aufsuchung der römischen Stationen nur auf der rechten Seite 
der Donau. 

Unter den Fehlern der Tabula peutingeriana ist auch dieser nicht 
der kleiuste, dafs sie alle Plätze der Römer nur rechterseits des Flufse» 
fixirt hat Dadurch liefsen sich mehrere Forscher verleiten, denselben nur 
•uf einem Ufer nachzuspüren, und so konnten sie abermal nicht finden, 
was da nicht anzutreffen war. 

Diesen Mifsgriff hat schon der verdienstvolle Herr von TVestenricder 
Termuthet ; indem er in seiner Erdbeschreibung der baierisch- 
pfälzischen Staaten, S. 181 sagt: 

„Die Ortschaften, welche man bisher an die Ufer der Donau verlegt 
„hat, liegen noch häufig im Dunkeln, zumahl jene, welche in der Tabula 
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»peutingeriana nach Regino (Regensburg) und Abuscna (Abensberg) vor- 
kommen, und Gel eusaip, Germanicum, Vetoniana, Buricia- 
„na, Iciniaco, Medianis, Losodica, Seplemiacis, Opie, Aqui- 
„leja, ad Lunam, Pomone genannt weiden. Wenn man die wahfe 
„Lage dieser Oertcr mit historischer Gewifsheit bestimmen wollte, würde 
„man vor allen der wahren Beschaffenheit der Pfahlranken sorgfältig nach- 
spüren, und den Plan derselben hinl.inglich erörtern müssen: denn, al- 
„ler Vermulhung nach, würde sich finden, dafs vieje Stand -Orte, welche 
man bisher au da* rechte, oder diesseitige Ufer gesetzt hat, jenseits, und 
„zwar an den Pfahlranken fest zu setzen Seyen ; indem der IM. Passuum. 
„welche auf der Tabula peutingeriana vorkommen, zu viele sind, als dafs 
„sie am diesseitigen Ufer Platz finden könnten.*' 

C. Die Vernachlässigung der Verdeutschung latinisirter Orts - Namen 
hat gleichfalls Fehler veranlafst. 

Gleichwie selbst der Geichrtc die Ziffer - Sprache der Diplomaten 
nicht versteht, wenn er keinen Schlüssel dazu hat ; so kommt auch der 
Forscher mit der Tabula, und mit Antonius lünerar nicht zu Rechte, 
wenn er nicht auch diesen Schlüssel versucht. 

Wer ist z B. im Stande, auf der Strasse von ßojodurum bis Vindo- 
nissa die Stationen ad Lun.im, Clarenna, Pomona u. s. w. zu entrathselu, 
wenn er das Hilfsmittel der Germanisirung verschmäht? — 

IWan würde Oetting nicht so lange für Pont Eni ausgegeben haben , 
wenn man Pfunzen bey Rosenheim für ein Römer-Wort gehalten hätte. 
In einem fast halhtauscndjährigen Umgänge konnte es nicht anders ge- 
schehen, als dafs die Deutschen den Römern Sachen und Benennungen 
jn Menge ablernten. Die Deutschen kamen Schaarenweise nach Rom, 
und die Römer siedelten sirh zu Tausenden mitten unter uns an. — So 
war es ganz natürlich, dafs sie die schon angetroffenen deutschen, oder 
keltischen Orts- Namen imr latinisirten. 

D. Das Aufsuchen nur einzelner Stationen ohne Zusammenhang mit 
andern hat auch kein Licht in dieses Chaos gehraclrt. 

Wenn man nur mit Sprüngen da und dort eine Station aufsucht; so 
kömmt man nicht, wie man sollte, zum Ziele, und ist man auch vielleicht 
so glücklich, hin und wieder die Wahrheit zu errathen, so hat man doch 
keine volle Sicherheit: es fehlt an der so richtigen Bürgschaft, die gleich- 
sam eine Station für die andere leisten mufs. Wird hingegen eine Römer- 
Hirt. Abhandl. V. DJ. 1 
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Strasse ohne Lücken, ron Station zu Station erhoben, und trift das römi- 
sehe Maafs mit dem deutschen hie und da, so viel man mit schul- 
digen Rücksichten verlangen kann, ein; dann wird jede Station durch 
alle übrigen controlürt, und die Richtigkeit jeder einzelnen Angabe hun- 
dertmal bestätiget. — 

Gleichwie in einer Orgel die rechte Stellung jeder Pfeife am besten 
dadurch erhellet, wenn sie mit allen Nachbarinnen links und rechts har- 
monirt, so wird anch die behauptete Identität der Orts -Namen mit jenen 
in der Tabula, oder im Itinerar am genüglichsten dadurch erwiesen, wenn 

1) Jeder, für eine Station ausgegebene Ort nicht nur auf der Reise» 
Linie liegt, sondern weder links noch rechts zu weit ausspringt, und 

2) Mit allen seinen Nachbarn, nahen und fernen im Meilen- Maafse 
so übereinstimmt, dafs man, Alles in Anschlag gebracht, zufrieden 
seyn kann. 

Nur wenn alle Stationen angegeben werden, ist man im Stande, den 
geraden , oder zackigen Ineinandergreif des Ganzen zu überschauen. Es 
versieht sich übrigens von selbst, dafs auch die Römer, um Wasser, fest« 
Stand- Platze, und andere Orts- Vortheile zu gewinnen, ihre Strassen beu- 
gen mufsten. Man erwäge nur die weiter unten angeführten Worte des 
Galenus üb. 9. Cap. 8. 

E. Ein fünftes, und zwar sehr mifsliches Hindernifs sind die viele» 
Meilen -Zahl- Fehler in den römischen Reise -Karten selbst. 

So steht z. ß. das Itinerar öfter mit sich selbst im Wiederspruche» 
denn einmal gibt es die" Entfernung von Lauriaco bis Ovilabis auf XXVI , 
ein andermal aber nur auf XVI röm. Meilen an. Rrigantia ist von Vema- 
nia bald XXIV, bald wieder- nur XIV röm. Meilen entfernt. Man darf 
bey dieser Arbeit nie vergessen, dafs es der Tabula, und dem Itinerar auf 
V oder X Römer- Meilen eben nicht ankomme; ja man könnte sich glück- 
lich schätzen, wenn nicht manchesmal noch eine gröfsere Zahl aus Nach« 
lässigkeit der Kopisten fehlte. 

Mit Recht sagt daher Klüver von diesen zwey Reise -Karten: Res- 
tant duo Itineraria, quorum alterum Antonini, alterum Tabula illa incerti 
auctoris. — Utrumque ingentis usus opus, si barbarum illud seculum. que 
librariorum incredibili imperitia ineuriaque corrupta fuerunt, salva ad not 
sanaque trausmisisset. Nunc mutila, manca, detorta, ac plurima ex parte 
depravata nil nisi meras tenebras Geographiae antiquae ignaris offundunt. — 
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Bey so vielen anerkannten Zahl - Felllern in den röm. Reise- Karten 
muf* es dem Forscher wohl gestattet seyn, wann es die Umstände gebie» 
then, hin und wieder eine andere Zahl, als er dort vorfindet, zu wählen. 
Aber nur im Nolhfalle, und gerechtfertiget durch die Umstände, darf das 
geschehen, wenn nicht Alles ungewifs werden soll. 

Je seltener solche Berichtigungen, desto besser; aber ganz können si« 
auf einem weitern Wege nicht umgangen werden, und ohne alle Ergän- 
zungen ist es gar nicht mehr möglich, diese Römer -Karten richtig zu 
erklären. 

Fafst gerade die Zahl V, oder X in die Lücke , kann nur so , und 
nicht anders der Zusammenbang einer, über 300 Meilen langen, und von 
Station zu Station zusammengreifenden Römer. Strasse hergestellt werden} 
dann ist alle Wahrscheinlichkeit vorhanden« dafa diefses Zahl -Zeichen in 
der Römer- Karte ausgeblieben sey, und dann wird der billige Kritiker 
nichts entgegen haben, wenn ein Anderer so deo Mangel berichtiget, wit 
er selbst in solchen Fällen hätte thun müssen, a) 

Bediente sich der gelehrte Herr Verfasser der erst. Ab ha ndl. schon 
auf der kurzen Linie von Salzburg bis Ffunzen dieser Liefen tia geo- 
graphica ; so wird dies wohl auch mir da und dort erlaubt seyn, mir, der 
ich eine weit längere Strecke bearbeitet habe. j / 

F. Die Ausserachtlassung, und die Unkemde des rechten Meilen -Maa- 
tes bat gleichfalls eine Menge Irrungen hervorgebracht. — 

Dafa fünf Römer- Meilen nur e i n e deutsche ausmachen , scheinen 
Viele, die sich bisher mit diesem Studium beschäftigten, entweder nicht 
gewufst, oder nicht erwogen zu haben. 

Zum Btyspiele: 

Hanselmann wünschte zu wissen, ob Oehringen an der Ohr, das Arat 
Flaviae in der Tabula sey. — Um dieses zu erfahren, hätte er nur von 
dem nächsten gewissen Standpunkte, nämlich von Vindonissa ausgehen, 
die Römer -Meilen von dort an in der Tabula, bis Arae Fiaviae zusammen 
zählen, uud die Total-Summe mit fünf 'heilen dürfen, um das Römer-Maafs 
auf das deutsche zu reduziren. Dann hätte er einen Quotient erhallen, 
der ihn überzeugt hätte, dafs Oehringen Arae Flaviae gar nicht seyti 

Weil er aber dieses Verhältnifs gar nicht kannte, oder nicht berück- 

3 * 
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Strasse ohne Lücken, von Station zu St» 
sehe Maafs mit dem deutschen hie 
digen Rücksichten verlangen kann, 
alle übrigen eontrollirt, und die P' ' ,* 
dertmale bestätiget. — f 
Gleichwie in einer Orgel , ^ % 
dadurch erhellet, wenn sie n* i %; | £ 
monirt. so wird auch die K | ? \ \ 
in der Tabula, oder im Ii» \ 

1) Jeder, für eiti*. i %. 
Linie liegt, sor ^ 

2) Mit allen sei 
so Übereilt* V 
seyn kam / * 

NurWeitf/i * 



<nd bey Akademien, 
Oehringen sey. — 
im lief* er zehn 
: seyn könne. — ■ 
•er Gelehrter in 
Dorf in Ober- 
nauwönh ge- 
ilte er aber 
angefang' 
ammer 
nf, 7 



geraden, o4f^ 
versteht »fyf/ 
Stand 




-n den zwey römi- 
.a, Zahlen -Fehler mit 



or Meinung (der auch ich früher 
. Intincrar, so oft sie bey einem Ziele 
, und dieselbe Laufbahn dahin beschrieben 
a -Angaben der Tabula nur als Aussackungen 
..es Itinerars betrachtet werden müssen. Altein diese 
.zung veranlagte Fehler ohne Maafs und Zahl. Eben auf 
^rasse von Passau bis Windisch zählt die Tabula eine Menge 
jnen auf, die sich schon wegen der übergrofsen Total -Summe ihrer 
teilen -Zahl in das Intinerar nicht mehr einschieben liefen, und nun 
wufste man nicht, was damit anzufangen sey. 

Von Salzburg bis Pfunzen bey Rosenheim zählt die Tabula vier Sta- 
tionen: Ivavo XVI, Artobrige XVI, Bedaio XIII, ad Entun. 

Das Itinerar aber nur folgende drey : Jovavi XXX111, Bidaio XVIII, 
Ponte Eni. 

Nun sagt ein Gelehrter : Diese Strasse zog im Norden des Chiemsee*» 
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nach Pfunzen. Nein j sagt e ; 
sie dahin. — 

Wie, wenn Beyde B 
Reise - Karten wirklich süd 
*eigt im gegebenen Fal 
wn, da die Tabul 
<»r 51 i'öm. IM eil' 
iheil wieder a 
,jnd? — 
oker Gel 
ein kii 
"ner.i 
M' 



. Je 

. e), und baiu 
.vey Reise-Karten in zwc) 
.1 (wovon bald die der Tabula, baiu 
*»ald auch die von beyden gleich lang ist) nach e . 
einem Ziele führen, nur diese Annahme erklärt, unu 
Schwierigkeiten. Es wird des Wahren weit mehr gefunden, t. 
weniger gezankt werden, wenn man einmal die alte Meinung aul<^.. 
die allgemeine, djfs das Itincrar und die Tabula, so oft sie bey einem 
Orte zusammen treffen, auch ein und dieselbe Laufbahn dahin beschrie* 
ben haben g). 

G. Der nicht genug ausgeschiedene Zwischenlauf der römischen Vi- 
cinal - Strassen hat bisher auch das Studium der römischen 
Heerstrassen sehr erschwert. Die Römer hatten mehrerley Stras- 
sen: viarum quaedam publica e sunt, quaedam privatae quae* 
dam vicinales sagt Ulpian L. 2. viarum ff. nequid in loc. pubb 
vel itiner. fiat. 

» Die viae publicae, und privatae unterschieden sich dadurch von ein- 
ander, dafs der Boden, über welchen die viae privatae liefen, Privat -Ei- 
genthum, dagegen jener, auf welchem die viae publicae angelegt waren, 
Staats -Eigenthum war. 



Ii 

*J, oder auch für immer 



$ - Nachbarschaft Herr Wu- 
^ . -enchts Monheim ausge- 

; ^ : ,rde. 

- * v - hr 



j. ' 'hr vorhanden: aber 
v .ist sie nicht nur 
ja und dort auf 
.1 v . che Niederlas. 

westlichen 
V ht) senkt 
*incial- 
'and- 
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»ichligte ; »o fi agle er lieber bey einzelnen Gelehrten , und bey Akademien, 
von welchen er Mitglied war, an, ob nicht Arae Fiaviae Oehringen sey. — 
IMan überhäufte ihn mit Complimenten , und nun lief» er zehn 
Bögen voll Gründe drucken, dafs Oehringen Arae Fiaviae seyn könne.— 
Noch im Jahre 17<)8 hat ein grofser , höchst schätzbarer Gelehrter in 
einem Lehrbuche die Stationen Ovilabis (Lambach, ein Dorf in Ober- 
österreich) und Vetoniana (ein Dorf einige Stunden von Donauworth ge- 
legen) in die nächste Nachbarschaft zusammengestellt. — Hatte er aber, 
wie ich eben saßle, von dem gewissen Standpunkte Reginum angefangen, 
die Meilen, nach Maafsgabe der Tabula, bis auf Veloniana zusammen ge* 
zählt, und auf das deutsche Maafs, mittels der Theilung durch fünf, zurück 
geführt ; dann hatte er die Entfernung Regensburgs von Vetoniana gefunden, 
und da Lambach» Distanz von 1 Regemkurg ohnehin aus jeder Postkarte 
bekannt ist - Y so hatte er di« L eberzeugung gewonnen, dafs die Römer» 
Posten OviUvläs 1 und VetAiiiana Tagreisen weit von einander entfernt 

sind , folglich unmöglich zwey unmittelbare Nachbar - Stationen ieyn , 
... ■ . 

können. — 

Uebrigens bin ich überzeugt, dafs man nicht selten den zwey römi- 
schen Reise- Karten, dem ltincrtir und* der Tabula , Zahlen -Fehler mit 
Unrecht aufgebürdet habe. 

Man war nämlich , und ist noch der Meinung (der auch ich früher 
huldigte), dafs die Tabula und das Intincrar, so oft sie bey einem Ziele 
zusammen treffen b) auch ein , und dieselbe Laufbahn dahin beschrieben 
haben, und dafs die OrU -Angaben der Tabula nur als Aussackungen 
und Ergänzungen des Itinerars betrachtet werden müssen. Allein diese 
irrige Voraussetzung veranlagte Fehler ohne Maafs und Zahl. Eben auf 
unserer Strasse von Passau bis Windisch zählt die Tabula eine Menge 
Stationen auf, die sich schon wegen der übergfbfscn Total -Summe ihrer 
Meilen -Zahl in das Intinerar nicht mehr einschieben liefsen , und nun 
wufste man nicht, was damit anzufangen sey. 

Von Salzburg bis Pfunzcn bey Rosenheim zählt die Tabula vier Sta- 
tionen: Ivavo XVI, Artobrige XVI, Bedaio XIII, ad Enum. 

Das Itinerar aber nur folgende dre) : Jovavi XXXIII, Bidaio XVIII, 
Ponte Eni. 

Nun sagt ein Gelehrter : Diese Strasse zog im Norden de* Chiemsee'* 
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nach Pfunzen. Nein ; s»gt ein anderer Gelehrter, im Süden des See's fahrt« 
sie dahin. — 

Wie, wenn Beyde Recht hatten? Wie, wenn die eine dieser zwey 
Reise- Karten wirklich südlich, so, wie die andere nördlich dahin wiese? — 
Zeigt im gegebenen Falle nicht schon die Verschredenheit der Haupt- 
Summen, da die Tabula von Salzburg bis Pfunzen nur '»5. dagegen das 
Itinerar 51 «öm. Meilen zählt, zeigt hier nicht schon diese Zahlver- 
schiedenheit wieder an, dafs auch die Strassen, die sie bezeichnen, ver- 
schieden sind ? — 

Ein giofser Gelehrter gibt v»r (Beweis führt er keinen an) die Ta- 
bula enthalte ein kürzeres Meilen Maafs , und zähle deswegen mehr Mei- 
len, als das Itinerar. — Wenn aber die Tabula ein kürzeres Maafs ent- 
hält ; warum zählt sie denn auf der Strasse von Salzburg bis Pfunzen 
weniger Meilen, als das Itinerar? c) Und nicht nur auf dieser Strasse, 
sondern auch auf einigen andern zählt sie, selbst bey gleichnamigen Sta- 
tionen, hin und wieder weniger Meilen d). Warum denn bald weniger, 

und bald mehr e), und bald gleich viel /) ? Nur die Annahme, dafs 

oft diese zwey Reise-Karten in zwey verschiedenen Bahnen und Rich- 
tungen (wovon bald die der Tabula, bald die des Itinerars die kürzere, 
bald auch die von beyden gleich lang ist) nach einer Station, oder nach 
einem Ziele führen, nur diese Annahme erklärt, und hebt alle diese 
Schwierigkeiten. Es wird des Wahren weit mehr gefunden, und desto 
weniger gezankt werden, wenn man einmal die alte Meinung aufgibt, 
die allgemeine, dafs das Itinerar und die Tabula, so oft sie bey einem 
Orte zusammentreffen, auch ein und dieselbe Laufbahn dahin beschrie- 
ben haben g). 

G. Der nicht genug ausgeschiedene Zwischenlauf der römischen Vi- 
- ci nal - Strassen hat bisher auch das Studium der römischen 
Heerstrassen sehr erschwert. Die Römer hatten mehrerley Stras- 
sen : viarum quaedam publicae sunt, quaedam privatae quae- 
dam vicinales sagt Ulpian L. 2. viarum ff. nequid in loc. pubb 
vel itiner. fiat. 

» Die viae publicae, und privatae unterschieden sich dadurch von ein» 
ander, dafs der Boden, über welchen die viae privatae liefen, Privat • Ei- 
genthum , dagegen jener, auf welchem die viae publicae angelegt waren , 
Staats- Eigenthum war. 



Viae privalae solum alienura est; viae autem publicae solum publi- 
tum est. L. 2. Viam publ. ff. eod. 

Die viae publicac werden von römischen Schriftstellern auch viae 
müitares, regiae, praetoriae, consulares genannt. 

Die Vizinal- Wege, viae vicinales, von den vicis, aus welchen si« 
liefen, oder wohin sie leiteten: also genannt, hiefsen auch viae transver- 
sae, Queer-oder Seiten - Weege , und sie waren ebenfalls viae publicae» 
oder privatae , je nachdem es der Boden war. 

Wenn aber auch diese Quer -oder Seiten -Strassen vermöge des un- 
terliegenden Bodens viae publicae waren; so waren doch die Heer- Stras- 
sen , viae müitares, im Ausgange von denselben unterschieden: inter eas 
(vicinales vias) et coeteras vias miliiares hoc interest, sagt Ulpian L. 3. 
ff. de locis et itin. publ, quod viae müitares exitum ad mare, aut in ur- 
bem, aut in flumina publica, aut ad aliam viam militarem habent; harum 
autem vicinalium viarum dissimilis est conditio ; nam pars earum in müi- 
tares vias exitum habent, pars sine ullo exitu intermoriuntur. 

Man darf es nicht ausser Acht lassen, dafs die Tabula /und das Iii- 
nerar nur Heer- Strassen, vias miliiares enthalten. 

Aber von jeder solchen Heer - Strasse liefen unzählige Vizinal -Wege 
auf die nä'chstgelegenen Castra, und Kolonien aus. Die bey Septimiacuno 
noch sichtbare Römer- Strasse, die man auch heute noch das Römer« 
Strässlein nennt, war demnach nichts anders, als ein solcher Seiten* 
Weeg, via vicinalis, publica, oder privata : sie müsste nur eine, in den 
Römer- Karten gar nicht befindliche via militaris seyn, gleichwie auch der 
Limes Hadtiani, oder die via militaris hadriana in denselben nicht ange- 
zeigt ist. — 

Diese Queer - Weege , welche sich von den Heer- Strassen nach 
allen Richtungen entfernen, einander berühren und durchkreuzen, geben 
zu den gröfsten Verwirrungen Anlafs, und nur zu oft glaubt man, eine 
römische Heer-Strasse entdeckt zu haben, wenn man eine Römer-Strasse 
entdeckt hat 

Indessen ist die Entdeckung einer Römer-Strasse, sey sie Heer- oder 
Queer > Strasse , allezeit schätzbar, weil auch Vicinal- Strassen , die immer 
mit Heer - Strassen in Verbindung stehen, voll römischer Anlagen sind, 
und dar Zufall dort manches ko$tbare Alterthum gerettet , und empor g«. 
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bracht hat , was hier noch tief begraben liegt, oder auch für immer ver- 
loren gegangen ist. 

Eine solche Homer- Strasse hat in meiner Nachbarschaft Herr Wu- 
cherer, dermnhliger Pfarrer in Flotzheim , Landgerichts Monheim ausge- 
kundschaftet, welche ich hier nur kurz anzeigen werde. 

Sichtbare Spuren sind zwar von selber nicht mehr vorhanden; aber 
unter dem Namen Hoch Strasse, alte Strasse ist sie nicht nur 
Greisen hie und da bekannt, sondern sie fuhrt auch da und dort auf 
solche Plätze, die sich durch unläugbare Spuren, als römische Niederlas- 
sungen legilimiren. — 

Beginnend von Heroldingen, einem Dorfe an der westliche» 
Grenze des Landgerichts Monheim (weiterhin ist sie noch unerforscht) senkt 
sie sich südlich auf Markhof (davon sehe man die Pfalzneub. Proviucial- 
Blatt. 2. B. S. 405) Ellenbach, Mündling (ein Pfarrdorf im Land- 
gerichte Donauwörth, voll Römer- Münzen) Sulzdorf, Bergstetten 
(wo man noch Römer - Schanzen spürt) Buchdorf und Westerberg 
herab, und schliefst sich vermulhlich, einst näher untersucht . in oder hey 
Räncrtshofen als ein Continuum an jene Rumer- Strasse an, welche sich 
auf der Steherischen Spezial - Karte des Landgerichts Neuburg von N.isscn- 
fels an dahin zieht h). 

Auch der Herr geistliche Rath und Professor Pickel macht eine sol- 
che Römer- Strasse in seinen handschriftlichen Aufsätzen namhaft, wie 
folgt: „Ein hoher Weeg (so genannt von den Römern) kömmt vom Bis- 
„wanger Wald her, gehet von da nach Gehren, auf Os t e r d or f , von 
.,da auf Schambach. Alle diese Orte sind im Pappenheimischen." 

Ein abschreckendes Hindernifs dieses Studiums ist auch der Umstand, 
daf* nun die kostbarsten Bücher, die dem Allerthums Forscher unentbehr- 
lich sind, dem Lande entzogen, und in einem einzigen Saale konzentrirt 
worden sind. 

Nachdem ich die gröfsten Hindernisse des Studiums der röm. Heer- 
Strassen aufgezählt zu haben glaube; will ich noch etwas von den Krite- 
rien sagen , nach welchen die Aechtheit der angegebenen Stationen beur- 
theilt zu werden pflegt. Diese sind : 

1. Die Richtigkeit des römischen mit dem deutschen Meilen - Maafse ; 

1). Die Richtigkeit des römischen snit dem deutschen Namen, 
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Zur Bestätigung dienen noch rumische Findlinge, und der möglichst 
gerade Zusammenhang und Fortlouf der Stationen. — 

Das erste Kennzeichen der Wahrheit ist also die Uebereinstimmung 
der beyden Meilen- Maafse. Der Regel nach soll der fragliche Ort auf 
untern Karten so weit entlegen seyn , als das Meilen • Maafs in der Ta- 
bula ausspricht. Allein es ist schon gezeigt worden, dafs die Tabula selbst 
nicht fehlerfrey sey, folglich manchesmal berichtiget werden müsse. 

Der zweyle Beweis der Ort* - Richtigkeit ist die Namens - Richtigkeit 
•der die Ueberzeugung, das der heutige Orts • Name mit jenem in der 
Tabula derselbe sey. 

Um aber diesen Reweis fuhren zu können, ist es nicht genug, dafs 
man in der deutschen, und in der Römer- Sprache Forschungen anstelle; 
man mufs hin und wieder auch ein keltisches Wörter - Buch zu Rathe 
ziehen , um die latinisirten keltischen Stationen - Namen erklären zu 
können. 

Zuweilen haben auch die Römer, wenn ihnen eben kein deutscher, 
oder keltischer Ort am Wege lag, oder wenn ihnen , den vorfindigen 
Namen zu latinisiren aus andern Gründen nicht beliebte, selbst Benennun- 
gen erschaiTen, die entweder von der Enlfernung i) , oder von der La- 
ge h) , oder von irgend einer Begebenheit Z), oder von der Einwohner- 
schaft m), oder von dem Stifter einer Kolonie n), oder auch von beyden 
zugleich o) , hergenommen worden sind. Das Alles will erwogen seyn.— 

Was die zur Bestätigung dienenden römischen Ueherbleibsel betrifft, 
werden darunter Münzen, Schanzen, Leerstellen, Stein - Schriften, Sta- 
tuen, Grabhügel, Waffen -Stücke, Hausgeiäthe u. d gl. verstanden. Man 
findet sie in , und bey römischen Niederlassungen entweder schon seit 
Jahrhunderten, oder irgend ein Zufall hat sie erst seit gestern offenbar 
gemacht. So meldet Sattler in seiner Geschichte von Würtemberg S. 507 : 
„Im Sommer des Jahres 1733 entdeckte man in dieser Gegend ganz un- 
„vermulhel eine unter dem Ackerfeld verborgene römische Stadt, von wel- 
cher man bereits Grundmauern von einigen zwanzig römischen Gehäudcn 
„aufgegraben bat, darunter 6 Keller aneinander sind. Die Mauern gehen 
„nach den Zimmern ins Viereck, von welchen einige gegossene Böden 
„haben. Einige dieser Mauern sind 4 und mehrere Schuh dick. Etliche 
„Seitenmauern sind gegen 80 Schuh lang; ungleich mehrere Mauern aber 
„sind noch gar nicht aufgegraben. Der Umfang *dcs Flaues der Stadt mag 
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„dermalen über eine Vierlelmcile betragen* Wenigstens Weifs man noch f. ein 
„Ende derselben. Inzwischen ist schon manches röopi-sches Allerthum in 
„Bildern, Münzen, zerbrochenen Statuen etc. vorgefunden \yorden , wel- 
, che» noch nicht hehnnnt gemacht ist Doch haben seine jet/*- regierende 
„Herzogl. Durchlaucht die gnädigste Anstalt gemacht, dafs ein besonderes 
„Haus gebaut werden sollte,, worin die ' gefundenen, Allerthümer dieser 
„Stadt aufbewahrt werden können." 

Aus deru Daseyn römischer Ueberbleibscl kann man also fast immer 
auf das Dagcwesen'seyn der Römer schlicsscn; aber aus dem bisherigen 
Mangel solcher Spuren folgt das Gegeiltheil noch nicht unfehlbar ; denn 
vieles hat dir /ahn der Zeit vertilgt, vieles ist der Zukunft aufbehalten, 
und vieles verschleudert noch heut zu Tage die Unachtsamkeit. — Es ist 
noch nicht lange, dafs ein Hauer in hiesiger Gegend, die bey de.rn. schon 
erwähnten Rurgberge gefundenen Römer-Münzen , einem Juden Pfundweise 
verkauft hat. 

Aber nicht nur der gemeine Mann, auch Andere bekümmern sich 
leider ! noch viel zu wenig- um solche unschätzbare Reliquien. Die römi- 
schen Kunst- Gefüllte, die man anderthalb tausend Jahre, bey Rosenheim 
mit Fussen trat, wurden erst vor einigen Jahren der langst verdienten Auf- 
merksamkeit gewürdiget. — ifli» wU' ttb- »m . 

So wahr ist es manchesmal, was »chon zu leiner Zeit der biedere 
Aventin geklagt hat. 

Die Heer -Strasse, welche ich zu erklären versuche, erstreckt sich von 
Boiodurum bis Vi ri do n ist«, «md von Lima bis Aug. Vind. 

M m hielt sie bisher Tür die dunkelste aller Römer- Strassen , und sie 
ist es auch. Der schon angeführte Verfasser der erst. Ab ha ndl. sagt 
davon S. 13 folgendes: 

„Mit dieser (römischen Grenzwehre) lernen, wir auch alle damit in 
„Verbindung stehenden Römer- Strassen , und Insonderheit diejenigen ken- 
„nen, welche nach der Tabula peutingeriana von Regino 1, und Abn-ena 
„über Celeusum, Germanicum , Vetonianis, lliriciauis, Iciniaro, Medi«- 
„nis. Losodira. Septcmiaci . OpW, A^uileja , ad, lunam, Clären,. <•■,„,- 
„rionc, Samolucenisi Aris Mulis, Brigohanne , Ju'ipm ,gn , Tenelo,,,- nach 
..Vindonissa fuhiic. Alle diese Römer-Orte sind uns noch un- 
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„bekannt, Mitist Mannert und Pfister sind von den richtigen Spuren der« 
„seihen noch weit entfernt" 

Aber welchen Nutzen gewähren uns denn solche Unterhaltun- 
gen?— Lohnt es auch der Mühe, dafs man diese Finsternisse aufzuhellen 
sucht? — 

Auf diese, und ähnliche Fragen lasse ich einen Gelehrten antworten, 
der mir ganz aus der Seele schreibt, wenn er sagt: 

„Diese Einwendung kann weder dem Zeitaller, noch dem Bekenner 
„derselben Ehre bringen, sie kann zur Erweiterung unserer Kenntnisse 
„nichts beytragen , sondern nur diese verhindern; sie kann nur in dem 
„Mangel an Einsicht, oder in dem Mangel an Interesse für die Sache 
„ihren Grund haben. Eine umständliche Darstellung des Nutzens läfst 
„sich daher ohne Unbescheidenhcit nicht schreiben ; wir beleidigen näm- 
„lich das Zeitalter, wenn wir demselben den Nutzen einer Sache vorent- 
halten, von welchem dasselbe nach der Stufte seiner Kultur, und seiner 
„Einsichten schon längst überzeugt ist. Wir wissen den Werth unserer 
„ältesten Geschichte zu schätzen, und so weit auch die Zeit uns davon 
„entfernen wird, so wird es immer zur Religion des Landes, und zu 
,>dem besondern Charakter unsers Vaterlandes gehören , das Alter der Zei. 
„ten, wie das Alter der Menschen, zu achten. Wir finden uns durch den 
„Gedanken belebt, dafs wir einen klassischen Roden betretten, und jeder 
„Baier gewinnt den Ort, welchen er bewohnt, noch einmal so lieb, wenn 
„er seine Geschichte an ehemalige grofse Weltereignisse anknüpfen, oder 
„seinen Ursprung von hohen Ahnen ableiten, oder sein Mterthum durch 
„ein historisches Document belegen kann. Die ganze Geschichte und Geo- 
graphie des Mittelalters wird durch die Geschichte und Geographie der 
„Römer in Baiern erst ihre Begründung und Kommentar erhalten. Die 
„Germanen, welche sich auf dem verlassenen Gebiethe der Römer nieder- 
„liefsen, haben nicht alle Wohnsitze, sondern gröfstentheils nur ihre Na- 
„meti verändert, die meisten Curtes, villae regiae, palatia regia, diesseits 
„der Donau, und der römischen Grenzwehre, waren ehemals Kolonien, 
„Mansionen, oder Burgen der Römer. Die Gaue des Mittelalters sind 
„aus der geographischen Ahtheilung des Landes zu Zeiten der Römer her> 
„vorgegangen -, selbst der Ursprung der ersten Bifsthümer und Klöster in 
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„Baiern, und der ältesten Ritlersitze wird sich durch die Geographie des 
„römischen Baierns mehr aufklären, als durch ganze Mantitsae documen- 
„torum späterer Zeiten. An der Untersuchung der romischen Denkmäler 
„wird jeder Philolog, jeder Geograph, jeder GeschichtschreibeK. Antheil 
„nehmen ; nur durch sie werden wir von der Lage der römischen Kolo- 
nien, der meisten von den römischen Geschieht- und Erdbeschreibungen 
„angeführten Städte, und Orte richtige Kenntnisse erlangen, und die bis- 
her noch dunkeln Reise -Karten erklären können. Wir werden kein 
„Pompeji unter der Asche eines Vesuvs wiederfinden, aber vielleicht doch 
„auf manche Ruine stossen , welche unter der Mooskruste der Wälder, un- 
„ter der Grasdecke der Auen, unter den Furchen der Aecker begraben 
„liegt. Die meisten Ueberreste des römischen Alterthums gewähren in ir. 
„gend einer wissenschaftlichen Beziehung Interesse ; Münzen und Metalle, 
..Urnen und Geschirre, Opfer- und Hausgerathe, Waffen und Instrumente, 
„Ruinen von Gebäuden oder Befestigungen, selbst Gebeine und Bruch- 
„stücke, jeder Gegenstand biethet dem Beobachter Stoff entweder zur Be« 
„stätigung, oder zur Berichtigung seiner Alterthumskunde dar. Mit Wür- 
„me ergreift der Künstler jede Reliquie von Zeiten und Menschen, welche 
„der Kunst so sehr gehuldiget haben; willkommen sind ihm alle Zeich- 
nungen, Formen, Figuren, Zierralhen, Abbildungen, Statuen, Schriften; 
„er sucht aus den Theilen das Ganze wiederum herzustellen, und ein Zeit« 
„alter zu versinnlichen , wo die Kunst sich allen belebten und leblosen 
„Gegenständen mitgelheilt hat. Von einer andern Seite bewundern wir die 
„Strassen und Wasserleitungen der Rumer, die Bade- Anstallen , welche sie 
„in Baiern eben so sorgfältig, wie in andern Provinzen unterhalten ha- 
„ben ; wir dürfen hoffen, diese Anstallen wieder zu finden, und wir wer- 
„den schon in den Zeiten der Römer die erste Kultur vieler Bäder , und 
„Gesundwasser in Baiern entdecken, deren Ursprung wir bisher nicht ge- 
nug zu schätzen wufsten. M 

„Wenn man diesem vielseitigen Nutzen den geringen Aufwand ge- 
genüberstellt, welchen die Erforschung dieser Denkmähler erfordert, so 
„wird gewifs kein Freund des Landes, der Wissenschaften, und der Ge- 
schichte von der Aengstlichkeit ergriffen werden , dafs der Gegenstand zu 
„große Opfer begehre." — 

3 • 
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ich selzlc diese, etwas längere Abfertigung darum ganz herj weil et 
immer noch Menschen gibt, die den Nutzen solcher Arbeiten bezweifeln, 
und die Zeit, die besonders ein Geistlicher darauf verwendet, fiir ver- 
lohren erklären. — 

Ich bin vielmehr der Meinung, dafs gerade hierin Geistliche dem 
Vaterlande vorzügliche Dienste leiten kennen. Denn der Geistliche steht 
mit dem Volke in der engsten Verbindung, hey ihm erholen sich die Leute 
Kalbs, zu ihm nehmen sie ihre Zuflucht, auf ihn setzen sie, im Durch- 
schnitte, das "gröfste Vertrauen. 

Hat er Sinn für Alterthümer, für die Urgeschichte seines Vaterlandes , 
so ist er insgemein einer der Krsten, der in Kenntnifs gesetzt wird, wen« 
in seinem Umkreise etwas Wichtiges aufgefunden wird. Weil der Herr 
Pfarrer in Mündling, Placidus Metrie, Benediktiner des aufgehobenen Klo- 
sters zum heiligen Kreuze dahier (dermalen in Wallerstein) nun einmal da. 
fiir bekannt ist, dafs er alte, und seltene Münzen sammle, so eifern die 
Laiullcule um die Welte, sein habinet durch Findljnge zu bereichern. — 
So kann, zumahl an den Ufern der Donau, dieses Lieblings -Stromes der 
Körner, vielleicht noch manches, dem Vaterlande wichtige Ducument durch 
Geistliche gerettet werden. 

. Da meine Wegwciscrinn , die Tabula, vielleicht nicht jedem meiner 
Leser bekannt genug ist ; so will ich auch von dieser noch aswey Worte 
sagen. ... 

Der Verfasser 'derselben ist unbekannt. Herr von Scheib, dem wir 
<lie schönste und vollständigste Ausgabe derselben vom Jahre t"53 verdan- 
ken, setzt sie mit vielen Kritikern ins vierte Jahrhundert, und glaubt, daf» 
sie auf des Kaisers Theodosius llefehl verfertiget worden sey , weswegen 
«ie auch von Einigen Tabula theodosiana genannt wird. 

Allein nach Herrn Professor Mannert, ist diese römische Heer -Stras- 
sen -Karte schon im jr.wevten Jahrhundert entstanden. Konrad Celles ent- 
deckte sie in einem Kloster *) und vermachte sie dem Konrad Pcutinger 

- ) 



*) Harr Profettor Giiulhner aacht es in »einer Literarischen Geschichte »ehr wahr- 
»cheinlich, daf» sie au» der I"c4er de* Benediktiner» Wennher in Tegernsee 
flute. Men «che auch roa fallhauten Boioanae Tepogr. Rom. celtica. S. p. u. f. 
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in Angsburg, von welchen sie den Namen Tabula p eu ti ngei ian a 
erhielt. 

Prinz Eugen von Savo)cn brachte sie nach Wien , wo sie sich der- 
mal in der Hof - Bibliothek befindet. 

Lanc* hielt man diese fehlerhafte Kopie für das Original. — Der 
Diplomatiker Klmnmayern . der sie einsah, glaubt, dals sie im zehnten, 
oijer eilften, Mannert hingegen, dafs sie gar erst im die) zehnten Jahr, 
hunderte verfertiget wurden' sey. Das Original ist vermutlich für immer 

iT?? ' eU * ii «ml* et jhfuAnaUv.>t . -uijtjoü t5.') t|j! s\ n ■ % 

Die Tabula, unterscheidet sjch in manchen Stücken von Anlonins Iii- 

»«rar, hat.yiber ^uch manche*, mit demsejhen geinein. 
Uebereinkommen sie beyde darin: 
11 Dafs in' diesen 2 Reise - Karten nur römische Heer - Strassen enthob 
tift , lÄn'sind'" ' tMU3, •- Afitlnn} » ■ ' 

' 91 Dafs' in bevden dVWege tfurcn U 4ie Maunen' der Stationen, mit Bey- 
fügung des Meilen - MaaLes bezeichnet werden. 
3) Jtiflflrar und TabuU, fangen oft die Beschreibung einer Strasse mit 
denselhigen Stationen an, set/en siu aber nicht gleich fort, son- 
dej.n, beimischt die Tabula , Stationen ein, welche sich im Itine- 
^jar.^un^ bald,.,^ U^era/,rqiuge R ; .welche sich in der Tabula ent- 
weder gar nicht, oder dych jnicU gleich geschrieben finden. 
!»)■ Endlich entludr sowohfl das Itinerar, als auch die Tabula Stras- 
se», die man in der andern dieser zwar Reise - Karten vergeblich 
■ aufsucftl. ••■ ' ' b v .n 

Ferner unterscheidet sich die Tabula vom Itinerar' darin, dafs das 
Itinerar nur durch Samen und Meilen - Zahlen allein, die Tabula aber auch 
durch gezogene Linien, bildlich dargestellte Wälder, Flüsse, Hauser, Seen, 
Meere, Th''i rmcncn u - d - ß'» d ' e Heer • Strassen bezeichnet. 

Das Itinerar benennt allzeit den Anfang und das Ziel der beschrie- 
benen Heer- Strassen. Hingegen in der tabula laufen die Strassen be- 
zeichnenden Linien so eng neben einander, und so oft durcheinander, 
dafs Anfang und Ende der Strassen oft nicht wohl ausgeschieden werden 
können. 
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Nun will ich meinen Versuch beginnen. Verfehle auchich manches» 
mal des rechten Weges ; so wird der billige Leser berücksichtigen, dafs e» 
die dunkelste p) Römer- Strasse sey , auf welcher sich die gröfsten Gelehr- 
ten verirrt haben. IM ein Irrthuin wird berichtiget werden, und Berich- 
tigungen führen die Wahrheit herbey. 

Ich versuche es ja nur, eine Terra parum cognita zu beleuchten.—» 
Aber was hatte denn diese Strasse für einen Zweck? Wann, von wem, 
und warum wurde sie angelegt? — Der Urheber unserer Strasse ist der 
"Kaiser Trajan, der nachdem er den, unter Kaiser August erbauten, und 
von Augsburg immer rechts der Donau fortlaufenden Limes in Pannonien 
überschritten hatte, vom schwarzen Meere an im Jahre nach Chr. Geb. 
110 diesen neuen Limes begonnen, und immer links an der Donau herauf 
bis nach Helvetien, also bis nach Gallien fortgeführt hat. Sein Baumeister 
war Apollodorus von Damascus, dessen sich Trajnn in und ausser Rom 
zu seinen Riesen - Bauten bediente, der durch seine Donau - Brücke , die 
Dacien mit IMösien verband, Trajans Beyfall im höchsten Grade erworben, 
und die Bewundexung der Römer, wie sich Tacilus ausdrückt, »ogar noch 
übertroffen hat 

Ich behalte mir vor, alle diese historischen Wahrheiten im Anhange 
§. 3, mit den beweisenden Stellen der Klassiker zu belegen. 

Wenn man sich von einem römischen Limes , und der nebenbey hin« 
laufenden Heer- Strasse eine richtige Idee verschaffen will, so mufc man 
sich nicht etwa nur eine gepflasterte Bahn, und über lang wieder einmal 
eine Festung vorstellen, sondern ein solcher Limes war von seinem Anfange 
an bis zu seinem Ende eine ununterbrochene Linie von Ungeheuern 
Schanzen, Boll- Werken, Lagern, und Strnfs - Burgen. Da, wo die oft 
Stunden langen Fortificationcn der ersten Station aufhörten, da ftetigen, 
ohne Zwischenraum , die der zweyten an, und so fort und fort. Legionen 
von Veteranen und Kolonisten , die den eigenen Ueerd vertheidigten , stan- 
den in denselben römisch gerüstet, und schlagfertig da. 

Was sind das für Helden gewesen, die mit ihren elenden Waffen 
bey dem Anblicke solcher Werke nicht nur nicht verzagten , sondern 
alle diese Gränz- Wälle durchbrochen, und über den Haufen geworfen 
haben ! ! - 

a) Eine der rerdorbeutten Römer- Strassen in der Tabula Ut offenbar auch jene, 
, welche von Juvaro über CuculU gieng. Da* Muli von Salzburg auf Cuculle, 
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Knebel, trifl, wie t» die Tabula angibt, auf XIV röm. oder fast 5 unsrige Mai- 

len ein. Dia nächstfolgenden Stationen Vocaria, Ani, in Alpe sind, to viel auch 
Jovius, Sabellicus, Lazius, Jordan, Klarer, und Scheib darüber glossirt haben, 
noch so gut, wio ununtcrsueht. Dann fuhrt die Tabula folgende Stationen auf: 
In Imurio XVII , Graviacis XIV , Tamasici XIV. 

Allein von Tweng (in der seuterischen , und homanischen Karle Ton Salz- 
burg Weng genannt) nordwestlich von Mauterndorf , führt der Harr geheime Rath 
Kleinmayern einen, noch in Tweng stehenden Meilen • Zeiger dieser Strasse, Ton 
Sept. Severus gesetzt , an , der das Meilen • Maats von Salzburg bis Weng XL 
M. P. angibt. Zu Tamsweg (Tamasici) fuhrt er abernvil einen , noch bey der 
dortigen Gartraudcnkircbc stehenden Meilen. Zeiger dieses Kaisers an, der XLV 
M. P. angibt. Das Weng, oder Tweng und Tamsweng V röm. oder eine unsrige 
Meile von einander entfernt sind, bat seine Richtigkeit. Weil aber die Römer 
auf dieser Strasse, wie wir bey Cuculle sehen, die Meilen von Juvavo aus zähl- 
ten; so ist das Meilen • Maaft bey Tweng mit XL, und bey Tamsweng mit XLV 
offenbar falsch angegeben; dann Salzburg ist, wie man auf jeder Karte nach- 
messen kanu, von Tweng, oder Weng zwölf unsrige , also nicht XL, sondtrn 
LV, und von Tamsweng dreyzehn unsrige,. also nicht XLV, sondern LXV Rö- 
mer-Meilen entfernt. — Man siebt also, dafs unläugbar in den Meilen - Zeigern 
von Tweng , und von Tamsweng das Zahl - Zeichen X nicht vor , sondern heyde 
Male nach dem Zahl -Zeichen L stehen sollte. Ob aber dieser zweymalige Feh- 
ler ein Druckfehler in den von kleineaayrUchen Nachrichten S. 52 und 54 , oder 
•in Fahler in der Stein - Schrift selbst sey (Welser zahlt deren mehrere auf, und 
nennt sie von den minder gebildeten Stein- Hauern, welche die Römer in Deutsch- 
land hatten , peccata Fabrilia) weifs ich nicht : forschende Reisende , oder Alter« 
thums • Freunde in jenen Gegenden mögen uns hierüber Aufklärung geben. 
Kleintnayern dürfte wohl von jenen Stein • Schriften nicht die getreuesten Kopie« 
erhalten haben. 

Das ist aber noch nicht genug. Das Tamasici in der Tabula ist doch wohl 
das volle, unverkennbare Tamasweng, oder Tamsweng; und so wird wohl 
auch In Murio (also Murium) , Murau, und Graviaca Grafendorf seyn. 
Folglich sind in der Tabula die Stationen : In Imurio (nach meinem Dafürhalten 
In Mutio, welches der trste Copist vielleicht auch In Murio, ein anderer Imu- 
rio, und ein dritter endlich In Imurio schrieb) dann Graviacis und Tamasici nicht 
nur verkehrt angesetzt, sondern auch die denselben beigefügten Meilen ■ Zahlen 
gänzlich verfehlt. — 

•) Z. B. bey Bojodurum, Reginum, Abuseana. 
e) Das Itinerar $1 rösn. Meilen, die Tabula aar 45- 
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i) Itin-rar Millia P.nsuum 
Aqua* Sexlia» XVI. 
Fo»u Marianas XXXIV. 
Alaunium XXIV. 
Aptajuliam XV. 
Finci XVI. 
Glanum XVI. 
Ernaginum XIT. 
Forum Julii XVIII. 

') Forum Voconii XII. 
Ad Turrem XIV. 
Caleariam XIX. 
Abuieuna XX. 

/) Tegulatam XVI. 
Massiliao» XVIII. 
Arelalc XXXIII. 
Scgusteroneni XVI. 

m) Eht ich die viel besprochene Strasse nach Pfunzen verlasse, will ich noch e(n<r 

• Ii •! ■ .*;.;.(.-<» 

Dunkelheit erwähnen : 

- ■ ■ . . 1 < i * « • • , «|.', 

Wenn Bedajnm (ich glaube, man sollte Bedaius sagon) Spfrm. eigentli- 
ch er Seciu (wie man Onolzbach statt : Am Holz . Bach sagt) im Norden des Chiem- 
see'» ist ; wie konnte dam» auch noch eine andere Strasse »jdJich über Bcdaius 
nach Pfunzen fuhren? — Ich antworte so: 

N u h der bekannten, in den monumrnlis boicis enthaltenen Stein - Schrift 
Bedaio Augusto S-«cruin, war Bedaius, wie viele mit KclIiI glauben , eine Gott- 
heit. Mau «.igte .iui Schmeichele}* gegen die Kaiser. Itcdains Augustus , wie 
man Mcrcnrius Augustus tagt«. Die Frage ist nur , was denn Bedaius eigent- 
lich für ein Gott wir t 

Btbatc-t Ui'Oimt offenbar von ßtAu, Wasser, Tier. Bedains ist folglich der 
Wasser - Gutt , der G.»tt de» Sf«'< , tob dorn die II« Je ist; also der Clikrusca 
leibst. Folglich «v.ir ioJe roen. Station, welche den See mirdln h oder südlich 
berührte. Ad Briliium. Die Alouni, von welchen in eben genannter Iunchrift 
Meldung geschieht, niüchteu wohl die Ilallauner , Ifullciucr lejn, von a\j , Sala. 
also genannt. 

h) Nebst den eb#n bemerhten find in hiesiger Nachbarn h >ft die interessanteren 
Riimer- l'l .uc, <lie mit der. von mie ieehlarteii llccr -Strasse darcU VUtual - \\t- 
ge xusaDimeu bangen, folgende: 



Tabula M. F. 
Aquis Sestis XV. 
Fossi* M.runis XXXIII. ] 
Alauniu XIV. 
Apt« Julia XII. 
Ad Fines XII. 
Clano XII. ' : - •' ' 
Frnagiua VIII. 
Foro Julii XVII. 

»•:. t,. - ,.• 

Foro Voconii XVII. 
Ad Turrem XVII. 
Calearia XXXIII. 
Abusetina XXII. 

; ■ ♦ - . : : 

Tegnlata XVT. 
Masulie Graecorum XVHI. 
Arelalo XXXIII. 
Segusterone XVI. u. s. w. 
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Maurn, im Landgericht Mohnheim, wo sich in der Pfarr- Dorf- Kirche 
gwe\ Homer- Steine befinden, der eine Thiere, der andere Menschen in Lebent 
grofs« v 01 »teilend ; Lechs-End, oder Ltchs-Gtinund, einst mit einer 
Römer - Brücke, und Stein - Schriften prangend, und heute noch »oll großer 
Römer • Raineu ; \V i 1 1 e * h e i ro , mit «einen Wallen und Grabhügeln ; Auch« 
sc s heim, eine hdlbe , und Druisheim, 2 Stunden von Donauwörth, Dörfer, 
deren Name, wie die PraTiuiial -Blatter »ich ausdrücken, ihren Ursprung deutlich 
genug als Lagersutten von Augusts und Drusus Heeren anzeigen j der 
Burgberg, anderthalb Stunden vou Donauwörth, wo noch Mauer- Reste von 
der dortigen, die ganze Gegend bchei Tschenden Homer-Burg zu schauen sind, 
und allj.ihrig Moniten in Menge gefunden werden; Pfarr- Dorf Flotte im, drey 
Stunden vou hier, wo man keinen Schritt thun kann, ohne auf Ho-ner - Spursn 
su trelten. Auch sind die Namen der vier, eine Stunde voneinander, und ge- 
geneinander so , wie sie heissen, gelegenen Dörfer Westendorf, Norden- 
dorf, Osieudorf, und Meid in gen (glticlis.iin Meii.lingrn von Meridiet 
oder von Millingen, Mitlag, gestaltet) an der Strasse vou hier nach Augsburg 
gewifs auffüllend. 

t) Von der Entfernung : ad quintum , ad sextum, deeimnm, vigesimum (lapidem) u. 
». w. von Rum, Wien, Augsburg, Saltburg, Regeniburg, oder irgeud einer an. 
dern, damals wichtigen Homer-Stadt. 

Von der vor- und rückwärts sieben Römer - Meilen betragenden Distanz 
erhielt wohl auch Septcmiacum auf unserer Strasse »einen N imon. Weil man 
aber den Grund dieser Benennung nicht berücksichtigte ; 10 gcrirlh man auf den 
grofsen Irrthum, daf* man Septcmiacum von der Donau bis nach Moosburg 
an der Isar übertrug, weil dort die Sem p t einfallt, wie auch an die Septa.;h.— 

k) Von ihrer Lage : LUciacnra und Laci.ica , von mehreren bcytammen liegenden 
Seen, See- Walchen am Atter&ee, in der Nachbar^-haft vntn Irrsee, Monsee, 
und Abersee , ad Fines , Pfin , an den Grentcu Helvetiens liegend , ad Rheuum , 
ad duo l lutniua , sd tres tabernat , Zabern. 

t) Von irgend einer Begebenheit: locus felix, arbor felis. Hatte Arbor felix »chon 
vor den Hörnern Glücksbaum, glucklicherBaum gebeissen , dann hicssa 
er noch *o , nicht Arbou. 

m) Von der Einwohnerschaft: ad Tuhlicano», legio , Löningen, Witeslingen von 
VitjlU, Faingcn von Baienius, Vetoniana, vermutliluh so viel, als Besatzungen 
der Veteranen. 

n) Von dem Stiller einer Colonie : Hadrian». Salzburg, Colonia agrippina , Köln, 
o) Von dem Stifter und den Einwohnern zugleich: August.i Vindeücor; Augsburg; 
Augiula Taurinorum, Turin; Augutta Rauracorum, Äugst bey Basel. 

Hi*t. Abh-ndl. V. Bd- * 



Warum ich to kühn war, die dunkelste zu wählen f — Weil mein Pfarr» Bezirk 
gerade dieser am nachten liegt. Ware mir eine andere naher gewesen ; to hatte 
ich derselhen nachgespürt. Die, welche von Augsburg über Mellingen, Nor» 
dendorf, zwischen dem östlich gelegenen Ostendorf, und dem westlich 
gelegenen Westendorf, über Druisheim zwischen den berühmten Burg- 
höfen, und zwischen Oberndorf, über Auchtesheim nach Donauwörth 
führte , ist weder im Itinerer , noch in der Tabula angegeben. Indessen werde 
ich doch auch von ihr in einem Anhange, der die römischen Alterthümer de« 
grafl, Fnggerischen Schlosses Oberndorf anzeigt, eine Erwähnung machen. 

Auf der hergegebenen Conspects - Karte führte ich von der Teufels • Mauer 
nur das Segment Ton Haderflech bis Mönchsroth auf, welches Herr Professor 
Buchner auf seiner im J. 1818 herausgegebenen Reise untersucht hat. 
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Uebersicht 

d e t 

Römer - Strasse von Boiodurum bis Vindonissa 
und von Luna Lis Aug. VindeL 



Erste Abtheilung. 
Von Regitium bis Boiodurum. 

5- 1. 
R e g i n u m. 

Aus Ehrfurcht gegen das alle Reginutn , heute Regensburg, welches so lan- 
ge Baiertis Hauptstadt war, so mancherley Schicksale erlebte, im Verlauft 
der Zeiten so verschiedene Namen trug, beginne ich von hier aus, die 
Stationen des alten Roma längs dem Ister aufzusuchen. Und das mit 
allem Rechte; denn von hier aus *) zahlte der Rumer auf dieser Strasse 
seine Meilen, und bis auf Samolucenis prangt in der Tabula kein anderer 
Ort mit zwey Thürrochen von eiuer [Mauer entgegen. 

„Fast im Mittelpunkt aller Verlheidigungswerke, sagt Zscholcke **) 
„ist eine neue Stadt, als vornehmster Waffenplatz , gegen die Germanen 
„erbaut worden mit Thürmen , und starken Mauern im Geviert umgeben, 
„alles von behauenen Steinen. — So ward das Römer -Werk auch in spä- 
„tern Jahrhunderten an Regensburg erkannt/' 

Eine weitläufige Beschreibung dieser Stadt würde hier ganz am un* 
rechten Orte stehen. Ihre Namen sind: Reginum, vom Flusse Regen, der 
hier in die Donau rillt, Castra Regina, Regio, Tibumia, Tiberina, Augusta 
Tiberii , Reginoburgiim , Ratisbona. — 

Der Name Augusta Tiberii wird von Arnpeck , Welser, Aventiu« 
Westenrieder behauptet; dagegen von Falkenstein, Kleinmayern, und fast 
allen neuern Schriftstellern verworfen. Ich werde durch eine römische 
Urkunde •**) beweisen, dafs Regensburg wirklich den Namen Augusta 
führte. 
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Aventin führt von Regensburg ei'ne Menge römischer Stein -Schriften 
an, und erst vor einigen Jahren hat der berühmte Antiquar, Bernhard 
Stark, Benediktiner von St. Emeran in dortiger Gegend wichtige Ent- 
deckungen gemacht. 

*) Den Bewei» wrrdc ich unton btj Vetooian* führen. 
••) Baier. Gc«ch. erst.B. S. 2> 
*••) Bcy Vtlwaiana. 

J. 2. 

* 

Von Regensburg bis Serviodurum XXVIII. 

Acht und zwanzig römische Meilen enthalten etwas mehr, ah eilf 
unsrige Stunden, und diese Entfernung tri ft hey Straubing ein. — Indessen 
ist dieses hier um so weniger milbig, da unter den Gelehrten gar kein 
Streit obwaltet, dafs Serviodurum die Stadt Straubing sey. 

Der Name Serviodurum scheint aus Servii, und Durum zusammen- 
gesetzt. 

Gleichwie bey Reginura, so ging auch hier eine Brücke über die 
Donau, und führte vom linken auf das rechte Ufer in die Stadt Servio. 
durum. Mannigfaltig und einleuchtend sind die Vortheile, welche den 
Hörnern diese gut gewählte Position verschaffte. Durch Serviodurum kam 
der Limes Trajani mit den Castris Augustis , mit der Azelburg, mit Af- 
burg, und mit der noch heutiges Tages hnchverschmzten Wischelburg in 
Verbindung: lauter Strafsburgen des Limes Augusli auf dem rechten Do- 
nau- Ufer. 

§. 3. 

Von Siraubing bis Petrcnsibus XXVII. 

Es herrscht unter den Gelehrten bis auf heute ein sehr grofser Streit 
ob in der Tabula das Wort, das ich l'elrensibus lese, l'elrensibus, oder 
Pontrensibus (castris) zu lesen sey. — 

Der Streit kömmt daher , weil in dem Wiener Exemplar dieses Wort 
in hcvden Fallen fehlerhaft geschrieben, und es folglich ganz dem Ur- 
theile des Lesers heimgestellt ist, das Natürlichere zu wählen; denn in 
der Tabula, wi« wir sie haben, steht auf diesem Platz nur P. Rensihu« 
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peschriehen , und man kann es noch im Manuscripfe erkennen, dafs zwi- 
schen P. und H. zwey, oder drey Buchstaben, et, oder ont, dem Kopisten 
in der Feder geblieben sind. Liest man Petrensibus, so gibt das wenigst 
einen natürlichen Sinn : Castrjj Petrensibus ; liest man aber Pontrensibus., 
so giebt das keinen Sinn: weswegen Herr Professor Mannen glaubt, der 
Kopist hätte vielleicht Pontibus Isarensibus schreiben spllun. — 

Um aber zu einer Isar -Brücke zu gelangen, müssen die Meilen- 
Maafse von Scrviodurum bis Pontrensibus XXVI] . und von Pontrensibus 
bis Boiodurum XVlli ausgetauscht werden ; dann trift die Entfernung auf 
Plattling ein. 

Scharfsinnig ist diese Annahme immerhin. Indessen habe ich doch 
dagegen Bedenken. — Wir sehen, dafs sich diese Bümer- Strasse von Re- 
giuum bis Bojodurum auf allen übrigen, uns in der Tabula gegebenen Punk- 
ten, nämlich zu Begimim selbst, zu Serviodurum , und zu Boiodurum an 
die Donau anlehnt, und nur wegen Pontrensibus soll sie auf einmal zwey 
Stuuden weit von der Donau abspringen, und dann bey Boiodurum sich 
wieder an die Donau ansch Ii essen ? — t j 

Herr Mannert sagt selbst a) dafs der gerade astronomische Abstand 
zwischen Beginum und Boiodurum gegen 15 geogr. IM eilen betrage. — 
Die Tabula giebt aber wirklich 73 röm. Meilen, das ist 25 deutsche Stun- 
den ; folglich fehlt diesmal in der Tabula auf dieser langen Linie nur 
sehr weni«, etwa eine Meile, und diese wird sich finden. 

Lassen wir einsweilen da* Maaf« , wie es in der Tabula steht, gel- 
ten, so treffen die XXVII Börner- Meilen , das ist unsrige eilf Stunden 
auf den Marktflecken 11 ä' n gc rsb e r g bey Nieder - Alleich ein. 

Aber Hangershcrg und Petrensia ? — Warum nicht? Der Ort 
biethet dem Auge gleichsam hängende Felsen dar, und sagt das nicht 
der Name Petrensibus aus ? ■ — 

Der Streit rührt einzig wieder daher; weil man nicht berücksichtiget 
hat, dafs Petrensibus eine Station des, auf dem linken Ufer angebrachten 
traianischen Limes sey, folglich nicht so weit rechts an der Donau, wie 
Plallling stehe. Die zwischen P und B nur abgebleichten zwey Buchstaben 
hat üewold richtig gelesen, und Petrensibus i>) geschrieben. 

Auf meine an das Pfarr-Amt Hungersherg gestellte Fragen , ob man 
dort, und in der Nachbarschaft keine Römer -Spuren mehr gewahre, er- 
hielt ich folgende Aufschlüsse : 
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Da» benachbarte Benedictiner- Stift Nieder - Alteich besafs mehrere 
römische Münzen (worunter wohl auch einige in Hangersberg gefunden 
seyn mochten) — Erst vor einigen Jahren wurde nahe bey Hängers- 
berg eine unbekannte Münze ausgeackert, die man aber nicht kannte, 
und die seither wieder verlohren gieng. — In dem Dorfe Munzing 
(etwa 2 Stunden südöstlich von Hängersberg) werden von Zeit zu Zeit 
röm Münzen, und wurde erst heuer wieder (im Jahr 1816) ein Vespasian 
gefunden. — 

Ehemal« wurden auch Eisen -Stücke ausgeackert, welche die Bauern 
für Säbel -Klingen hielten, und verschmieden liefsen. — Von unterirdi- 
schen Mauern zeigen sich noch deutliche Spuren. — 

■ 

o) Acltcste Geschichte boioar. S, 67. 

b) Mir scheint Pclrensia ganz , wie Laciaco (auf der Strasse Ton Jovavura bii Vin- 
dobona, wo das Itinerar Laciaco, und die Tabula fehlerhaft, statt Laciacis, 
Jaciacis schreibt) gemodelt zu seyn. — Hicfscn die Römer dieses Seelager, Tora 
Atteniee , Ttaunsee , und andern benachbarten Seen in dortiger Gegend, La- 
ciaca ; so konnten sie aus demselben Grunde wagen der Beschaffenheit des Bo- 
dens, Hangersberg Petrensia , Felsenlager, nennen. 

Herr Manne« sagt S. 62 : „Von Jovavum erreichte man mit 13 röm. Mei- 
ßen den Flecken Tarnantum , jetzt Neu markt. 14 Meil. weiter führten nach 
„Laciacum , jetzt Völkelmarht : das Itinerar entfernt diesen übrigens unbekann- 
ten Ort 28 Mill. von Salzburg." 

Hier scheint mir aber Herr Mannen weder mit den Zahlen , noch mit des 
Namen ganz auf dam rechten Wege zu seyn. 
Ich habe folgende Zahlen : 
Itinerariura Am. curante Wcsselingio. Tabula peutinger. 
JoT.ivi M. P. XXXII. Jovavo M. P. XIII. 

bis bis Tarnanlone XIV. 

Laciaco. Jaciacis. 

Den Ort Laciac um , oder Ca&tra Iaciaca entfernt also das Itinerar von Salz- 
burg nicht 28 . sondern 32 Römer . Meilen , oder 13 unsrige Stunden , und diese 
Eutfernung trifl genau auf Seenalchen am Allersee ein. — Dafs auch schon 
der deutsche Name See. Walchen die Römer durch das Wort Walchen 
(voraus verdorben, endlich W ä Is c he n hervorging) bezeichne, ist bekannt. — 
Allen Zweifel, d.tfs Laciaea nicht Völkel markt, soudern See- Welchen 
sey, benimmt uns, wenn noch einer übrig ist, die von Seewalchen XIV römi- 
sehe, oder 5 unsrige Meilen entfernte Römer • Station , Strafs - Walchen ge- 
nannt. — Schon der Name sagt es uns wieder , dafs hier eine Römer - Station 
war, und der bey Mendorf, einem Dorfe bey Neum.irkt, zwischen Salzburg, 
und Su-afswalchen noch befindliche Meilen -Stein bestattiget vollkommen 
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Behauptung, dar» StraTt- Walchen eine Römer . Station war. — Denn die 
Inn«chrift desselben , die der Horr geheime Rath Kleinmayern in Minen Nach- 
richten vom Zustande der Gegenden, und Stadt Juvavia S. 49 liefert, endet mit 
den Worten, M. P. XI. Wenn nun meine Meilen - Berechnung richtig irt, »o 
mar» Hcndorf von Salzburg XI röm. Meilen, da» ist 4( Stund, und von Straft- 
walchen VII röm. Meilen, da» i»t 5 SU entfernt »eyn, und ao i»t et auch. 

Gruter In Script, antiq. pag. mihi 16? und Bergier Hiatuire de* grands chemins 
pag. 66, häufen da Fehler auf Fehler« Bie behaupten, der erwähnte Meilen- 
Stein ttehe in pago atraeetualtio (da* verhunxte Strafstralchcn) Saliaburgum verlu». 
Allein der Herr von Kleinmayern tagt in aeinen etat im Jahr 1764 erschienenen 
Nachrichten auadrücklich : 

„Von dieacr Strasse ist noch hente eine Meilen -Säule bey Hendorf (einem 
„Dorfe unweit Neumarkt) zu rechter Seite an dar Straaa* mit nachstehender Auf* 
„schrift zu ersehen." ; <: 

Gruter uftd ßergier führen diese Stein - Schrift vollständig, van Kleiomayern 
hingegen, der sonst in Abs. hifteu sehr genau ist, »ehr unvollständig an. — E» 
ist aber kaum zu glauben, daf» diese Schrift erst seither gar so gräulich Schaden 
gelitten habe. 

Endlich setzen sie nach M. P. die Zahl LI , dagegen Kleiomayern XI an. 
N*ch Grulen und Berglen Abschrift wäre also Straf» welchen über St rem- Meil. 
das ist über 20 Stunden von Salzburg entfernt. — Dieser Fehler ist aber ao arg, 
dafs er sich von selbst widerlegt. Nicht die Hälfte dieser Distabz , geschweige 
über 20 Stunden ist Slraftwalchen von Salzburg entfernt- ~ Meilen • Steine sind 
wie Mark - Steine; werden sie verrückt, oder nicht mit allem Fleifse , mit aller 
Genauigkeit kopirt; daun verfuhren sie statt den Weg zu weisen, uiid hat sieh 
die Verwirrung eingeschlichen ; dann dauert es oft lange , bis man wieder den 
Pfad der Wahrheit entdeckt. — 

Selbst in dem Falle, der aber an sich schon nicht wahrscheinlich ist, und 
den der forschende Kleinmayern in dieser N.ihe gewis nicht mit Stillschweigen 
umgangen halle , selbst in dem Falle , sage ich , dafs der Strafswalcher • Stein 
ein vom HenJorfer - Steine verschiedener wäre , mufs der koptrto grofse Meilen- 
Zahl - Fehler . der nur verführen kann , gehoben werden. 

Wenn aber Straf» walchen zwischen Juvavo , und Lacucis eine Römer. 
Sution war; wie biet» »ie wohl? 

Ich antworte: Tarnato. — Wenigat ist das der latinisirte deutsche, oder 
keltische Ort» -Name, deu Straftwalchen vor der Romer Ankunft führte.— 
Wie das ? 

Da» Ereignifs der neu angelegten Römer - Strafte veranlagte in dortiger 
Gegend, dafs man den Ort von nun an nicht mehr bey seinem vorigen Namen, 
sondern gewöhnlich von der neuen Strafte der Walcben , S t r a f s VV a I c h e n 
nannte. So verdrängte der aweyte Name nach und nach den ersten (sonst wäre 
der Ort». Name Straf». Walchen nicht auf uns gekommen) und nur die 
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Wallen tfofleo den Ur. Natten fettniürt in die Reise -Tafeln ein. Daher die 
scheinbare Vernhiedeiihcit da« im Grunde dach identischen Benennungen Straft- 
Wulchcn und Tarnantone. 

Zweymal kommt iin Itiuerario Antonini die Entfernung Ton Jovavo bis 
Laciaco vur, und bcydciualc gibt sie das Itincrur nach Westeling« Ausgabe auf 
XXXH roro. Meil. oder, aut 13 uusrige Standen an. Die Tabula hingegen zählt 
stört XXXH, nur XXYli, nämlich von Juvavo bi« Tarn* u tu XIII, und von Tar- 
B»nlo bi« Laciaeis XIV. Dadurch wird also abermahl die von mir in der Eiulei- 
tung putgcMellte Bohaoptonj; be*Utügct , d.»fa die awey römischen Heise - Karten 
aur xw«y Tcr»chi*i!aD«u Bahnen . *o»»n hier die der Tabula hbner i»l , als 
die de» Itinerars , nach einer Station, nämlich von Juvaro bis Lactacu, das ist 
vou Saltburg bi» See - WalcHen rfeiuhrt haben. 

Herrn. JManuert» und m« 



kurz darin : 

t Er: ■ ; Ich: 

* - Von Jova-vnm Salxb, bis Tarnantuin Von: Jovav» Salzh. bis Tarnanto Strafs- 
■■■ NtaiMrht XIH. Walchen XIII. 

Von Neuraarkt bis Laciacum Vol- Von Straf* - Walchen bi» See-Walcheu 
kelnvarkt XIV. XIV 

Ich> hoffe, man werde min diese Ausschweifung nicht verargen, weil dadurch, 
- wie ich dafür halle, auth auf einer andern Römer - Strafte einige Mangel berich- 
tiget worden sind. - 

Von Hängersberg bis Bojodurom XVlir. 

Man ist allgemein einver landen , das Bnjcdurum die Innstadt von 
Passati sey. Heu -Maiuicrt h u richtig bemerkt, dafs das Meilen - M-t.tfs 
der Tabula von Regen&hurg bU Bissau (bcyljufig um II ioro. Mtil.) kur- 
zer, als der astronomische Ahltand sey. Dieser Abgang mufs hier ergänzt 
werden ; dann trift die Entfernung von itd'ngersberg auf Pa-sau ein. 

Die IU'mer befestigten e*, und legten (ine Besatzung hinein, daher 
es in der Tabula den Beynamen C.istellum führt. 

Den Winkel zwischen dem Inn und der Donau befestigten sie gleich- 
falls, und nannten ihn Cas'ra Batava, weil sie die neunte batavische ho- 
horte als Besatzung einlegten. Wahrscheinlich nannten die Deutschen 
die Batavos Patauer, Wafsatier, daher der Name Passau und Passauer, 
Es sind noch Mauer - Trümmer jener Passauer sichtbar. 
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Zu Bo^odurum traffen die zwey Limites, der eine links, d*r andere 
rechts der Donau , wieder zusammen , und machten nach deut Ausdrucke 

des Tacitus ein Iter conditum aus. 

Der Limes Augusti, so wie auch der Um« Hadriani . ist zwar eigent- 
lich kein Gegenstand meiner Untersuchung", indessen will ich hier seiner 
doch mit ein paar Worten gedenken, , . 

Von August* Yimlel. zog die Via Augusta, nach Maafsgnbe des Iti- 
nerars (die Tabula schweigt von dieser Stralsa) über Stimmantorium , Ho- 
cbenwart, . Vallatum, Pfarr- Dorf Wall., Abiisenna, Kining, Rcginum, 
Regensburg, Castra Augusta, eine Reihe von Schanzen zwischen den 
be\den I~al>er - I Iii Isen etwa bisAlburg; dann nach den Casti-is Ouintanis, 
bey dein Dörflein Hinzen, unweit l'leinting, und von dort nach- Bojo- 
durum. Die Via Augusta ist von Keginum etwas kürzer, als die Via Traja- 
na ; weil diese, wie man auf der Karte sieht, links den Beugungen der 
Donau mehr ausweichen mufste. 



Zweyte AbtKcilung. 
Von Fiegiuuin bis Luna. 

J. 1. 

Von Reginum bis Abuscnna XXII. 

Abusenna halten Mehrere für Abensberg. Um aber den wahren Sinn 
dieses Namens zu finden, wolle man sich der Analyse bedienen. 

Das Wort enthalt unstreitig einen Doppel- Begriff: Abus und Enna. — 
Abu» bezeichnet ohne Widerrede das Flüfsihen Aben, und dem keltischen 
Enna liegt das griechische tv, in, ein, hinein zum Grunde. 

Diese Bedeutung «igt sich in vielen mit tv zusammengesetzten Wör- 
tern , z. B. tvhiav, die Eingeweide, tvSiov, eine Einkehre, tvSovevnf, 
einheimisch, tvbov, innen, tpboStv, von Innen heraus, u. s. w. So 
sagt auch Herr von Pallhausen: tr&t&y, eine Einkehre, ein Wirthshaus. 

Und so, wie auf der Römer -Strafse von Verona bis Augusta Vind. 
das Dorf En dein keltischen Eridide entspricht ; so entspricht auch auf 
unserer Strafse d.M Dorf Eining dem keltischen Abus - In na'. 11 
Uist. Abhandl. V. Bd. 5 
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Und *o, wie Abusenna aus Abus und Enna besieht; so ist auch der 
Orta» Name Eitting aus dein Begriffe Ein, Iii nein, und in», inga , 
Ort zusammengesetzt, und bezeichnet einen Ort, wo ein Wasser in da* 
andere (hier die Aben in die Donauj einfallt. 

Oder heifit dann Enna ein Her»? Heifstdann Abus- Enna Abensberg? — 
Nein; Briga hcifst auf kellisch ein Berg. Hatten also die Romer, statt 
Eining', Abensberg zu einer Commun- Station ihres doppelten Limes an 
der Donau erkohren, würden sie dann nicht dieselbe entweder keltisch 
Abobriga (wie sie Artobriga sagten), oder römisch Ad monlem Abi (wie 
sie Ad pontem Eni sagten) genannt haben ? 

Wie kann dann Abensberg eine Station des linken Donau 'Linie» 
seyn, rechts von der Donau zwey Stunden weit entfernt? 

Dagegen ist das Dorf Eining (tiumi'telhar am rechten Ufer der Dona«) 
identisch mit Abusenna ; denn entweder war der Name Eining schon vor 
der j Kömer Ankunft da, uder nicht; im eistet F.» 11.« < i >\ ic vierten die 
Börner Euing durch Enna, und setzten diesem Enna Abus vor, Abus- 
Enna, zur sinnigem Bezeichnung, und zum Unterschiede von dem zu 
gleicher Zeit durch sie -befestigten Gl tr- Enna, und manchen» andern Enno ", 
im zweiten ialle verküizten die Deutschen (nach di ni Genius ihrer Spra- 
che) d.is neugeschaffene Börner - Wort , und hehre'teti von thusenna nur die 
End - Sylbe Enna bey, mit Umwandlung des Ausganges in ing, Ening, 
Eining. So sagten sie, anstatt des römischen : Ad li es Taheitias, nur, 
kurzweg: /.abern. So sagt das Voll; n .ch heut zu Tage: (j reihe, Hie», 
Ha-us, fit r Alaignretha, Mathias," Malhaetti 'u.' st w. — ' So eul-f :m! auch 
Tai in aiii Augusta Taiiri,n<ii um. 31ag seyu , Ja.s die. UÖmcr sclbil im ge- 
meinen Ling.mge oft nur Tauriuoriim, und Enna für das 1 nigere ,\n^u- 
sta Taurinorum, und Ab:i*enna sagtett, wie min noch, Ad janeti Tctti, 
statt: ad aedes saneli Petri spricht. 

Ahnsen na ist uul tilgbar , , wie Clarenna (wovon i«h unten reden 
werde) gemodelt. Nun b.e/.eiühuet alter Clar-Enna den riiif.,11 einer; kla- 
ren, laute* u Ache in die Donau; also auch Abus -Enna Abens -End, 

oder den . Linflufs der Ahm -in die Donau. 

i > 

Man wolle nur das alte, römische Abusenna nicht auf den engen 
Umfang des heutigen Dorfes Eitting beschranken. Denn gleichwie beut 
zu 'l'iigc da.s Dorf Lechs -End- von dem Ende des Lech* übet eine Vierlei- 
Munde weit cnifenil isl , und. da* römische Licusenna bis Graysbach und 



Marxheim hinreichte ; so hreitete sich auch cimt vU>us«nna nördlich, lind 
südlich von Eining aus: allein nach dorn Vcischwindcii der Römer ver„ 
ichwanden auch ihre Anlügen, und der vorher einem grüT*Qn Räume ge- 
meinschaftliche Name Eining blieb nur ngeh e;in,en» Dürfe anklebend. Sb 
war auch das römische . Jciniacam'über Flotzheien hinan* (man sehe [meine 
Situatious-Ch.ntö) viel ausgedehnter, als das heutige llzing, und FJolzheir* 
nur subsummirt, nur ein Bestand - Theil des damaligen llzing. 

Einen entscheidenden Beweis, daf» Eining Ahusenna sey . finde ich 
auch in der Notiiia dipnii.rtuin imperii utriusque, verglichen mit einer von 
Aveniin zu Eining (nicht zu Abensberg) gefundenen' Stein - Schrift. Die 
Schiifl, wie Avenlin konitte, lautet also : 

NVNC. RET. MINER. SAC. CF.NO. COH. III. 

P.RIT. AHAM. T. FL. FEI. IX. PRAEF. EX. 
VOTO. POSVIT. L. M. ÜEDICAVIT. KAL. 
DEC. GENT1ANO. ET. RASSO. CONS. 

Nach dieser, in Eining gefundenen Stein • Schrift hat dort Tit. Flav. 
Felix, Piafcct der dritten britlischen Kohorte unter dem Consniate des 
Centiauus, und Bassus (also um das Jahr Christi 211) am ersten December 
der Minerva diesen Altar gesetzt. 

Nun belehrt uns aber die eben erwähnte Notilia, dafs diese Kohorte 
au Abusenna in Garnison war, indem sia sagt: 

„Tiibunus Cohorlis tertiae 
„Rritlorum Abusina." 

Also ist Eining Abuscnna. > 

Das Jiinerar zählt von Reginum nach Abuscnna, oder Abusina nur 
XX, die Tahu'a hingegen XXII röm. Meilen, aus dem sehr einfachen 
Grunde, weil die Via trajaua. die von Regensburg über Kelheim herab- 
zog, und mittels einer Brücke nach Eining führte, hier länger, als die 
Via Augusta auf dem rechten Ufer war. 

Die Station Abusina war den Hörnern ein änfserst wichtiger Punkt. 
Denn wenigst drey Kaiser, August, Trajan, und Hadrian hatten in dieser 
Gegend, wo sich ihre drey Limites die Hände reichten, und einander 
verstärkten, gleichsam in die Welle geeifert, um unsern Vätern zu z'.Mgen , 
was römische Kriegs - Kunst vermöge. — Man lese nur, was nach sieben 

5 * 
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zehn hundert Jahren gelehrte Augen - Zeugen *) von jenen Riseh - Bauten 
aussagen. 

Der Herr Professor Buchner behauptet, einen Thcil der Römer-Strasse 
bey Eining haben die Wellen weggespühlt. 

Das glaube ich um so lieber, weil die Donau auch anderswo, wie 
der Ver/a&ser der Notitia Austr. antiq. versichert, römische Anlagen losge- 
rissen hat. Auch in dem Pfarr- Dorfe Münster, eine Stunde von hier, 
verschlang sie um das Jahr 125Ö ein Schlofs, wie ich in fratris Joannis 
Knebeliii senioris handschriftlicher Chronik von ftaisersheim Folio 06 mit 
folgenden Worten lese: 

„Accidit forte eo tempore, auratum quendam equitem, Udalricum no- 
„mine Caesar iensihu* (den Kaisersheimein) amicissimum, de quibus optima 
„semper meritus est, in Münster ad Danuhii ripam, vulgo Burgum dic- 
„tarn, in arce munitissima hahitare. Quam sensim ÜannjSins abreptam 
„omnium oculis ac memoriae sustulit. lllius insignia cum velo quinis 
„alis distinguuntur." 

♦) Arentin und Buchner in der Reue auf der Teuf. Mauer, auch Geich, too Bahr» 
•rat. Buch S. 00 und öi. 

4 

$.2. • s 

Von Eining bis Celeusum III. 

Die Wahrheit aufrichtig gesprochen, fang! es hier an, noch unheim- 
licher zu werden. Man hat von Abensberg drey rüm. Meilen, also iilier 
eine Stunde davon einen Ort für Celeusum auf der Karte gesucht, und 
Neustadt gefunden; allein damit ist die Sache nicht abgethan, weil der 
unmittelbar auf Celeusum folgende Ort tiermanicum wieder Q rüm. Mei- 
len entfernt seyn soll , wofür man Vohburg angegeben hat. Da kömmt 
aber das Meilen- Maafs in Verwirrung, und diese Zerrüttung pflanzt sich 
dann natürlich wieder auf die nächstfolgenden Stationen fort. Neustadt 
ist wohl von Abusenna nur 3 rüm. Meilen entfernt, wenn man Abusenna 
und Abensberg für identisch hall.— Das hanu aber nicht seyn, wie ich 
eben gezeigt habe. Ferner: wo wäre hier die Identität des Namens zwi- 
schen Neustadt und Celeusum ? — 

Andere ließen Celeusum lieber gar unübersetst, und begnügten sich 
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nur, uns zu sagen, dafs Celeusum 3 rom. Meilen von Abusenna liege. — 
Wie ist da ins Reine zu kommen? — 

Alles scheint mir im Geleise, und in Richtigkeit, »o bald man an* 
nimmt, das der Kopist der Tabula der Zahl HI, die er zwischen Abusenna 
und Celeusum eintrug, auch X hatte vorsetzen sollen. — 

Wie leicht war aber das, wenn er eilte a), übersehen! 

Vielleicht war auch das Exemplar, von welchem die wienerische Ta- 
hula kopirt Wurde, schon vielfältig verdorben. — Wenn die Urschrift dieser 
Tabula, wie Mannen dafür hält, schon im zweyten Jahrhunderte verfakt 
-wurde, so reichte sie nahe an die Schriften des neuen Testaments hinan: 
Aber wenn selbst in den Evangelien, und in den Briefen der Apostel, die 
doch bekanntlich mit der gewissenhaftesten Aufmerksamkeit kopirt wur- 
den, hin und wieder Etwas ergänzt werden mufs; wie vielmehr werden 
in der Wiener Tabula Schreib- Fehler stecken, da sie erst im drei- 
zehnten Jahrhunderte, nachdem von der Urschrift vermuthlich schon 
hundert fehlerhafte Abschriften zirkulirten, kopirt worden seyn soll?-» 
IVlan sehe z. B. in der Tabula nur die Via Aurelia nach, und man wird 
hey Bediana , Aqua» Ap6linaris, Gravisca, (Nun kömmt ein Name, der gar 
nur mit den Ietztsn zwey Buchstaben co geschrieben steht) Maria Fl. Cosa, 
(nun kömmt wieder ein, wie vorsteht, verstümmelter Orts -Name) Tur- 
rita, Fisis, Boren, und Costa Bcllenae aus Nachlässigkeit des Kopisten 
gar keine Meilen -Zahl angesetzt finden. — Aber nicht etwa nur auf Via 
Aurelia, auf allen Segmenten der Tabula trift man eine fast unglaubliche 
Menge von Ortschaften an, wobey die Angabe der Meilen -Zahl, and hin- 
gegen auch wieder eine Menge von M eilen- Zahlen , wobey die Angabe 
eines Ortes fehlt. Man würde da mit Herzählung aller IM in gel gar nicht 
fertig werden: wer will, kann sich mit eigenen Augen überzeugen. — 

Leider ist die Tabula so voll Schreib-und Zahl- Fehler, dafs es Ken« 
nern verdächtig, ja unglaublich scheinen würde, wenn in einer Entfer. 
nung von 327 Horner • Meilen , (so weit entfernt die Tabula ßojodurum von 
Vindoni<sa) gar nichts zu berichtigen seyn sollte. — 

Zudem sind meine, fitr diese weite Distanz wenigen Zahl - Berichti- 
gungen von der Art, dafs sie (was immer das Wahrscheinlichste ist) mit 
dem Zahl -Zeichen V oder X beschwichtiget werden können. So schaltet 
auch Mannen im Iüncrar zwischen Abuzacum und Augusta das Zahl-Zeichen 
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X, und zwischen Abwzacum und Tarthannm V mit unverwerflichen Grün- 
den ein. Fr stellt so öfter volle ISichtigl.ett l.cr. — , 

Mir ist es also nicht nur glaubwüt dig , sondern gewifc, d ifs die in 
der Tabula zwis<hcn Ahusenna und C< Itusu M.itt nur III Meilen, XI 1 1 Mei- 
len zu lesen sejn, und ich hoffe den a r i l h in eii sc h e ri Beweis dieser 
Einschaltung unten in der Zusammen - Rechnung bey Vctoniana nicht 
schuldig zu bleiben. 

Nun wollen wir sehen: 

Von Eining bis Celeusum XIII rem. Meilen, dann ist Celeusum Kö- 
sching ; dann 

1) Ist Kösching von Eining, wie das Zirkel - Maate ausweist, gegen 

drey deutsche oder XIII rbm. Meilen entfernt. 

2) Findet man daselbst eine Menge röm. Cold-, Silber- und andere 

Münzen, wie auch Stein - Schritten. 6) 

3) Lautet Celeusum wie Kösching (man schreibt auch Kesehing und 

KesingJ wenn es römisch ausgesprochen, und dann annalysirt wird. 
Ich sage römisch ausgesprochen -, denn die Römer sprachen nicht, 
wie wir heut zu Tage ce, wie ze, sondern ce, wie ke. Be- 
weis dessen ist unter andern das Wort Kersch en. üeu Ker- 
schen-liaum hat Lurullus aus Asien nach Italien gebracht, und 
durch die Römer lernten diese Frucht nach und nach auch die 
Deutsrhen, wie den Wein, und inauches Andere kennen. Ohne 
Zweifel sprachen sie den Namen dieses Baumes nach, wie er ihnen 
von ihren Lehrmeistern vorgesprochen wurde. Nun sa^eri wir aber 
nicht Zerschen, somleru Reichen ; folglich haben auch die Kö- 
rner das Wort Cerasa nicht Zerasa, wie von uns irrig geschiebt, 
sondern Kerasa ausgesprochen. 
Das Wort Kerker ist offenbar das lateinische Carcer, welches wie- 
der beweist, dafs die Römer ce wie ke gesprochen haben; denn sonst wür- 
den wir statt Kerker, Jierzer sagen. 

.Niihcr betrachtet i»t auch das germanisirte Wort lierz römischen 
Ursprunges, und kömmt von Cereus, Wachskerze c) her. Hatten aber die 
Römer Zereus, nicht Kcreus gesprochen; so würden auch die Deutschen d) 
Zerz, und nicht Herz nachgesprochen haben. Eben das gilt auch von 
dem Römer - Worte Kiste, Cisla , macer, mager, und vielen andern. 
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Weil also die Römer ce nicht wie ze, sondern wie he sprachen, so 
müssen wir auch hier, um den römischen Laut wieder zu gehen, Keleu- 
tutn, nicht Cejeusam sprechen. Nun mufs aher Keleusum, auch noch 
gennanisirl werden. 

Ich glaube beobachtet zu hahen, dafs die Deutschen bey Gcrmani- 
sirung der römischen Orts - Namen mit einer gewissen Gleichförmigkeit 
zu Werke giengen. Sie behielten gemeiniglich die Anfangs • Sylhe bey, 
verschlangen die Mittel Sythen, un.l gaben dem Worte einen deutschen 
Ausgang in ing, heim, und dergleichen^. . 

Oder, was hier gleichviel ist, die Römer, wenn sie unsere Orts- Na- 
men USmWrtetov schoben hinter der Anfangs. Sylbc, des Wohllautes und 
der Volltönigkeit wegen, gewönhnlich eine, oder mehrere Sylben ein, und 
endigten das Wort römisch. — Feh bitte das einsweiten gc'ten zu lassen, 
bis ich es in der Folge mit Reyspie'en genug belegen werde, e) 

Lassen wir nun bey Keleusum die Mittel - Sy Ihe leu weg, so heifsl 
das Wort Kesum, und modeln wir den römischen Ausgang um in das 
deutsche ing um, so haben wir Ke>ing, Kösching. Der berühmte Appian 
schreibt in seiner Geographie allzeit Kesching,. K e s c h i n g e r - Wald. 
Auch Aventin schreibt Kesching, nur raeint er, es hätte einst Caesarea ge- 
betfsen. Allein dann würde es heute nicht Kesching, sondern Kaiser- 
ling, oder Kaisersheim oder d. gl. heifsen. Darauf ist man wenigst 
schon gekommen, dafs eine Horner- Strasse über Kösching rührte, wie ich 
in Herrn von Wotcnriedcrs Abrifs der haicr. Gesch. S. 20 sehe, aber 
Ccleusum hat meines \> issens noch kein Schi ifiseller in Kesching gesucht* 

Wenn aber Keleusum Kesching ist ; wo soll man wohl Caesarea su- 
rhen? — In der Kaisersburg bey Neuburg. /) 

■ ^»»- ''«' ;» V' 1 ••»•,* **■"- m»s.. •> ' l (, 

a) Ein Bi-vtrid der Eilfertigkeil des Kopisten, der hernach wieder ander« verführte, 
itt mir auch das in der Tabula, djf» gegen tli<* Grammatik gmz in demselben 
Falle «<> verschiedene Casus vorkommen i bald der Nominativ oder Accusaliv | 
CuMetlum ßojodurum ; bald der Ablativ: Regiuo, Celeuso ; bald der Genitiv : 
Opre , Septeniiaci — • 

Der Humor hat nicht in gesprochen ; er i»t »ich gleich geblieben : schrieb 
er Regino ; so ichrieh er nicht Septemiaci u. s. v*. Im liuicrar im i ! man so 
viel« Fehler gegen die Sprachlehre nicht. — 

b) Man «ehe Avontin. 

c) Hieraus ersieht man, diT- Kerze, abstammend von Gera Wachs , ursprünglich 
nur «tue Wachsl.eizc bedeute, und da» UotcKlit - Kerze eigentlich ein Wider- 
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spruch sey. — Doch der Sprach - Gebrauch , qncm pene* a rb i » r i a m est lo- 

queiuli, wie der Di.htcr sagt, rechtfertiget diese Unschicklichkeit, wie so viel« 
andere. 

d) Nur muh man den alten Deutschen, die weder auf die Richtigkeit der Sprache, 
noch viel weniger Jcr Absprache einen Werth legten , nicht /umutlien , dafs sie 
in allen Fullen getreu nachsprachen. Es giebt Heyspiele , daT» »ic im nämlichen 
Wort die niimliche Sylbe bald so , und bald wieder ander» aussprachen. Ein 
solche» ist das Wort cella , wo sie die S5lbe cc bald wie Ue sprachen , im Worte 
Keller, und daixi wieder wie ic im Wort« Zelle. — Zentner d. i. 
zehen Zehner, oder zehunial Zehen, bann eben so wohl von Zehen, wie von 
Ccntum abgeleitet werden. DaTs aber die Homer cc wie Ue sprachen , erhellet 
auch aus dem Griechischen : ^fx».v.1Ao« o xpuiros rov r.ipaaov t£ aita< tt< IroXiav 
•koui«?». — Bekanntlich hatten die Griechen in ihrem Alphabethe die beyden Laute 
x und e?. Hätten aber die Romer Zcrasus gesprochen; dann würde auch hier 
der Grieche ZtpaSo» nicht Ktpoffoy geschrieben haben- — Darum schrieben auch 
die Griechen alle: Kaiaap, weil die Ruiner das Wort Caesar so sprachen. Auf 
alten Alünzcn fiudct man auch CAlSAR. 

•) Das Wort Mayns vom Mayn , war sicher »chon da , ehe der Römer kam. Was 
that er nun damit ? — Seinem feinen Ohre war es nicht sonor und euphonisch 
genug. Er machte al»o aus einer Sylbe fünf , und sagte statt Maynz , Magun- 
tiacuro. 

Das Wort Colonia, von Colo,; war offenbar nicht in Deutschland, ehe der 
Römer kam. Was that nun der German damit ? — Es war ihm zu schwer , 
nachzusprechen. An diese fremden Töne nicht gewohnt, konnten es seine Sprach» 
Organe nicht wiedergeben. Er machte also aus vier Sylben eine , und sagte statt 
Colonia , Köln. 

Ehen »o verfuhr er auch mit dem unläughar römischen Worte Palatium. 
Fr behielt von vier Sylben nur die erste, und sagte l'falr. Warum er »her ein f 
beyinischle , werde ich unten zeigen. — Der Homer sagte : Oleum , und der 
Deutsche behielt Oel ; der Römer sagte Cucurbita , der Deutsche Kürbis u. s. w. 
/) Hanselmann sucht Caesarea irrig in der ehemaligen Reichs l'rälatur Kaisersheim; 
denn der Ort hief» laut Stift^briefes vom Jahr 1135. nicht Kuiscrsheim, sondern 
Keishctn. „Coraes lleüiricus de Lecscsgemunde et uxor ejus comiti<»4 Luthardis 
„et filiu» ejus Volcardus consensu et collaudatione filiorum et fiiiaium, nee non 
„universoruin legitimorum ejusdem predii roheredum suorum quoddam cennbium 
„in proprio fundo suo , quod Kaishcm dicitur, eistruxerunt " Viel später 
und um sich mehr Ansehen zu geben, wuxdü liaishcioi üaisersheim , uad latei- 
nisch Caesarea geuaaot. 
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Von Kcsing, heut zu Tage Kösching Villi bis 

Germanicum. 

r 

Germanicum ist Gamersheim, ein Markt. Hr. Adrian Riedl sagt 
in seinem Heise- Alias von Raiern vierte Liderung Nro. I. S. 10: 

„Durch Hepperg /.og »ich au den Zeiten der Römer eine Heer- 
„Strasse, von der man noch heut zu Tage Spüren sieht." 

' Nun liegt aber Hepperg zwischen Kösching und Gandersheim als ein 
Mittelort, der sie beyde verbindet; also fühlte diese Strasse von Kösching 
durch Hepperg nacb Gandersheim. 

Das Meilen -Maafs Villi überspringt zwar, von Kesching her, Ga- 
mersheim ein weuig j allein man darf nicht ausser Acht lassen, dafs die 
Strasse, weil sie von Kesching bis Hepperg nördlich stieg, und dann bis 
Gandersheim sich wieder senkte, einen Bogen beschrieb. 

Man könnte versucht weiden, Gerlfing nächst Ingolstadt für Germa- 
meum zu halten; allein man sieht, dafs es schon zu weit aus der Verbin- 
dung; • Linie der übrigen Stationen ausspringt. 

Die Namens- Richtigkeit von Germanicum und Gamersheim unterliegt 
nach dieser Situation um ,so weniger einem Zweifel, da der Gleichlaut 
von sich selbst auffült. Auch werden sich schon noch Be> spiele finden, 
dafs die Deutschen, zwar nicht immer, aber doch oftmals dis c der 
römischen Anfangs- Sylbe mit a, so wie die Römer das a der Deutschen 
Anfangs -Sylbcn mit e erwiederten, also in beyden Fallen: Germanicum, 
Gamersheim a). 

Mannen sagt von Germanicum S. 71 : 

„Germanicum lag neun röm. Meilen westlicher, nahe westlich bey 
„Vohburg." 

Kundschuc in seiner Reise auf der Donau S. 81 sagt von Vohburg: 
;,Iu dieser Gegend hg das alte Germanicum." 

Sigmund von der Biiken in seinem Donau - Strande S. 27 hält Voh- 
burg seihst für Germanicum. — Alle diese Verirrungen rühren daher, dafs 
in der Tabula bey Celeusum die Meilen -Zahl fehlorhaft eingetragen, und 
Celeusum selbst bisher nicht recht versetzt worden ist. 
Hi»t. ALhandl. V. DJ. 6 



Falkenstein macht gar eine Insel daraus b). Kann dann eine Insel 
eine Station einer römischen Land -Strasse seyn ? — 

Auf meine Anfrage, oh sich in Gandersheim keine Römer - Spuren 
mehr zeigen, erhielt ich vom dortigen Herrn Pfarrer Iinorr folgende 
Auskunft : 

„Von römischen Münzen, Stein - Schriften, Waffen -Stücken , Haus« 
„geräthschaften, Grabhügeln, ist hier nichu bekannt; wohl aber Riebt 
„es Schanzen. So ist der hiesige Markt auf drey Seiten mit einer Schanze 
„umgehen, welche der Bauart nach, zufolge der Aussage k. k. österr. 
„Ingenieur - Oniciers von den Römer - Zeiten herstammen. Dann lauft 
„nahe bey dem hiesigen Markt die sogenannte Te u f eis - S t ra s s e durch." 

Das ist eben die Strasse, die wir wollen. Mir ist wahrscheinlicher, 
dafs die Römer das schon angetroffene Wort Gandersheim nur nach 
dem Genius ihrer Sprache latinisirt , und in Germanicum umgewandelt 
haben. Dieser römische Sprach - Gehrauch , das a in den Anfang«- S) Iben 
deutscher Namen besonders hinter einem G mit einetn e auszutauschen, 
war so herrschend, dafs ihm auch später Schriftsteller bey Uebersetzung 
solcher Namen in die Römer - Sprache gehuldiget haben: Gartraut, Ger- 
trudis, Garhoch, Gcrhohus, Garhart, Gerhardus, Garliold, Geroldus", 
Garwerth, Geribertus u d. gl. Doch den deutschen Kmporkömm'ing Gar- 
aus nannte man Carausius. Aurelius Victor in Dioclet. Eumenius in pa- 
negyr. Es giebl noch Garaus e in Donauwörth. 

a) „Der hiesige Ort wurde in den uhe»ten Schriften Gamcr«h»m, »p'Ju-rhln Gameri- 
„heirn, jcUt Gjirarrsheim geschrieben." Schreiben de* Herru Pfarrers \\iunv 
ddo. Gaimersheim i6> April t8l6. 

I) „Gfrmantcus wird insqotucin tur Vohburg ausgegeben. Gormanicus, oder «ie 
„auch einige schreiben: Germanicum , liegt auf eiuer Insel, welche die Donau 
„iurmiret, wie man auf den Karton leicht (eben U<tnn. Diese In>cl tnnpcn die 
„Homer zu Grofs - Deut*chl-ind gerechnet , und den darauf gelegenen Ort Gcruiani- 
.,cun» vicum geheilVen haben i '< V 

Geschichte vuq Baicru crit. TIu S. 3*. 
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$. 4. 

Von Gamefcsheim bis Vctoniana XII. 

Ich hoffe hinlängliche Beweise zu haben, dafs Vetoniana Meilen- 
. hofen, eines der nördlichsten Dörfer im Landgerichte Neuburg sey. 

Ein anonymer Ncuburgischer Historiograph , dessen Manuscript nie 
gedruckt worden ist, und wovon Herr Graf Heisach, Landrichter in Mon- 
. heim, und der Herr geheime Rath von Pflüger in Neuhurg eine Abschrift 
besafsen, sagt auszuglich in den Pfalz- Neuburgischen Piovincial- Blättern 
zwejlen Bünde S. 305 so: 

„Eine dergleichen Säule haben wir auch in unserm Herzogthum 
„Neuburg gefunden, die nunmehro unter dem Residenz- Schlofs alda in 
„der Grotta steht. Wie aber diese Säule entdecket worden, zeiget ein 
„von P. Jacob Schwaiger S. J. verfastes altes Manuscriptum, welches mir 
„zufälliger Weise unter den Schriften der uralten Kapelle S. Martini , wo. 
„von wir an seinem Orte reden werden, zu Händen gekommen. 

„Dieses Manuscriptum meldet : 1Ö31 im Herbst nach der ersten Leip. 
,,ziger Schlacht, ehe dafs ibro fürstl. Durchlaucht der Prinz (Philipp 
„Wilhelm) in das Niederland gebogen, und einen Dachsen im Ickstätler 
„Holz ausgraben lassen, ist damalen von Andre Schuster, Forster von 
„Bergen eine alte steinerne Säule mit römischen Buchstaben gefunden, 
„und in das Collegium S. J. gebracht worden. Diese Säule ist obenher 
„rund, 5 neub. Schuh hoch, und anderthalb dick, secundum diametrum, 
„untenher ist der Fufs viereckig, etwas über zween Schuh hoch, und 
„etwas über anderthalb Schuh dick. Diese Säule hat zween Brüche , ei- 
„nen in der Mitte der Rundung, welcher aus einem alten Falle herkom- 
men magj der andere bey dem Fufse ist ganz neu, und erst zu Neuburg 
„geschehen , als man die Säule abgeladen. Die eingehauene lateinische 
„Schrift enthaltet iu sich 13 Linien, oder Vers, daran die erstem mit grö. 
,£sern, die übrigen mit kleinem Buchstaben , daraus kann man etliche ganz 
„andere nur halb, etliche gar nicht mehr lesen, sonderlich in der Mitte und 
„am End , weilen vielleicht dieser Theil gegen Occident und dem Wetter aus- 
„ge^etzt gestanden, oder vielmehr, weil die umgefallene, oder niedergeworfene 
>,Säule mit diesen stets auf dem feuchten und nassen Boden, in der Grube 
„gelegen. Die noch leserliche Schrift lautet also : 

6 * 
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IIVTp. caESar. 

Lucius, septimius. se VERVS. PIVS. 

pcRTlNax. auG, ARABicus. ; " 

a DIab. paRTHIcus. MAX1MVS: 

pONTIf max. TR IB. POT. 

Villi. IMp XII. cos. II. P. P. 

PROCOS. ET. Imp. caesar. 

marcus AVKEL aNTOMNVS. pius. 

aug. TR1B. POT. IUI. procos. 

et. imP. p. »EPtim. geta. antun. 

VIAS. et. pontes. REST. 
AB. AVg. 

INI. P. LVI. 
Unverkürzt: Imperator Caesar Lucius Septimius Severus, Perlinax, 
Augustus, Arabicus, Adiabeuicus, Parthicus, Maximus, Pontifex Maxi- 
mus, tribuniliae potestat Q imper. 12. Consul 2, pater patriae, proconsul, 
et Imperator Caesar Aurclius Antoninus pius, Augustus, tribunitiae polest. 
lt. Proconsul et imperalor Piiblius Septimius Geta , Antoninus vias et pon- 
tes reslilucrunt. Ab August« luille passus 50. 

„Ich habe mir alle Mühe gegeben," fährt Graf Reisach in den Pro- 
vincial. Blättern S. 3<>8 fort, „dieses schatzbare, und für die alte Geogra- 
phie buchst interessante Munument in der Residenz aufzufinden, allein 
„umsonst! Es ist vermulhlich mit andern nach Düsseldorf gowanderl." 

„Es ist .sehr /,u bedauern, dafs man diese kostbaren Res'e der grollen Na- 
tion von ji-herso h ichtsinnig behandelt, u:id die einzigen Urkunden unserer, 
.,-luich .sie gcgtündciieu Civüisnlion , wenn ein f Wirkliches Ohngefähr »ie 
„wieder dem Schulte entrifs, nicht sorgsamer für die Geschichte aufbewahrt 
„hat. Die Inschrift verliert allen Werth, wenn sie von der Stelle getrennt 
„wird, die sie bezeichnen soll, und ist alsdann eine todte Hieroghphe, 
„während sie an ihrem Standott dem forschenden Geschichtschreiher zum 
„untrüglichen Leitfaden dient. Man sollte daher diese Inschriften ihrem 
„Vaterlande wieder geben, ihnen in Neubmg einen schicklichen PlaU 
„anweisen, und die glückliche Idee nachahmen , die in Wien in dem 
„kaiserl. Hufhihliothek - Gebäude ausgeführt worden. Hier findet man an 
„der Seitenwand der grofaen Treppe alle römischen Monumente einge- 
mauert, die in der Hauptstadt noch vorhanden waren, und es ist dabey 
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„dahey nichts ausser Acht gelassen worden, als eine Anzeige des Ort*, wo 
„sie ehemal gestanden hatten." 

Aus dem Vorstehenden ziehe ich foldende Schl.'ifsc : 

1) Es ist allgemein anerkannt, dafs dort eine römische Station sey, 
wo ein, mit dem angegebenen Meilen. Maafse einstimmender Mei- 
len-Zeiger gefunden wird, und zugleich das volle Maafs, dafs die 
römische Reise - K irte angiebt, eintritt. Nun Irift aber von Ga- 
mersheim , Germanieum das röm. Meilen- Maafs Villi, oder fast 
unsrige vier Stunden auf Meilenhofen, in dessen Nähe im Jahre 
1Ö51 obige Meilen- Säule gefunden worden ist, ein; also ist Mei- 
lenhofen Vetoniana. 

2) Sehen wir aus dieser Stein - Schrift , dafs unsere Strasse Von dem 
röm. Kaiser Sever, und seinen Söhnen Caracalla a) und Geta 
nicht neu angelegt, sondern nur verbessert worden ist ; denn wenn 
sie eine Strasse neu anlegten, so sagten die Meilen - Säulen von 
ihnen nicht: Via» et pontes restituerunt , sondern z. ß. 

V1AM. QVAE. DVC1T. IN. VILLAM. 
MAGNAM. SILICE. SVA. PECVMA. 
STRAVERVNT. 
— Bergier lmtoire des grands chemins pag. ö'i. 

Aber Vetoniana und Meilen hofen? >Vo ist da eine Xamcns- 
Aehnlichkeit? — 

loh antworte: Der Name Meilenhofen ist offenbar aus der hier be- 
findlichen römischen Meile entstanden. Vielleicht ist der ältere Name, 
durch welchen Vetoniana verdeutscht wurde, verloren gegangen b). 

Ferner ist es bekannt, dafs die Römer ihren Veteranen viele Kolo- 
nien einräumten. Ist es nun nicht wahrscheinlich, dafs diese Veteranen 
auch Meilen hofen im Besitze hatte«, und kann nicht daher die Be- 
nennung Vetoniana stammen? ich finde in der Tabula, dafs Vetoniana 
öfters, z. ß. zwischen Scnbia und Matreio, auch zwischen Ovil.ibis und 
Tutaslionc, vielleicht auch nächst Tirusio unter dem Namen Vetona vor- 
kommen. Das i*t doch auffallend ! Sollte man nicht auf den Gedanken 
gerathen, dafs diese Platze alle von den Veteranen, die dort lagen, ihren 
Namen erhielten ? 

Halte Meilenhofen schon vor dieser Strasse einen Namen/, so mochte 
derselbe wohl auch das Schicksal des Urnamens von Strafs walchen erfah- 



ren haben. Wie oft das gleiche Ereignifs auf Menschen eines Ortes mehr 
als auf andere einwirkt ; so veranlafsle vielleicht die dortige Anlage einer 
Meilen - Station , dafs man den Ort von nun an nicht mehr, wie vorher, 
sondern Meilen hofen nannte, und nur die Körner trugen denUrnamen, 
Jatinisirt Vetoniana, in die Tabula ein. 

Ich mufs es gestehen ; ehe ich von diesem Meilen . Steine wufste , 
suchte ich Vetoniana nicht in Meilenhofen ; allein der Fund- Ort benimmt 
allen Zweifel, und erlaubt nicht wohl mehr, von Meilcnhofen zu 
weichen. 

Für Meilenhofeu kämpfen noch folgende Beweise : 
/. Hat Herr Reber im Jahre 1808 nicht nur eine General - Karte 
des Fürstenthums Neuburg, sondern auch eine Special - Karte 
des Landgerichtes Neuburg verfertiget, und in dieser Special- 
Karte auch die noch sichtbare, von Gandersheim her, über 
Wo 1 k er tsh ofe n , und Nassenfeis nach Meilen hofen gezo- 
gene Körner- Strasse nicht nur anschaulich gemacht, sondern auch 
Römer - Strasse genannt. 
II. Finde ich einen vollgültigen Beweifs in der Total -Summe der Ho- 
rner- Meilen von Reginum bis Vetoniana ; denn wenn wir diese 
hier zusammen zählen, so ergiebt sich folgendes Resultat: 
Von Reginum bis Abusenna . . 2%. 

— Abusenna bis Celcusum 

nach meinem Kalkül . . 13. 

— Celeusum bis Germanicum . Q. 

— Germanicum bis Vetoniana . 12. 

Total - Summe 56. 

« Woraus sich also bestättiget : 

o) Dafs zwischen Abusenna und Celeusum wirklich X röm. Meilen 
eingeschaltet werden müssen, wie ich oben that. 

b) Dafs Celeusum in dieser Distanz Kesching (Aventin schreibt auch 
einmal Kcsing) sey. 

c) Dafs der (AI eilen • Zeiger von Meilen hofen keiner der zwölf 
Mittel- Meilen -Steine zwischen Gandersheim und Yel«niana , son- 
dern der Station - Stein von Vetoniana selbst sey ; weil sonst nicht 
die «volle Zahl 5(> röm. Meilen von Reginum bis Vetoniana sich er- 
geben würde. Auch das Meilen -Maafs von Gandersheim würde 
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auf Meilenhofen nicht einschlagen, wenn der Im Ickstütter Hölze, 
das sich bis Meilen ho fen hinzieht, gefundene Stein nicht Ve- 
toniana seihst bezeichnete. 

Höchst merkwürdig in dieser Stein - Schrift sind die Worte : AB. 
AVG.' (ab Augusta). 

Also ist es doch entschieden, was man bis auf den 
heutigen Tag n i c h t gla u be n wo 1 1 te, dafs Reginum Augusta, 
eine kaiserliche Kolonie sey. — 

Den sonderbaren Einwurf, dafs hier unter Augusta vielleicht nicht 
Regensburg, sondern Augsburg gemeint seyn dürfte, hoffe ich doch, 
von Niemanden zu hüren. Denn von Augsburg bis Neuburg an der Do. 
nau sind nur drey Posten , nämlich l ] von Augsburg bis Gundelsdorf , 
und 1 i von Gundelsdorf bis Neuburg, oder nach dem iUaafse des Herrn 
Adrian von Rieth.! (Reise Atlas von Baiern zweyte Lieferung XII, 4.) 
gut gt messen 13 Stunden. Nun betragen aber 50 Römer - Meilen von 
Augusta bis Veloniana nicht 13, sondern 23 Stunden (und so weit ist 
Neuburg von Regensburg entfernt). Also bann schon des Meilen - Maafses 
wegen Augusta hier nicht Augsburg seyn. — Es lohnt sich nicht der Mühe 
hierüber mehr zu s.i£cn ; denn man sieht ja aus allen bisherigen Statio- 
nen, dafs die Römer- Snasse nicht von Augsburg, sondern von Reginum 
ausgehe. Ja, von Luna aus, wie wir weiter unten sehen werden, gieng 
nach Angabe der Tabula eine abgesonderte Strasse über Pomona nach 
Augsburg, Aug. Vind. , woraus eben wieder erhellet, dafs hier unmöglich 
Augsburg verstanden weiden könne. 

Die Gegend um Mcilenhofcn ist sehr reich an röm. Leberbleibseln. 
Von Nassenfeis, dessen Schätze schon mehrmals beschrieben worden 
sind, nichts zu melden, haben die Stein- Schriften der Umgegend Aventin, 
Weiser, Hauselmann in seinem Beweis, wie weit der Römer Macht, 
und am vollständigsten wieder Graf Reisach in den Provincial - Blättern 
gesammelt. Aus einer dieser Stein- Schriften erhellet, dafs in, oder nächst 
um Neuburg eine Colonin Vcteranorum war. Von Meilenhofen nordwest- 
lich macht Reber eine Römer-Schanze namhaft. Ferner besafs der 
Graf Reisach, Landrichter in Monheim über die röm. Allerthümer 
in und um Neu bürg aus der Feder des Herrn Handelsmannes Joseph 
Grasegger in Neuburg einen vortrefflichen , und mit sieben Tafeln von 
Handzeichnungen, Römer- Schanzen, Münzen, Lampen, Schalen, und 



8-'» 

Grabhügeln, belegten Aufsatz, welcher für «lie Jetzt- und Nachwelt 
üer öffentlichen Bekanntmachung höchst würdig war*. IMöchte doch 
mit demselben , damit die gesammelten Untersuchungen und Winke 
dem Vaterlande nicht veiloren gehen, irgend eine Zeitschrift geziert 
werden ! — 

III. Da Sept. Severus im Jahre nach Christi Geburt 1Q3 zum Kaiser 
ausgerufen wurde ; so hat er unsere Strasse nach obigen IMeilen- 
Zeiger von Meilenhofen im Jahre 203 ausgebessert; also ()3 Jahre 
nach ihrer Erbauung durch Trajan. Nun in einem Alter von 
Q3 Jahren mochte sie wohl der Aufbesserung bedürftig gewesen seyn. 

Ich glaube, erwiesen zu haben, dafs Celeusum Kesching sey. Ke- 
sching wurde gewifs nicht eher von den Römern bewohnt, als bis es durch 
die Anlegung unserer Strasse eine Station derselben winde. Oder was 
hätten früher in Kesching Römer thun sollen, ehe noch eine Strasse da- 
hin führte? — Nun haben wir aher eine steinerne Uikunde, dafs schon, 
unter Antoninus Pius Römer in Kesching waren ; also war damals unsere 
Strasse schon angelegt. 

Die Stein- Schrift, die Aventin in Kesching fand, lautet also: 

PII. CAES. D1VI. IIYDUIANI. FL. 
DIVI. TRAIANI. NKPOTI. D1VJ. . 
NEU VAE. PR0NEP0T1. T. 
AVREL. HADU1ANO. ANTON IN. 
AVG. P. P. PONTIl'. m. min. 
POT. IUI. CONS. III. AEL. F. L. C. 

Pii Caefaris, Divi Iladriani filio, Üivi Troiani Ncnoti, Divi Nervae 
Pronepoti , Tito Aurelio Hadriano Antonino, Augu.au, Patri Patriae. Pon- 
tifici Maximo, Tribunitiae potestatis quarlo, ler Consuli Aelius lieri laelus 
curavit. 

Hadrian starb im Jahre 138, in welchem er auch den Antoninus 
Pius zum Sohne und Nachfolger angenommen hat. Da nun die Juhrzahl 
der tribunizischen Gewalt zugleich die Regierung - Jahre beicichnet; so 
wurde dieser Denk -Stein im Jahr l'U in Kesching gesetzt; folglich exi- 
slirle auch damals schon unsere Strasse, und war schon öl Jahre alt. 

Lampridius sagt vom Kaiser Sept. Severus: Pontes, cjuos Trajan us 
fecerat, instauravit pene in Omnibus locis. Aliquos eliaiu novos fecit, sed 
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instfltiratis nnmen Traiani reservavit. — Aus diesen "Worten glaube ich, 
folgendes schliessen 7.11 dürfen : 

Der ursprüglichen Anlage einer Strasse, die über Land und Walser 
führt, mufs auch die Anlage von Brücken gleichzeitig seyn, w weil sonst .die 
Strafte keinen Zusammenhang halte, und Brücken allein, ohne Strasse 
ganz zwecklos, folglich undenkhar sind. 

Nun gesteht uns aber Sever auf den von ihm gefundenen Meilen- 
Zeigern, dafs er Wege und Brücken nur herges'ellt habe, und Lampri- 
dius btlehrt uns, dafs diese hergestellten Brücken , u rsp r ü n g Ii c h Tra- 
jans Brücken waren, (pontes, quo» Trajanus fecerat, instauravit in 
omnibus pene locis) also hat unsere Strasse Trajan angelegt, weil die 
auf derselben vor» Sever nur erneuerten Drücken Trajnns Brücken sind. 

Trajan konnte wohl Brücken in einem Lande bauen, wo er zugleich 
eine Strasse anlegte; aber wo er keine Strasse baute, dort hat er sicher 
auch keine Brücken gebaut. W T ozu Brücken ohne Strasse? — Der Sinn 
der Worte: Pontes, quos Trajanus fe c era t , restauravit Septimius, 
deuten unläugbar auf Brücken, von welchen Trajan der erste Factor, der 
Urheber war; denn da, wo Trajan nur Ausbesserer, nur Wiederherstellen 
fremder, und früherer Anlagen war, da sagen attch die Klassiker nicht: 
fecit, sondern nur: reparavit. So sagt z, B. Eutropius vom Trajan: urhes 
trans Rhenum in Germania reparavit. Lib. VIII. 2. Wenn also Trajan 
von den durch Septimius Severus auf unserer Strasse ausgebesserten Brücken 
der LVbaumeister war, so war er es auch von der Strasse, von welchen 
ja die Brücken selbst schon ein Theil , die Mittel - Stücke waren. 

Herr Professor Mannert sagt: Velonianae zwölf rom. Meilen vom vori- 
gen Orte (Germanicum), an der Mündung des Flüfschens Acha. 

Sigmund von Birken sagt: Ingolstadt gegenüber ist der, unterm Fin- 
flufs der Acha gelegene, Flecken Winten, das alte Vetoniana. Vielleicht 
hat ihn die Meinung, dafs Vetoniana von Ventus, Wind abstamme, zu 
dieser Behauptung verleitet. - Cluverius stimmt auch für Winten, und 
der Herr geheime Rath von Wilhelm für Ried. 

•) Batsianut C.iracalla, in den Stein -Schriften Marcus Aarelias Antoninui, wie ihn 
sein Vater nannte, genannt, erhielt den Zummen Caramlla, von der gallischen 
Kleidung Ciracalla , die er »ber lang bi» an die Knöchel trug , da sie unsern 
Tätern kaum bis über die Hüfte reichte. —Ich glaube einen solchen Altbaier in einer 
Caracalla in den Abbildungen der bey Roseaheia» gefundenen röm. Allerthümcm 
Bist. Abhandl. V. Bd. ? 



Heft II. Taf. VI. Nro. 4. und Taf. VIIT. wo ein Kelte unerschrocken den Anlauf 
▼ob zwey F.bern auf einmal erwartet, zu erblicken. Dagegeu halle icli den Rie- 
sen, der halb nuckt in einem leichten sackförmigen Röckchen, welche* vermuth* 
lieh da* sagulum de» Tacitus ist, an einem Pfahl gebunden »teht, und aufwei- 
chen eine Bettie losgelassen wird , für einen German. 
•) Von den alten Orts - tarnen giengen viele verlohren* So heifst Juvavo heut z% 
Tage Salzburg , und das Pons Eni Pfunzen. Doch Pfunzen ist eigentlich nicht ein 
von Pons Eni verschiedener Name, sondern nur das germanisirle Pons Eni; denn 
die Deutschen sprechen den römischen Wörtern , die mit P anfangen , insgemein 
ein f, und die mit f, zuweilen auch die mit ▼ anfangen, ein P bey , z. B. plan- 
to Pflanze, porta Pforte, papa Pfaffe, parochus Pfarrer, pavo Pfau, pracbenda 
Pfründe, postes Pfostc , pistor Pfisterer, fraraea Pfrimen , Vadum Pfad, veredus 
Pferd, palus Pfahl, pila Pfeiler, pilum Pfeil (sagitta vom Bogen, pilum von der 
Hand geschleudert; beydea war den Deutschen ein Pfeil, nur jener ein kurzer, 
und dieser ein langer) Carpio Karpf, stampa Stempfcl, piper Pfeffer, persicutn 
(malum) Pfersich. Ferner die Sylhe on in lateinischen Wörtern verwandelten sie 
vielfältig in un : Nonna Nuntie, gchola Schule, pondo PluuJ , folglich pons 
Ffuus ; also pons Eni Pfunzen. — So ist dem Sprach - Forscher eben das so 
verunstaltete Wort mitunter ein sehr giltiger Beweis, da Ts Pfunzen das römische 
pons Eni »ey. Umgekehrt stellten die Deutschen dem römischen u auch wieder 
früher, oder später ein o unter: z. B. jugum Joch. Auch modelten sie die Sylhe 
uu, in welche sie die lateinische Sy(be on umgestaltet hatten, nach und nach 
selbst wieder in ü um. Monacbum: anfangs Munich , endlich Münch. Monaste* 
rium Munster, spater Münster. Andrer Seits zweifle ich nicht daran, dafs die 
Römer manches Mal das deuUche o mit u , und u mit o umgetauscht haben. So 
möchten wohl jene Allemannen , die Ptolem. Geogr. L. II. T. IV. Tubante» nennt, 
deutsch die T übenden geheifsen haben. 

Brotomagus sagt Pfister Gesch. v. Schwab. I, III, 68- Brunnst an 
der Sorr. 

5- 5. 

Von Mcilenhofen bis Biriciana XVIII. 
Biriciana (Castra) ist B u rgra a n sh o f e n. — 

Auch hier hin ich so glücklich, durch einen Meilen- Stein beweisen 
zu können, difs Bnrgmanshofcn , ein unbedeutendes Dorf im Landgerichte 
Monheim gelegen, an der Land -Strasse von Neuburg nach Muulitim, 
Biriciana sey. 

Dieser Ort ist heut zu Tage wieder »o unbeträchtlich, dafs man ihn 
.sowohl auf der Albanischen , als auf der Mammerünischen Karte vergeblich 



Digitized by Google 



' 51 

sucht. "Wer sollte, ja wer kannte also wohl Biriciana in Burgmnnshnfen 
finden, wenn Burgmansholen selbst kaum zn erfragen ist? — Auf der 
Appianischen Karte steht es zwar, aber nicht am rechten Pfalzel 

Auch mir Yfh're wohl nicht in den Sinn gekonmen^ Biriciana in 
Burgmanshofen zu suchen , hätte nicht der Herr Landrichter von Mon- 
heim, Graf Reisach, mir den Schatz mitgetheilt, den er gefunden hat. 

Es war am 18. October 1811. «1* er auf den Gottes - Acker zu Burg- 
manshofen einen Romer- Stein antra/, an der rechten Seite der Kirchen, 
wand liegend mit folgender Inschrift: 

1MPERAT.QÖ. C\ESAR. /',„>",' 
SEPTIM1VS. SEVERVS. P1VS. 
PKRTINAX. AVG. AK AU. 
AD1AB, PABTU1CVS, MAXIM VS. 
POISTll. MAX, TRIB. POT. VIII. 
IMP. XII. COS. II. P. P. PROCOS, ET, 
1MP. CAESAR. .MARCVS, AVBKL. , H . . n , ; 
ANTOMNVS. AVG. TUIB. 
POT. IUI. PROCOS 

Der Stein, der diese Schrift enthalt, ist leider abgestumpft , und 
keine drej Schuhe hoch. Er wurde, wie aus denselben romischeu /,ahlen 
erhellet, mit dem bey Meilenhoien gefundenen, in ein und demselben 
lahre gesetzt. 

Die Form dieser Siiule ist rund, da hingegen die im Ickstättcr Walde 
gefundene viereckigt war. Le» unes estoient rondes , et antres carrt-os, 
sagt Bergier , cm de quelqu'autre figure a la faritai>ie des ouvriers. IMan 
seh« Gruter Jnscript. antiq. pag. 150.. ; 

Dieser schätzbare Stein Iafst keinen Zweifel übrig, dafs Burgmans- 
hofen, wo er entdeckt wurde, ein Punkt unserer Römer - Strasse sey. 
Da er nun, wie wir gleich sehen werden , genau wieder auf Iciniacum 
hinweist, so kann er kein anderer, als Biriciana seyn. 

Das Meilen -Maafs von Meilenhofen bis Birieiana überschreitet nach 
Rehers Karte Burgmanshofen so, dafs hier wohl in der Tabula, um V zu- 
viel stehen dürfte. — 

Sigmund von Birken schreibt ßuriciana, und setzt es Seite 22 nach 
au. 

7 » 
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Mannen nennt e« Biricianae, und sagt, dafs es 18 m. Meilen wei- 
ter als. Vetonianae, nördlich von Burgheim, bey der Mündung eiues Flüfs- 
chens liege. — ,,. ( *•' r. 

Andere rathen wieder auf einen andern Ort, und sie mufsten 
irren, theils, weil ihnen vor 1808, wo Kebcr» Karte erschien, kaum der 
Name von Burgmanshofen bekannt war, theils auch, weil in der Tabula 
wieder das Meilen -Maafs fehlerhaft eingetragen ist. — 

Dafs wir noch \iclfä!tig, anstatt auf der Burg, auf der Burg sagen, 
ferner, dafs man früher Bürig sprach, und die zweyte Sylbe erst jüngere 
Zeiten verschlangen, ist bekannt. 

Das wohlklingende i, das so manche Härten milderte, ist erst von 
spätem Vokalen - Würgern ahgethan worden: Mensch, München, 
baiersche Geschichte, statt: Menisch, Munichen, baierische. 

Der Gleichlaut von Bnrigmahshol'eo und Birictana wird also kaum 
von Jemanden mehr bezweifelt werden, und statt aller Alterthümer ge- 
nügt der Stein b). 

Das Wort Burg, oder Bürig, welches offenbar in den ersten zwey 
Sylben von Biricianis liegt, war auch den Römern bekannt c). 

o) Ilibtoirc det grandt Chemins pag. 755. 

b) Dieser Stein i*t ein neuer ßenei» , nie waglich et wäre, auf den dermaligea 
< :! Mangel alter Spuren sogleich den Schlaf« tu bauen, daf* der fraglich* Ort eintt 
her« Romer - H&te war. Der Stein lag. schon sehr lang« auf derselben Stelle ; 
allein man wu^lc et nicht ; man Kannte , man achtet« dieten Denk • Stein 
nicht. — - 

Hille ich vor 1811 nach Burgmatuhofen gesehrieben . ob man dort keine ri>m., 
L'eberblcibscl gewahre ; t,o würde 01.111 mir, wie ich leider öfter erfuhr, viel» 
leicht gar keine , oder eiue verneinende Antwort gegeben hiben. 

Zwar nicht überall , aber manchen Ortet gilt der Spruch : wo keine Liebe 
dort kein Fund ! — : 
cj Quae Cattclla quid<m et Custodia« graeoe latioeque dixere toriptores , haec opud 
altot Burgot vueari cumperimu«. Rurgot hot vero non primi et puriorit aevi 
latiuita» , ted potlertor aela* pro cattellortuu et propuguaculurum geuer« uturpa. 
bat. Burgum vocem , quo cattcllum parvulum deuotaretur, apud Vegetium 
(de rc mil. Hb. IV. c. 10- primutn inveniri quidam , licet perperam tradtdere, cum 
ipsi vos haec j-itn ante Vegetium praesertim iu uoniinibus locorum comp >*iüt 
usurpaU reperiatur. .— Nutitia Autt. anliq. Tom. II. pag. 26- Vid« etiain Orot. 
Hist. üb. VII. e. H. et Isidor, orig. Hb. IX. e. 2 et 4- Item Auetor HUt. mitcel). 
in Valenttniano. 
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$. 6. 

Von Burgmanehofen bis Iciniacum VII. 

Iciniacum ist lt*ing, gleichfalls ein Dorf an der Land - Strasse, ii 
Landgerichte Monheim. Beweis dessen sind : 

1) Das Meilen -IM.iafs, welches von Burgmanshofen bis Ilring drey 

Stunden, d. i. VII röm. Meilen beträgt. 
£) Die Identit.it des Namens, wenn Iciniacum so, wie ich bey Celeu- 

sum bemerkte, germanisirt wird. 
5) Römische Ueberbleibsel im Ueberflufse. 

Da Iuing in meiner Nachbarschaft liegt, so wird es mir erlaubt seyn , 
von diesem Orte etwas mehr zu sagen. 

Nicht nur der Herr Graf von Reisach besafs, sondern auch Herr 
Wucherer. Pfarrer in Fiotzheim besitzt nebst einigen goldenen, eine Meng« 
der schönsten römischen Silber- und Metall - Münzen . Vasen, Urnen, 
Schalen und Watien - Stücke, die alle bey , und nächst Itzing gefunden 

worden sind. — *.« t 

Besonders merkwürdig ist Fiotzheim. eine Viertelstunde nordwe.thch 
Ton Itzing gelegen . früher Flatzheim, Flabe.heim . vielleicht einst Flav.a 
genannt Dieser Ort mufs eine bedeutende römische Niederlassung ge- 
wesen sevn; so reich ist er noch heul zu Tage an römischen Ueberbleibseln. 
Herr Pfarrer Wucherer macht davon folgende Beschreibung: 

, Ml 

„V e r z e i c h n . f s 
h 

Der in der Gegend um das Dorf Fiotzheim beym Städtchen Monheim 
.Inoch wirklich vorhandenen, deutlichen Spuren alter, zerfallener römi- 
„scher Kastelle, Verschanzungen und Strassen etc." 
Erstens, eine Viertelstunde von diesem Dorfe, von Norden gegen 
Westen zu. zeigt sich auf der sogenannten Mauer- Wies in einem Um- 
gang von einigen hundert Schritte» ein Grund - Gemäuer , welches rom.- 

„sehen Ursprungs ist." u 

Beweite hievon sind mehrere zerfallene Bruch - Stuck, rom.scher 

„Gefäfse etc. . . , . 

Etliche hundert Schrille weiters hin, gegen Westen ze.get sich aber- 
mal ein Grund - Gemäuer mir einem gemaue.ten eingefallenen Brunn der- 
gleichen Brunnen sich bey eilen übrigen römiseben Kastellen vorfinden. 



2. 

„Einige tausend Schritte gegen Süden zu, zeigt sich ein nach allen 
„Anzeigen sehr bedeutender Hügel, der Vogelsberg genannt. Die mehre- 
ren schön pUnirten Abtheilungen auf diesen Berg zeigen deutlich auf 
„römische Schanzen. Die mehreren Vertiefungen auf diesem Berge ver. 
„rathen deutlich eingefallene Gewölbe, wie sich dann wirklich so ein 
„gemauertes eingefallenes Gewölhe noch zeiget, in welchem sich m.hrerc 
„romische iMunzen, Bruch- Mücke von römischen Gefäfsen mit nmischen 
„Benennungen, z.B. Marinu» vorgefunden." 

Es zeiget sich auch rings umher eine ordentliche Grund. Mauer 
„und am Fufse des Berges ein gemauerter Brunn." 



3. 



„Eine kleme halbe Y.ertels.unde etwas weiter gegen Südwest hin. ist 
„wieder ein von namheher Structur sehr ansehnlicher Hügel von den 
„nämlichen schön planirlen Abteilungen, wie am Vogelsberg,' W o aber 
„dermal noch keine Untersuchung gemacht worden ist." 

4. 

„Eine Viertelstunde von diesem, wieder etwas mehrers gegen Süd- 
west zeiget sich in einem Wald ein ganz besonders bedeutendes Grund 
„Gemäuer (der Apfel -Keller genannt) das mit einem ansehnlichen Hall g a „* 
„umfafst ..t; dieinnern Gemache von häuslichen Wohnungen sind alle mit 
„besondern Mauer - Einfassungen umgehen. Die Grund -Mauern hievon 
„ragen ganz ober der Erdfläche hervor. Dieser Ort ist auch mit einem 
„gemauerten Brunnen versehest" 

5. 

„Weiter eine Viertelstunde von diesem, rückwärts gegen Osten zu 
„ist ,n einem kleinen W äldchen (das Hüflein genannt) eine Meine Verstau- 
bung von einem noch wohl erhaltenen Wall umgehen. Innerhalb die- 
sem befinden sich mehrere hohe Eichbäume, und einige tausend Schritte 
„gegen Süden zu, ,ind zwey sehr grofse Grabhügel, die bey ihrer Ans- 

llölmen^* 1 0iihern AufSChIuf$ V ° n dieser Verschanzung geben 

6. 

„Etliche hundert Schritte gegen Ost- Nord am Flürchen Csel im Kalk 
„oferthal ziehet sieb unten am Fufse eines Berges eine ganze Strecke von 
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„einer Grund - Mauer, einige hundert Schritte von Osten gegen Westen 
„fort. Das Gemäuer besteht meisten* aus gebrannten Steinen, worauf rö- 
„mische Zeichnungen sind; am Ende befindet sich wieder ein eingefallener 
„gemauerter Hrunn. Auf diesem Berg, worauf das römische hasteil mag 
„gestanden haben , sind die Bauern schon zum öftern beym ackern auf 
„eingefallene Gewölbe gekommen, wo sie mehrere dergleichen gebrannte 
„Steine ausgegraben haben," 

- 

7. 

„Wieder eine kleine halbe Stunde gegen Osten zu, in den Hügerhu- 
„chen - Hofen findet sich ein Garten, in welchem auf einer Anhöhe auch 
„eine Grund -Mauer vorhanden ist, wo die Güls - Besitzer vor einigen 
„Jahren, der Sage nach, einige Münzen beym Umgraben sollen gefunden 
.haben, wovon aber nichts mehr vorhanden. Alles dieses befiiidet sich 
.in einem Bezirke von 2 Stunden rings um Flotzheim herum." 

Diese Finger -Zeige des Herrn Nachbars Wucherer dürften einst noch 
gute Dienste leisten. — 

Die Bauern , die sich aus dem Grunde dieser Gebäude»manches Mal 

i 

Steine holen, fanden unter andern: 

1) Eine kleine Silber- Münze, wovon die Vorder- Seite Frauenzimmer 
vorstellt, mit der Umschrift: Julia Mammea; die Hinterseite eine 
Juno mit der Umschrift : Juno Conservatrix. 

2) Einen goldenen Mark Aurel. Vorderseile: 

IMPerator CAESar Marcus 
AVHELius ANTONINVS 
AVGustus Pontifex Maximus. 
Kehrseite: (Caput Aurelii laureatum.) 

CONCOKDia AVGVSTORum 
TKIbunit. polest. XVI. COS. HL 

Ambo Augusti, M.Aurel, et L. Verus togati dextras jungunt. M. Au. 
rel. in societatem imperii assumpsit L. Verum, cui postea.Lucillum, filiam 
suam uxorem dedit. — 

Da Itzing von Donauwörth nur drey Stunden entfernt ist, so melde 
ich hier, dafs die Römer nach und nach auch mit der hiesigen Gegend in 
Berührnng gekommen sind; denn eine Kronik des aufgehobenen Be- 
nedictiner- Klosters zum heil. Kreutze dahier sagt, dafs alle Anhöhen, die 
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sich um das Dorf Berg, niichsl Donauwörth befinden, mit römischen 
W acht - Tb iii men versehen gewesen sc\en. 

Eben diese Kronik sagt: der Gottes - Dienst dieser ersten In • und 
Umsassen um Donauwörth (früher Wörth genannt") best.md meistenthetls 
In der Verehrung des A!>gottes Mercur a), web: h es einige um diese Ge- 
gend vorgefundene alte Stein- Inschriften anzudeuten geschienen haben, 
davon aber dem Kronisten nichts mehr zu Gesichte gekommen sey; nur 
eine altere Kloster - hronik melde davon. 

In diesem Falle war ich glücklicher, als der Kronist; denn ich er- 
hielt eine schöne Statue von Broncjc, die ein Hirtenknabe im Jahr 1815 
eine halhe Stunde von Donauwörth, zwischen den zwey Chausseen nach 
Itzing und Nördlingen im Pfarr - Bezirke Berg , auf dem fünften Bette 
eine^ Ackers des Maiers "von »Berg (wenn man die Ackerbette von der 
Waldbacher Ackergrenze an zählt) gerade einer Waldbacherischen Hecken- 
Lücke gegenüber, halb ausgeackert gefunden hat. 

Die Höhe der Statue mifst Münchner - Maafs 6J Zoll, und stellt 
eine nackte Manns -Person vor. Um das Metall zu untersuchen, haben 
die Hausleute des Finders, ehe ich davon Kunde erhielt, der Statue einen 
Fufs, und eine Hand, worin sie nach des Knabens Aussage ein Sinnbild 
hielt, abgeschlagen, und man hätte ihr auch den Kopf abgeschnitten, 
wenn ich nicht dazwischen gekommen wäre. Der linke Arm maneelte 
schon, als sie gefunden wurde, und ist vielleicht von der Pflug- Schere 
abgestossen worden. 

Aber selbst in dieser Verstümmelung ist diese Statue noch eine Schön- 
heit, und nach allen Kegeln der Kunst gezeichnet. Die Gesichts -Bildung 
ist sanft, Haare und .Bart gekräuselt, und die Stellung ziemlich jener 
Statue des Merkurs gleich, wdche Welser unter den Augsburgischen Mo- 
numenten pag. mihi 10Q, Nro. IUI unter der Aufschrift: In aedibus Peu- 
tingerorum herausgegeben hat. 

Doch ist jener Merkur bartlos, und trägt über die Schulter ein palu- 
damentum, da die fragliche Figur ganz nackt ist 

i 

Da derselben alle Symbole mangeln, womit sie einst, wie man noch 
aus der Darstellung sieht, begabt war, so wird sich kaum mehr mit Ge- 
wißheit bestimmen lassen, was sie eigentlich vorgestellt habe. 
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Der Herr geheime Tlath von Kleinmayer sagt S. fit : Man trift den 
Jupiter, Herkules, Nepttintis, und Mars nackend , und mit bartigem Kopfe 
in. Was sie unterscheidet, sind meistens ihre Stellungen, und die (bey- 
gegeheuen) '/.eichen. 

Von mir gieng diese in der Pfarrey Berg gefundene Statu« auf Herrn 
Professor Sebastian Giinthner in München über. Ich licfs mit hiesigem 
Herrn Landgerichts - Assessor Burger auf d«r Fuud - Stelle nachgraben; 
allein ohne weitere Ausheute. 

Herr Mannen sagt von Itzing S. 72 : 

„Leiniacum sieben röm. Meilen weiter an der Mündung des Lechs." 

Allein hier steht wohl nur durch einen Druckfehler Leiniacum statt lei- 
niacum. In den zwey Abdrücken der Tabula, die ich vor Augen habe . näm- 
lich die von Niroluus Ilergier, Bruxelles 1728, und ein Segment derselben, 
herausgegeben von der Academie in München, lese ich deutlich leiniacum. 

Pfister liefst gar Leimacum , (titsch, von Schwaben I. 11. 42,) und 
verlegt den Ort auch an den Ausflufs des Lechs. — 

Am der, zu Itzing gehörigen Situations - Karte der römischen Anla- 
gen kann man sich einen Begriff machen, wie Trajan beylaufig seinen 
Li.nes verschmzj habe. 

Man vergesse nicht, dafs seine Absicht dabey war, die durch lei- 
niacum laufende Strasse zu decken, die Ufer- Kolonisten zu schützen, und 
den Feind vom Uebergange abzuhalten. Es ist augenfällig, wie zweck- 
mäßig in dieser Hinsicht, besonders die drey Kastelle zwischen der Usel 
und I I . t/heim angelegt waren. Alle drey sind sie, theils seihst voneinan- 
der, theils von der Mittelburg in Flotzheim gleich weit entfernt, und noch 
nach 1700 Jahren lauft die Usel in einer so regelmäßigen Form eines 
Hall>krei>es um diese vier Kömer - Burgen herum, dafs man die Kunst 
nicht verkennen kann, mit welcher sie vor dieser langen Zeit so geleitet 
worden ist. 

Nun wissen sie also, mein Freund, was einst ihr liebes Dörflein war: 
eine Trajanisrbe Gränz - Festung, und Strafs-ßurg gegen die IMänner 6) 
gebaut im Jahr nach Christi Geburt HO, durch den Baumeister Apollo- 
dorus von Damascus. — 

■) Deorum max i nie Mereurium colunt, cui certi* diibus humanit hottii* litare Im 

est. Tacit. &• morib. germ. e. 9. 
Hisl Abhaadl. V. Bd. 8 
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Dank- Steine «Ehren Merkur» findet man noch* (ehr viele in Deutschland. 
Sieh Nachrichten ron Juvavia, WeUer, Aventin, Hanselniann, Graf Reisach, 
Sattler u. A. 

*) Ich zweifle nicht daran, dafs der Name: Manner, Mannen der Prnamc der 
Nation war , den die Söhne Tui&hon» sich selbst beylegten. Diesen ihren ein- 
heimischen , und allen ihren Volks - Stämmen gemeinschaftlichen National -Namen : 
Manner, Mannen borgten sie wohl dem Mannus, Mann ab, von welchem 
Tacitos d« tnor. ger. Meldung macht — Die römischen Composita: Germanni, 
Gar - Männer (der Ausbund der Männer zum Kampfe) Marcomanni , Mark- 
inner. Allemanni , alle Männer, oder der Land • Sturm , sprechen offenbar 
diesen allgemeinen Namen der Männer . Nation , nur mit ZusäUen , aus. — 

§.7. 

Von Itiing bis Mediana VIII. 

Mediana ist ein ganz römisches Wort , und bezeichnet einen Gegen» 
stand, der (ich zwischen zwey andern in der Mitte befindet. Digitus 
medianus, Mittelfinger. Das Wort findet sich in mehreren röm. Schrift- 
stellern, Vitruv. III. cap. ult. Vegct. de re vet. II. 40, und in den Pandcct 
.Villi. 3,5. 

Mediana scheint mir, wie oben im erst. Absch. §. 3. Laciaca, und 
Fetrensia, gemodelt zu seyn, und gleichwie diese die Beschaffenheit des 
Ortes anzeigen , charakterisirt wohl auch Mediana die Lage desselben : 
Castra Mediana, Mittellager zwischen zwey .indem. 

Sowohl das Meilen- Maafs , als auch der Name trifft bey dem I'farr- 
Dorfe Ebermergen (nach Aussage alterer Schriften Mergen genannt) im 
Untergerichte Haarburg ein. 

Ich sage: das Meilen -Maafs, weil Ebermergen von Itzing VIII röm, 
Meilen, oder gut gemessen, drey unsrige Stunden entfernt ist; und die 
Benennung, weil Mergen von den zwey wichtigen Römer- Platzen , den 
beyden Ennis gleich weit entfernt, zwischen Abusenna und Clarenna die 
mittelste Station war. 

Schanzen sind in Mergen zwar nicht mehr sichtbar, aher von einem 
gebrochenen Burgstall sind noch Spuren übrig. Auch zeigen sich in der Nähe 
von Ebermergen mehrere Grabhügel, von welchen aber noch nicht erwie- 
sen ist, ob sie Beste von Deutschen, oder Römern enthalten. 
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' Mündling, beyläufig; auf halbem Wege zwischen Itzing und Eber- 
mergen, ein Pfarr- Dorf im Landgerichte Donauwörth, ist zwar sehr reich 
an röm. Münzen, und andern Ueberhleihscln ; weTswegcn es auch einige 
für Mediana halten wollen; allein, das Meilen - Maafs stimmt weder auf 

der Reberischen, noch Amanischen Karte ein. 

Herr Mannen sagt S. 72: Medianae der Stadt Donauwörth westlich 
hey der Mündung des Zusammflufses. Fast derselben Worte bedient 
sich auch Herr Professor Bundschu« in der Donau- Reise S. (*), und l'fi* 
stcr am a. O. 

Im heurigen Jahre wurden auf der Bürg, oder Burg zu Ebermergeri 
mit Pulver Steine losgesprengt, und zugleich einige Bruch - Stücke von 
Waffen zu Tage gefördert. Etwas davon sah ich, wie auch eine dort ge- 
opferte römische Münze. — , r< sUl ] miul „ ,„ 

•j^ •; otuA omf n\ 

.1- .i . Äi »kl, • I " -1 
Von Ebermergen bis Losodica XI. 

»>nl-üoo i^ftl ,n <l*t»up yfctu ^Bii;«jiütui >t(f 

Die Entfernung von XI röm. Meilen, oder 'i starken Stunden pafst in 
der Reberischen Karte genau auf Lietzheim, heut zu Tage Unterlietzheim 
genannt, weiches auch in der Amanischen Karte von Schwaben eintiift. 

Das Meilen - Maafs ist richtig; aber wie stellt es mit der Identität der 
Benennung? Ist Losodica und Liettzheim Einerley ? 

Das Lietzheim früher Lurzheim, Lurzheim. geheifsen habe, daran ist 
kaum zu zweifeln, weil man in dortiger Gegend noch mehrere so anfan- 
gende Orts - Namen antrift : Lützingen, Lustenau. — 

Nun hahe ich aber schon oben bemerkt, dafs die Deutschen das o der 
Römer nicht selten in u umstaltelen, und die Römer, weun wir analog 
schliessen, thaten das Gegentheil, wenn sie deutsche Orts Namen latinUii ten. 
Gleichwie also die Deutschen nicht Schote, Pfond , Pfons , u. s. w. sagten , so 
fiengen sie auch das Wort Losodica, falls sie es germanisirten , nicht mit Lo, 
sondern mit Lu an, und endigten es mit heim: Luheim, Lurzheim. La- 
tinisirten hingegen die Römer das schon vorfindige Wort Lurzheim, so 
sagten *ie Lo statt Lu, schoben dann, der Euphonie wegen, noch einige 
Sylben ein, und endigten es römisch : Losodica. 

Herr Professor Mannert sucht Losodica Ilöchstädt gegenüber. 

8 * 
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Herr Professor Bundschue tagt von Höchstädt: „In dieser Gegend lag 
das alte Losodica." Donau -Reise S. 65. 
Pfister schweigt von Lojodica. 

Von den römischen Ueberbleibseln des Pfarr • Dorfes Lietzheim sagt 
Herold a): 

„Venio ad stationem illam quintam hujus legionis ilalicae tertiae, 
„quam in littore Danubii localam fuisse idem Autlior (Marianus) ostendit. 
„Eam autem, ubi jam Vicus Lietzheim reperilur, consedisse, rudera'illa, 
„quae extant, inter vepres et senticeta, ostendunt ; nihil quoqiie dubito, 
„siquis eo loci lodere vellet, plures laterum fictiliumque inscriptiones eru- 
„eret; cum monumenta, marmoribus incisa jam olim vel in calcem ab 
„imperitioribus decocta, aut ab antiquariis redempta , et ablata sint. — " 

„Me puero, non memini, an ipse viderim, aut ab alüs audiverira, 
lateri inscriptum elogium inter arandum ab agricola quodam erutum fuisse, 
atque inveatuin, in quo hae litterae legi potuerint. 

LEG. 1TALICAE n 1. IM. 

Alia vice, neseio quem inter occandum fragmentum lapidis offcndisse. 
cui inscriptum erat, quantum legi poterat; 

L. ITALICIANAE u I. M. 

Welser hält diese ausgeackerten zwey Ziegel für Mark- Steine der» 
den röm. Soldaten ausgetheilten Felder. Ber. Aug. pag. 255 , indem er sagt: 

„Quod per omnes prope provincias lateres , in quibus legionum nomi- 
„na descripta inveniantur, crediderim , illos lerminorum usum praebuisse 
„agris, militibus assignatis." 

Allein mit aller, diesem Gelehrten schuldigen Achtung sey es gesagt, 
dafs ich hier seine Meinung wenigst bezweifle. Er selbst hätte sie ver- 
muthlich geändert, wenn er in unser n Zeiten lebte. 

Zu Feld -Mark -Steinen scheinen mir diese Lietzheimer Scherben schon 
wegen ihrer Gebrechlichkeit und Winzigkeit , wie auch defswegen wenig 
geeignet, weil auf einem grof»em, den Veteranen zugeeigneten Flächen- 
Räume durch die allgemeine Aufschrift : LEG. ITALICAE ii 1. M. die 
Aecker zwischen den einzelnen rüm. Besitzern, was doch wohl der Zweck 
von Feldmarken ist, gar nicht abgemarkt gewesen wären. Hanselmann 6) 
hat in einem rüm. Schweifsbade eine Menge gebrannter Platten mit der 
Inschrift: LEG. XXII. PK. PF. und auf freyera Felde, das einst mit Rö- 
mer. Werken übersäet war, eine Stein - Schrift mit den End - Worten 
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gefunden : LEG lo. VIII. AVG. oPvS. VR. (legio octava Augusta opus perfecit) 
Ferner fand er Platten in dem Schweifshade mit der Inschrift: Coli. I. IEL, 
(Cohors prima Helveliorum) und N. BR+. CAL. (numerus ßritonum Ca- 
ledoniorum) und zieht aus diesen Platten den Schlufs : „dafs die hier ge- 
standenen Britten, gleich der ersten Cohorte der Helvetiern, Handianger 
„bey Aufhaltung dieses Caldarii, und Verfertigung der gehrannten Platten 
„gewesen, und jeder dieser heyden Cohorten, eine gleiche Anzahl Platten, 
„zu verfertigen, von ihren Befehlshabern aufgegeben worden seye; aller- 
„mafsen die Ziegeiarbcit den rüm Soldaten hekannt genug, als welche 
„die vielen gehrannten Steine , mit denen darin gedruckten Namen der Le- 
gionen zu erkennen gehen." 

Ferner sagt Herr Stadl -Syndicus Plato Wild in einem Schreiben 
an Hanselmann: 

„Allhier in Regensburg ist eine dergleichen (Catacumha) zu sehen, 
„welche von der III. Legion, wie die Ziegel derselben darthun, gebauet 
„worden ist." 

Mit Hanselmann und Wild stimmt auch Schoepflia Alsat. illustr. üb. 
II. Sect. 3. J. 7. pag. 319 überein. 

IWeine Meinung ist also diese, dafs die römisch überschriebenen Lielz- 
heimer Ziegel, oder Scherben ein Ueberbleibsel von einer, dieser Legion 
aufgegebenen Ziegel - Arbeit Seyen, und dafs sich das Opus publicum, wo- 
zu sie bestimmt waren, in Lietzheim vielleicht finden würde, sobald dort 
ein Hanselmann angestellt ist. 

Herold glaubt, Lietzheim komme von Legio her; allein auch Lauin- 
gen leitet er von Legio her, und heyde Namen eugleich können nicht das 
iravestirte Legio seyn Wenn, wie ich selbst dafür halte, Laing, in der 
Folge Lauing, Lauingen so viel als Legio ist, wie ich zeigen werde; so 
fallt eben darum die Behauptung, dafs zugleich auch Lietzheim das ver- 
deutschte Legio sey. — 

a) Io Cornmentariolo de Roaianorum in IUiaetia littorali iLationibui. 

4) Mau »ehe die Tabellen XII, XIII. XIV. zu dessen Fortsetzung des Beweises» 
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" ' §. g. \ • '• , 

Von Lictzheim bis Scptcmiacum VII. 

Warum die Römer diese Station Scptcmiacum nannten , wird sich mit 
voller historischer Gewifsheit schwerlich mehr ausmitteln lassen. 

Wir haben heut zu Tage noch viele mit dem Zahl- Worte Sieben 
beginnende Orts -Namen: Siebeneich, in der Herrschaft Schwabeck, 
Siebeneich, im Amte Weinsberg, Sieben ei c h, im südlichen Tyrol , 
Siebenknie, in der Grafschaft Lüwenstein, Siebensbach, bey Murr- 
hard u.s. w. Es mag also wohl seyn, dafs auch auf dieser Station ein sol- 
cher Sieben - Ort lag, den die Römer mit Scplemiacum erwiedert haben.— 

Es läfst sich aber auch der Fall denken, dafs hier noch gar kein 
Orts-Name vorfindig war, den sie halten latinisiren können. — Weil sie 
aber doch Gründe haben mochten, hier eine Station zu errichten, so 
nannten sie denselben von dem Meilen - IMaafse Scptcmiacum, indem sie 
sowohl von Losodica bis Scptemiacum, als auch von Septerniacum bis 
Opia sieben Meilen zählten. Wir finden in den römischen Reise- Karten 
mehrere Stationen, die lediglich von dem Meilen - 3Iaafse ihren Namen 
erhielten: ad sextum <lapidem) ad duoJecimum, ad Centenarium , ad 
Tricesimnm u. d. gl. 

Das Meilen -Maafs bezeichnet Witeslingen, ein Pfarrdorf in der 
Nähe von Lauingen. 

Etymologisch läfst sich zwar die Identität von Witeslingen und" 
Septerniacum nicht nachweisen, dem ungeachtet kann es damit ganz 
seine Richtigkeit haben. 

Es ist unläugbar, dafs sich in Witeslingen einst ein Römer befand, 
der dem Mercur ex Voto einen Altar - Stein mit folgender Inschrift ge- 
setzt hat : 

MERCVRIO 
G. VITALIS 
QVlNTlOMS FIL 
V. S. L. M. 

Die Pfalz -Neuburgischen- Proviucial- Blätter machen bey dieser Stein- 
Schrift die Bemerkung: 

„Beynahe möchte man in dem Worte Vitalis auch den Grund des 
„Orts -Namens Vitaslingen oder Witaslingen entdeckt zu haben glauben." 
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Und ich zweifle gar nicht daran, dafs Witeslingen von diesem, oder 
noch einem frühern Vitalis a) der hier Besitzungen halte , den Namen 
erhalten hahe. . 

Die Geschichte aller Zeiten hiethet uns unzählige Beyspiele dar, daf> 
die Urnamen der Besitzungen oft den Personal- Namen der Besitzer wei- 
chen mu fiten : Konstantinopel, Pippins- Bied, Bahrts- Ruhe, Karls- Bad, 
Ludwigs- Burg, Peters - Burg, Wilhelms- Höhe, Napoleons • Insel u. d. gl- 

So konnte es wohl ein angesehener Vitalis dahin bringen, dafs der 
Orts -Name Septemiacum, wenn er gleich in der Tahula übrig blich, we- 
nigstens im Munde der Orts - Bewuhner dem Namen Witeslingen 
weichen mufste. Gleichzeitig der Römer • Strasse entstand der Name 
Witeslingen kaum. 

War es ein Anverwandter des Quintus Vitalis, von welchem Welser 
Num. V, unter den Augsburgischen Römer -Denkmälern folgende Inschrift 
anführt ? 

MERCVRIO 
AVG. SACRVM 
M. BASS1NIVS 
VITALIS 
V. S. L. IM. 

Mercurio Augusto sacrum. Marcus Bassinius Vitalis Votum solvit 
lubens merito. — Augustus hic dicitur, sagt Welser, quomodo in aliis 1 i- 
pidibus Jupiter, Neptunus, Mars, et Apollo etiam Augusti, adulatione 
nimirum in imperatores reflexa. 

Da Mercur vorzüglich ein Gott der Kaufleute war; sollte man nicht 
fast meinen, diese Vitales in Augsburg und in Witeslingen aeyen Handels- 
IM.inner gewesen ? — Witeslingen war damals zur Handlung sehr günstig 
gelegen : auf dorn Wasser konnten die Waaren nach Reginum, Bojodu. 
i tun , Vindohona u. s. w. und zu Lande über Aquileia nach Lima, dann 
über Pomona nach Aug. Vind. oder über Glarenna nach Vindonissa u. s. w. 
abstossen , oder auch, wie wir sogleich hören werden, in das Ries beför- 
dert werden. 

Nebst obiger Mercurs-Ara giebt es noch andere Alterthümer, welche 
beweisen, dafs Witeslingen eine römische Anlage sey. 

„Der Thurm," (so schreibt mir Herr Professor und Lyceums - Direc- 
tor Weber von Dillingen, der zugleich Pfarrer in Witeslingen iit,) „der 
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„Thurm in Witeslingen , der zum Kirchthurm benutzt wird, trägt alle 
„Kennzeichen eines löinischen Thurmes ; er ist ganz von Quadern gebaut, 
„bevnahe bis zur Dac hung, welche erst später aufgesetzt forden; er steht 
„von der Kirche abgesondert, und hat seinen Eingang 18 Schuhe über 
„der Erde. Erst vor einigen Jahren trug man die baufällige Stiege ab, und 
,,brach unten mit grofser Mühe einen Eingang durch: die durchbro- 
chene Mauer mißt eine Klafter in der Dicke. 

Das Merkwürdigste ist aber wohl ein noch sichtbares Ucberbleihsel 
der Römer» Strasse selbst, von welcher mir Herr Director Weber nachste- 
hende Nachricht gütigst mitgetheilt hat: 

„Die Strasse, welche die steinerne Strasse, oder auch das 
„R ö mer - S t r ä fs 1 e i n genennt wird, zieht sich von Feimingen her, 
„nahe an Witeslingen' westlich über den grünen Berg voibey ; sie dehnt 
„sich unter einer wenig merklichen Ausbeugung über Reislingen und 
„Tr uge n ho f e n aus, und läuft über Popfingen in das Ries fort. Ich 
„habe wegen dieser Strasse die Gegend topographisch aufgenommen, und 
„die Strasse darauf gezeichnet. — Die Zeichnung habe ich aber nicht 
„bey Händen." 

„Im Jahre 1814 hat ein Witeslinger ein Stück der Römer- Strasse 
„in ein Ackerfeld umgearbeitet, und da war mir die (unheliehigc) Gele- 
genheit in die Structur der Römer • Strasse hinein zu sehen. Die 
„Strassen der Römer wurden eigentlich gepflastert — nicht gemauert: 
,,es zeigte sich auch in der Strecke von 210 Schritten nirgends eine Spur 
„eines Cements, obgleich die Strasse an einigen Stellen vollkommenst 
„erhalten war. Die Breite der Strasse beträgt durchgehends 18 Schuhe. 
„Die Dicke der Schiltung von Steinen ist ungleich, und scheint nach 
der Beschaffenheit des Rodens angelegt zu seyn; sie geht von 
einem bis aufdrey Schuhe. Die Gröfse der Steine ist auch ungleich; 
„sie tragen insgesammt die Kennzeichen der Bruchsteine} sie sind 
„K a i c h - T h o n - Steine." 

„Leider werden bald alle Spuren dieses Alterthums vertilgt seyn, weil 
„die itzige Boden - Kultur dieselben vollends verschlingen wird. Noch 
„steht ein Stück von 53 Schritten auf den grünen Berg, neben dem Wald* 
„eben, welches bewundert zu werden verdient. Dieses Stück ist noch 
„beynahe vollkommen conservirt; die Steine erheben sich über 
„die Erde, und bilden gleich Quadern eine in gerader Linie fortgehende 
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„Strasse. Diese Stelle ist auch die unwidersprechlichsle Urkunde einer 
„von den Röm«rn für die F.v> -keit gebauten Strasse." 

Aus dieser infeicssanten ße»chreibung des Herrn Professors Weber 
•ehen wir, das Witeslingen, wie Nassenfeis o) eine römische Weg- 
Scheide war c). 

Die Römer - Strasse von Vindonissa her theilte sich bey Witeslin- 
gen in zwey Arme; der eine davon lenkte sich gegen Nordost, Lietzheim 
au (heut zu Tage l'nterlietzheim genannt) und bildete die Strasse, die ich 
nach ftfaafsgabe der Tabula bisher erklärte; dagegen der andere Arm dieser 
Strasse nahm , von Witeslingen an, eine nördlicheRichtungin das Ries, Popfin- 
gen zu, an den Limes Hadrian!, und bildete eine Römer- Strasse, von welcher, 
wie von vielen andern, weder die Tabula, noch das Itinerarium Antoniui 
irgend eine Meldung macht d). 

W ill man sich der belehrenden Mühe unterziehen, eine Land -Karle 
zur Hand zu nehmen ; so wird man finden, dafs der nordwestliche Arm 
dieser Strasse unfehlbar mit einer andern Römer -Strasse irgendwo zusam- 
men traf, welche im Jahr 1777 in dem Blaubeurer- Amte entdeckt wurde, 
und die gleichfalls nach Pop fingen lief, oder doch nächst vorbey zie- 
hen mufste, weil ihre Richtung nach Dünkelsbühl zielte. 

Von dieser, nm so mehr interessanten Strasse, weil ihr wieder keine 
römische Reise-Karten erwähnen, sagt uns Sattlers Geschichte von VVürtem- 
berg S. 507. c, d, e, folgendes: 

„Nunmehr hat sich aber unter diesen Feldern (bey Wendlingen, ei- 
„nem Würtembergischen Städtchen) auch eine nach römischer Art erbaute 
„Strasse gefunden, welche sich gegen Nürtingen hin zieht, und vermuth- 
„lich mit der pag. 19 angezeigten Strasse vereinigen dürfte. Von dieser 
„Strasse giebt uns Schöpflin in seiner Alsatia illustrata Tom I, pag. 24Q 
„seq. sehr genaue Nachrichten, woraus man in Vergleichung dieser in 
„dem Herzogthum. Würtemberg entdeckten vielen Strassen nicht nur leicht 
„erkennen kann, welche derselben von den Römern uns hinterlassen sind, 
„sondern auch begreiffen lernt, warum sie sich so manche Jahrhunderte 
„durch auch unter dem bearbeiteten Boden erhalten haben, und gern et - 
„niglich hohe Wege oder Strassen genannt wurden. Eine solche 
„durch das Herzogthum laufende hohe Strasse habe ich schon pag. 20 
„bemerkt, und im Jahr 1777 hat man ebenfalls eine solche Strasse in 
„dem Blaubeurer- Amt entdeckt, welche der Oberamtmann des Klosters 
Hi»t. Abhandl. V. Bd. 0 
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„Blaubeuern, Philipp Friedrich Scholl, nach seiner vortrefflichen Einsicht 
„untersucht, und mir von der Beschaffenheit derselben die sehr schönen 
„Nachrichten ertheilt hat, dafs er sie noch sehr deutlich, doch nhsatz- 
„niafsig, von der sogenannten Hohenwang (einem hinter dem Dorf Feld- 
„stetten , Uracher Amts, in Waldungen und Mädern bestehenden Di st riet) 
„gegen Nordost durch das Ulmische und Heidenheimische Gebiet bis naeh 
„Diiiikelsbühl sich erstreckend , angetroffen. Von der gedachten Hohen- 
wang ziehe sich diese Strasse gegen Abend nach dem Flecken Zainingen, 
„und durch die Felder und Waldungen bis nach Gruorn, Uracher Amts, 
„wo sie sich verliere; die Sage alter Leute aber behaupte, dafs sie von 
„dort aus nach Münsingen gegangen, allwo sie sich getheilt, und ein Theil 
„derselben über die Alb gegen Tübingen , Herrenberg, Kalw, und über den 
„Kniebis nach Strafsbur? ; der andere Theil aber sich der Donau zu, mithin 
,,Ost- Süd - und Westwärts gegen römische Provinzen gezogen habe. — " 
„Nun will ich bey dieser Gelegenheit auch noch der Anlage und 
,,der Bauart der römischen Strassen gedenken, und ich hoffe, vielen mei- 
ßner Leser dadurch einen wirklichen Dienst zu erweisen. Nach den 
„mir von Blaubeuern mitgetheiiten Nachrichten, wie im vorigen be- 
„merkt worden, ist jene dorten entdeckte Strasse folgender massen beschaf- 
„fen: Sie ist durchaus der Schnur nach ganz gerad angelegt, und geht 
„immerhin auf Anhöhen weg, alle Tiefen aber sind so viel möglich, 
„sorgfältig vermieden. Die Breite derselben ist aller Wahrscheinlichkeit 
„nach durchgangig 20 Schuh gewesen , ob man sie schon an manchen 
„Orten 21 bis 22 Schuh breit angetroffen, welches vermuthlich daher kom- 
men kann, dafs sie durch die Länge der Zeit ziemlich auseinander ge- 
druckt worden. An solchen Orten, wo sie am wenigsten ruinirt ist, 
„findet man sie um dritthalb bis drey Schuh über das Erdreich erhöhet, 
„und ordentlich gewölbet." 

„Auf dem ebenen Lande sind an den Seiten oder Ortsgängen grofse 
„rauhe Felsensteine angelegt, welche im Grunde auswärts, gegen der Strasse 
,,aber einwärts stehen; auf Anhöhen und in Vertiefungen hingegen sind 
,, Ortpflaster mit eben dergleichen grofsen , rauhen Felsensteinen, zu an- 
„derthalb, zwey bis dritthalb Schuh so künstlich gleichsam aufgemauert, 
„dafs es scheint, die rauhen Fclsensteine wären zusammen gewachsen: 
„doch findet man zwischen den Fugen weder Kalk, noch anderes Cement, 
.sondern nur eine Art von Erde und Sand. In der Mitten der Strasse sind 
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„so wie es die Beschaffenheit des Erdreichs erfordert haben mag, an einj- 
agen Orten lauter grofse, rauhe Felsensteine schichtenweise auf und ne- 
beneinander gelegt, uud auf denselben ein ziemlich rauher Kies mit Erde 
„vermischt-, an andern Orten aber grofse und kleine, doch lauter rauhe 
„und harte Felsensteina untereinader, und die Bedeckung ist etwas Kies und 
„grober Sand. IVIanchmalen findet man auf 100, und mehrere Schritte 
„lang keine Spur mehr von dieser Strasse, woraus man schliefsen mufs, sie 
„sey entweder um des Anbaues der Felder willen abgetragen worden, oder 
„man hahe wegen der Festigkeit des Bodens dorten eine Anlage zu machen 
„für unnölhig befunden, welches denjenigen, welche zu derley Entdeckun- 
gen gehraucht werden, zur Nachricht dienen kann, damit sie bey ähn- 
lichen Vorfallen nicht nachlassen mögen, weiter umzugraben. — Auf bey- 
„den Seiten der Strasse zeigen sich auch noch hie und da Spuren von 
„Glühen, so wiesle heut zu Tage an den Chausseen angelegt , und gezogen 
„zu werden pflegen. Die Höbe in der Mitten der Strasse, oder vicl- 
„mchr die Tiefe des Aufschultes betrügt an den höchsen Orten viert- 
„halb bis vier Schuh, an manchen Orten aber auch nur zwey bis 
„dritthalb Schuh j unter den aufgeschütteten Steinen aber trift man tbeils 
„das beste, schwarze Erdreich, theils festen , lettigen Boden." 

Ich führte diese etwas längere Stelle Sattlers darum vollständig an, 
damit man seine und Herrn Webers Nachrichten von der Bauart der Rö- 
mer -Strassen vergleichen könne. Freylich waren diese, nach Verschieden- 
heit des Bodens, des Materials, und vielleicht auch der Baumeister 
nicht überall, wie ein ty dem andern, gleich', aber darin kommen alle 
Schriftsteller ühcrein , dafs sie hinsichtlich ihrer Dauer und ihrer Zweck- 
mäfssgkeit nicht Meister- Stücke , sondern Welt -Wunder waren. Nur 
von der fast unglaublichen Geschwindigkeit, mit welcher sichs auf diesen 
Strassen reiste, will ich ein paar Zeugnisse anführen: 

lmperatores modum exeogitarunt, quo cuneta sibi quam celerrime 
possent nuntiari, et ut scirent, quae ubique inter hostes agerentur, et si 
qua in civitatibus seditio, vel quid aliud quomodocumque oriretur, et ut 
annua tributa velociter et tuto transmitterentur. Publicum ergo modum 
instituerunt. Quadraginta equi in singula mansione stahulabantur et ibidem 
hippocomi ad curandos, quot poterant, equos, erant destinati. Succedentibus 
vero sibi ad stationes probatissimis equis, qui eos agebant , decem fer- 
me dierum iter connciebant. Procopius. — 

9 * 



Ce fut ä l'aide de ce Chemin, lor« nouvelleraent fait, et de troi» 
chariot* de relais, establis sur ce Chemin a la mode du Temi, qu'il Ty- 
bere fit deux cen$ mill italiqucs en vingt quatre heu res, qui sont cent de 
nos lieves franqoises. Ce que Pline nous raconte pour une grande mer- 
veille, et pour exemple.: d'un vistessa incroyable. — Bergier pag. m. 

Nihil imperatorem Romanum opus est, Imperium -totum mtsere per» 
vagari, cum possit orbem totum commodissime per epistotas regere, quae 
mox, ut scriptae sunt, velocissime, tanquam ab avibus deferuntur. 
— Aristides orat. ult. tom. 3- 

Witeslingen , Septemiacum liegt in der nächsten Nachbarschaft be- 
rühmter Romer - Plätze, Lauingen, Höchstädt und Faingen e). 

Von Faingen berichtet Graf Reisach in den Provincial - Blattern 2 B. 
S. kV* folgendes: 

„Zu Faimingen (vielleicht richtiger Faingen) einem nur eine Viertel- 
stunde von Lauingen entfernten Dorfe sieht man noch den mit einem . 
„tiefen Gtaben umgebenen Schutthaufen des Romer- Kastells» das hier die 
„Brücke über die Donau deckte. — - Bis ah das Ufer hinab reichen die 
„Mauer. Trümmer, mitunter ungeheure Quader- Blöcke, wovon die Meisten 
„im Flufs- Beete versenkt seyn dürften." 

„Ich liefs vor Kurzem Mehrere heraus wälzen, war aber nicht so 
„glücklich, welche mit Inschriften zu entdecken. — " 

„Faimingen war das Kastell ; Lauingen Anfangs die Lagerstätte 
„der die Burg und Brücke bewachenden Legion, oder Cohorte , und 
„durch ihren langern Aufenthalt und zahlreiche Mannschaft bald eine 
„förmliche Pflanz-, oder Kolonial -Stadt." 

In Faingen, welches zwischen Septemiacum und Opia der von bey- 
den gleichweite Mittelpunkt ist, kam man also mittels einer berühmten, 
und wohlverwahrten Brücke von Septemiacum nach Opia. — 

a) Dafs die Deutschen das v der Römer oft mit einem n erwiederten , i<t bekannt 
Valium Wall, Viadobun* Wien, Vinum Wein. Wir sehen dafs sie von diesen 
drey Wortern, wie gewöhnlich, wieder nur die erste Sjlbe behielten. 

Aber warum germanifirteo (ie Vin das erstemal Wien , und das aweyte- 
mal Wein ? — 

Ich rerrnuthe, weil die ROmer selbst, wenigst im tägliches Umgänge, bej 
Visum dem i ein e vorlauten lietseu. 
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Es gicbt der lateinischen Wörter, denen die Deutschen bey i ein e vor- 
sprachen, so viele, dafs man Oruntl hat, dieses zu vermuthen: mille (passus) 
Moile , seriba Schreiber, püa Pfeiler, pilum pfeil , ficut Feige, scrinium 
Sein ein , poena Pein (vom griechlichen Ilotvi)) linum Lein, Villa Weiler u. s. w. 
Also sprachen die Römer Meille , acreiba. peila, petlum, feicut , screinium. 
peina , leinum ? — Warum nicht ? — Wenigst führt Müller Gesch. Schweis« 
Eidgen. erst. Th. S. 25 ein« Grabschrift an. worin Leibertus, statt Libertus 
steht. Ein Krieger hat sie einem Krieger , wahrscheinlich einem Freygelassenea 
Caesars gesetzt: 

C. Julius Longüius. C. Julii leibertus perruptis monlibus hie tandem 
veni, ut bic locus neos contogeret einer«*. — Apollo, tuam fidein! — T. Ful- 
»iui, comUiio comilitoni. Vale Longin« aiternum. Sit tibi terra levis! 

Das alte Quei für Qui, Prouumats für Promumis, und Heic für hic u. d. gl. 
dient zur Bestiittiguag. 

Warum Leibertus. aiterinm, qu*i, proxumeis, beie, wenn 
sie. nicht so sprachen? — So viel ist gewifs , dafs i und e bey ihnen oft gleich, 
oder fast gleich lauteten; weil sie selbe so oft verwechselten : quase, sehe, 
aulai , pictai , vea , statt ; quasi , sibi , aulae pictae , via , piper Pfeffer , Licus 
Lech. — Vielleicht sprachen sie auch Teriolis, wie Tirioli« : desto leichter ge- 
staltete sich daraus Tyrol. Caisar in den ältesten Insohriften statt Caesar. Sie 
sprachen aber doch Caisar (Kaisar) wenn sie schon in der Folge Caesar schrieben, 
wie wir das ihnen abgehorchte Wort nachsprechen. — 

6) Man sehe oben Vetouiana. — 

r) Die Römer hatten bivia, trivia , und Quadiivia, wie wir. Man sehe unten Aug. 
Vind. Sattler führt einen Altar an, der den diis biviis, und quadririis in Kant- 
Stadt gestiftet wurde. Gesch. von Würtemberg S. 19. — 

<f) D.tf* aber die römischen Feldherren , ausser den zwey auf uns gehouimcuen Iti- 
neraren , noch andere und viel bessere hatten , in welchen nicht nur Namen und 
Zahlen, solidem, auch die Beschaffenheit der Strassen, die Abkürzungen , 
die Berge , die Flüfsc , die Wälder u. s. w. anschaulich verzeichnet waren , also 
vollständige Special. Karten von jeder Provinz, das wissen wir 
aus Vcgctius, welcher Hb. 3 de re mflit. c. 6, dem Heersführer folgenden Unter- 
richt erthcilt : Primum Itinrraria omninm regionom, in quibus bellum geritur, 
pleuissiiue habere perscript« ; ita, ut loconim intervalla, non snlum passuum 
numero, sed etiam viarum qualitates' perdiscat : compendia , diverlicula , nion- 
tes, flumina ad Gdem dt-scripta onfideret. Usque eo, ut solertiores duces, itiue* 
raria provinciarum , in qutbus necessitas gcritur, non tan tum ailuotata, sed etiam 
picta habuisse firmeotur : ut nou solutn comilio mentis , verum aspectu oculo« 
rum vism profecturis elijrcrent. 

Diese Itinornre waren aber unaufhörlichen Veränderungen unterworfen , weil 
die Strassen selbst unaufhörlich verändert, bald abgekürzt, bald verschoben, bald 



1 



?o 

ganz verlassen , und anders wohin verlegt wurden. Galenns sagt von Trajan 
ttaque cum sie se haberent otnnes in Italia via« , eas Trajanus refecit : quae qui- 
dem earum humtdae, ae lutotae partes crant, lapidibus Sternen*, aut editit agge- 
sUonibus exaltans ; quae senticocac, et aspera« erant, eas expurgans, ac flumiua, 
quae transiri non posscut, ponlibus jungen* : ubi longior, quam opus erat, via 
videbatur, aliam brevioren» esteindens ; sieubi vero propter ardunm collein difltei- 
1U erat, per ntitiora loca deflectent , jam si obsessa ferii, vel deserta erat, ab 
illa transferens, oc per habitaU ducens : dum aspera» complanans. — De Me- 
thode medendi: lib. 9. c. 8- Was Trajan that, das thaten wohl auch andere. — 
Ego Alpium nntninaet itinera Um ex terrae motibus , quam ex arbitrio priueipumet 
aecolaruni credideritn «aepisstrae variata. — Cuspinianus, — Eben so muffte der 
« Name Hetzhilinburg später dem Namen Moosburg «reichen. In Castro 
Hezilionis , no viter Mosepuroh vocoto. — Hansitz 2, 155- — Gesogiaco , quod 
nunc Bononia, sagt die Tabula. — 
e) Höchstädt hat eine. Lauingen sioben , und Faingvn vier römische Stein -Schriften 
aufzuweisen : man findet sie zum Thrfrle im Weher und Hansehnaon ; rollstän- 
dig aber in den. Pfalz- Neub. trovincial - Blattern. — 

.5 . " . ' ' 

f. 10. 

Von Witeslingen bis Opia VII. 

Ich zweifle nicht daran, dafs Offingea an der Donau, südlich von 
Gundremingen Opia sey. Zwar ist Onlngen (wenigst auf der Amanischen 
Karte) von Witeslingen etwas weiter, als Lielzheim von YYiteslingen ent- 
legen} weil aher das Meilen - Maafs von Offingen aus auf Aquileja, und 
die folgenden Stand -Orte, so genau man verlangen kann, wieder zusagt, 
so nehme ich keinen Anstand , Offingen für Opia zu erklären. — 

Man konnte sagen, dafs Opia germanisirt Opfingen heifsen sollte; 
allein ich habe schon oben gezeigt, dafs die deutsche Sprache das römi- 
sche p, wenn es zwischen zwey Vocalen stand, nicht mit pf, son- 
dern mit einem doppelten f wiedergab, z. B. piper nicht Pfepfer, sondern 
Pfeffer} papa nicht Pfapf, sondern Pfaff ; also auch Opia nicht Opfing, 
sondern Ofling, und spater Offingen. Indessen möchte man wohl auch 
einst Opfing gesagt haben a). 

Uebrigens bin ich hier der Meinung, dafs nicht Offing aus dem rö- 
mischen Opia gestaltet, sondern, dafs vielmehr das schon vorfindige, und 
im VVege liegende Offingen von den Römern dadurch latinisirt worden 
sey, dafs sie umgekehrt, das deutsche Doppel - f nach dem Genius ihrer 
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Sprache in p verwandelten, und die End-Sylbe a ansetzten; dann war 
Opia aus Ofling fertig 6). Oder wird man mir die Identität von O'pia 
und Offing auch dann noch bezweifeln, wenn Ofling zur Römer- Zeil 
Oping geheifsen hat? — Einen vollmundigem Gleichlauf wird doch 
Niemand fordern, als der zwischen Opia und Oping ist. — 

Nun mangelt es aber gar nicht an Beispielen , dafs sieh früher auch 
die Deutschen statt des doppel- f zwischen zwey Selbstlautern nur eines p 
bedienet haben. „Vorthun (heifst es in' den alten braunschweigischen 
„Stadt- Gesetzen) beb de gemeine Rath einen Scharprichier. — to deme 
„lone, dat öme de Rat gift, schullen eme geven de gemenen openbarn 
„Wiver u. s. f." Fortan, hinfür hält der gemeine Rath einen Scharfrich- 
ter. Zu dem Lohne, das ihme der Rath gibt, sullen ihme (noch) geben 
die gemeinen offenbaren (Bordell) Weiber. — • » ' 

Rechnet man zu dieser Namens - Identität noch . die Gewufsheit der 
hey Faingen über die Donau nach Oflingen führenden Römer -Brüche, ao 
wird man kaum nech mehr verlangen. "*»*•• 

Da ich von Oflingen auf die Frage, oh sich da keine Römer- Spuren 
mehr zeigen, nur den magern Aufschlufs erhielt, dafs sich auf der dorti- 
gen Anhöhe Römer -Schanzen befinden, so will ich dem Publicum wenigst 
aus der Nachbarschaft eine Neptuns -Ära miltheilen, die der -Herr Stadt- 
Physicus von Weissenborn, Doclor Fcichima)? in der obern Mühle zu 
Günzburg entdeckt hat Der Altar- Stein ist ein länglichtes Viereck , und 
die Inschrift folgende: 

NEPTO --- - 
;{: ' SA CR . . l,*^.* 
■ ■'• ■'' • fMOLIN '»' 'i 
^r'- Ob die mir von einem wackern Schul- Lehrer zugeschickte Kopie 
ganz acht sey, kann ich nicht verbürgen. Das Wort IVlolin dürfte viel- 
leicht nicht ganz lesbar mehr seyn c). Der Fischer Lerch hat diesen 
Stein im Neben -Arm der Günz bey der obein Mühle gefunden. 

Herr Professor Buchner legt in seiner Geschichte von Baiern erst. 
B. folgendes Zeugnifs ab : „Spuren der (Römer-) Strassen zeigen sich 
bald oberhalb dieser Stadt (Lauingen) in der 1 Gegend vor Gundremingeu 
am rechten Ufer des Flufses folglich nächst Ofling. Was wollen wir mehr? 

Falkenstein sagt in seiner Gesch. Baierns erst Tbl. S. 33 : „Opie, 
IjSeptemiacura , Losodica, Mediana*. Iciniacum, Buricianae liegen zwar 
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„alle an der Donau nacheinander hin, aber wer soll es erralhen können, 
„welche Ocrter es heutiges Tage* sfyn sollen. Velsenn, Spenerus, und andere 
„mehr hahen es auch nicht errathen honntn, ctarum siebet man davon 
„nichts, weder auf denen harten, noch in den abgeiafsten Beschrei- 
tungen." 

Herr Professor Man nert sagt: „Opie, sieben Mill. weiter südlich von 
„der Mündung der Mündel." 

Pfister umgeht diesen Ort mit Stillschweigen. 

Im Winkel zwischen der Donau, und der Mündel gelegen, mochte 
das alte ausgedehnte 0 Hingen einst eine sehr feste Stellung haben, die 
jener von Kelheira, im Winkel der Donau und der Altmuhl wenig, oder 
nichts nachgab. 

Man könnte fragen, warum dann unsere Romer-Strasse sich hey Rwjo- 
durura, Petrensia, Serviodurum , Reginum und Abusenna unmittelbar an 
die Donau anlehne, . dagegen bey Celeusum , Germanicum, Vetoniana, 
Biriciana, leiniacum, Mediana, Losodica und Septemiacum über eine 
deutsche Meile von diesem Strome entferne, und bey Opia sich wieder 
an die Donau an schliefse ? — 

Die Frage ist höchst interessant. — Was läfst sich darauf ant- 
worten? — 

Der Herr geistliche Rath Pickel, Professor in Eichstädt schreibt 
ddo. Eichstädt den 28- December 1797, an den Herrn Prälaten von Weh 
tenburg : „Vor Zeiten lief die Donau ohnweit Kösching ( Celeusum ) 
„vorbey." 

Av entin sagt in seiner deutschen Kronik S. 1Ö0: „Im Graben 
„haben die Römer das ungenannte Moos bey Nassenfeis gelassen: meint 
„der gemeine Mann, und sagt, es sey etwa die Donau daselbst (also bey 
„Germanicum) herab geronnen." 

Die Pfalz • Neuburgischen Provincial - Blä'tter sagen S. 401 : »,Ver- 
„muthlich nahm die Donau r oder wenig.t ein beträchtlicher Arm dieses 
„Flufses, ehemal seinen Lauf durch das itzo sumpfige Hüttinger Thal. ——•* 

Also auch bey Vetonianis vorbey. — 

Wenn aber die Donau einst von Hieting aus, bey Meilenhofen, Ga- 
mersheim, und Hessing vorbey flofs ; so mufs sie vorher nordwestlich in 
das Hüttinger Thal (man sehe Hieting auf Hebers General-, und besonders 
auf dessen Special- Karle von Neuburg) eingeflossen seyn. — Also lagen 
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auch die Stationen Biricinna. Iciniacum, Mediana, Losodtca damals nj 
her an der Donau, al, sie heut zu Tage liegen; ja vielleicht so nahe ah 
wir uns in einem Zeitraum von sicbzehen hundert Jahren kaum mehr vor- 
stellen können _ Kennt man die Spuren des einstigen Don.ul.uf,. noch 
in Hiet.ng und hesching, so werden sie auch nordwestlich noch nicht 
.lle vermischt seyn. und denkende Geschäfts - Männer , welche ihr Deruf 
vielfältig .n Wälder und Thäler ruft, werden, die Gestalten der Natur auf 
merksam betrachtend, noch Manches entdecken, was mit den «geführten 
Gewashrmannern vielleicht im Einklänge steht 

Der Imstand, totk die von Meilenhofen nach Burgmannshofen ge- 
zogene Heer.Mr.,sse der Römer im Hüttinge r-Thale heut zu Tage 
noch sichtbar ,ey, »t nicht ausser Acht zu lassen. (Prowncial-Biät 
ter 2. ß. S. 402.) 

Wurden wohl die vorgenannten drey Gelehrten, von denen keiner 
um den Andern gewufst zu haben scheint (weil keiner den Andern zur 
Bestätigung anführt) den einstigen Donaulauf ,o zusammentreffend ha- 
ben angeben können, wenn ihre Angaben ganz grundlos wären? _ 

Aber Aventin führt ja nur eine Volks -Sage an? _ Allerdings; allein 
•md dann alle Volks - Sagen Mährchen? — 

Wenn die Donau einvt nicht wirklich bey Nassenfeis Torney flofs- 
wie kömmt es dann, dafs man noch heut zu Tage das Bett der alten 
Donau in Kesching sieht? ünd dafs die Reschinger dieses Bett noch 
heut zu Tage die alte Donau nennen? 

Zu Hessen in Tyrol hörte ich einst die Volks - Sage : „Der Chiem- 
see ist i n Hessen zu Hause." Allein ich achtete nicht darauf; denn 
forschte ich nach Wann und Wie, so brachte ich nie etwas anderes 
heraus, als: „Wir haben es immer so von unsern Vätern gehört." Durch 
das oftmalige Hören einer so sonderbaren Sage, die ich nicht glauben, 
»on der ich aber auch kaum denken konnte, daf* sie gar ohne allen 
historischen Gehalt entstanden seyn^sollte, endlich doch veranlafsf. be- 
trachtete ich die Gegend, in welcher ich täglich die Gänge eine, I and- 
gütlichen zu machen hatte, mit mehr Aufmerksamkeit, und wie erstaunte 
ich, nicht schon früher beobachtet zu haben, dafs das Kessner- 1 hal 
«inen Ungeheuern Hessel bilde, der ganz die Form eines sehr weiten 
und sehr üefen Berkens darstellt; man mag sich denselben von Schie- 
bst. Abhandl. Y. Bd. l0 
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hing, Schwend , Walchsen, Aschenau, oder vom Schmied- 
berge her nähern. 

Die Aache, die in Hessen Schiffe trüge, wenn man Schiffe dort be- 
nützen könnte, windet sich aus dem Thale, Schlehiug zu, durch ein« 
romantisch wilde Felsengegend , welche auf der Grenze Baierna 
und Tyrols, eine halbe Stunde von Hessen, ganz das ist, was sie heißt, 
Klobenstein-, denn man gewahrt es sogleich, dafs hier grofse Natur- 
Katastrophen vorgegangen sind, und dafs vermuthlich einst ein Erdbeben 
die vorher geschlossenen Felsen gespaltet, und so der im Kessner- Thale 
ringsum durch berge eingedämmten Aache den heutigen Abfluf* in den 
Chiemsee eröffnet habe. So mag also die Volks - Sage doch wohl ihr« 
Richtigkeit haben, dafs der Chiemsee wenigst grofsen Theils in Hessen zu 
Hause sey. 

Die an der Kirchen - Mauer zu Hessen hoch angebrachten Wasser- 
Zeichen sagen es mit Inschriften aus, in welchen tiefen See noch heut 
zu Tage das weite Thal schnell verwandelt werde, sobald dre von Regen- 
Güfsen angeschwollene Aache durch hergeschwemmte Massen den Was- 
ser -Pafs Klobenstin verstopft. 

Erdbeben bringen Berge und Thäler, Inseln und Seen hervor, wo 
vorher keine waren. Kann durch ein solches gewaltiges Natur . Ereig- 
nifs, durch ein Erdbeben nicht auch einst die Donau von Opia bis Abus- 
enna verrückt worden seyn ? 

Wer nicht glauben wollte, dafs die Wege der Donau schon grofse 
Veränderungen erlitten haben, der betrachte nur das, neun Stundenlange, 
und vier Stunden breite Donau • Moos bey Neuburg; die Riede in den 
Donau- Charten ; und die vielen, sogenannten Alt- Wasser der Donau. 

Doch mit dem Laufe der Donau von 17 Jahrhunderten mag es seyu, 
wie es wolle , ich bin folgender Meinung : 

Ich glaube, die Via Trajana auf dem linken Donau -Ufer lehnte 
sich von Passau bis Eining darum gleichsam unmittelbar an die Donau, 
weil sich rechts von Boiodurum bis Abusenna auch der Augustische Limes 
zunächst an den Strom hielt. In Abusenna, in Reginum (man sehe 
meine Karte) in Serviodurum, vermuthlich auch in Castris Petrensibus 
(wo wohl eine Brücke über den Strom führte) und in Boiodurum konn- 
ten die beyden Limites einander unterstützen, Mannschaft, Lebens -Mittel, 
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and verschiedene andere Bedürfnisse zuführen ti. «. w. Nachdem aber 
die Via Augusts gegen Wall hin (Vallatum) sich von der Donau Stunden 
weit entfernt hatte; folglich die Möglichkeit der gegenseitigen Verbindung, 
mittels der Donau, dort aufhörte, so entfernte sich eben daselbst auch die 
Via Trajana von der Donau, und gerade dieser Umstand, dafs sich der 
Limes Trajani gerade dort, und nur so lange an die Donau anschlofs, wo, 
und wie lange sich der Limes Augusli an dieselbe lehnte, gerade dieser 
Umstand bestätiget, meines Erachtens, die Wahrheit, dafs wir wirklich 
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auf der Trajans- Strasse wandeln. 

, Da nun von Eining an der tsolirte Trajanische Limes gegen Celeu- 
ittffl und Germanicum hin viel gröfsern Gefahren, als gegen Reginum 
und Serviodurum hin (wo er mit dem Augustischen Gemeinschaft hatte) 
ausgesetzt war, so haben wohl gemachte Erfahrungen den Hadrian be- 
wogen, in der Nähe von Eining einen dritten Limes zu bauen, der mit 
dem Trajanischen in Kösching, in Nassenfeis, und hin und hin (man lese 
Herrn Buchners Reise auf der Teufels - Mauer) durch eigene Strassen 
Verbindung stand. 

Aber warum machen dann die zwey römischen Reise- Karten von 
diesem dritten Limes gar keine Erwähnung? — 

• Das Itinerar mochte wohl schon vor demselben existiren , und was 
die Tabula Theodosiana betriff ; so finden wir im vierten Jahrhundert den 
Börner • Feind so oft diesseits desselben an der Donau, dafs sie leicht in 
einem Zeitpunkte erscheinen konnte, wo Hadrians Limes (wenn ihn auch 
Rom später wieder gewann) überwältigt war, folglich damals den iibri. 
gen römischen Strossen nicht beygezählt werd«n"Xonnte. — 

•) Man findet südlich tob Ulm wirklich einOpfing, aber ein von Oj»i* versehiede- 
net , wie au« dieser Lage schon erhellet. 

" .. 

t) Arelape auf der Römer - Strasse von Jovavum bis Vindobnna (in der Tabula 
falsch Arelate. and im Itinerar falsch Arlate geschrieben) scheint ersten Blickes 
mit keinem deutschen Namen homonym xu seyn. 

Wenn man aber in Annwendnog bringt : o) dafs die Rümer (man »ehe 
~ 'inten die Station Arie Flaris) das Anfangs - E der Deutschen gerne mit A erwie. 
derten ; 6) dafs sie i and e oftmals rcrwechselten ; und c) dafs sie das deutsche 
Doppel -f. besonder» «wischen iwey Selbstlautern, mit p wiedergaben, oder 
wmgekehcV dafs die Deutseben das eigen* tuU fremde Anfangs ♦ A , nach an* 

10 • 
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nach in e. da» e in Mitte der Worter rielmals in i. und das p zwischen rwey 

Selbstlautern in ein Doppel - f ummodelten ; dann erst wird man Arelape iu 
Erilaff, oder Erl äff in Oesterreich boy dem Einflufse diese» Walser» in die 
Donau erkennen. 

c) In einem tpjtern Schreiben hat Herr Fei chu&ayr die Lese • Art MOLIN jedoch 
besiitügel. — 

j^f^ . <1UJ« l 1 ^.'*' ♦VtiT'' . 'M ÜSSSt ^pBMM aTtr*-*V *~ Itlt»** f t&tU+Jt 

Von Off in gen bis Aquileia XVIII. 

Das Meilen - IM.iafs von XVIII römischen Meilen , oder etwas über 
sieben unsrige Stunden triilt auf Ulm ein. 

Warum die Romer Um Aquileia nannten, wir l sieb wobl mit vol- 
ler Ocwifsbeit schwerlich mehr ausfindig machen lassen; mag seyn wegen 
der Beschaffenheit des Urles ; weil hier das Donau - Wasser (Aquileia) so 
mächtig wird, dafs sie Schilfe zu tragen anfingt: ein für die Römer ge. 
wifs sehr günstiger OrU - Vortheil , an welchen vielleicht der Name 
Aquileia erinnern soll. Man könnte auch Castra dahey verste'. aj 
denn wie sie Castra Laciaca (See - Walchen) See- Lager, und Petrensia 
(Il.ingers - Berg) Felsen • Lager nannten: so konnten sie wobl auch Ulm 
Aquileia, Wasser- Lager heifsen, welches die Germanen von diesem Fahr- 
VVasser ausschlufs. 

Fben so wahrscheinlich ist aber auch , dafs die Römer den Na- 
men Aquileia eigentlich nicht dem Orte, sondern der dabin verlegten Co- 
lonie gegeben haben ; denn es läfst sich , wenn die Wichtigkeit Ulms ge- 
hörig erwogen wird , gar nicht anders denken, als dafs die Kömer hieher 
vorzugsweise eine eigene Colonie gelegt haben. Finden wir solche in 
St.idten, die für Rom das Interesse dieses Platzes bey weitem nicht hatten-, 
so dürfen wir eben dat bey Ulm ohne Kühnheit, ja wir müssen es ver- 
nunftiger V\ eise voraussetzen. 

Der Name Aquileia kann von dem Vorstande dieser Co'onie, der sich 
Aquila, oder Aquilinus nennen mochte, oder auch von Aqua (Colonir 
aquileia) herkommen, weil hier das Wasser in solcher Menge zusimm^i 
strömt, dafs der Flufs Schiffe tragt. Dafs die Colnnien nicht alle Male 
den Namen des Kaisers, der sie stiftete, erhielten, ist bekannt. So finden 
.wir in Neuburg eine Colonia AtilieusU, und anderswo eine (JuJonia Sa. 
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baria. Wew# wir von der Colonia AquU<hV keilte Urkunde mehr 
o<ter ai ,ch noch keine aufgefunden haben, so ist das nur <gar zu leicht 
begreiflich ; denn nur ein einziger Denk - Stern beweifst das Oaseyn der 
Colonia Atiliensis, und wäre dieser Stein, wie hunderttausende seines glei- 
chen vermauert, oder zerstört werden;' dann wäre nicht die mindeste 
Kenntnifs dieser Colonie bis auf «Ins gekommen, Nicht mehr , als ein einziger 
Stein giebt uns Kunde, dafs Ovilabis , Lambach einst gleichfalls! eine Rom er- 
Colon ie .war, und hatte dieser Stein uns nkha berkhut, was alle Schrift- 
steller Roms verschweigen, so wüfsten wir es nicht tc ' . \ 

1 Was aber in Neuburg und Lambach nur der Zufall, nicht die Acht- 
samkeit der Menschen so lange gerettet hat, kann das in Ulm nicht läng- 
stens zu Grunde gegangen seyn? Schon hw Jahre 36t v äj, alt der Rai- 
fcer Julian in diese Gegenden kam, mufste er" sich erst ei krtndigen , we 
dann die Donau anfange, schiffbar zu werden b). Ein solches Zeugnift 
«er Geschichte beweifst doch unlSogT>ar den Greuel -der frifcterT Zerstörun- 
gen , die hier vorgefallen sind; und von Julian bis tut ans," welcher Zeit- 
raum römischer Vernichtungen! 11 

Gleichwie Cöln vorher anders hiefs c), und seinen deutschen Namen, 
wenigst im IMunde der Deutschen ganz cewiU eine lange Aeit neben dem 
omischen Üebernamen Colonia Vgrlppina fortführte; so hiefs höchst wahr 
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den längern Aquileia verdrängte. 

j.- Solche Namen - Kämpfe findet man auch anderswo. Wien hiefs 
keltisch Vindohona d), römisch Fahiana e) , Passau keltisch Bojodurum» 
und römisch Cas'ra Batava f ) : bey jenem hat der frühere Name den spä- 
tem , bey diesem der spätere den frühern verdrängt. 

■ 

Falkenstein sagt am n. 0. S. 33: „Aquileia findet man an der Donau 
der Tabula. Ich halte aber davor, dafs es falsch abgeschrieben wor- 
, und. Artobnga heifsen soll." ,, , , ■ 

Dieser Meinung kann ich aber nicht beypflichten. Ich glaube viel* 
mehr, dafs, wenn je ein Wort richtig geschrieben worden ist, es Aqui- 
leia sey. Aquileia ist ein ächt römisches Wort, wie dieses zur Bestältigung 
auch aus dem Aquileia in der Nachbarschaft von Tcififc 4l)l£!rffr. >.t v 
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Artobriga iit kteUiseh, und heilst verdeatscht ein Aerztberg. War 
■dann in Ulm einmal ein Erztbarg ? Und dann haben «vir ja schon awey 
Artobriga/ eines unweit Salzburg, und eine« bey Wellenburg.j wie der 
Kopist dort Artobriga ganz reckt .schrieb, würde er es glaublich auch hier 
gethan haben, weil ihm da» Y Vorgehen sehr. bekannt war, und die Ver- 
schiedenheit der Buchstaben« int den W örtern Artobriga und Aquileia gar zu 
eugen&llig ist / - 

Der Herr gehatme Rath von Slichaner halt dafür g) dafs Aalen am 
Kocher Aquileia sey. .1 t *• i. . 

Allein auch dieser Meynung dürfte einiges im Wege stehen; denn 
fürs erste würden die Deutschen, wenn sie Aquileia übersetzt hätten 
(ich bin aber der Meynyng, da£s sie es hier nicht thaten, sondern immer 
pur bey ihrer eigenen Benennung blieben) dafür Achen, nicht Aalen 
gesagt haben. Beweis dessen ist der Ortsname Aquisgranum,. welche» 
sie auch nicht mit Aalen, sondern mit Achen übersetzt haben. In 
Tyrol, und im ^SaUbufger,,-. Lande finden wir das Wort Achen (nicht 
Aalen) fast unzählige Male, und allzeit bezeichnet es ein kleineres, oder 
größeres rinnendes Wasser A). . 

Fürs zweyte fällt Aalen, wie man auf der Karte sieht, ganz aus 
der Linie der römischen Stationen an der Do na u -Strasse hinaus, 
welches nicht zu bestattigen scheint, dafs Aalen Aquileia sey. Darum lei- 
teten auch die älteren Geographen, den Namen Aalen nicht von Aqua, 
sondern von den vielen Aalen her, die dort einst gefangen wurden« Dafs 
sie heute dort nicht mehr so zahlreich sind, mag wohl seyn. 

Pfisle» und Mannert dürften wohl hier sehr nahe am Ziele seyn. 
Jener sagt: „Beym Amflufs der Hier lag Aquileia (Ulm gegenüber)." Die- 
ser: „Aquileia in der Nähe von Ulm." — Es ist Ulm selbst, denn sonst 
würde weder von Offingen nach Ulm, noch von Ulm nach Luna das 
romisch - deutsche Meilen -Maafs so richtig eintreffen. 

Regensburg, Straubing, Passau, (lauter Donau - Städte.) sind aner- 
kannte Römer -Stationen, und der ällerwichtigste Punct der Donan, der 
Platz, wovon allen übrigen donauischen Römer- Plätzen Hilfe, Geld, Waf- 
fen, Lebensmittel u. s. w. am wohlfeilsten und geschwindesten zugefer- 
tiget werden konnten, sollte nicht durch eine Veteranen - Colonie auf 
das Beste verwahrt gewesen seyn ? Das mag ein Anderer glauben. 
Livius nennt uns mehrmaul eine Cofenia Aquileia i). Desto gewisser ist es, 
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dafs auch unser Aquileia nicht der Name eine» Ortet, sondern einer 

Colunie war. 

Römische Spuren bctrelTend, fand »ich hey Sprengung der Ulmer 
Fes tungs • Werke nach dem Liineviller Frieden eine noch gut erhaltene 
Münze von Vespasian /*). Mehr liegt wohl noch verborgen. 

Die Acta Eruditorum von 1736 mense Nov. enthalten aus Hertensteins 
Prodromo Ulmae nurnmariae folgenden Auszug : Reliquorum nummisma- 
tum Ulmensium,ut et nummorum quorumdam Romanorum imperatorum 
Vcspasiani , Trajani, Iladriani, Antouini Gctae, Gordian! Con»tantini etc. 
inagro Ulmensi, in quo varia olira militum Romanorum • inprimis autem(si 
Ueroldo habenda fides) jegionis V. Macedontcaa stativa fuerant, unacum 
aliis Romanac vetustatis monumentis, inter quac inprimis statu* Jovis 
f u I m i n a n ti s haud ita pridem in vicino vico Oeh renstein elToss« , mox 
tarnen ex irrationali religionis Zelo destrueta, et alia idoli cujusdam gen- 
tilis in ecclesia Kuchhcimensi cortspicua imago celebrari merentur, passim 

repertorum , et histonam am occasioni reservo. — 

... ■ *!». ,' tnphA 

Herdenstein führt in seiner ungedruckten Ulma nummaria S. 4ÖQ 
noch mehrere Römer - Münzen , gefunden auf vormaligem Reichstädt • Ul- 
mischen Gebicthe, an, die ich aber übergehe; weil die mir angegebeneu 
Fund -Orte von Ulm schon ziemlich weit abstellen. 

Näher, und nächst bey Ulm fand man gelcgeuheillich der dort ge- 
sprengten Festung» • Werke im Jahr 1301 einen Antunin. Philosoph, von 
Jüronce, und im Jahr lfcKH) bey Alpeck einen silbernen Decius j heyde be- 
finden sich in der Münz- Sammlung des dortigen Herrn Professor« Veesen- 
mayer. Ich kann diesem Gelehrten für das mir Unbekannten gütigst ge- 
schenkte Vertrauen, und für seine biedern Antriige, so wie auch dem 
dortigen würdigen Herrn Dekan und Stadt - Pfarrer Königsberger für des- 
sen theilnehmende gryfse Bemühungen nicht genug danken. 

Auch in der ehemaligen Haus - Pfleger • Neubronnerschen , nun 
Justitzrath Wollaibischen Sammlung in Ludwigsburg befindet sich ein 
Domitian und ein Trajan, beyde auf dem Felde bey Urspring gefunden. — 

a) Ammi.m. XXI. e. 8- o- 

fr) Eben diese Ei kuniligunp hewaifst • wie gut die H > ner Ulms Wichtigkeit verttan- 
den; und sie lullten da kein« Culonie «auflegt luben i Der Ort Ulm am lin- 
Wen Donja - Ufer war, nach dem Zcugnifce der KLmiker, unlaugbar germanitch 
bis auf Trajan. Ist et uub nicht sehr wahrscheinlich , erheischte e* uicht das 
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Bedürfnib det Ortet, dab er, der so viele Colonien an die Dona« schickt«, anck 
■ach Ulm eine beförderte? Wurden nicht durch da» römische Ulm die Ger- 
manen, welche vorher durch den Limes Augusti ungehindert wenigst bis nach 
Abusenn'a noch aof der Donau fr eye Fahrt hatten, (man »che meine Karle nun 
von der Donau gafti angeschnitten ? Von der Schiff-Fahrt ganz ausgeschlossen? 
Hören wW *a» $'*LluV AUreliai Victor »om Tragus sagt: Inte're* (uMiniich ; im 
" Safcr j io> iter« wiid/tuta fmt ferne pente*, quo racile ah usque- ptrntico man in 
. Galliam permnatur. Castra «uspectioribus atque opportun!« loci« csstruc(«, 
ponsqoe Danubio impositus, ac deduetae coloniarum pleraeque. Gehurt« Lim, 
dessen , Entlastung die Germanen vor andern Pljtzen schmerzen mufiu, nithje 
schon debwegen unter nie Loca suspectiora , und für 'dio Römer opportun* ? 
Wie, wenn ain , tfnae ,( ä«r Name Ulm leihst von l'lpius abstammte? Wie, wenn 
Ulm nur das abgeMiWt* Ulpia «väre, gleichwie Coin nnr da« abgekürzte Colonia 
(agrippina) ist?' Unter die van Trayan im Jahr 107 vollbrachten Thatan rechnet 
Tacitus auch. folgende ; Rqst>|uta quoque «armizegelhusa (Zannisogethausta Oder 
Zartoigcthausen am Flusse Sargetia in Dacien) ibique condita per M. Scaurianuna 
Colunia , guae Victori» nomine^l'lpia Trajana nuneupata est. Wie , wenn Trajan 
Ulm Ulpia Aquileia zum ■Unterschiede der dacischen Colonie Ulpia Trajana ga- 
heiben hätte? 1 ; 

«) Nach Averitrn^ifingV von den einmahnenden übern. 

d) Im ltinerario Antonioi. .* , 

«) In Eugippü vila S. Severiai cap. 5. Faviana , aber bosser in einer alten Stein 
Schritt Fabians. — Caitra Fabian* , dicta a cu horte fort as so* Fabia, aut Fabian* , 
tagt Weiser. r ' 
/) Tab. Peuling. 

g) In den Mitteilen für die neueste Welthunde 1813 Nro. t6, 

A) „Durch dat grobe Blachfeld, dessen tiefste« das Donauberte, rinnen von Mi«. 
„tag her , zu diesem viele Meine und grobe Ströme aas zahllosen Aaxbeu . und 
„Bachen der Tauern entstanden.'* Zschokke baiersche Gesch. erst. I). S. 17. — 
• ) Marcellus tradilo exercitu Fabio, Rom am cum venbset, spem ademit, tun, iiui 
in Gallia esset, exereilum in Ligures traduci posse ; quia bellum cum lstiis esset, 
prohibentibus Coloniam Aquileiam deduci. — Pagina mihi 6y0. 

Aquileia , Colonia latina eodem in agro Gallorum est dedueta, tria millia 
peditum , quikus data quinquagena jagen ; eenturionibus oentena , centeoa qua- 
trsgena equites aeeeperont. Triutnviri dedtrzerunt F. Cornelius Scipio Nasica , 
C. Flaminiut, L. Manlius Acidinus pag. mihi 693, et alibi. 

Also die Anwohner der Donau (von welcher Gegend wird nicht gesagt) 
lieben sich einst beygeheo , Rom zu hindern , eine Colonia Aquileia bty Triest an. 
zulegen? Wie, (sagte ein Freund za- mir) wie, wenn nun Rom dessen eilige- 
denk > und um die alte Schmach zn rücken, absichtlich ao die erMc schiffbare Stelle 
der Donau eine Colonia Aquileia geschickt hatte ? Dar Sieger spottet gerne» — 
ft) Lnt.ll. Blatt der Lop». Litt. Zeitg. l&O©. Nro. 1?. 
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Von Ulm nach Luna XX. 

Wir kommen liier zu einer für die Römer, und für uns sehr wich. 
Ilgen Station; für die Römer, weil sich in Luna die Strassen wieder, 
nach den fernsten Richtungen hin, entzweiten, und für uns, weil wir, 
sobald wir diese Stationen mit Gewifsheit wissen , zugleich auch noch eine 
andere, bisher kaum dem Daseyn nach bekannte, Römer-Strasse, wenigsten» 
•inigermassen , bestimmen können. 

Luna ist IYT u nd e rk i ng ; denn das Maafs von XX römischen, 
oder 't unsrigen Meilen trifft nach der Amanischen Karte von Ulm auf 
Munderking , und die Identität des Namens ist leicht zu zeigen. 

Gleichwie man in alten Chroniken statt Kon ig durchaus Kunig 
liefst ; so spricht das Volk noch heut zu Tage in vielen Gegenden statt 
Sonne und Mond, Sunn und M u n. 

Man könnte zweifeln, ob das Wort Munderking nicht etwa die 
Benennung des Mundes, statt des Mondes enthalte; allein der Dialect, 
nach welchen wir in einigen Land -Karten z. B. im Volkscircul. Suev. 
Manderking statt Munderking lesen, beweiset hinlänglich , dafs in dem 
fraglichen Worte nicht die Idee des Mundes, sondern des Mondes, den 
die Allen auch Mann a) nannten, begriffen sey. 

Wir finden den Stations - Namen Luna noch einmal in der Tabula 
mit der nächsten Station Segeste : a Luna Segestem , und er bezeichnet 
auch dort nicht einen Flufs, sondern die See -Stadt Luni in Toskana, 
von welcher Strabo lib. 5. geogr. sagt: Graeci enim et portum et urbem 
ciAnvor, Lunae appellant Gleichwie also dort m Toskana die Römer 
einem Orte, der schon vor ihrer Ankunft den Namen des Mondes trug, 
in ihrer Sprache und Reise-Karte den Namen Luna liefsen ; so liefsen sie 
auch hier in Deutschland einem Orte, der schon vor ihnen den Namen 
des Mondes in dem Munde der Einwohner führte, in ihrer Sprache den 
Namen Luna. " 

Ohne Zweifel war Munderking, wie viele andere Platze b) , ein dem 
Monde c), dessen Namen er trug, hochheiliger Ort, und darum latinisirte 
4er Römer Munderking Luna, wie er Lambach Ovilabis lalinuirta, 
Bist. Abhandl. V. Bd. 11 
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Dafs ad Lunam ein deutscher, nur latinistrter Orts -Name sey, sah schon 
Falkenstein richtig ein; indem er am angaf. O. S. 53 sagt: 

„Wofern das ohnwcit Neubursr an der Donau gelegene Monheim 
„in Vindelicien situirt wäre; so wollte ich $.i«en , dasselbe wäre dieses ad 
„Lunam. Wann aber zu rathen und zu mu'hmassen erlaubt ist, so wollte 
„ich sagen, dafs es das beutige, an der Isar, wo die Amber hineinfallt, 
„gelegene Mosburg sey ■, denn die Lage trilTt djmit ein, wo in der Ta- 
bula ad Lunam steht, wie dann auch sonst dieses Mosburg, nach Ra- 
vensburg, vor die älteste Stadt in Uaiern gehalten wird, und man ehe; 
„dem mag Monsburg geschrieben haben. 

Hier hat Falkenstein gewifs geirrt. Wie konnte er so etwas nur 
mulhmassen ! Wie die einzige Station ad Lunam aus allem Zusammen- 
hange mit den übrigen Stationen Grinario, Clatena, Aquileia, Opia u. s. C 
die er alle selbst an der Donau sucht (wo sie auch zu finden sind) heraus 
reissen, und bis an die Isar übertragen!! — 

Pfister sagt: lieym Ausflufs der Iiier lag Aquileia (Ulm gegenüber) 
über derselben, an der Donau ad Lunam. 

Mannen kömmt auch hier der Wahrheit wieder so nahe, dafs man 
sich nur wundern mufs, wie er sie nicht ganz erreichte. F.r sagt: 

„Ad Lunam 20 römische Meilen weiter (sind seine eigenen Worte) 
„in der Gegend von Ehingen." Munderking ist in der nächsten Nachbar, 
schaft von Ehingen. * . 

Das Luna Munderking sey, wird erwiesen durch das Meilen -Maafs, 
durch römische Findlinge, und durch die Identität der Benennung: mehr 
wird man doch nicht verlangen. 

Herr Christmann, der Theologie, und beyder Rechte Doctor, auch 
Stadt- Pfarrer in Munderking sei. besafs folgende Römer- Münreu : 

Kehr -Seile: 

Hadrianus Aug. Cos. III. p. p. p. Eine weibliche Statur S. c. 

Diva Fau*tina Augusla. Eine weibl. Slat opfernd S. c. 

Imp. C. Maxentius p. f. Aug. Aeterniteti Aug. 

Imp. Caes. L. Severus. Bora mit d. Victoria auf der HandS.c. 

Antoninus Aug. Fortuna ardua. 

Imp. Nerva Caesar Aug. P. M. Liberias publica. 

tr. p. VII. Cos. II. p. p. 
Imp. C. Makiminus p. f. Aug. Genio populi romaiti S. C. 
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• Kehr- Seite: 

Imp. C. Mauritius p. f. Aug. dementia Temporum. 

Ti. Claudius Caesar Aug. Cos. II. Pont. M. tr. po. I. Imp. S. C. 

Imp. C. Victorinus. Salus Aug. 

Nehst diesen besafs er noch ein paar Dutzend andere, moduli ma- 
ximi, tu.'. Iii, etminimi, welche nicht mehr lesbar waren. Bracteaten befin- 
den sich zwar keine darunter ; desto seltener ist aber der Victorinus, 
der nur kurze /.eil regierte. Alle diese Münzen sind in einem Um- 
kreise von kaum anderthalb Stunden einzeln um Munderkin? aus- 
genckcrl worden. Welche Schäue dieser Art mögen sich wohl im Kloster 
Marchthall, nur eine, in Zwiefalten zwey Stunden von Munderking entlegen, 
und in den vielen Prohsteyen und Edelmanns- Schlössern ring* um diese Stadt 
einst befunden haben, und zum Theile noch befinden? — Wie viele 
Römer -Steine in der dortigen Ucbersaal neuer Gebäude eingemauert 
stecken ! — • 

Aber jetzt wollen wir die Donau eiuen Augenblick bey Seite lassen , 
nud ehe die übrigen Stationen von Bojodurum bis Vindonissa noch ent- 
ziffert werden können, im Vorübergehen untersuchen die Römer- Strasse 
von Munderking bis Augsburg. 

n) Dittimur. Cotntnent. io Tacit. germ. pag. (3. Döderlein» Antiquitatei gentil. 

Nord;-«'/. S. 6. i. 7- — 
b) Monheim, Mofitie, Münsing (mehrere) Munsberg, Lüneburg, Lud«. 

ii He u. i, tr. — 

«) Dex Mond «rar ein Hauptgott der alten Deutschen , und noch erinnert uns der 
Mondlag , dal*» ein eigener Tag in der Woche »einer Verehrung bestimmt war. 
In Donauwörth und der Umgegend scheinen dem Monde gar zwey Wochen- 
Tage heilig gewesen zu sejo : der Mondtag, und der DiemUg , hier Aflermandi 
genannt. — 

Det.ruiD numero eos solos dueunt , qunt cernunt, et quorum opihus aperte 
juvantur ■ totem , et Tulcanem, et lunam: reliquoc ne fama quidem acccpcrunU 
Caesar lib. VI. de bctlo Gill. — . 

Coeunt (consnltantei Germani) nisi quid fortuilura et subitum ineiderit, 
eerti» diehus , cum auf inchoatur In na, aut implrtur. Naui ageudi* rebus Jtoc 
•nspicatittimum initium credunl. Nec dierum numerum, ut noi, sed nottiun» 
computant. Sic constituunt, sie condieuut : uox ducere diem ridetur. — 
Tacilu* de mor. ger. c. ij. 

Pclitur ante Mnnia sexta luna , quae prineipia tnensium , annorumque ii» 
tacit, et seculi pott tricc»imuu> annutn. Plin. 11. a. lib. 16 c. ult 

11 * 
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Quum tx eapttrU quaereret Caesar, qa am ob rem Ariovisttrt praetfo noa 
decertaret. hane reperiebat causam , quod apud gfrouDo* c» contuetudo raset, ut 
outres - f.<iniUas eorum aortibut et vaticinatronibus declarareut, utrum pcaclium 
coiDJuitli ex uau eiset , nee ne. Ea» ita dicere : non esse fas , germanos supe- 
rare, ai ante novam laoatu proclio contendissent. Cacs. de bell. Call, priau 
lib. e. 50. — 

In dem Indiculus paganiarum des achten Jahrhunderts fuhrt die XXL 
pagania folgende Aufachrift: de lunae defectiooe, quod dicuut: vinceLunaf 
und lautet das darüber erlaaaeue Verboth »o : Nullut, ai quandn luna obscu. 
ratur, vociferare praesumat ; quia Deo jubente certi» temporibut obacuratur. «— 
Noch im ei Ilten Jahrhunderte war ei eine Beichtfrage : Hast du auf den Neu» 
mond gewartet, um ein Haut zu bauen, oder dich zu verheurathen t — - 
.Beichtapiegel Burhardt von Worms im Schanaat. 

Man traute dem Monde zu , daft er nicht nnr die Früchts der Eider, toau 
dt tu auch daa Geld im Beutel vermehren hünne. 

Bit willkommen, holder Herr! 
Mach mir meinet Geldet mehr! 
Dünkelsbühl tract. {. praecept. 2. S 20- — Auffallend itt, wat Herr Doderlein, 
Rector det Lyceumt zu Weittenburg noch im Jahre 175* t» teinem Heydenthum 
der alten Nordgauer S. 7 behauptet. »Von diesem ehemaligen Monds - Dienste 
„unterer Vorfahrer zeugen nicht nur verschiedene, von dem Monde benannte 
„Orte, ton dern auch, und zwar fürnchmlich , der noch bey uns im Schwange 
„gehende Aberglaube , nach welchem die wichtigsten Angelegenheiten, zum Exern- 
„pel die Hochzeiten , Veränderungen der Wohnungen u. d. gl. gemeiniglich bey 
„dem Volk auf Neu» oder zunehmenden Mond verschoben werden. — " 

Römer- Strasse von Munderking Bis Augsburg. 

Zschokke tagt in seiner baier. Gesch. erst B. S. 2t : 
„Vier Hochstrassen liefen aus den Thoren der vindelechischea 
„Augusta. Die eine gen Aufgang über Abudiacum, Isunisca, (Helfendorf,) 
„an Bedaiums Heilbadern vorüber, zum hadrianischen Juvavia , und zum 
„entlegenen Pannonien; die andere gegen Niedergang über Campodunum 
„und Brigantinum (B regen z) zum räthischen, und helvetischen Hochland ; 
„die dritte gen Mittag über die Alpen nach Verona ; eine vierte gen Mit- 
„ternucht zur Donau." 

Mannert erklärt sich über die fragliche Strasse so: 
„Von hier (von Luna) lief eine 52 römische Meilen lange Seiten- 
„Strasse (er zählt die XU und die XL Römer -Meilen , zwischen welchem 
„Pomona in der Tabula steht» zusammen) gegen Osten nach Augsburg. 
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„Von hier an sind Lücken in der Fortsetzung der Strasse. An den 
„gemachten Einschnitten zeigt sichs, dafc ein Ort völlig ausgelassen ist, 
„und hey einem andern Namen fehlen die Zahlen. Der ausgelassene Ort 
„ist vielleicht Bragodurum, welches schon Ptolem. in dieser Gegend kennt, 
„und von welchem sich der Name, und einige Denkmale in der Gegend 
„vorn Stifte Beuern his jetzt erhalten hahen. 

Ich stimme Herrn Mannen ganz her, dafs hier der Kopist wieder 
gefehlt, und so (man sehe nur die Tabula Peut. selbst ein) Verwirrung 
veranlagt habe. Diese Unordnung ist so grofs , dafs Herr Mannen, um 
derselben abzuhelfen, dort, wo die Tabula einen leeren Platz offen läfst, 
Bragodurum einschaltet, dagegen Grinario, wo gar keine Meilen -Zahl, 
und Clarenna, wo, wie scheint, eine viel zu grofse steht, mit Stillschwei- 
gen übergeht. — 

Es ist wahr, um einen Ortseinschnkt hat der Kopist zwischen de« 
drey Stationen Luna. Clarenna. und Grinario (man sehe die Tabula Peut.) 
zu viel gemacht -, allein ein Ort selbst ist vielleicht doch keiner ausgeblieben; 
nur dafs Meilen - Maafs scheint mir versetzt, und zwar so : 

o) Die Zahl XL, die in der Tabula zwischen ad Lunam, und Po- 
mona steht, sollte zwischen Pomona und Augusta, und umge- 
kehrt, die Zahl XII, die der Kopist schief zwischen Augusta und 
Pomona eingetragen hat, zwischen Luna und Pomona stehen, 
k) Weil sich ferner zeigen wird, dafs zwischen Luna, und Clarenna 
die Distanz nur 11, nicht wie in der Tabula steht, XXII römische 
Meilen, dagegen zwischen Pomona und Augusta nicht XL, son- 
dern LX römische Meilen betrage, so ergiebt sich, dafs zwischen 
Luna und Clarenna die überzähligen XX weg gerechnet, und 
«wischen Pomona und Augusta, wo sie mangeln, beygefÜgt wer- 
den müssen. Das stimmt auch ganz mit dem wahren Abstand« 
der Städte Augsburg und Munderking Überein, die 1* unsrige, 
also LXXI1 römische Meilen von einander entfernt sind. — 
Noch auf eine andere Weise läfst sich die hier schwebende Dunkel- 
heit erhellen, wenn man nämlich annimmt, dafs Trajan von Aquileia 
aus ywey Strassen gebaut habe, eine links der Donau, nach dem XXII 
römische Meilen entfernten Clarenna. und eine rechts derselben, nach 
dem XX römische Meilen entlegenen Luna. Wenn man nun zwischen 
Pomona und Augusta das in der Tabula hinter L stehende Zahl-Zeichen 
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X vor demselben steht, (und wie leicht Konnte hier ein Kopist statt LX 
in der Filen) XL schreiben?) dann ist alles in Richtigkeit. Uebrigens kann 
sich auch, ohne zwey Strassen, der Limes Trajani auf dem linken Ufer 
bey der Brücke nur gespaltet haben, dergestalt, dafs der links nach Cla- 
renna ziehende (von Aquileia aus gerechnet) immer XXII, und der rechts 
nach Luna führende (auch von Aquileia an gezählt) auf der Amanischen 
Charte in Wahrheit XX römische Meilen entfernt ist. 

Kachdem nun so durch diese Trajanische Seiten-Strasse die Kommu- 
nication mit dem Augustrschen Limes wieder hergestellt war, führte von 
nun an nördlich und südwestlich eine Römer -Strasse von Augusta aus an 
die Donau, und auf keiner von heyden mangelte es der Kaiser -Stadt an 
vorliegenden Festungen; denn gegen Nord war sie durch Summontorium» 
Vallatum und Abusenna, und gegen Südwest gleichfalls durch drey Feitun- 
gen: Pomona, Luna und Clarenna gedeckt. 

Aber ist es dann nicht zu bedauern, dafs uns die Tabula auf dieser 
Seiten-Strasse von Luna bis Augusta, ausser Pomona, gar keine Station 
nennt ? Sagt uns dann nicht schon die lange, LX römische Meilen betragende 
Strecke des Weges, wovon der Soldat an einem Tage gewöhnlich nur XX b) 
hinterlegte, dafs diese Strasse in ein Triduum c) eingetheilt war» und dafs 
folglich Stationen in der Tabula ausgelassen worden sind. 

Ich bin der Meinung, dafs in der Tabula nur Festungen und Strafs- 
Burgen, nicht aber auch die Quartier • Plätze angezeigt sind. Die Strasse 
von Luna nach Augusta war kein eigentlicher Limes, wie man mit freyen 
Augen sieht, sondern nur eine Verbindungs - Strasse zwischen dem Limes 
Trajani und Augusti Dafs sich nun auf dieser, 2% Stunden langen Linie 
zwischen Pomona und Augusta Plätze genug vorfanden, wo durchziehende 
Truppen herbergen konnten, die aber in der Tabula nicht erscheinen, 
weil sie keine Castelle waren t daran zweifle ich nicht. 

Aber wie steht es dann mit Pomona ? Findet sich ein solches 
zwischen Munderking und Augsburg? — Mit Gewifsheit wage ich es 
nicht zu bestimmen : aber ich zweifle nicht daran , dafs der Name des 
Dorfes Apfing, oder, wie es in den neuern Charten heißt; Aepfing, 
von Apfel herstamme. Der Ort liegt ganz so, wie er liegen soll: fünf 
'Stunden von Munderking nach Augsburg, also XII römische Meilen. — 
Vermuthlich latinisirten die Römer Apfing durch Pomona, wie sie Munder- 
king durch Luna latinisirten. 
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Dafs die Deutschen schon vor der Römer Ankunft Aepfel hatten, 
läfst wohl der ganz deutsche Name «dieser Frucht, und auch Tacitus <f) 
kaum einen Zweifel übrig. 

Die Identität des Maafses und des Namens wäre nun so ziemlich 
hergestellt; oh sich aher in Apfing (es liegt südlich von Laupheim und 
Baltringen, im Winkel zwischen der Rifs und der Dirna) auch Münzen« 
Schanzen, oder andere Romer Spuren finden, oder fanden, mufs ich da- 
hin gestellt seyn lassen ; weil ich nicht so glücklich war , auf meine An- 
fragen eine Antwort zu erhalten. 

Indessen kennen wir jetzt von dieser Heer- Strasse doch einmal die 
beyden Endpunkte, und das soll wenigstens Veranlassung seyn, in dieser 
Richtung von Munderking über Apfing nach Augsburg den 
Ueberbleibseln der Römer noch fleifsiger nachzuspüren. 

Der Winkel, den diese, 72 römische Meilen lange Strecke viae Tra. 
janae in Pomona macht, darf nicht befremden. Man sehe nur auf den 
eben so langen Auguslischen und Trajanischen Limes von Reginum bis 
Bojodurum, und man wird dort noch mehrere Krümmungen wahrneh- 
men. Trajan hatte bey dem Baue seiner Strafs - Burgen eben nicht den 
geradesten Weg, sondern, wie Sextus Aurel. Victor von ihm bezeugt, 
feste und bequeme Lagen (castra suspectioribus atque opportunis locis ex« 
structa) zur Absicht, und diese Absicht mochte er zwischen zwey Wässern 
in Pomona wohl erreichen. Ohne Zweifel hatte auch das römische Po- 
mona mit seinen Umschanzungen , wie das alte Iciniacum, und die Sta. 
tionen überhaupt, einen viel gröfsern Umfang, als das heutige Apfing. 
folglich sprang auch der Winkel nicht so scharf in die Augen, wenn 
allenfalls die Strasse nördlich bey dem genannten Orte nach Augusta zog. 
Uebrigens will ich hier bemerken, daCs von Aquileia bis Luna die Donau 
etwas mehr westlich sich wendet, als der Gonspect ausweist, und wenn 
dann auch Muuderking von Augsburg eher 39, als 28 Stunden entfernt 
ist: so dient das nur zur Bestätigung, dafs wir auf dem rechten Wege 
wandeln. Man vergleiche, was ich unten §. 20. bey Vindonissa von dem 
Verhältnisse unserer, und der römischen Distanzen sage. 

Kehren wir nun wieder zur Fortsetzung der noch übrigen Trajani- 
schen Limes -Strasse von Boiodurum bis Vindonissa zurück. 



Lamprtdius belehrt un», dafs di« römischen Marsch- Tabellen öffentlich, also To 
der vollständigen Richtigkeit aufgehängt wurden, indem er sagt: Hinerum dies 
publice propunebantur , ita, ut edictum penderet anla menies dum , in quo scrip- 
tum etscl. illa die, illa hora ab urbe tum exiturus, et, si dii voluerint, in 
prima mansione roansurus ; deiude per ordinem mantiones, deinde staliva (castra) 
deinde, ubi annona esset aeeipienda. Et id quidem eo usque, quamdin ad Tinea 
barbaricus veniretur. Jam enim inde tacebatur, et omnes ambutabant ita , ne 
dispositionem Rumanam Barbari scirent. Damit stimmt auch das Zeugnifs de* 
beil. Ambrosius Senn. 5- in psal. u8 überein: Miles, cum ingreditur, viandi 
•rdinem non ipse disponit sibi, nee pro suo arbitrio viam carpit, nee voluntaria 
eaptat compendia, ne recedat a signis, sed itincrarium ab imperator« 
•eeipit, et euitodit illud, praescripto i »cedit ordine, cum armis suis ambulat, 
rectaque ria conficit iter, ut inveniat commeatuum sibi parata subsidia. Si alio 
axnbulaverit itinere, annonam non aeeipit, mansionem paratam non invenit; quin 
imperator iis jubet haec parari omnia, qui sequuntur, nec dextra, nec sinistra a 
praescripto itinere declinant, Meritoque non deficit, qui imperatorem suutn so« 
qukur; moderate enim ambulat; quia imperator non, quod sibi utile, sed quod. 
•mntbus possibite, considerat — Aber eben aus dieser Genauigkeit der römischen 
Reise- Charten sehen wir, dafs wir nur eine fehlerhafte Abschrift haben. — 
Militari gredn viginli millia passuum , horis quinque duntaxat aestivis conficienda 
sunt Pleno auUm gradu , qui ciUtior est , totidem heris XXIV millia peragenda 
ennt. Quidquid addideris, jam cursu» est, cujus spatium non potest definiri 
Vegetans. 

Triduo ambulat eiercitus, quarto requiescit die. Eliguntnr erntetes, in quibus 
triduum, quatriduum , et plures interponnntur dies: si «quis abundant, com- 
mereüs freqnentantur, et ita sine labore conficitur iter, donec ad eam urbem 
pervenitur, quae quasi regalit eligitur, in qua fessis exercitibus requies mint 
stratar. — 8. Ambrosius serm. 5. in psal. ng. 

Cibi simplices : agrestia poma , recens fera, aut lae concretum. De mor. ger. 23 
Wenn er anderswo von DeuUchland sagt : Frugilerarum arborum impaliens , so 
ist das nur, wie er ausdrücklich beygesetxl, in Universum zu verstehen. Wie 
könnte er sonst von den Loosen behaupten: „rirgam frugiferae arbori deci- 
„sam, in surculos ampntant ? e> 10- Mos est civitatibus , ultro ac viritim eonferre 
„prineipiboe , Tel armentornm, vel frugum. c. 15. — Solent et subteranneos 
„specus aperire». aosque multo insu per fimo uuerant, suffugium biemi et reeeptsv 
„culum frugibns «. 16. — .» 
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Dritte Abtheilung. 1 
Fortsetzung der Strasse von Bojodurum bis Vindonissa. 

f. 13- 

Von Munderking bis Clarenna XXII. 

Ich habe oben behauptet, dafs, um die Zahl - Fehler der Tabula 
zu berichtigen, dieselben versetzt, und zwar von den XXII römischen 
Meilen, die zwischen Clarenna und Luna stehen, XX zwischen Pomona 
und Aug Vind. herabgetragen, oder von Aquileia, nicht von Luna aus, 
bis auf Clarenna gezahlt werden müssen. 

Behalt man zwischen Luna und Clarenna die fehlerhaften XXII bey 
•o sucht man in dieser viel zu grofsen Entfernung nicht nur vergeblich 
einen mit Clarenna identischen Ort, sondern, was noch schlimmer ist, 
die Zahlen aller noch rückständigen Stationen werden dadurch so ver- 
rucht, und zum Theile übersprungen, dafs dann alle Versuche, die Tabula 
weiter zu erklären, scheitern müssen Ueherträgt man aber, wie von mir 
geschehen ist, die zu viel angesetzten XX römischen Meilen dorthin, wo 
sie gerade mangeln, und behält man nur die vom Kopisten schon ange- 
gebenen II römischen Meilen zwischen Luna und Clarenna bey, oder 
zählt man die XXII von Ulm au«, so weisen sie nicht nur römisch-deutsch 
auf einen Clarenna auffallend bezeichnenden Ort, sondern diese An- 
nahme wird auch noch dadurch bestättiget, dafs die noch folgenden 
Ortschaften wieder nach Maafsgabe der Tabula gefunden werden können. 

Herr Hofrath Mannerl sah hier das Uebermaafs der Tabula so gut 
ein, dafs er für Clarenna nicht nur keinen Platz, sondern nicht einmal 
eine Gegend namhaft macht, in welcher es gesucht werden sollte. Pfister 
schweigt gleichfalls von Clarenna, 

Wenn wir nun die Distanz zwischen Mnnderking und Clarenna zu 
II römischen Meilen , also zu einer unsrigen Stunde , oder von Aquileia 
aus zu XXII, also zu neun unsrige Stunden annehmen, so weiset der 
Zirkel auf Lanier. Aach, in den Charten auch Lautern genannt, 
oder eigentlich auf die Mündung der Lauter. — 

Hut. Abh-ndl. V. LU 10 



Jedermann sieht ein, dafs Clarenna, wie Abusenna, Clavenna, Vel- 
didena, und Vipitenum (soll in der Tabula vermuthlich Vipitena heissen) 
gemodelt sey, — Gleichwie nun Abusenna die Mündung des Abens -Flüfs- 
chens, Clavenna in der Grafschaft Clavenna, Veldidena und Vipitena in 
Tyrol ebenfalls Wasser -Einfälle, oder Mündungen »ind, so ist auch Clar« 
enna die Mündung der Lauter, oder der Einfall dieses klares 
Wassers in die Donau. 

Der Römer hat hier das deutsche Wort Lauter durch clarus (rivus 
oder amnis) latinisirt, und die Mündung dieser lautern Aache, nach 
den angeführten Beyspielen durch die Endsylbe enna bezeichnet. 

Ich weifs wohl, dafs ich hier (wie vielfältig auch sonst) allein ge- 
gen alle Schriftsteller stehe , die von Clarenna Meldung machen ; aber 
ehe der unparlheyische Leser, meine und ihre Gründe gegeneinander 
wägen kann, müssen wir hören, was sie behaupten. 

Falkenstein sagt in der Geschichte Baierns erst. Thl. S. 33: 

„Clarenna wird insgemein vor die Stadt Rhain, an dem Wasser 
„Acha, ohnweit der Donau gelegen, gehalten." In der Note zu diesen 
Worten setzt er bey : „Cluverius schreibet: Clarenna nunc dicitur oppi- 
„dum Rain prope lici confluentem j*' und der Herr geheime Rath von 
Wilhelm setzet: „Clarenna, ad lici confluentem Rhain. Die Baiern 
„und auch andere deutsche Völker nennen noch heutiges Tages die Li- 
„mites agrorum Rhain, und dieses schicket sich gar schön hicher, weil 
„es in ora Vindeliciae lieget.'* Geroldus pag. 80. 

So auch Rirken S. 24 : „Rhain, vor Zeiten Clarenna genannt.'* 

Dafs Rhain manchesmal so viel als Limes heifse, und dafs man 
besonders die Limites agrorum gerne Rhain nenne, weis ich wohl. Aber 
ist dann ein solcher Rhain durch Clarenna identificirt ? Hätte der Rö- 
mer das Wort Rhain latinisirt; so hätte er ad Limitem, oder Limites» 
oder Limitibus, oder so etwas mit Rhain Identisches, aber ganz gewifs 
nicht Clarenna gesagt; weil Rhain wohl eine Erhöhung, vielfaltig auch 
eine Gränzscheide, Limes aber nichts weniger, als — Lauter bedeutet 

Oder ist dann Rhain und rein Einerley ? — 

Falkenstein setzt Luna nach Mosburg an der Isar, wie wir hörten, 
und Clarenna ist von Luna, wenn ich auch die fehlerhafte Zahl der Ta- 
bula gelten lassen könnte, nur XXII römische, also k\ unsrige Meilen 
entfernt Wie? Ist Mosburg von Rhain nicht weiter als neun Stunden 
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t mieten? Es ist fast unbegreiflich, wie Falkenstein von den zwey Römer- 
Stationen Luna und Clarenna, welche die Tabula unmittelbar zusammen 
stellet, die eine an die Isar schleudern, und die andere an den Lech ver- 
setzen konnte. 

Lauteraach ist heut zu Tage ein zugepfarrtes Dorf von Neuburg 
bey Untermarchthal an der Donau. 

Gleichwie aber im römisehen Sinne des Wortes und Ortes Abus- 
enna , wie ich bey selben schon bemerkte, nicht einzig auf den engen 
Flächen - Raum des heutigen Dorfes F.ining zu beschränken ist ; so raufs 
, auch (analog mit Lechsend, mit Iciniacum, ja mit allen römischn Festungs- 

I Plätzen) auch dem Clarenna der Alten ein viel weiterer Umfang, als der 

heut zu Tage das winzige Lautern, oder Lauter-Aach umschliefst, 
eingeräumt werden. 

Der kleine Abstand von nur II romischen Meilen zwischen Luna 
und Clarenna (vorausgesetzt, dafs man die dabey stehenden XX zu den 
XL zwischen Pomona und Augusta lieber addiren, als das Zahl - Zeichen 
XL mit LX austausche will) kann nur dem auffallen, der nicht weifs, 
dafs so kleine Distanzen in der Tabula vielfältig vorkommen, z. ß. auf 
dem ersten Segmente: Lugduno II, Praetorium agripine III, Alhama- 
nis II, Fincolle III, Presidium I, Veteribus I. — Auf dem zweyten Seg- 
mente* Vetoniana II, ad Publicanos III, Lucullianis III. 

as Nämliche findet sich auch auf den übrigen Segmenten, 
die bey Luna angeführten Römer- Münzen, welche Herr Stadt- 
Pfarrer Christmann sei. besafs, alle in einem Umkreise von anderthalb 
Stunden ausgeackert worden sind; so werden wohl einige davon auch für 
Clarenna, welche« innerhalb dieses Bezirkes liegt» in Anspruch genommen 
werden dürfen. Aber noch interessanter sind die Trümmer und Ruinen 
der dortigen Römer-Burgen , so« dafs ich glaube, derselben hier auszüglich 
aus einem Schreiben des Herrn Stadt- Pfarrers von Munderking sei. er- 
wähnen zu müssen. 

„Neuburg ist in einer etwa ein halbes Stündchen langen, geraden 
„Linie von dem, noch in seinen Ruderibus existirenden Schlofs Alten- 
„bürg, der Sitz einst der Stifter des Reichs -Gottes« Hauses Marchthal, 
„aus der Familie der Herzoge von Schwaben, gelegen. Es existirt einige 
„hundert Schritte vom Dörfchen Neuburg, noch ein sehr bedeutendes etwa 
»4, 5 Schuhe hohes Stück Mauer, der Burgstall genannt Auf den 
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„umliegenden Bergen, in einem Umkreise von 2 bis 3 Stunden lagen 
„(laut Marchlhaier Chronik) berufene Raubnester, Neuburg, Alten- 
„burg, Steinburg, Jachsberg, Fergenberg; weiter oben Bus- 
Osenberg. Eine Viertelstunde von hier, das noch stehende Kilterschlofs 
„Emerkingen, den Grafen von Stein, und Stadion gemeinschaftlich, 
„mit seinem ungeheuren viereckigten Thurme, mitten im Hofe, wel- 
scher bis auf Co Schuh Höhe kein Licht hat, und dort noch 11 Schuh 
„dicke Mauern darbiethet ; nach Aussage der dortigen Herren Beamten , 
„aber 80 Schuh tief in die Erde geht, ohne Stiege, sondern blos mit ei- 
„nem Rade, auf welches sich das Seil aufwälzte, an dem man die Un- 
glücklichen hinunter liefs a). 

„Neuburg gehörte übrigens schon anno 1200 und früher den Rittern 
„von Speth in Untermarchthal, wo selbe ein ganz modernes Schlöfschen 
„haben, dafs auf einem Felsen an der Donau steht; aber wohl nicht viel 
„übers siebzehnte Seculum hinaufreichen wird." 

Ehe man hier meine Annahme verwirft, ohne eine bessere unterzustel- 
len , wolle man nur erwägen, wie ganz denselben Sinn von Munder- 
king, Apfing, Lauter-Ach aussprechend, nicht etwa nur ein, son« 
dem alle drey Römer- Namen: Ad Lunam, Pomona, Clar-Enna, und 
zugleich, wie für jedes einzeln ganz eintreffend, folglich gegenseitig 
bestätigend, das in der Tabula an sich selbst richtig angegebene, nur 
versetzte, Meilen Maafs sey* 

•) So viele, und Clarenna so nahe gelegen« Bargen, wie Neuburg, Altenburg, 
Steinburg, Jachsberg, Fergenberg, Babenberg, Emerkingen, dann prächtige 
Kloster -Gebäude lassen wühl mit Recht auf die Wichtigkeit dieses Platzes schlies- 
sen, und vor beylanfig 50 Jahren führte nun zur Grundlage der Pracht - Kirch« 
▼on Zweifalten so massive, und so auffallende Steine zusammen, dafs die Patres 
sagten, sie seyen noch von Heyden - Zeiten. Ja aus den noch übrigen, unge- 
heuren Bollwerken bey Einiug, und aus den vielen massiven Thürmen und Bur- - 
gen bey Lautern ist man su dem Schlufs« berechtiget , dafs die Stationen Abu*« 
enna und Clareuna den Römern vor andern wichtig waren. Die beyden En na 
waren aber auch die End -Punkte, mit welchen sich die zwischen drey rechts, 
und drey link« liegenden Festungen in der Milte befindliche Augusta an die 
Donau lehnte. Aber auch auf Mediana (Mittel - Lager) hatten diese Ennac, wie 
ich oben schon bemerkte , einen ganz eigenen Bezug ; denn von Abusenna bU 
Clarenna weiden gerade eilf Römer - Stationen gezahlt, und Mediana in der Mitte 
hatte davon nicht nur fünf zur Rechten, und fünf zur Linkeu . sondern war 
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Mch , in Anbetracht dar römischen Meilen • Zahl , von beydeo gleich weit enU 
lernt ; woraus sich abermal ergicbt , dafs Trajan und Apollodor ihren Lirac» nach 
grölten, umfassenden Plaucu angelegt haben. Den Bau - Meisler Apollodaru» 
lief« Hadrian iu der Folge ermorden; weil er über seine Kürbis • MaUlercyen je- 
spottet, und scjnen Venus- Tempel -Bau getedelt hatte. 



Von Lauteraach bis Grinario VII. 

Zwichen der Lauteraach und Grinario hat der Kopist, wie man in 
der Tabula peut. sieht, die treffende Meilen - Zahl gar vergessen , einzu- 
schalten. Da bleibt einsweilen wohl nichts anderes zu thun übrig, als 
in der Nachbarschaft einen Ort auszukundschaften , 

o) des sen Name mit grün beginnt (weil durch Grinario ein solcher 

Ortsname lalinisirt scheint) und j. 
b) der zugleich von Samolucenis XXII römische Meilen entlegen ist. 
Dieser Ort findet sich in Grüning, einem kleinen Dorfe unweit 
Biedlingen, auch Grünningen, und Groningen genannt. 

Klüver bat Grinario nicht glücklich germanisirt, indem er es für 
Knöringen (ein herrschaftliches Schlots an der Kamlach, nicht weit 
von der Donau) halt, aber noch weiter irrte Herr von Wilhelm, der es 
für Lauingen ausgiebt. Um diesen grofsen Irrthum einzusehen, darf man 
nur wieder alle Meilen- Zahlen von Keginum bis Grinario in der Tabula 
zusammen zählen, dann auf unser Maafs reduziren , und das gefundene 
deutsche Maafs auf Lauingen anwenden, um die' volle Gewilsheit zu ge- 
winnen, dafs Grinario unmöglich Lauingen seyn könne. 

Dagegen bey Grüning fallt nicht nur diese Unmöglichkeit ganz 
Weg, sondern es begründet zugleich der Gleichlaut von Grüning und Gri- 
nario die möglichste Wahrscheinlichkeit der Namens - Identität. 

Daf» man dermal in Grüning keine Römer -Spuren finde, daraus 
kann man, wie ich schon in der Einleitung sagte, wohl nicht schliessen, 
data <1 erbleichen niemals da waren > oder nicht noch in Zukunft, wenn 
d a rauf gea c h t et wird, zum Vorscheine kommen werden; aber darauf, 
ob solche Funde auch berücksichtiget, und dadurch auch belebt werden» 
kömmt unglaublich vieles an. Der hiesige Weinwirth Herr Peter Schuster 
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ausser dem Berger- Vorstadt -Thor« oft Pfeile, Schlüssel, ond andere Al- 
terthümer ausgegraben. Weil aber Niemand darauf achtete, hat er nichts 
da von aufbewahrt Von unzähligen solchen Entdeckungen kömmt 
keine Kunde auf die Nachwelt. In dem kleinen, anderthalb Stunden von 
Donauwörth entfernten Dorfe Heissesheim, südwestlich von Auchses- 
heim, und nordwestlich von Druisheim, wufste man auch nichts von 
Römer - Spuren , bis dort erst heuer im Junius ein Landmann ein beträcht- 
liches Stück Römer • Metall , das ich selbst besichtiget habe, ausgegraben hat. 

Übrigens gestehe ich gerne ein, dafs die gänzliche Weglassung 
der römischen Meilen - Zahl zwischen Clarenna und Grinario einer der 
sonderbarsten Fehler in der Tabula sey. 

Zur Bestattigung, dafs Grüning wirklich das Grinario der Römer 
sey, mögen noch ein paar Umstände dienen. 

Erstens sieht man auf der Charte, dafs sich von Clarenna an 
bis nach Grüning der Limes Trajani von der Donau wieder weiter links 
entferne. — Warum das ? — Ich denke, darum j weil Trajan seine Absicht, 
seinen Limes mit dem Augustischen durch «ine Seiten . Strasse zusammen 
zu geben, bey Luna bereits erreicht hat. 

Zweytens halte ich (und ich glaube mit Recht) für eine vollgül- 
tige Bestattigung, dafs Grüning nicht etwa nur wie immer, z.B. westlich, 
oder gar nördlich, sondern südlich so, und zwar gerade in der Lage 
südlich von Clarenna entfernt sey, dafs der Ort nicht schöner in den Li- 
mes einpassen könnte. 

$. 13. 

Von Grüning bis Samulocenis XXII. 

Samulocenis , oder wie Andere mit mehr Wahrscheinlichkeit schrei. ' 
ben, Samolucenis ist ein keltischer Name, der allem Ansehen nach von 
der Heil- Pflanze samolus abstammt. Plinius sagt a) von diesem Kraute: 
Druidae Gallorum, Samolum herbam nominavere, nascentera in humi- 
dis, et hunc sinistra manu legi a jejunis contra morbos suum boumque. 

Bullet bestätiget diese Bedeutung aus der Analyse des Wortes Sa- 
molus b): Les gaulois, sind seine Worte, jugeoient cette herbe utile pour 
guerir les maladies des Cochons. Son nom nous presente cette proprietär 
san, bonne, salutaire; Moch, on Mos, cochon. 
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Da nun Samolus nach dieser Zergliederung so viel als Schwein« 
Kraut Keifst; so möchte man bey nahe vermuthen, dafs Schwennin- 
gen bey Stetten am kalten Markt durch Samolucenis bezeichnet 
werde —allein Schwenningen biethet nicht nur keine Römer-Spuren dar, 
sondern leidet auch manchmal Mangel an Wasser ; denn in und nächst 
um Schwenningen befindet sich nur eine einzige Quelle, wefswegen öfter 
von der Donau Wasser dahin geleitet werden mufs. Da nun Samoluce- 
nis in der Tabula mit zwey Thürmchen prangt, folglich einst ein sehr 
bedeutender Ort war, und die Römer bey der Auswahl solcher Haupt- 
Platze immer auf die Bedingungen Rücksicht nahmen» : si aquis abun- 
dant, si commerciis frequentantur; so halte ich dafür dafs Stetten am 
kalten Markt das alte Samolucenis sey ; denn 

Fürs Erste ist schon der Name Stetten am kalten Markte« 
der in alten Schriften eben so interessant Forum frigidum heifst, 
gewifs höchst auffallend. 

Zweytens rinden sich in dem dortigen Herrschafts - und Ober- 
vogte) ;»mts - Archive , wie mir Herr Pfarrer Pflug ddo. Stetten am kalten 
Markte 31, May 18 10 schreibt, noch die Beweise, „dafs dieser Ort einst 
„mehrere, nun nicht mehr bekannte Gassen, verschiedenen 
„Namens gehabt habe." 

Bringt man bey diesem urkundlichen Aufschlufse noch in Anschlag« 
was schon der Orts. Name Stetten am kalten Markte aussagt; so 
glaube ich, ohne Kühnheit behaupten zu dürfen, dals dieses heutige 
Pfarr-Dorf, welches noch über 900 Seelen zählt, und der Sitz einer 
Herrschaft und eines Oberamtes ist, einst sehr bedeutend, und nach der 
Mehrheit der Gassen zu schlies*en, eine Stadt gewesen sey. Dafs Stetten 
heute ein Dorf sey, daran wird sich Niemand ärgern. Was ist aus 
Äugst, Lorch, Windisch, Lambach geworden, und was waren 
sie einst ? — 

Drittens fehlt es auch an andern Alterthüraern nicht. Das von Stet- 
ten südwestlich nur eine halbe Stunde , und von der Donau eine Viertel- 
stunde entfernte, noch heut zu Tage sogenannte Heyden-Schlössel, 
weiset unverkennbar auf ein Römer • Kastell hin. 

Herr Hofrath Mannert sagt von Samolucenis : 

„Man sieht, dafs die Strasse der Donau bis in die Gegend zwi- 
schen Dulllingen und Geisiiigen hinzieht Hier hatten die Römer den 
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„keltischen Ort Samolucenae in ein« beträchtlich« Anlage Ter wandalt, wie 
„die Häuschen der Tabula beweisen. Die genaue Stelle müsseh nähere 
„Untersuchungen über noch vorhandene Radera anweisen. Es ist über- 
haupt kaum zu glauben, dafs sich längst des Laufes der Donau alle 
„Spuren der alten Strasse sollten verlohren haben." 

Klüver verlegt Samolucenis au weit nördlich ; indem er es für Ulm 
hält. Pfister sagt von Samolucenis : ungefähr Dötlingen. 

OtTenhcrzig ist Falkensteins Geständnifs: „Samolucenis bleibt unter 
„diejenigen Dinge ausgestellt, die wir der Zeit noch nicht wissen." 

o) HUt. n.L Hb. XXIV. J. i>. 

») Memoire» sur la lang oe celtique 3 , 33> 

$. 16. 

Von Stetten am kalten Markt bis Aris Flavis XIII. 

Werden hier V romische Meilen eingeschaltet, 90 trifft das Meilen- 
Maafs genau auf das Städtchen Moringen, auch Meringen an der 
Donau ein. . . 

Man sieht in der Tabula durch den auf einmal dünne gewordenen 
Faden, der die Donau bezeichnet, dafs sie hier ihrem Ursprung nahe 
sey, und dafs die auf Aris Flavis folgenden Stationen sich von der Donau 
ganz entfernen. 

Das Alles treffen wir bey Meringen an Es liegt nahe am Ursprünge 
der Donau, und es ist zugleich, wie wir in der Folg« sehen werden, die 
letal« Römer - Station an der Donau. 

Was die Identität der Benennung betrifft, bemerke ich folgendes; 

Gleichwie der Deutsche bey Germani»irung der ganz römischen Be- 
nennung Colonia agrippina das Bey wort ginz weg lief«, und nur Colonia 
durch Cüln wiedergab ; eben so liefs er auch bey Oermanisirung der 
ganz römischen Benennung Vris Flavis das Bey wort ganz ausser Acht, und 
germanisiite nur Aris durch Meringen. 

Aber Aris und Meringen 1 — 

Ich antworte ; 

Erstens ist es eine bebannte Sache, dafs im Verlaufe von Jahr- 
hunderten mchrern Wörtern ein Buchstabe, mit welchen sie ursprünglich 
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nicht anfiengen, vorgesetzt worden sey. Der Sprach - Forscher Rcym'tsch 
fuhrt in den Bey lagen zu seinem Werke über Truchten, und Truch. 
tensteine S. 57 » mehrere Wörter an, denen ein Buchstabe, welchen 
tie anfangs nicht hatten, erst später vorgesetzt wurde, z. B. Wrugen, 
statt rügen (rügen) Wrag, statt Rüge, Beschwerde; Wrugwart, statt 
Rugwart. Richter, der den Rügen der Klagenden abwartet, und abhilft. 

Dafs sich in die Mitte der Namen nach und nach Laute, die dem 
Ursprunge'derselben ganz fremd waren, eingeschlichen haben, z.B. La tri. 
brecht, Albrecht, statt Lambert, Landwert , Adelbert, Adelwert, Hainz, 
Hezilo, statt Ray rieh u. d. gl. weifs Jedermann. Wenn wir also dem Sprach* 
Gebrauche, quem penes arhitrium est et mos et norma Ioquendi, solche 
Einmischungen in Mitte und am Ende der Wörter zugestehen müssen; 
warum soll er sich nicht auch Anfangs derselben hin und wieder einen 
Verstofs erlaubt haben? — 

Zweytens, gleichwie die Römer, wenn sie deutsche Wörter lati- 
nisirten, bey Namen, die im Anfange ein E hatten, oder wenigst heute 
haben, dafür gerne ein A unterstellten a) dagegen das heutige, oder schon 
damalige deutsche Anfangs -A mit E erwiederten o)j so erwiederten um- 
gekehrt die Deutschen , früher oder später das römische A der Anfangs* 
Sylbe gerne mit E c), und das E mit A <*). 

Wenden wir nun diese Sprach • Methode auf Aris an» so erhallen 
wir Tür Ar Er, und setzen wir diesem Er das gewöhnliche in gen bey; 
so haben wir das durch Eringen , oder Meringen germanisirte Aris. 

War man bisher so gefällig, das gar nicht auf dieser Römer-Strasse, 
sondern im Oergau befindliche Oeringen (welches unlaughar von derOra, 
en der es liegt, seinen Namen hat) für Aris Flavis anzunehmen e), so 
wird man hoffentlich so billig aeyn , nun das identische Meringen dafür 
gelten au lassen , dem es an römischen Urkunden ebenfalls nicht gebricht 
Falkenstein führt /) folgende an: 
l) Ein Stück von Kupfer, in Dukaten- Gröfse, worauf eine weib- 
liche Figur mit der Unterschrift: Julia . Auf der andern 

Seite eine Figur mit einem Kranz in der Hand. Unterschrift : 
COEPTAE SAN1TATL 
S) Einen silbernen Tra^n mit der Umschrift: IMP. TRAIANO. AVG. 
GERMAN. DAC. P. M. TR. P. COS. V. P. P. Auf der Kehrseile dessen 
Krönung mit der Umschrift: S. P. Q. R. OPT1MO PR1NC1P1. 
HUl AUuaeX V. Be* 13 



3) Eine silberne Münze , worauf nicht» mehr kennbar. 

4) Ein Kupfer - rothes Stuck Erz mit der Umschrift : FLAVIVS 
VESPASIANVS IMPERATOR X. Auf der Kehrseite ein Adler. 

5) Eine silberne Münze, umschrieben: VLFIVS TRAIANVS XIV. 
Kehrseite eine Ves talin. 

6) Eine Silber - Münze mit der Umschrift : AELIVS HADRIANVS. 
Kehrseite ein Bild auf einem Altar. 

Diese und noch viele andere Münzen wurden nächst an den Tho- 
ren des Städtchens Meringen am Schlofsberge bey Hohnberg zu verschie- 
denen Malen ausgeackert. 

Die Lage von Arae Flavae vermuthet Pfister bey Roth weil. 

Einige hielten Nördlingen für Ans Flavis j Klüver und seine 
Anhänger geben Au räch in Würtemberg dafür aus. 

Beyde Behauptungen widerlegt, wie ich bey Oeringen zeigte, die 
Entfernung von Vindonissa. 

Mmnert sagt : „Arae Flaviae lag wohl gewifs etwas südlich von 
„der heuligen Stadt Rothweil, wo noch viele Denkmale die alte Anlage 
„bezeichnen." 

Warum Trajan diese Station Aris Flavis nannte? Ich denke aus 
dankbarer Erinnerung an seinen alten Freund und Wohlthäter Titus 
Flavius Vespasianus, unter welchem er einst gedienet, und im jüdischen 
Kriege die zehnte Legion kommandirt hat. Da die Nro. erwähnte 
Münze, mit dem, Himmelan strebenden, Adler auf der Kehrseite, Vespa- 
sians Vergötterung anzudeuten scheint ; so möchte sie nächst Meringen 
(Aris Flavis) nicht am unrechten Platze gefunden worden seyn. 

•) Scben, in Tyrol, Sabiona, Elb« Albis, Etteh Athens, Ens Anitas, Ehrenfest 
Ariovistus, Hermann Arminias, E^sach, Flufs in Tyrol, Aesacus, Kempten 
Campodunum , Seckingen Sanelio, Elsafs Alesatia, Chetten , Chessen, Hessen, 
Catli. — Dafs der Laut t, einfach und doppelt, manchmal in ein Doppel -S 
übergieng, ist aus Beyspielen ersichtlich: Strata (via) Strasse, Batavi, Batauer, 
Puitaucr, VVitlevriv, ein Wissenweib , eine Wahrsagerinn. 

0) Schabe , bey Brixen , ein Dorf, Sebatutn , Kalenberg bey "Wien , mons Cetins 
(Terrauthlich ursprünglich Celias, und c wie k gesprochen) Gauersheim Gertna- 
nicum, Schwabe, Suevus. 

c) Circer Kerker, angelu» Engel, Archtepiscopus Erebisehof, anal Ente, Asinus 
Esel, angulus Eck, caiix Kalch, aper Eber, angustus eng. 

i 
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d) Daf» in Lauin K cn .in der Donau einst Jegio tartia Italica stand, beweisen dia 
doru>n Stein-Schriften. Der Ort hatte damals vermutlich noch keinen deutschen 
mmm rfaman , und die Römer «agteu . um ihn iu bezeichnen ." nur : legio, oder l.g.'o 
tertia , u. d. gl. Daran behielt der Deutsche wieder nur , nach seiner Gewohn- 
heit, die Anfang». Sjlbe La, modelte aber 1« nach dem Genio. »einer Sprache 
»«gleich, oder nach und nach in 1« um, und hieng »ein ing an; alto Laging, 
Lauging, Lauing , Lauingen. 
.) Oexiiigeo im Oergau kann schon aus dem «iaxigen Grunde Ari* Flavis auf der 
Strasse von Reginum bi» Vindonissa nicht »eyn , weil Ari» Ton Viudonista nach 
der Tabula nur 46 römische, alto nichteinm.il to unsrigc Meilen ; Oeringen 
hingegen über 30'un»rige, folglich über 150 römische Meilen »on Vindonuta 
entfernt ist. 

f) Aua Breuninger» Urquelle des Donau - Stn>ras , S. i4s. 



f. 17. 

Von .Moringen bis Prigobannc XIII. 

Das Meilen - Itfaafs trifft auf Bürgen, in der Amanischen Karte 
Ober-Bürgen genannt. Barg für Berg ist nach Adelung niedersächsisch a). 

Die Identität des IHaafses ist also erwiesen, und die Identität der 
Benennung eben so leicht zu zeigen. 

Hrigohmna ist kellisch, und aus zwey Wörtern : Briga, Berg, und 
bann, hoch, z >s un neug seut. 

Brig, sagt Bullet b), par transposition Birg. On voit par la , que 
Birg, Birg sont synonimes de Berg. 

Ban, sagt ebenfalls Bullet, montagne, haut, eleve\ grand, excellent, 
distingue' , au dessus du commun etc. 

Folglich heifst Brigobanna in der Tabula so viel, als Mochbergen, 
und diese Benennung wird durch die vielen und hohen Gebirge in der 
Gegend von Ob er- und Unter-Bärgen, wie man auf der Amanischen 
Karte sieht, allerdings gerechlfertiget. 

Auch die Benennung S c h I ech l - B ergen , die ich in der Kleinen 
Seutterischen Charte vom Jahr 1785 finde, mag passend seyn, wenn jene 
Berge kahl ,. unfruchtbar, und Erzlos sind, oder doch einst, als man sie 
so nannte, ohne sichtbaren Nutzen wann. 

Hierüber, so wie über das Daseyn von Börner- Spuren ersuchte ich 
das dortige Pfarr - Amt um Aufschlüsse j allein mein Schreiben gelaugte 
nicht dahin. 

13 • 



Mannert sagt von Brigobanne: „In der Gegend von Neidingen." 
Andere, die den Sinn von Brigobanne nicht berücksichtigen, setzen es noch 
Weiter nördlich. 

Brigobanne, nobis Friding, sagt Schöpperlin in den klein, histor. 
Schritt 2, 448* Noch weiter irrt Cluver, von welchem Falkenstein: 
„Brigobanno hält Cluverius und Andere vor Beuren an der Donau. Es 
„liegt unterhalb Friding, nächst dabey aber ein altes Schlots, Namen» 
„Bronnen, welches ich eher, als Beuren vor Brigobanno hallten wollte.'* 

Pfister sucht Brigobanne dort, wo die Breg, und Brieg sich vereinigen. 

«) Dar bekannte Tutberg im Hennebergitcben, keifst bey den Thüringern Doch 
der Tut barg. Auch Gregor nennt ihn Oitpargium (DU - Barg). Greg. Tur. 2, 9. 
•) Memoiret de la Ungne «elüViut. 

J. 18. 

Von Ober-BÖrgen bis Juliomagus XI. 

Das Meilen - Maafs bezeichnet Stulingen , ein Stadtchen an der 
Wutach. 

Die Identität der Bennenung zwischen Juliomagus und Stulingen 
ist zwar nicht so vollständig, wie bey Brigobanna, aber doch genügend 
su erweisen, wenn man annimmt, was in einem Zeitraum von 1700 Jah> 
ren so leicht geschehen konnte, dafs der einzige Buchstabe J, der den 
Deutschen zu weich seyn mochte, mit St vertauscht worden sey: so haben 
wir Stulingen statt: Julingen. 

In den noch vorhandenen römischen Stein -Schriften von dem Dorfe 
Faingen, bey Lauingen, kömmt zwey Male der Name Baicnibus, oder, 
wie ihn Welser verbessert, Baienius, vor. Welser macht bey dieser Gele- 
genheit folgende Bemerkung : Faingae a Baieniis nornen esse assen- 
tior, «jui norim B sacpe in Fabiisse, unde bruges proFrugibus Ennio. 

Der Deutsche behielt also von Baienius wieder nur die erste Sylbe 
Ba, oder wie er sie sogleich, oder in der Folge sprach, Fa, und setzte 
sein ingen an: so war Faingen fertig. 

Gleichwie er aber bey Faingen statt des romischen Anfangs-Buch' 
stehen, einen andern, ihm bequemern wählte j so verfuhr er wohl auch 
bey Juliomagus. Von den fünf, ihm zu schweren, fremden Sythen behielt 
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er nur die erste Jul ; verstiefs aber auch bey dieser das , ihm zu mild« 
J durch St, und endigte nach seiner Art mit in gen Stulingen. 

Das halb römische, und halb keltische Juliomagus heifst nach Bullet 
so viel, als Julius. Stadt j denn er sagt bey dem Worte Magus: 

„Ce mot se trouve dans le nom de plutieurs villes des Gaules et de 
la Grande Bretagne. 

„C'est pourquoi tous les scavans conviennent, qu'il est celtique. 

„Mais autant on est unanime sur I'origine de ce terme, autant on 
„est divise sur la signification , qu'il a en cet endroit. Rhenanus dit, qu'il 
„signifie maison, et cite Plin en gcneral pour appuyer son sentiment : 
„mais on n'a encore pu jusqu'ici trouver rien de semblable dans cet au- 
„teur. — Cluvicr pretend, que Mag (us est la terminaison latine) signifie 
„un que\ Cette opinion ne peut se soutenir: la seine n'est point gueable 
„a Rotomagus, Rouen ; Ie Po n'est point gueable a Bodincomagus. 
„Cellarius veut, que Mag ait signifie un passage de ri viere, mais il n'ap- 
„porte aucune preuve du sens, qu'il donne a cet mot. — Bauter estime, 
„que Mag est pris Ii pour Champ , campagne. — Buchanan conjecture, 
„qu'il signifie ville. — Ce dernier a bien recontrd, et la langue celtique 
„nous met en etat, d'appuyer sa conjecture de plus fortes preuves." 

Mannert sagt von der Lage dieses Ortes kurz: „Juliomagus an der 
,^Vutach." 

Falkenstein drückt sich so aus: „Juliomagus, welches man vor das 
„jetzige Duttlingen halten will. Ich möchte aber dieses Juliomagum viel 
„eher vor das ohnweit Duttlingen gelegene Schlofs Hohenberg oder Hom- 
berg halten." Als Beweggrund führt er dann die dort ausgegrabenen, 
und von mir bey Aris erwähnten Münzen an ; allein diese beweisen nur 
überhaupt das Daseyn eiues Römer- Platzes, ohne einen insbesondere zu 
bestimmen. 

*Ht$.W: - .ii'tfl' '. swmin * b nd« ,J»i -n-Ci •..!•• : - • f ;t« »• 

"i'r ' rft\ri- ; »a nad:>t;/v" .:•< j-io'.'nH «ib fdtH' .«obofrifT « 1 u«i..T 
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Yon Julioraagus bis. Tenedo XIIIL 

<. • ■ ! x il >■ . . . und:" . -'• 
Von Tenedo bi« Vindonissa VIII. 

Ich kann mich hier um. so kürzer fassen, da sowohl Tenedo, 
als auch Vindonissa zvyey Stationen sind, über welche kein Streit mehr 

o wa tc . . i . ' . * i , »• 

Tenedo ist Tiengen, Stadt und Hauptort der Landgrafschaft hlett- 

gau an der Wutach. Das Maafs von Xlll römischen, oder fast drey unsri- 

gen Meilen überschreitet zwar, von Seulingen har, Tiengen. Weil aber 

die dortige Gegend sehr bergicht, und waldicht ist; so mochten das 

Uebermaafs die Krümmungen erheischen, welche hier die Homer- Strasse 

nehmen mufste. 

Das Vindonissa Windisch, heut zu Tage ein Schweitzer- Dorf sey, 
ist allgemein anerkannt. Eben so anerkannt ist es, dafs von Tenedo bis 
zur alten Vindonissa, einer in der Römer- Welt hochberühmlen Stadt, von 
■welcher mehrere Heer - Strassen ausliefen, in der Tabula XVIII , statt VIII 
römische Meilen stehen sollten. 

„Vindonissa," sagt Müller Gesch. schw. Eidg. I, 6, 51, „lag am 
„Ende der helvetischen Gefilde auf den Felsen bey dem Zusammenflufs 
„der Aare und Limmat, nicht weit vom Bützberg (mons Vocetius) einem 
„nördlichen Arm des Jura." v 

Ehe ich in der allen hochberühmten Vindonissa von dem Limes 
Trajani Abschied nehme; scheint es mir nicht überflüfsig, über die Ver- 
schiedenheit unseres und des römischen Distanzen -Maafses hier noch ein 
Paar Worte zu sagen. 

Es lafst sich gar nicht leugnen, dafs der gerade astronomische Ab« 
stand hin und wieder gröfser ist, als ihn das römische Meilen - Maafs 
•ngiebt. Um dieses zu beweisen, will ich nur ein paar Be) spiele wählen. 

Die Tabula Theodos. giebt die Entfernuug zwischen Reginum und 
Bojodurum auf 73 römische Meilen, und das Itinerar noch um etwas kürzer 
an. Nun beträgt aber der gerade astronomische Abstand zwischen Hegens- 
burg und Passau, wie Herr Hofrath Mannert richtig bemerkt hat, und 
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schon oben erst. Abtneil. § 3 und 4 erwähnt worden i,t. nicht w f e die 
Stunden r - ,5ChCn RcisC - Kar,Cn aus "£«. k«um 29. sondern über 30 

' • Ferner gieht das Itinerar die Distanz von Augsburg bis Recensburi. 
folgender Massen an: 55 negenshurg 

Von Augusta bis Summontorium XX IVI. P. 

— Summont.- Vallatuum . . . XVI. 

— Vallatt. — Abusina .... XVIII. 

— Abusenna — Reeinum . . XX 

Summa LXXIIU. 
Also nicht ganz 30 unsrige Stunden. 

Nun giebt uns aber der astronomische Abstand 35 Stunden, womit 
auch Herr Adrian von Riedl im Reise- Alias von Raiern fünfte Lief S lö 
durch folgendes Stundet.- Maar« einstimmt. 

Von Augsburg bis Fnedberg 1 Stund 85ÖÖ bair. Schuhe. 

— Friedberg — Neustadt 23 — 3032 — — 

— Neustadt — Kcge nsb. 10 — 1Q000 _ _ 

Sind also von Augsburg bis Regensb 35 Stund 8805 bair. Schuhe. 

Au» dic.em arilhavethuchen Widerspruche unter* , and de» rümi.chea 
Distanzen-Kalkül, zwi.chen Regen.burg und P.», au , und zm.chen Regeu»burg 
and Augsburg ergiebt »ich die mathemati.che Unmöglichkeit einer geliehen 
M..f..Glcich»t«llung, and einer Tollkommencn Uebereinkunft an.erer und 
der rom.schen Karten. Denn trägt man die alten Stationen in eine rbmi.ch- 
deut.che Landkarte nach dem römischen Meilen . Maaf» ein; 10 nird hin und 
w.eder da« unsrige widersprechen : »ituirt man sie hingegen! nach der Lag, 
unserer Ort. . Namen ; .0 kann da. rnmi.che nicht Überall ein.timmen 
Daf, bej grof.cn Enti raungen die Differenz gewöhnlich grof.cr »e 7 , T cr- 
steht »ich tou »elb»t. Au. die.e« Gesicht». Punkte i.t auch meine Con.'pect». 
Karte zu beurtheilea. 

Wie kann aber das seyn? Das römische Meilen - Maa^, das über 
Berge so viele Rögen beschreiben, und an Flüfsen so mancherley Krüm- 
mungen ausweichen «auf», sollte ja gröfser, als der gerade astronomische 
Abstand seyn? 

Im Gefühle dieser Schwierigkeit hat vermutlich der Reisende von 
Verona n.ich \ugusta die Anwendung des römischen Meilen - Maafses ganz 
umgangen, und ein inderer, grofser Gelehrter Bedenken getragen, Sum- 
moutorium für Hohenwart zu halten ; weil er einsah, dafs der Zirkel] wenn 
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er zwischen Augsburg und Hohenwart nur XX römische Mellen , oder 
acht unsrige Stunden aiifFafst, Höchen wart nicht erreiche. 

Mir scheint, die fragliche Differenz dürfte daher kommen, weil wir 
die Distanzen von Orts- zu Orts -Namen messen, die Römer hingegen viel- 
leicht von Orts- zu Orts- Bollwerken gemessen haben. Da ergiebt sich nun hin 
und wieder, bey aller Richtigkeit des gefundenen Ortes, ein Deficit im 
Meilen -Maafse, welches manchen eifrigen Forscher von solchen mühsamen 
Untersuchungen abschrecken mag. So ist bey Iciniacum gesagt worden, 
dafs noch heut zu Tage in einem Bezirke von mehr als zwey Stunden 
Römer- Schanzen --herum Hegen, und. wenn man auf die Situation*- Karte 
der Anlagen in Dotzheim blickt ; so unterliegt es wohl kaum einem Zwei- 
fel, dafs die Römer ihr Meilen- Maafs nicht von dem heutigen Itzing aus, 
sondern von dem heutigen , unter dem Namen Iciniacum begriffenen , und 
erst durch die Römer entstandenen Flotzheim aus in Anwendung gebracht 
haben. 

Ubertrage man nur in Gedanken die römischen Kastelle aus der 
Situations - Karte in die Conspects- Karte der Heer-Strasse, und stelle man. 
sich diese Bollwerke, mit Hinsicht -auf das rückwärts liegende Itzing und 
die Donau vor, dann wird man erst die Zweckmäfsigkeit dieser Anlagen 
erkennen, um die Strasse und den Strom zu verwahren. 
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welcher einige der jüngsten Meynungen über die 
fragliche Strasse, nebst einer Bekanntmachung 
einiger römischen Münzen enthält. 



$• t. 

ürtheil des Herrn geheimen Käthe« von Stichaner. 

In den Miscellen für die neueste Weltbünde Jahrgg. 1813» 
Uro. t6, befindet sich vom Königl. ßair. Herrn geheimen Rathe von 
Stichaner ein gelehrter Aufsatz: „Ueber die Verbindung Helvetiens mit 
Vindelizien," in welchem die fraglichen Römer - Stationen aus Gründen, 
die in den Miscellen selbst gelesen werden müssen, folgender Massen be- 
stimmt werden : 

Vindonissa Windisch Vi 1 1 . 
Hier schaltet Hr. v Stichaner, 
(wie ich,) X röm. Meilen ein, 
weil sie mangeln. 
Tenedone Thengen XIV. 
Juliomago Stulingen XI. , 
Brigobanne an der Breg XIII. 
Hier schaltet Hrt v. Stichaner 
■wieder X ein. 
Aris Flavis Rotlweil XIV^ "»a« 1 ' 
Samulocenis Sulz XXII. 
Grinarione .... Rottenburg. 
Clarenna Höngen XXII. ■ '■■ i 

Ad Lunam die Leine unweit Lorch XX. 
Aquileia Aalen Win. 
Opie, Bollingen VII. 
Bin. Abhaudl. V. Od. 14 



Septemiaci liegt, wie der gelehrte Herr 

Verfasser dafür hält, aufser der 

Römer-Strasse an der Sechlach. 
Losodica Löpsing im Ries XL - 
Medianis Mündling VIII. 
Icrniaco Itzmg VII. 
Biricianu Burgmannshofen XVUI. 
Vetonianis Nassenfeis XII. 
Gerinanico Kesching IX. 
Celeuso Kels, Flüfschen bey Pföring III. 
Abusenna Abensberg XXII. 
Regin o Regensburg. 

Es gewährt mir ein grofses Vergnügen, in manchen Stationen mit 
diesem Gelehrten zusammen zu treffen. Was nun die übrigen belangt, 
wo ich nicht derselben Ueberemstimraung bin , wage ich es (mit aller, 
dem hohen Range eines solchen Gegners schuldigen Ehrfurcht) nur ein, 
oder den andern Zweifel vorzutragen. 

1) Von Bojodurum bis luliomago setzt die Tabula, wie der Anblick 
derselben lehrt, alle Stationen an die Donau, und scheint dadurch 
anzudeuten, da Ts von Passau bis Aris alle Stationen nahe an die- 
sem Strome, nicht am Neckar, oder tonst weit von der Donau 
zu suchen seyen. " 

2) In den Benennungen : Rottweil für Aris Flavis, Sulz für Samu- 
locenis, Rottenburg fürGrinario, Kongen für Clarenna , und Ger- 
manicum für Kesching dürfte die Identität der Namen vielleicht 
zu sehr vermifst werden. 

Amians Solicinium möchte auch wohl defs wegen eher Sulz seyn, 
weil die Römer das deutsche u, wie ich zeigte, mit o erwiederten, also 
Sol für Sulz sagten: die übrigen Sylben des Worte* Solicinium scheinen 
lateinische Termination zu seyn. 

3) Zwischen Brege und firiga ist der Gleichlaut allerdings unverkenn- 
bar ; allein das keltische Briga bezeichnet in den Wörter - Bü- 
chern nicht den eigenen Namen eines Flufses, sondern den 
Gemein- Namen der Berge, und der Beysatz: banni, hoch, 
scheint mir diese Bedeutung in Brigobannz zu bestättigen. Auf 

: i • . ' . 1 a »» u. 
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den Breg-Flufs, oder Bräunlingen dürfte sich das Prädikat bannt 
minder, alt auf Berge beziehen. 

4) Wäre Septemiacum wirklich ausser dem Römer- Wege, an der 
Sechtach gelegen-, so scheint es, die Tabula hätte dann diesen 
abgelegenen Ort nicht in die Reihe der übrigen Stationen ein- 
geschaltet. 

5) In der Tabula beginnt die Heerstrasse nach Augsburg nicht von 
Clarenna, sondern von Luna aus. 

6) Unter den Worten: Ad Lunam , heifst es in dem erwähnten 
Aufsatze, ist unzweifelhaft die Niederlassung au einem Flufse die- 
ses Namens bezeichnet, auf die nämliche Weise, wie die Tafel 
und die Itinerarien diesen Ausdruck: Ad Ambram, ad Enum öfters 
brauchen. 

Der römische Ausdruck mit der Präposition ad bezeichnet vielfältig 
z. R. ad Rhenum, ad duo Flumina, ad Padum, ad molas, ad aquas, ad Cister- 
nas, ein Wasser. Indessen giebt es noch mehrere Beyspiele, wo diefs nicht 
der Fall ist: ad duodeeimum (lapidem), ad Palatium, ad Fines, ad castra, 
ad tricesimum , ad sava munieipium, ad olivam, ad centenarium , ad 
decem pagos, ad Publicanos, ad horrea, ad titrrem, ad vill.im Seze, ad 
palmarn , ad villarn servilianam , ad plumbaria, ad lapidem Raium, ad 
praetorium u. s. w. Besonders war dieser Ausdruck bey Götter -Sta- 
tionen üblich: ad Dianam , ad Deam, ad basilicam Diadumenae, ad 
Herkulem, ad Mercurium allein wenigst fünf Male. 

Mir ist kein Beyspiel bekannt, dafs in Orts -Namen die Sylbe Fi 
durch u latinisirt wurde, gewöhnlich geschah dieses durch e. Z. B. Hein- 
rich, Mcinr.nh, Mayn, Seine; Henricus, Menradus, Moenus, Sequana. 
So wird folglich auch die Leine kaum durch Luna bezeichnet werden. 
Lorch wird auch kaum unter Luna verstanden seyn ; denn dieser Ort 
liegt näher an der Rems als an der Leine. 

7) Vetonianis nennt der gelehrte Herr Verfasser Nassenfeli, und er 
z.ihlt von Regino bis dahin, dem Maafse der Tabula folgend, 
40 römische Meiren ; allein diesem Kalkül widerstrebt offenbar 
der unweit Vetonianis gefundene, und von mir bey Meilen- 
hofen angeführte römische Meilen - Zeiger, welcher LVI römi- 
»cke Meilen, nicht 40 angiebt. 

t4» 



War ich übrigens so glücklich, hin und wieder eine Dunkelheit 
aufzuhellen, und das Reich des. historischen Wissens zu erweitern, so 
gestehe ich hier unverhohlen , dafs mein Versuch durch die patriotischen 
Aufforderungen des Herrn geheimen Ralhes von Stichaner a) veranlafst 
worden ist. 

•) In dessen gelehrten Abhandlungen über römische Alterthümer, 

§. 2. 

f • . .• 

Ürtheil des Herrn Legations - Käthes Vincena 

ron Pallhausen. 

In den historischen Abhandlungen der Königl. Bair. Akademie der 
Wissenschaften, herausgegeben im Jahre 1807 befindet sich eine vom 
Herrn Legations - Rathe Vincenz von Pallhausen, verfefsle 
Abhandlung über die Frage: Wann, und wie lange wurde Baiern in 
öffentlichen Schriften Noricum genannt? Welche Lander enthielt, und ver- 
lohr es während dieser Benennung? Mit einer Grenz - und chorogra- 
phischen Karte. (Eine im Jahre 1796 gekrönte Preis - Schrift,) 

„Da ich über die bald erweiterten , bald verengeten Grenzen de» 
„von den Boiern bevölkerten Noricums zu besserer Deutlichkeit ohnehin 
„eine Karte entwerfen mufste; so glaube ich, weder die Periode, in wel- 
cher die Boier unter der Herrschaft der Homer stunden, noch den Mit. 
„tel-Raum dieser Grenz - Karte besser ausfüllen zu können, als wenn ich 
„auf selber die römischen Heer- Strassen , und alle dortmals erbauten Wehr- 
end Pflanz - Städte , Stand- Lager, und Kastellen, so viel deren von den 
„Römern aufgezeichnet, und uns bekannt geworden sind , mit Bestimmung 
„ihrer Lage, und dermaliger Benennung anführe, und in dieser Hinsicht 
„auch eine chirographische Karte daraus mache; eine geometrische wird 
„an diesem Platze wohl Niemand fordern. 

„Uebiigens darf ich doch gestehen, dab ich Mühe und KÖsten 
„darauf verwendet habe. Kenner und Liebhaber der Altei thumer mögen 
„sie prüfen, und beurtheilen, in wie ferne ich die Karten von Spenuer, 
„Gewold, Velser, H.insitz übertroffen, wie ich die Meinungen von Clu« 
„verius, Lazius, Jordans, Lambeciu«, Scheib, Falkenstein, u.a. bestättigt, 

« 
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„oder berichtigt, und die MängeV derselben durch Bestimmung einiger, bii- 
„her noch ganz unbekannter Orte ersetzt habe." 

Als Anhang zu dieser Abhandlung liefert Herr von Pallhausen ein 
Verzeichnis der römischen Heer • Strassen ,• und der an denselben an- 
gelegten Pflanz- Städte , Standlager, Schanzen, Brucken u. s. w. und ich 
mufs gestehen, dafs er in dieser Arbeit, meines Erachteos, sehr viel ge- 
leistet habe. 

Was aber die von mir zu erklären versuchte römische Heer- Strasse 
betrifft, mufs ich gestehen, dafs ich nicht überall seiner Meynung bey- 
stimme. m At( 

Herr von Pallhausen stellt S. 5ÖT und 568 «ub Nro. IX folgende 
Angaben auf: , 

LX. Ab Augusta Vindel. Von Augsburg nach Regeni- 

ad Regina (castra) bürg. Die nächst entle- 

juxta Tab. Peutiug. genen Haupt Orte von 

Augsburg. 

August« ......... Augsburg. 

XXII. 

Clarenna - - - - „KI . • .Rhain, Stadt, im IWittel- 
».«,%" Alter Glcsren genannt. 

XX. 

Ad Lunam • • > • - • « Schrobenhausen. 

XV. 

Pomona Pötmes. 

XVIII. 

Aquileia W eilach, Dorf am Flüfs- 

ehen Weilach. 

b4n /«d ,n- t ypTt^t;% »u .• ir onnirfin^ 

Die nächste Strasse von 
. Augsburg nathRegensb. 

Augusta Vindel. Augsburg. 

d r v3«|toA oov 3 >V/ >i«d m i ' XU,- : Ü« 
•• Opia - . . • • - - - Ampach, Ober- Ampach« 

ein Dorf. 

MVwiT **b ni «uu iosia, -Vll. ^ a-u\ fpÜ ... •. »-.., 
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Auguufla V<nde{. • - 
"Septemiacum 

••Losodica i- - ■* 

*• Mediana . . 

* 

•♦Iciniacum ... Jetzendorf. 

VII. 

••Buriciana Reipertshofen, an 

der Ilm. 

XVII. 

Vetoniana W i n t e n , an der IIa. 

XII. 

Germanicum Vohburg. 

VIII. 

Celeusum • - . • * Seligenstadt, bey 

Neustadt 

i . i^SJC •■ III. 

Abnseonft •• -'■ Abensberg, a.d. Abens. 

XXII. 

. Ai^niiV *. .... Regensburg. 

„Anmerkung. Die mit bemerkten Ortschaften hat bisher (1796) 
„noch kein Schriftsteller angegeben. Gewold in seiner Oelineatio Norici 
„veteris hat sie gänzlich ausgelassen. Clu'ver bekannte, dafs er sie nicht 
„zu bestimmen wis»e. Velser und Spenner wufsten sie ebenfalls nicht 
„Falken stein sagt, es gehöre Rathens dazu, was es heutiges Tages für 
„Oerter seyen. Von Limbrunn wollte sie ausfindig machen, hat aher 
,,nichts mehr davon bekannt werden lassen. — Ob ich (Pallhausen) sie 
„errathen oder gefunden habe, mögen • Geographen , und Atterthums. 
„Forscher beurtheiten. Die Namen haben alle Aehnlichkett ; die Meilen- 
„Zahl trift vollkommen überein ; es ist der nächste Weg von Augsburg bis 
„Regensburg.- 

Herr von Pallhausen stellt hier Augusta und Clarenna mit einer 
Distanz vov XXII romischen Meilen zusammen} allein in der Tabula 



* • - - Augsburg. 

• Sittenbach. 

VII. 

* - Zeidelbach. 
XI. 

* Tinern, Dorf. 
VIII. 
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Peating. seihst findet sieh diese Zusammenstellung nirgends. In der Ta- 
bula ist wohl Luna und Clären na, aber nicht Clarenna mit Augusta in 
obiger Entfernung zusammen gereiht. 
Bald darauf bestimmt er! 

„Die nächste Strasse (der Romer) von Augsburg bis Regeniburg 
und gibt von Augusta über Opia bis Regina zusammen ein hundert und 
zwölf römische Meilen an. 

Das ist aber nicht „die nächste Strasse." 

Die nächste Rümer- Strasse von Augusta über S«mmontorium nach 
j Regln um beträgt nur 7* römische Meilen. 

Ij^^SJSvV .*iV.!jr-.i.»# - 

'■ 'i'fyfmid: : ■*' J"/t^'= ; t »* r 'l h .■ *» •-\7-i' 
Urtheil des Herrn 



-fin.-is.mi . 



nsburg 



| , Im Jahre 1818 hat Herr Professor Buchner in 
eine „Reise auf der Teufels - Mauer" herausgegeben. 

_lch verschlang diese interessante Schrift, und lernte daraus den ge« 
lehrten. Herrn. Verfasser als einen Mann kennen, der, um die Geschichte 
und das Vaterland mit neuen Kenntnissen zu bereichern, bis auf die Quel- 
len eindringt, weder Mühe noch Kosten scheut, und überall mit eigenen 
Augen sehen , und mit eigenen Obren hören will. n jlodtiintm 

So gelungen und schätzbar aber auch seine Untersuchungen auf der 
sogenannten Teufels» Mauer sind, so scheint er mir doch dadurch einen 
Mifagriff gemacht zu haben , dafs er die Stationen der Tabula Peuting. 
Abuseniu Celeusum,' Germanicum. Vetoniana, ßiriciana, Iciniacum, Me- 
diana, Losodica. Septemiacum und Opie auf eind ganz unrechte Römer- 
Strasse übertregeo hat. yit^jl i''-.!)«.«»!! 

1) Die Teufels- Mauer, der Pfahl, der Pfahl -Ranke ist schon Jahr- 
"^'^ hunderte, und somit auch die nebenhin ziehende Römer- Strasse 
bekannt. Gleichwohl ist es bisher 
mli derley Untersuchungen abgaben 
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en Schriftstellern , die sich 
nicht in den Sinn gekom- 
men , die fraglichen Stationen der Tabula dahin zu verlegen. 

der Teufels Mauer ist auch 
eiger zu erfragen, der die 



J) " Auf der ganzen langen Strasse neben 



nicht ein einzig 
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Angaben des Herrn Profestors Büchner bestätigen könnte. Im 
Gegentheila i 
3) Legt uns der Herr Piof. Buchner für. die Stationen der Tabula, 
solche Orts -Namen vor, dafs sich (da* , einzige ÜLricianis; ausge- 
nommen) zwischen seiner, und* der, römischen. Benennung gar 
keine Identität rinden läfst. So unterstellt er ». ß. 
für Celeusum einen Berg, worauf ein»t ein Castrum bey Eining stand. 

Germanicum — Kosebing. . 

Vetoniana . ~ Prinz. ;j .... , 

Biiiciana —Alte Buxg bey VVeissenburg, . . .." 

leiniacum ~ Theitenhofen. 

Mediana — Namenloser Hügel hey Günzenhausen, wo viel- 
leicht einst eine ßurg stand. 
Sepleafaiacum — die Stelle , wo die Teufels - Mauer über die 
Sulz gieng. 

Opia • die Stelle, wo sie die ^Ye^nitz passirte a), in 

der Gegend von Willburgstatten. 

Dann begehl er auch, noch, wie mir scheint, den Fehler, dafs er 
Abusenna in Abensberg sucht 6), > Hier scheinen mir alle Orts- Namen am 
unrechte* Platte zu stehen. i - ,** 

Die alte Burg bey Weissenhurg scheint zwar so gut, 'wie' Burg, 
roannshofen mit Biricianis identisch zu seyn , nur mit dem grofsen 
Unterschiede, dafs die Alteburg durch keinen, Burgmannshofen hingegen 
durch einen römischen INI eilen • Zeiger als Biriciana erwiesen, und, was 
eine Hauptsache ist, durch das zunächst in der Tabula, und bey Burg- 
mannshofen identisch, und mit Einstimmung des' Meilen - Maafse» vor. 
kommende leiniacum, ltzing bestättiget wird. 

Ja, der Herr Professor Buchner wandelte neben der Teufels - Mauer 
«nläughar auf einer Börner -Strasse, und selbst auf einer Limes-, auf einer 
Heer > Strasse , nur auf derjenigen nicht, welchp die Tabula beschreibt. 

Es gehört mehr, als noch sichtbare Römer - Spuren , und mitunter 
vermulhete Burgen, die das Meilen -Maafs ausfüllen, es gehören bestimmt 
sieb aussprechende Beweise da*u, um es wahrscheinlich zu maehen, dafs 
die Römer • Strasse, welche von der Mündung der Donau an, bis Fining 
immer neben derselben hinzog, auf einmal in Kösching diesen Strom so 
weil verlassen haben sollt«, dafs sie bis nach Weissenhurg davon absprang. 
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Sehr sichtbar zeichnet die Tabula bey all den fraglichen Stationen 
den Zug der Donau • Linie an, und demonstrirt so dem Auge, dal's sie 
alle nicht weit von der Donau zu finden sind. 

Die H)pothese des Reisenden auf der Teufels - Mauer scheint auch 
dadurch geschwächt zu werden, dafs er selbst den Fortlauf unserer 
Strasse in der Nahe der Donau, auch noch von Kösching 
aus, anerkennt c), und eingesteht, dafs sich die Römer - Strassen in Kö- 
sching getheilt haben, und dafs die eine, nämlich die Donau - Strasse« 
über Gamersheim, Wolkershofen, Nassenfeis u. s w. ; die sei- 
nige hingegen dem Pfahl -Ranken zu, über Bemfeld, Pfinz, Breit, 
nach Weissenburg fort gezogen sey. 

Dafs sich unsere Strasse nie so weit, wie einige Gelehrte glaubten, 
von der Donau entfernt habe, wird noch einleuchtender, wenn man den 
Urheber derselben ins Auge fafst. 

Trajan war überhaupt ein baulttstiger Herrscher, und besonders 
waren Rauten an der Donau seine Lieblingssache. Sichtbar ist sein Ehr- 
geitz , dem Ruhme der berühmtesten Donau -Brücke auch den Ruhm der 
berühmtesten Donau -Strasse beyzugesellen. Sextus A melius Victor sagt 
von ihm, dafs er vom schwarzen Meere an, in welches sich die Don.iu 
ergiefst, bis nach Gallien, eine Heerstrasse gebaut habe. Primus, aut so- 
lus etiam, vires romanas trans Istrum propagavit, domitis in provin- 
ciam Dacorum, pileatis, sacisque nationibus, Decibalo rege, ac sardoniis, 
simul ad oitum solis cunetae gentes, quae inter Indum et Euphratem, 
amnes inclitos sunt, coneussae hello, atque imperati obsides Persarum 
regi, nomine Cosaroe, et interea iter conditum per feras gentes, quo facile, 
ab usque pontico muri, in Galliam permeatur. Castra suspectioribus atque 
opportunis locis exstrueta , ponsque Danubio impositus, ac deduetae Colo- 
niarum pleraeque. 

Dieses iter conditum , quo facile ab usque pontico mari in Galliam 
permeatur, ist unläugbar die in der Tabula bezeichnete Strasse, welche 
längst der Donau Panonien und Helvetien in Verbindung setzte, und wo- 
von die von mir erklärte Strecke zwischen Bojodurum und Vindonissa nur 
ein Segment ausmacht. 

Unter die wegcnUberfällen von Seite der Gar Männer d) verdächtigen 
Plätze (loca suspeettora, wie sie Sept. Aurel. Victor nennt) mögen sich wohl 
die zwischen den beyden Ennis, Abusenna und Clarenna gelegenen Stationen 
Hist. Abbau Jl. V. Bd. 15 
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des linken Donau. Ufers, welchen die Tabula die Markomanen und Wan- 
dalen zu Nachbarn anweist, ror andern zu Castris und Castellis geeignet 
haben, nicht nur, um die Schiff- Fahrt auf der Donau au beschützen, 
sondern auch, um den Peind vom Uebergange über den Flufs abzuhalten, 
und die Kolonisten auf den beyden Ufern zu beschirmen, und um die 
Land -Reisen auf dem rechten Ufer sicher zu stellen. 

Tacitus bestimmt uns sogar das Jahr, in welchem Trajan diese 
Riesen - Strasse vollendet hat. 

Nachdem er uns berichtet hat, da& im Jahre nach Christi Geb. 
107 die Donau aufhörte, die Gränze zu seyn, (L. Licinio Sura III, C 
Sosio Senecione IV Consulibus, Danubius non jam limes, scd pars fuit im* 
perii romani) legt er bey dem Jahre 110 folgendes Zeugnifs ab: 

Ser. Salvidieno Ornto, M. Paeducaeo Priscino Consulibus .... novij 
quotidie operibus promovebatur publica Commoditas. Jam superi infarique 
maris portus absolvebantur. Jam praeclara arte maximisque impensis strata 
erat per Pomptinas paludes via: eam produxit Caesar (Trajanus) et a 
Cenevento Brundusium pecunia sua fecit. Ex altera imperii parte iter 
per fera» gentas conditum, quo facilc ab usque pontico 
mari in galliam permearetur. 

Den Ausdruck: lter conditum, dessen sich die beyden Römer 
Sept. Aurel. Victor, und Tacitus bedienen, bitte ich, wohl zu erwägen. : 

Neue Strassen anlegen, nannnten sie sonst gewöhnlich Vias aperir« 
et sternere. So sagt Tacitus bey dem Jahre 10? von eben diesem Trajan 
in Dacien : Prima cura fuit, vias aperire et sternere, ut expediii forent 
militares commeatus, commerciisque pateret regio. Oppida, castra slrui 
jussa u. s. w. 

Iter conditum hingegen heifst eigentlich eine zusammengefügte, 
eine mit einer andern in Verbindung gesetzte, gleichsam zusammen 
gegebene Strasse. Dafs aber diese Trajans- Strasse eine solche, mit einer 
andern Donau - Strasse hin and hin zusammen gefügte Strasse , also ein 
Iter conditum war , glaube ich , beweisen zu können. 

Sept. Rufus berichtet uns Folgendes in Breviario : Limes inter Ro- 
manos et Barbaros ab Augusto per Vindeliciam, per Noricum , Pannonias, 
ac Moesiam est constitutus. 

Dafs nun dieser Limes kein anderer, als die Donau gewesen sey, 
sagt uns Octavieaus Augustus selbst in Juliani imper. libri» de Caesaribus 
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oratione saa, mit folgenden Worten ; Duos imperio nostro Iimites, tan« 
quam a natura fixot et dato«, Istrum et Euphratem statui. 

Schon diese Worte allein setzen es ausser allen Zweifel, dafs schon 
August auf dem ersten, oder rechten Donau- Ufer, welches Arminius (zum 
Beweise, dafs das zweyte, oder linke Ufer noch nicht unterjocht war) 
ripa victa nennt, durch alle die genannten Länder eine mit Stationär. 
Soldaten bewachte Heer- Strasse angelegt habe; indem man sich nicht 
vorstellen kann, wie er ohne eine solche Schutz w«hre die Donau zu einer 
Scheidewand zwischen Rom, und den feris Gentibus auf einem so lan* 
gen Räume (per Vindeliciam., per Noricum, per Pannonias, ac Moesiam) 
hätte machen können. 

Wenn man aber nebst dem in Erwägung zieht, dafs Sueton eben 
von dem Kaiser August sagt: Et quo celerius et sub manum annuntiari, 
cognoscique posset, quid in provincia quaque gereretur, juvenes priino 
modicis intervallis per militares vias, dehiue vehicula disposuit ; wenn 
man ferner bedenkt, dafs August selbst oft, und zwar noch fessa aelate, 
wie Tacitus von ihm meldet, nach Deutschland kam; dafs ihn Rom durch 
eine eigene Denk-Münze mit der Inschrift: Quod viae munitae sunt» 
ehrte; dafs Tiberius neun Mahle sich dahin begab, dafs er im Jahre neun 
nach Chr. Geb. durch das Noricum, an der Donau herauf, dem Rheine 
mit Legionen zumarschirte ; dafs sich Germanieus Jahre lang in Deutsch- 
land aufhielt, und dafs Rom bis auf diesen Strassen -Bau Trajans schon 
hundert Jahre lang im Besitze des ersten , oder rechten Ufers der Donau 
war, wenn man das Alles in Anschlag bringt, sage ich, so wird man 
noch weniger in Abrede seyn, dafs schon vor Trajan die Besatzungen 
der Römer auf dem rechten Donau- Ufer mittels einer Heer -Strasse hin 
und hin zusammen hiengen. Beweisen dann nicht schon die Gastra 
Augusta, welche das hinerar zwischen Reginum und Quintiana ansetzt, 
dafs August auf dem ersten Donau - Ufer eine Strasse gebaut habe ? Oder 
kann diese Station Augusts einzeln, ohne Zusammenhang mit andern 
ober und unter ihr auch nur gedacht werden? — Ein Limes, den August 
nach dem Zeugnifs der Klassiker, unläugbar rechts neben der Donau hin 
baute, ohne Militär- Strasse, welche auch nach Antonins Itinerar von 
Augusta Vind. an bis Bojodurum auf meiner Charte anschaulich gemacht 
istf wäre ein ganz unrömisches, unbegreifliches Unding. 

15 • 
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Nun ergiebt sich das Resultat von seihst, dafs Trajan im Jahre nach 
Chr. Geb. 110 nur die Heer - Strasse auf dem zweyten, oder linken 
Donau-Ufer, nach Maafs-Gabe der Tabula angelegt, und mit der gegen- 
über ziehenden, nur vom Itinerar bezeichneten Strasse des August in eine 
so I die Verbindung gesetzt habe, dafs man nun sicher (wie man glaubte) 
von Pannonien bis nach Helvetien reisen konnte, her per feras gentes 
(auf dem linken Donau -Ufer) conditum, quo facile abusque pontico mari 
in Galliam permearetur. 

Ich stelle mir dieses Iter conditum so vor : Von Augusta Vind. 
über Summontorium, Vallatum, Reginum u. s. w. führte schon das frühere 
Iter. Nun legte Tra'an von Luna über Pomona auch ein Iter nach Aug. 
Vind. an, und dann waren diese 2 Itinera ein Iter, ein Iter conditum e). 

Und so, wie die Donau von Abusenna bis Bojodurum an links und 
rechts eine Heer - Strasse, also zwey zur Seite hatte, so wird man diese 
Doppel Strasse, links und rechts, an der Donau auch weiter abwärts finden. 

Weichen die Tabula, und das Itinerar in Angabe der Stationen- 
Namen von einander ab; dann müssen die Angaben des Iiinerars, weil 
es die ältere Strasse beschreibt, allzeit auf dem rechten Ufer, und die der 
Tabula, weil sie nur die spätere Trajanische anführt, auf dem linken 
gesucht werden. Aber aus den zwey, links und rechts die Donau um- 
gebenden Heer - Strassen eine einzige, und nur auf einem Ufer zusammen 
stoppeln wollen, ist eine vergebliche Mühe. 

„Von Beyden am rechten Donau. Ufer gelegenen Stationen (Valla- 
„tum und Summontorium) und von der ganzen Strasse , schreibt Herr 
„Prof. Buchner in seiner Geschichte von Baiern, Seite 54', sagt kein Wort 
„die Tabula, wohl aber führt sie, von Celeusum angefangen bis Windisch 
„in der Schweitz über 230 römische Meilen lang eine Reihe vun 20 Orten 
„an, von denen, wenn man Augsburg ausnimmt, wohin eine 52 röm Mei- 
ßen lange Seiten- Strasse führte, auch nicht ein einziges im Antotunischen 
„Itinerar vorkömmt." 

Es nimmt mich nicht Wunder, dafs Vallatum und Summontorium nicht 
in der Tabula , und die 230 römischen Meilen langen Stationen der Tabula 
nicht im Itinerar vorkommen. Sie können nicht vorkommen Dadurch 
wird eben meine Behauptung bestattiget, dafs diese zwey Reise -Karten 
zwey von einander verschiedene Heer • Strassen links, und rechts der 
Donau beschreiben, die sich nur hin und wieder, z. B. in Bojodurum* 
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in Reginum, in Abusenna die Hände bieten, und 10 ein Iter conditum 
ausmachen. 

„Ich schliesse demnach," führt Herr Ruchner Seile 54. fort, „dafs 
„diese Orte zur Zeit, wo das Ilinerar verfertiget wurde, noch nicht 
„existirten, zur Zeit aber, wo die Notitia imper. heraus kam, nicht mehr 
„in den Händen der Homer, sondern schon der Deutschen waren." 

Hier bin ich mit Herrn Büchner ganz einverstanden. Ja, diese Sta- 
tionen exisliren nicht im Itinerar ; weil sie nur Stationen der spater, näm- 
lich erst im Jahre Chr. 110 angelegten Trajans Strasse sind, welche uns 
nur von der Tabula bekannt gemacht wird, und in der Notitia kommen 
•ie nicht vor, weil sie zur Zeit der Notitia schon wieder nicht mehr rö- 
misch, sondern deutsch waren. 

Ferner sagt Herr Buchner, Seite 5'»: „Die Alterthums - Forscher 
„haben sich viele [Mühe gegeben, die Lage dieser Orte, und die an den- 
selben fortlaufende Strasse ausfindig zu machen. Einige wollten sie in 
„Baiern zwischen Augsburg und Regensberg, die Andern auch in Schwa- 
ben längs dem Ufer der Donau finden. Immer aber genirte die auf 
,,22» römische, oder deutsche Meilen zwischen Augsburg und Regens- 
„burg in dieser Marsch • Route angegebene Entfernung." 

Nun , ob auch mir es mifslang , die Lage dieser Orte , und die an 
denselben fortlaufende Strasse ausfindig zu machen , oh auch mich die 
auf 220 römische Meilen zwischen Augsburg und Regensburg angegebene 
Entfernung (man sehe meine Karte) genirte; ob auch ich mich diesen 
Angaben, ohne sie auszufüllen, nur genähert habe; — darüber entscheid« 
der Leser. 

Endlich sagt Herr Professor Buchner, Seite 5'i. und 55: „Auch ist 
„es schwer, zu glauben, clafs die Römer, welche zur Zeit, da das Itine- 
,,rar verfertiget wurde, eine Schnur - gerade Strasse zwischen Augsburg 
„und Regensburg halten, in der Folge davon so sehr abgewichen sc\n 
„sollten, dafs sie einige 30 deutsche Meilen in der Runde umher gegan- 
gen wären, um zum Ziele zu gelangen." 

Allerdings ist es unglaublich, dafs die Römer, welche schon eine 
fast Schnur- gerade Strasse zwischen Augsburg und Regensburg hatten, in 
der Folge davon sollten abgewichen, und über 30 deutsche Meilen in der 
Runde herum gegangen seyn, um zu diesem Ziele zu gelangen j allein 
sie wichen auch nicht davon ab. Trajan baute nur dieser altern gegen« 
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über eine neue, wohey er nicht den Plan eine» kurzern Wege«, sondern 
einen ganz neuen Limes zum Zwecke halte. Eben um die erste Strasse 
nie verlassen zu müssen , dazu sollte die zweyte dienen. 

Trajan drang über die Donau (Primus, aut solus etiam, vires ro- 
manas trans Istrum propagavit) er mufste also einen neuen Limes mitten 
durch wilde Volker gestalten (Danubius non jam Limes, sed pars fuit 
imperii romani) er mufste diesen Strom gegen das Ueberschwimmen , und 
Ueberschiffen unversöhnlicher Feinde, er mufste die Colonisten der bey- 
den Ufer, er mufste die Reisenden zu Wasser und zu Lande durch ein« 
neue Strasse beschützen. Nun das hat er auch trefflich geleistet. Mao 
betrachte nur auf der Karte die militärischen Anlagen in und um ltzing« 

Nicht etwa nur 50 Meilen, noch viel weiter giengen die Romer in 
der Runde herum, wenn es ihnen darum zu thun war, ihren Provinzen 
eine grÖfsere Ausdehnung und Sicherheit zn verschaffen. Diese 
Wahrheit hat uns Niemand besser, als der Reisende auf der Via Hadriane 
neben der Teufels - Mauer bewiesen. 

Nun nur noch ein paar Worte über einige Stationen der Trajan«* 
Strasse, welche ich theils in der Reise des Herrn Buchner, theils in dessen 
Geschichte von Baiern Seite 74 also angegeben finde: Aquileia sucht er 
bey Aalen, Luna bey Lonsee, südöstlich von Geifslingen, nächst Urspring, 
Pomona bey Lauingen, dafs er auch Lavinia nennt, und Ciarenn a bey 
Ehingen. 

Von dem Meilen - Maafse hier kein Wort j weil es erwiesen , und 
anerkannt ist, dafs die Angaben der Tabula oft mit V, oderX, wo gerade 
um so viel zu wenig, oder zu viel eingetragen ist, berichtiget werden 
müssen. Hanc veniam petimusque, damusque vicissim. Wenn aber Po- 
mona Lauingen wäre; dann hätten ja die Römer, falls sie von Aalen aus 
nach Augusta Vindel. gelangen wollten, XX Meilen südlich nach Lonsee 
marschiren, und hernach wieder viele Meilen rückwärts, nordöstlich 
(Man sehe jede Landkarte von Schwaben) wandern müssen, um nach 
Lauingen, und von dort nach Augusta zu kommen? — Ob die Römer 
ihre Strassen aber so angelegt haben, dafs sie, um ein Ziel zu erreichen, 
viele Meilen weit vorwärts, und dann wieder rückwärts schreiten mufs- 
ten, weifs ich nicht. 

Ich erkenne, und unterscheide mit den römischen Klassikern einen 
dreyfachen Limes: 
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«) den Augusttschen , 
6) den Titanischen, und 
' c) den Hadrianischen, 
a) Von dem Augustischen saßt uns der Urheber seihst in seiner Rede 
bey Julian: Duos imperio nostro iimites, tan quam a natura fixos 
et dato», Istrum et Euphratem statui. Rufus nennt uns die Länder, 
welche dieser Limes durchschnitt: Limes int er Romanos et Baibaroa 
ab Augusto per Vindeliciam , per Norfcum, per Pannonias, ac Moe- 
siam est constitutus, und das Itinerar macht uns, von Augusta Vind. 
an, bis zur Mündung der Donau, alle Stationen desselben auf dem 
rechten Donau - Ufer bekannt. Dieser Limes blieb Limes bis auf das 
Jahr 107 • wo Tacitus von ihm sagt: Danubius non jam lim es. Er 
fieng per Vindeliciam, 'also von Augshurg aus, also rechts der Do- 
nau an, und lief per Noricum, per' Pannonias, ac Moesiam fort. 
6) Von dem Trajanischen Limes geben uns Tackus, und Sept. Aur. 
Victor das Ende, und den Anfang mit denselben Worten: Ab us« 
que pontico mari in Galliam an , und die Tabula nennt uns alle 
Stationen desselben auf dem linken Ufer. Es liegt in der Natur 
der Sache, dafs er links der Donau gebaut war, in Pannonien 
anfieng, und bis nach Gallien reichte; weil Trajan primus vires 
romanas Irans Istrum. propagavit. Dieser Limes blieb nur Limes 
vom Jahr 110 bis beyläufig 124; dann 
e) von dem Hadrianischen Limes sägt Ael. Spartianus in Vita Ha- 
driani cap. 12 : per ea Tempora (124 Jahre nach Christi Geb.) et 
alias frequenter in plurimis locis, in quibus Barbari non flumi- 
nibus sed limitibus dividuntur, (nun das war ja unser Fall» 
seitdem die Donau nicht mehr schied) stipitibus tnagnis, in modum 
muralis sepis fundatis, iactis, atque connexis, ßaibaros separavit, 
Germanis regem constituit 
Auf diese Aussage des Ael. Spartianus baue ich folgende Schlüsse: 
Gewifs ist, nach dem angeführten Zeugnisse der Klassiker, und 
nach Augusts eigenen Worten, dafs dieser Kaiser an der Donau einen 
Limes baute. 

Gewifs ist, dafs dieser Augustische Limes rechts der Donau abwärts 
lief-, weil Rufus seinen Lauf per Vindeliciam, per Noricum. per Panno- 
nias ac Moesiam angiebti und das Itinerar alle Stationen dieser Limes- 
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Strasse vonAugnsla über Summontorium , Vallatum, Ab wenn» , Reginuro, 
Augusta , Quintana , Bojodurum auf dem rechten Ufer namhaft macht. 

Gewifs ist nach dem Ael. Spartianus, dafs Hadrian nicht in sol- 
chen Ländern-, wo Flüfse die Grä'nz . Scheide waren, sondern nur in sol- 
chen, in quibus Barbari non fluminibus, sed limitibus dividuntur, einen 
Gränz-Wall aus Pfählen gebaut habe. 

Gewifs ist, dafs Hadrian in der Gegend von Eining auf dem linken 
Donau- Ufer einen solchen aufgeführt habe ; weil noch, die sichtbarsten 
Spuren seines Daseyns übrig sind, auch noch seine alte Benennung „der 
Pfahl, der Pfahl - Rauke" üblich ist, durch welche unlaugbar dessen 
ursprüngliche Anlage mit stipitibus magnis, in modum muraiis sepis fun- 
datis, iactis, atque conexis bezeichnet wird. 

Also ist auch gewifs, dafs zwischen August und Hadrian irgend ein 
anderer Kaiser den Augustischen Limes überschritten, und einen andern, 
der kein Flufs war, dafür errichtet haben müsse. Nun dieser Kaiser war 
Trajan ; denn unter ihm, sagen die römischen Schriftsteller, hörte erst die 
Donau auf, Limes zu seyn j (Danubius non jam limes, folglich war sie 
es bis auf ihn) er war der Erste, der die römischen Streit - Kräfte über 
die Donau hinüber getragen hat Unter ih,m wurde also Irans Istruin per 
feras geutes/) ab nsque pontico mari in Galliern iter condilum, wovon uns 
die Tabula die Stationen auf dem linken Ufer namhaft macht, und die 
ich hin und hin beurkundet habe. Mir scheint, die halben Zeugnisse 
wären hinreichend, um das zu beweisen, was bewiesen werden soll. 

Diesen Limes Hadrians, von dem Volke die Teufels - Mauer genannt, 
hat im Jahre 1818 der Herr Professor Büchner von Hienheim bey 
Eining, bis Münchsroth bereist, und weil er in den römischen Reise- 
Karten keine Meldung davon fand, einsweilen einige Station» - Namen 
des Trajanischen Limes in Anspruch genommen, ohne dafs er damals, wo 
er diesen Limes noch nicht ganz untersucht hatte, wissen konnte, wohin 
ihn von Münchs roth aus sein Pfahl und seine Strasse führen würde, 
und wo, und wie er ad Lunam anschließen würde können. Will man 
einige Stations - Namen de» zweyten , von Trajan angelegten Limes aus 
ihrem Ansätze der Tabula neben der Donau wegnehmen, um sie an 
einen ganz andern , nämlich an den dritten Limes , den Hadrian be- 
gann, zu übertragen; wie will man dann hernach den dreyfachen Li- 
mes« Augusts, Trajan* , und Hadrians, eo wie einer nach den andern 
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entstand, genau unterscheiden, und aufweisen? Wie will man dann nach 
diesem Abrisse den Trajanischen Limes noch ergänzen? 

. Um den Wanderer desto sicherer zu führen, zeichnet die Tabula 
bey ihren Stationen verschiedene wegweisende Bilder, lierge, W.ilder, 
Seen, Flüsse, Städte, Schlösser u. d. gl. an. Wie, wenn die fraglichen 
Stationen, die Herr Buchner poslulirt, wirklich zu dem dritten, und nicht 
zu dem zweylen Limes gehörten, würden sie dann nicht bey denselben, 
anstatt des Donau-Flufses, den Pfahl-Ranken Hadrians abgebildet haben? — 

Die Stationen der Tabula von Celeusum bis Opia, die man an den 
Limes Hadriani transportirt hat, machen mit den übrigen Stationen der 
Trajanischen Limes- Strasse ein Continuum , ein Ganzes aus. Will man ei- 
nige davon dem Limes Hadriani aneignen, so mufs man zugleich be- 
haupten, dafs dieser von dem politischen Meere bis nach Gallien gereicht 
habe. 

Unsere Trojans • Strasse neben der Donau halte ich für jenes Welt- 
Wunder, welches die Römer, so, wie dessen gleich berühmte Brücke 
über die Donau, durch eine eigen« Münze g) mit folgenden zwey Vor- 
Teilungen verewigen wollten: 

' .. .,, „,„.. 

Erste Vorstellung. 

Eine halb nackte, sitzende, weibliche Figur, mit übereinander ge- 
schlagenen Füssen. Sie ist das Sinnbild dieser Strasse. Mit der Hechten 
rollt sie ein Wagen -Rad; in der Linken hält sie ein Schilf -Rohr, zum 
Zeichen , dafs sie eine Ufer - Strasse sey , wo dergleichen Gewächse ge- 
deihen. 

Mit sichtbarem Erstaunen blickt sie rückwärts auf die ungeheure, 
schon vollendete Strasse. Unter ihr steht : 

VIA TRA1ANA. 

Die Umschrift lautet : 

S. P. Q, R. OPTIMO. PRINCIPI. 

Zweyte Vorstellung. 
Eine steinerne Brücke mit mehreren Bögen , und einem Streit-Thurm. 
Auf der Krücke eine männliche Figur (ich glaube, Trajan) auf ei- 
nem Knie liegend . und mit empor gehobenen Händen um Segen bittend. 
Bist Aahaiidl. V. Bd. 10 



Ein geflügelter Genius, die Rechte auf das Haupt de« Bittenden le- 
gend, und die Linke drohend gegen einen feindlichen Krieger erhebend, 
der ihn zurück halten will. 

Die Umschrift: 
SALVS. RE1P. 

Unter der Brücke sitzt ein langer, nackter, alter Mann. 

Traurig, weil besiegt, lehnt er sich mit dem Rücken an die Brücke, 
«ein Angesicht trostlos von ihr wendend. Die Linke liegt müde auf dem 
Unken Knie, und die Recht« auf einem Schlauch, aus welchem Wasser 
strömt. 

Die Unterschrift: 1 
DANVBIVS. 

Diese weltberühmte Donau - Brücke war zwar im Jahr nach Christi 
Geb. 106 noch nicht ganz vollendet, aber doch schon so weit ausgebaut, 
dafs Trajans Armee dieselbe patsiren konnte. 

Jusserat pontem in Moesia strui, qui Daciam romano impcrio ad- 
nectereu Archttectus fuit Appollodurus, origine Damascenus. 1s magni- 
hcentiam, principi insitam , aniroo ita complexus est, ut, licet postea in 
urbe multa exlruxerit, quae admirationem vicerint, hoc tarnen in opere 
major, et praecellentior sit habitus. Pontem quippe in angusto Danubii 
sinu Statut t. Sed quanto ibi arctior fluvius, lanto profundior erat, et rapidior. 
Quadrato lapide positae sunt pilae viginti ; singulae super fundamentum, 
altae pedes centenos quinquagenos , latae pedes sexagenos, inter se distan- 
tes pedibus centenis septuagenis, et fornieibus concarameratae. Opus, 
quamquam ante anno* aliquot coeptum , nondum erat absolutum. Expe- 
dit us tarnen transitus, transmissoque exereitu , Caesar sacrifieiis et religio- 
nem et laetitiam est testatus. — Tacitus. 

Dieses Meister- Stück der alten Bau -Kunst hat Hadrian aus Neid 
gegen den Trajan , und vielleicht noch mehr aus Hafs gegen den Künstler 
größten Theils wieder zerstört. 

Appollodorus autem, aemulationis expers, sed ingenita nobilitate 
ingeniorum, cum in ejus operibus atiquid coram Trajano Hadrianus ar- 
guisset, libere eum allocutus: „Haec, inquit, nihil ad te j tuas cura Cu- 
curbitas." — Quae tunc tanto patientius dissimulavit Hadrianus, quanto 
acriorem parabat ultionem, si unquam rerum potiretur. — Tacitus. 
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In der Ueberzeugung , dafs Trajan seine Grä'nz - Strasse vom Ponti- 
schen Meere an bis nach Gallien nicht rechts der Donau, neben dem 
Augustischen Lime» (wozu dann auch zwey Grä'nz - Strassen an einem 
Ufer ?) sondern links derselben herauf geführt habe, in dieser Ueherzeu. 
gung wird man noch mehr bestärkt, wenn man die volle historische 
Gewiisheit mit in Anschlag nimmt, dafs Trajan, gleichwie er überhaupt 
den August überglänzen wollte, so denselben ins Besondere durch die 
Sprengung seiner Gränzen zu* verdunkeln strebte. 

August that damit grob, dafs er dem römischen Reiche den Ister, 
and den Euphrat zu Gränzen gegeben habe ; allein den Trajan engten 
diese Schranken. Romani imperii, bezeugt von ihm Eutrop VIII , 2, quod 
post Augustum defensum magis fuerat, quam nobiliter ampliatum , fines 
ionge lateque diffudit. Am Euphrat überschritt er den Anomischen Limes 
dergestalt, dafs er jenseits drey Provinzen eroberte, Assyrien, Mesopota- 
mien, und Armenien; doch, Hadrianus, Trajani gloriae invidens» sagt 
Eutrop, siatim provincia« tres reliquit, quas Trajanus addiderat, et de 
Aasyria, Mesopotamia, et Armeuia revocavit «xercitus, ac finem imperii 
esse voluit Euphraten. 

. Was die Donau betrifft, war sie allerdings, wie der Euphrat ge- 
eignet, die Barbaren von Ueherfallen in das Romische abzuhalten. An- 
derer Seils hielt sie aber auch die Römer von Einfallen in das jenseitige 
Land ab. Doch das war es eben, was der ehrgeizige Trajan unter seiner 
Würde fand. Er wollte durchaus keinen Damm ; er wollte freyen Pafs 
in das Land der Barharen. Cum Trajanus Augustus, sagt Procopius de 
jaedifieiis IV, 6, anirao vir acri, et irapigro, indigne ferre Tideretur, quod 
non jnterminalum haberet imperiunx, , sed Istro finitum, ponte fluvium 
jüngere maturavit« ut libere transiret, quoties Barbaros, opposita« orae 
incolas peteret. Von dieser oft erwähnten Brück« übrigen 1 noch Trümmer 
tey VYiddin. 

Den jenseitigen Donau -Limes gesteht übrigens auch Procopius mehr 
als Einmaj ein. Olim Rom. imperatores, sagt er de aedifieiis IV, 5, ut 
posifos trans Danuhium Barbaros traiectu, prohiberent, amnis illius oram 
oppidis et castcllis praetexiit-rant, non solum a dextra fluvii (w 8n tv 8t£ t a 
t»t nozauv movov) sed etiam a laeva hinc inde extruetis« Waren nun 
jenseits römische oppida et castella, so mufste auch eine sie verbindende 
Heer -Strasse seyn. Ob sie der diejenigen hin und bin an militärischer 
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Stärke das Gleichgewicht hielt, (Procopius verneint es) daraufkommt e« 
hier nicht an; ihr Dasein ist die Haupt- Frage. Dieses bezeugt er aher 
auch dadurch, dafs er den Umsturz der jenseitigen Stationen dem Attila 
mit folgenden Worten zuschreibt : Haec autem Coppida et castella a laeva 
Danubii) non sie aedifieaverant , ut inaccessa essent adoriri parantibus; 
sed tantum ne fluminis ripa a defensoribus vacaret omnino ; siquidem re* 
gionum illarum Barbari ab oppugnandis moenibus abhorebant h). Muhl 
certe munimenta una admodum turri constabant, unde merito IVlonopyr- 
gia dicebantur*, nec nisi paucis stationariis instrueta erant ; idque tunc 
ad ineutiendum Barbaris terrorem , quo refugerent Romanos aggredi, suf- 
ficiebat. Posimodum vero Attila cum ingenti exercitu irrumpens, muni- 
tiones illas nullo negotio disturbavit , ac late Rom. Imperium populatus est, 
nemine fepugnante , weil sich die zu schwachen Besatzungen auf das 
rechte Donau- Ufer in den Limes Augusti zurück zogen, und die Brücken 
hinter sich abwarfen, oder aufzogen i). 

Ich hoffe, die fragliche Strasse von Bojodurum bis Vindonissa nach* 
gewiesen, und sie nicht mit Unrecht dem Trajan zugeeignet zu haben. 1 



•) In einem jungem Schreiben , befindlich in der Münchner allgem. Litr. Zeitung 
1820 1 Nru. 89. Seite 712, tagt Herr Prof. Buchner : 

t fcl) » : £W>fll * ' Mu^i' l U. Lj-.I iiiltv. * ll' ' T9VM 

„bey den Cattrit an der Seehta Septemiaca" 

und 

„Opie Bopfingen." 

Er hat alto Septemiacum , dat er auf «einer ersten Reis* auf der Teufel*- 
.Mauer an die Sulx hinttellte, auf der sweyten an die Sechta übertragen, und 
mit Upia , dat er auf der ersten an die Wernitz »eUte , iit er auf der xweytea 
bis an die liger gewichen. Nun werden wohl auch die übrigen Stationen tos 
ihrer vorigen Stelle am Limes Hadriani weichen müssen. Man wolle nur erwä- 
gen , daft (eptetn sieben, (nicht Sechta. oder Sechtache.) folglich Sept*- 
niaenm to viel, alt Sieben.- Burg , oder Sieben - Meilen - Burg heitte ; weil Sep- 
temiacum (nicht Septemiaca) vor. und rückwärts von ihren nachtun Nachbar- 
Stationen , nämlich von Mediana Septem M- F. , und vou Opia Septem M. P. ent- 
legen ist. Dat tagt die Tab. Theodos. 

ft) Warum Augutt Eining vorrog ? Yermuthlich weil ihm Eining eine fettere 
Stellung darboth , und weil er in Eining die Donau »chon benützen , in Abens» 
berg aber noch nicht benützen konnte. Indessen will ich aber uicht behaupleo, 
daft Abensberg nicht auch eine römitche Anlag* sey. 
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e) „Das alte Schlor* (in Kösching) zur Linken, und eine zweyte Strasse, wel- 
„che ron Natsenfels her, über Wolkerahofen und Gauersheim 

• .10 . •' ...» . •• • 

d) Ich weifs wohl, dafs Einige in dem Utinisirtcn Worte: Germani , den Doppel-' 

Begriff: Wehr .M-iiner, Guerr • Männer , Kriegs- Männer suchen; allein aua 

Ursachen, die ich oben bey Germanicum, Gauersheim, angegeben habe, 

ziehe ich die Analyse : Gar- Minner, vor. Damit will ich aber nicht behaupten, 

dafs der Name Gandersheim selbst urdcuUch sey. Ich bin vielmehr geneigt. 

weil er dem griechischen yafiiw usorem ducere, uxorem domnm ducere ex aedi- 

bus paternis, unverkennbar ähnlich ist, ihn für Keltisch zu halten. Die 

verwandten Ausdrucke: Gamern, und Gamet sind noch heut zu Tage ii 

Sprach- Gebrauche des Volkes da und dort ühlich. Gamern heifst den Lern 



lauten in Kessen , Landgerichts Kitsbüchel, auf der baierischen Gränze : Haus- 
hüthen, in Uause bleiben, was nach der Sitte der Alten, und gem. Ts deaa 
Sprichworte: „Weiber und Hunde gehören nach Hause," dem weiblichen Ge- 
schleckte so eigen war, dafs endlich die Benennung der Wohnung: Frauen- 
x immer, auf die Bewohnerinnen selbst übergieng. „Morgen kann ich nicht 

„kämmen, ich mufs gamern (zu Hause bleiben)," hört man in, und um Kes- 

. . -- .4- . • *<:•• u.t . ';«*» j 

^ ten vielfaltig sagen. 

Gamet ist in Donauwörth und der Nachbarschaft ein Schimpf- Name der 
Mädchen, womit diejenigen dclegt werden, welche dem Wüchse und dem Altet 
nach, schon b tld für einen Mann tüchtig, aber den Sitten nach kindisch sind. 
. „Du Game), du ajte G.» m e i ,du 1" heilst .es dann. 

I ,- :| ,Es rk« «ffenhai das »rieitkUehe ya«^ ,. welche» zwar als Haup* - Wprt, wie 
viele andere , in den Klassikern nicht mehr, vorfindig , wohl aber in da« unmit- 
telbar davon abgeleiteten Beyworle >**n\iof ($*«) der Hochzeiten schützende 
Zev*. >a»ujAu» (te«-»)i die Hoch*eit- Feyer, yiyußtoy das Hochzeit, gedieht 

allerdings naah üblich iat« , , .-■ , „„i f „ ,„ M ,.,4 ...... , ? 

Keltisch ne*%f man in Kesten die Gehttrtanaeht JesuXhristi anstatt Weib- 
nachten , auch Gefenechtvn, von yhvav't gebären. '"Man sag* sprücTiWortlicli : Von 
Geonaehte* bi» heil. 3 Könige wichst dar Tag ««• eÄten Hahnen - Schritt , und 
von heil. 3 Königen bis Lichtpaesse um einen Hirschen - Sprung. 

Gelegenheitlich füge ich auch das keltische Laipen, übriglassen, bey, 
welche* besonders vom Uebriglossen d< r Speisen' in Filiersee, und in andern Oe- 
genden des nördlichen Tyrols üblich ist. Es ist efTc-nbar da» griechische Auku*. — « 
Dafs abef dax Thal .'illersee' erst nach der Mitte des z«hente* Jahrhunderts be- 
wohnt, und dann erst die hVMische Sprache ^in dar Urkunde die drustiache, 
druidische genannt) von Leuten ans Noricum, die eich dort ansiedel» 
ten, dahin gebracht wnnten sey, wird dem Publicum nächstens aua eiaeai jüngst 



Keltisch ist auch' da» in Baiern und Tyrol Unter den VolKe <<;ewohn'iehe 
Wort; keien, werfen, umkeie* 7 umwerten > iniederkeien, niederwerfen u. *. w. 
vom griechischen ncfitu, faceo , auoh dejectus euln , woraus men weht; dwfs auch 
die aktive, nun in Klassikern nicht mehr anzutreffende Bedeutung von 
werfen , einst üblich gewesen sey'n mü<ie. 

Kittel, Xtrov , Thüre, Sopa sprechen sich von selbst als griechische Ab- 
kömmlinge aus. 

Der Erchtag wird zwar gewöhnlich für den Tag der Erde gehalten. Aber 
könnte er nicht der tag de* Kriegt - Gottes, griechisch Af>i)t genannt seyn ? 
Wenn der Erchtag 4er Tag der 'Göttin Erde ist, warum wird nicht auch er, 
gleichwie der Sonntag durch dies soli* , der Mondtag durch dies lunae, der Don- 
nerstag durch die* Jovis, derFrejtag durch dies Veneris ; warum' wird nicht auch 
der Erchtag durch dies Terrae, wohl aber durch dies Marlis identisirt ? ? — 
Dafs in griechischen ,' und lateinischen Wörtern das A der Anfangs - SylBe gerne 
•it E vertauscht werde (ayy*Ao>, Engel, aper, Eber, caliz, Kelch) ist von mir 
schon gezeigt worden« 

In Steyerroark sagt man klepsen, und in Baiern kr üpsen statt Steh- 
len: Jene» leite ich,von xXtmnv, stehlen, und dieses von Kftvkruv, verbergen, 
her , weil man da» Gestohlene verbirgt. 

Iter erinnert mich immer an den auffallenden Namen de» Schlosses Tter, welches 
den Wanderer zwischen der Post - Station Wörgl im Unterinnthale , und dem 
Marktflecken Hopfgarten in einer Wüste überrascht. Als Knabe sah ich die zwey 
Streit -Thürme' dieses Schlurtes noch unabgetragen, in einer solcheri 'Hölle him- 
melan »treben, daf* einst die Wächter wohl den Wächtern 'des sogenannten Hei- 
len -Thurm I Signale geben mtrehten. ' tfWeser Heiaen-Thuem, r von Iter bey- 
täufig sechs, und von Knr»t.etn'zwVy Stunden entfernt , steht heut ru Tage g»o» 
isolirt, und verdient gleichfalls die Aufmerksamkeit der Reisende«. leb war in 
demselben',- und nannte. — Nicht weit davon liegt das sinnvolle L an g - K am- 
pfen, so, wie bey Rot am Inn ein Streit- Angerf, auf welchem, neoh einer 
handschriftlichen .Qhrcmik, Bot*> Rot^ti* genannt , infjhruais Waffen ausgegra^ 
ben worden sind.^, Q*r^ *i4%P<> T bu^m steht, ao| d«#t Pifhefge,. am Inn. 

Znm Ueberflbfse.'daft TtejlBs iter p'et f«/r*» gehtei «bnsqu* piratico tnari in 
Galliern nur des sinke Doftatt- üte^befiiigeweige ,'v.ilt ich ati» des Consuls Ma- 
mertinu* Gratiarum actione, wro coosuJatu ad Jiiljanum InrpctatQrem nur noch 
«4ne Stelle auführeu, in -welcher es de» liajtcratReite -auf dcc.Dpnau, dje, Julian 
im Jahre 301 mit 5000 K«e» • Trappen run.-Un bis Sicmuun in Vater - Paunonien 
am eilften: Tage nach seiner Ab*ewr*on ; Iiasel lalsp >» jo Tagen über 300 Stun- 
den !) vollbracht hat , -mX folgenden Worten. rednerisch beschreibt : 

LougUsimo cursn, I»trum : platuit navigari. Froh saneta diviuitas ! qnae na- 
vigaüonit illiu» fuit pompa , . cum dexteriorem inclitt auminis ri| am alriu.que 
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despiceretur ad laevatn in miseribiles prcces genu niu btrbari«! Omnet 
urbe«, quae Danul>iuiu incolunt , adipc , nmuium audita decreta , Ievati statu*, 
inttauratacquc lortunae, innumerabilibut Rarharis data veiiii , et munus pacit in* 
dultum. 'Hii properationem illara contemplabilur , nihil egttte, praeter viam , 
imperaterem putabit : qui gettarüm reruiu muliitudincm cousiderabit , properste 
aon credeUia , ' i < • 

Auf dieser TrajanUchen Linie»- Strasse flogen Tausende der Krieger Julians . 
mittels öffentlicher Fuhr - Werlte, in |4 Tagen bis nach Sinnium hinab, und 
90 Jahre spater stürmte auf eben dieser Stritte der Hungen - König Attila allver- 
wüsteud herauf. Von Faunomen bi» nach Gallien zerstörte er, nie Procopiu* 
hb. '». de aedificii» bezeugt,- die Kuigan dieser Strasse. 

Da hat wohl auch ihr Flotzhcioi die Geisel Gottes schwer empfunden. 
5 / Et ist merkwürdig , daft mm tonst keinen Kaiser weift , der wegen Strasscnbau 
mit einer Münze beehrt worden wir*, alt nur den Augutt, und den Trajan- Die 
Augtulitclie führt die Umschrift ... 

. OVOD ' V1E ' »m SVNT. 
Quod viac munitae tunt; und von Trajan tagt Dio Catsiut mit den gleichen 
Worten : Vias item ruunivit. Lib. kö- 
rt) Wenden wir von der oben angeführten Gratiarum actio Contulit Mamertini , und 
von dieser Stelle det Procopiut den Blick auf die Land. Charten 1 io sehen wir, 
daft, Ulm ausgenommen, fast alle gröftem Donau - Städte , Regensburg, Strau- 
bing, rassau , Linz, Wien, Ofen, Belgrad, Widdin u. 1. w. nur auf dem rechten 
Ufer apzutieffeo sind. Woher das? Ich denke, daher; a) weil die Romer, 
von August bis Trajan,' um 100 Jahre langer im Besitze, und im Kultur-Stande 
des rechten U'fert waren, welche» tie auch nach Trajan vorzugsweise Ripa nostra 
nannten ; b) weil die römischen Anlagen auf dem linken Ufer den Anfechtungen 
und Neckereien der Barbaren mehr autgesetzt, nicht so fröhlich aufblühen ,und 
gedeihen konnten, und c) weil sie durch die Wuth der Hunnen dergestalt zer- 
tretten wurden , dafs sie sieh nicht mehr erschwangen. 
1) Meynte nicht Lampridiut dietc Brücken, da er sagte: Pontes, quos Trajanus 
fecerat? — Man sehe oben zwevlc Abtheilung §. 4. 

$• 4« 

Bekanntmachung einiger römischen Statuen aus Bronce, 
befindlich zu Öberndorf, im Gräflich Fuggerischen 
Schlosse, xwej Stunden ron Donauwörth. 

#». "H>H OD III '4 1* ff 1 . S.U Iii b •• , J T . i iti ; ; . - , tj 

■1 

Ein Atlas auf einem dreyeckigen Gestelle, mit der Welt • Kugel «uf 
der Schulter. Sieh Tab. I. 



Die Kugel läftt sieh Öffnen, ist mit einem Napf, öder Docht- Rohr 
Versehen, und war einst eine Lucerna. 

Merkwürdig ist, daf« auf der Rüg«] das Kreutz prangt, und sich 
gar keine Spur zeigt , als wäre solches erat später angesetzt worden. Es 
vertritt zugleich die Stelle der Handhebe, um die Kugel, zur Einrichtung 
des Nacht- Lichts , halb abzunehmen. 

Aus dem Kreutze , welche« gleichfalls aus Bronce besteht, und al- 
lem Ansehen nach gleichzeitig ist, glaube ich schltessen zu dürfen, daf* 
der Besitzer dieser Lampe ein Christ warj dehn den Heiden war es eine 
Thorheiu 

Wie schnell sich das Christenthum, oder wie Paulus I. Cor. 1. 18. 
21. 23- sagt, das Wort des Kreutzes, auch in den römischen Provinzen 
verbreitete, wissen wir unter andern aus Tertultian, einem Schriftsteller 
des zweyten Jahrhunderts. Hesterni suraus, schreibt er in Apologetico 
aap. 37, et vestra omnia implevimus, urbes, insulas, castefla, mumcipia, 
conctliabula , castra ipsa, decurias, palatium, senatum, forum; sola vobia 
relinquimus Templa. Postum us dinumerare exercitus vestros: unius pro- 
vinciae plure» (Christian!) erunt. 

Daf* es wenigst im dritten Jahrhunderte in und um Augsburg schon 
viele Christen gab, erhellet aus den Akten der heiL Afra» worin es also 
heilst: Apud Provinciam Bhaetiam in civitate Augusta, cum Christiano- 
rum esset saeva persecutio (um das Jahr 30*) et omnes pro Christi no- 
mine , variis suppliciis afflicti, ad sacrincia traherentnr etc. Offenbar ist 
nicht von Wenigen die Rede <z). 

Dieser Atlas ist demnach nicht nur als ein römisches Ucberbleibsel, 
sondern auch als ein Denkmal des frühem Christenthums in hiesiger Ge- 
gend, wo er gefunden wurde, sehr schätzbar. 

Bestätiget wird meine Behauptung, dafs dieser Atlas eine Christ« 
lieh - römische Antike sey, durch eine Stelle in den N otitzen über 
sämmtliche Altertbümer, Grab -und Denkmäler, welche 
dermal in dem Garten, und in den Feldern des Herrn Jo- 
hann Roseneggers, Inhaber des Land-Sitzes Birglstein 
nächst Salzbarg hervorgegraben worden sind. — Salz- 
burg 1817. 



Digitized-by Googl 



In dem Tagehuche der, im Jahr 18t? dort gemachten, Entdeckungen 
heidt es nämlich Seite lk, 75, und 76 so: 

- 

„den \k. Jäner 1817." 

„Unter einem beyläufig 36 — 40 Zentner schweren Steine, in einer 
„Tiefe von beyläufig 6 Schuh, unter schwarzer und kohligter Erde, in der 
„äussern Umgegend eines Topfes lag eine umgestürzte, runde, sehr feuchte, 
„mit dem lieblichsten Blau, als Grundfarbe , und mit weissen eingeschmoL 
„zenen Verzierungen (unaussprechlich schön) prangende gläserne Schüssel 
„von einem beylaufigen Durchschnitte von 8 Zoll." 

„Kn der untern Rundung des Bodens sind folgende Buchstaben, oder 
„vielmehr Zahlen angebracht: 

CCCXXII. 



„Aus vorliegenden chronologischen Daten und Zahlen klär! sich 
„wohl in schönem Beweise auf, dafs die Comburationen und Ossilegiess 
„in die OPas hier zu Birglstoin durch das vierte Jahrhundert noch fort- 
„dauerten." 

„Unter dieser Schüssel fand sirh eine 5 Zoll hohe Figur von Ahr 
„baster, «eiche mit einem braunen Lach überzogen zu seyn schien." 
hv»'»V«* W: i^jM* 'vi^'m^i),,»!)?!,; t^nt -Al 

"Die Fir;ur hat ein volles, rundes Gesichtchen, mit lieblichen Au« 
„gen , kleinen, geschlossenem IVlunde, eine länglichte Statur, den rechten 
„Fufs stark vor; an d» m linken r'ufse scheint eine Art Kugel mit ei- 
,nem Kreuze zu stehen; in dem rechten Arm hält dieselbe eine Arl 
„Früchtengarbe; die linke Hand ist an die Hüfte gesetzt. Uebrigens ist 
„sie mit einem langen Kleide, oder Mantel, der vorne hinab geöffnet 
„ist, aneethan. Alan könnte sie für die Ceres halten." — So jenes 
Tagebuch. 

Nun die Kugel mit einem Kreuze am linken Fufs der Figur, 
ist sie nicht gleichfalls ein ch ristlich- ro m isch es Monument? Die 
Im .1 vielleicht eben so mit einem Ring umzogen, das christliche Kreuz, 
Ilm. Ab tun dl. Y. Od. 17 



vielleicht eben 10 gestellt wie die Kugel« und du Kreut des Atlas ia 

Oberndorf? 



Dafs diese» im Buttum zu Birglsteio gefundene Antike christlich* 
römisch sey, scheint der Umstand zu beglaubigen, dafs dieselbe unter 
einer Schüssel lag, mit der Zahl CCCXXII bezeichnet. 

Die Jahr -Zahl 322 ab urbe condita kann hier unmöglich gemeynt 
seyn; weil das Noricum Ripense erst im Jahr 72? nach Korns Erbauung 
unter die Herrschaft der Römer gerieth } aber warum nichl das Jahr der 
christlichen Zeit • Rechnung ? 

4 

Christen gab es doch damals gewifs schon in Juvavo; denn ein 
Jahrhundert später, fand der heilige Severin ichon ausser der heutigen 
Stadt Salzburg eine stattliche b) vielleicht vom Kaiser Konstantin c) er- 
baute Kirche d ; die christlichen Landbewohner hatten sich aus Furcht 
vor den Barbiren in Städte und Burgen geflüchtete), und in Juvavo selbst 
hatte »ich der fromme Priester Maximus /) mit nicht weniger, als 50 Ge. 
«eilen eingesiedelt u. s. w. 

Zur Begründung meiner Meynung, den Atlas in Oberndorf betref- 
fend, mufs ich hier noch auf ein anderes, zwar schon als römisch, 
aber, meines W issens, noch nicht als c h ri stl i c h -rö m i sch anerkanntes 
Denkmal in unserer Gegend aufmerksam machen, welches der Herr Graf 
Reisach, Landrichter in Monheim, eingemauert an der Pfarr- Kirche zu 
Mauern, eine halb« Stunde von dem Marktflecken Bennerzhufen ent- 
deckt hat. 

Es ist ein Stein, 5 Schuhe und 6 Zolle breit, und 6 Schuhe and 
T Zolle hoch, der einen Mann und eine Frau vorstellt. Der Mann hält 
•in sehr gut ausgedrücktes Kreuz — das Kennzeichen des Chri- 
stentum ras - — in seiner Linken. Die Abbildung und Beschreibung davon 
ist zu sehen in den Pfalz - Neuburgischen Proviuzial- Bläuern %. B. 5. und 
6. Heft, Seite 401. 

Kehren wir nun wieder zu dem Atlas in Oberndorf zurück. 
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Der Globus, als Lampe ist hohl, eher dem Aequator auf dam Vor« 
dergrunde in der Nahe der Docht- Röhre mit 11 Sternen besäet, und im 
Hintergrunde mit einer Sonne in vollem Glänze gezieret. Er ist 2i /-oll 
breit, und, ohne Kreuz, eben so hoch. Er lafst »ich ganz von der rech- 
ten Schulter des Atlas, auf welcher er Mittels eines Stiftes aufsitzt, ab« 
heben, und in zwey Hamisphäre zerlegen. Tab. L und II. 

Das Kreuz allein ist 1 } Zoll breit, und 1 { Zoll hoch. 

Der Atlas seihst liegt auf dem rechten Knie, mit der rechten Hand 
die Kugel mühsam haltend, und mit der linken sich fest auf den Fufs- 
boden stützend. 

Die Augen üherwölkt von wilden, dicken Braunen, die Wangen 
tingefallen, die Nase lang und aufgeworfen mit grofsen Löchern, die 
Haare kraus , das Kinn versteckt in eine Wulst von Kart , die Gesichts. 
Bildung faunisch, das Maul weit aufgerissen, schreyet er der Welt- Kugel 
mit dem Kreuze die Klage zu, dafs sie ihn zu Boden drücke. 

Die ganze Darstellung spricht den Sinn aus, dafs der heidnische 
Atlas dem Uebergewichte des Christentums , und dem neuen Lichte, 
welchem er zu zörnen scheint, nicht mehr zu widerstehen vermöge: er, 
der sonst aufr cht da steht, wie ein Riesangehirg, er sinkt nieder auf das 
Knie, er erliegt, und so möchte wohl diese allegorische Lampe in dem 
Zeitaller Konstantins, t 337. oder Theodosius des Grofsen, t 3Q5. wo 
der Sieg des Christentums.» über das Heidenthum bereits entschieden war, 
verfertiget worden seyn. 

Die linke Fufa- Sohle des Kugel-Trägers ist mit einer Schraube ver- 
sehen, durch welche er am Gestelle befestiget ist. Er lafst sich auf der 
Platte herum drehen, vermuthlich um die Lampe nach verschiedenen 
Kühlungen -wenden zu können. Es befindet sich noch ein Schrauben- 
Gewinde am Gestelle, entweder, um das Postament dadurch unbeweg- 
lich zu machen, oder irgend eine andere Figur, die verlohren gegangen 
seyn mag, zu halten. 

Das Gestell ist, so wie alles Uehrige, von Rronce gegossen, und 
bildet ein gleichseitiges Dreyeck, wovon jede Seite 6« Zoll lang ist. Ea 
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ruht auf 3 langlichten Kugeln, die in den 3 Winkeln det Dreyecke» be- 
festiget sind. 

Der Boden, auf welchem der Atlas mit dem einen Fufse kniet, and 
mit dem andern noch steht, ist, gleichwie auch die 3 Gesimse zwischen 
demselben, und den Slüukugeln, mit Arabesken geziert. Tab. III. 

Das Postament ist 1 J Zoll, und der Atlas von der linken Sohle an 
|>is zur Scheitel 5 \ /.oll hoch. Gestell, Atlas, und Weltkugel zusammen 
wiegen baierische 3 i Pfund. 

Ein Gegenstück zu diesem Atlas ist in den von Montfaucon gesam- 
melten, und von Schatz deutsch herausgegebenen griechisch und römischen 
Altenhümern, Tab. CXXXXV1I, fig. 7, ein Hercules, der auch eine Glo- 
bus-Lampe trägt, nur mangelt dem, auch mit Sternen besä'eten Globus 
des Hercules das Kreuz. 

Der dermaligc Besitzer des Schlosses Oherndorf, Herr Graf Fugger, 
ein Mann von 70 Jahren, erinnert sich, in seiner Jugend oft gehört zu 
haben, dafs dieser interessante Atlas einst in dem dornigen Schlofsgraben, 
der erst vor wenigen Jahren ausgetrocknet worden ist, gefunden worden 
eey. Wann aber dieser F und gemacht worden sey, ist dem Herrn Grafen 
unbekannt. 

Der Graben war dem Schlosse so nahe, dafs diese Statue wohl einst, 
etwa bey Reinigung, oder Einfüllung der Lampe, schon zur Römer- Zeit 
(wenn Römer je in Oberndorf hausten) aus einem Fenster in den Graben 
gefallen, oder im Schweden - Kriege , da Gustav bey Oberndorf über den 
Lech gieng, und das Fuggerische Schlofs, weil der Besitzer, ein Bieder- 
mann, die kaiserlichen Dienste nicht verlieb, vom Grunde aus zerstörte» 
geworfen worden seyn konnte. 

Es verdient bemerkt zu werden , dafs sich noch heut zu Tage un- 
weit Oberndorf auf dem Lecbfelde unverkennbare Spuren (10 schreibt mir 
der würdige Herr Pfarrer Bertele, ddo. Oherndorf den 6- July 1820) von 
einem sogenannten Uochsträfsl zeigen» welches sich von Mertingeu 
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. als Rämer.PIätze berühmten Burg-Hofen her) an den 
nster hin zieht. Das Sträfsl Ut sichtbi 
müglich, ' 



fiStT i>df'*? Hirt v»u a ^wft* i£ *r*«&Er fc» r, iMi «fuft »?« flf 
Nebst dem erwähnten Atlas befindet sich im Graflich Fuggerischen 
Schlosse su Oberndorf ein Mer cur -von. grober Schönheit» wovon Tab. IV« 
und V. Abbildungen Mithalten 

Er ist gleichfalls von Bronce, halt in der Rechten eine Muschel; 
womit aber einst die Liuke beschäftiget war, läfst sich nicht genau be 

Stimmen. . . . m . * .• ^ .. - „' 

Die Figur mifst von der linken Fufs« Sohle an bis zur Spitze d*t 

stülpten Flügelhutes io { Zoll*. V 

MM« Jb.»j[ J^bwj'fT W»is<I tH 115 .* w tmt> eftam Insu h>rv o« 

In Oherndorf steht dieser Mercur mittels einer Schraube mit dem 
linken Fnfse auf einer Kugel von Stein, die ihm wohl nicht gleichzei- 




Schade, dar« dieses Meister. Stück der alten Kunst nicht unbescha- 



' l - ■ i i i .VT', ■ 



Einer Sage gemäfs soll dieser Mercur einet in Augasta Vindelicorum 




-it ; 'i '. 'ItU ff 




II*».. -: \ .< !m-ii..> '> ..il JUJ i '( 

ApudAlaMos, eorumque vteinos, sapt Schopflin, Mercuriorum omnia 
sunt. Wo ist aber ein Mercur, mit dem in Oberndorf an Schön- 
vergleichen? i\y.>- . 



er. 
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Tab. VI »teilt einen, gleichfalls in Oberndorf befindlichen Hercules 
•us dem blühendsten Künstleralter Roms vor. Er ist ohne Löwenhaut, wie 
er auch in Montfaucons Alterthümern Tab. XXV, fig. 2. und 5 ganz nackt 
vorkömmt. Der linke Daum, und die; heule sind abgehrochen. Die ganze 
Muskulatur drückt vollendete Helden • Stärke aus, und selbst Bart und 
Haupt - Haar sind bezeichnend in Ansehung der irrworbm-nden Kraft, wel- 
che in- den dicht. gekrausersen Locken sich zusammen drangt. Die Haare 
sind mit einer schmalen Schleife umwunden, wie die Haare des göttlichen 
Mercur in der Topographia Bojoariae Romano . Celtica des Herrn voo . 
Pallhausen. < i ' 

: • ' ' ' ; •* . • 

Es ist sehr zu bedauern, dafs der Gegenstand des Kampfes verloren 

gegangen ist. Er ist auch schwer, zu errathen, weil Hercules so viele Geg- 
ner mit «inet Keule, erlegte g). r r ,.- , ; 

So viel sieht man, dafs der Feind bereits 'zu Boden liegt, aber nocli 
widerstrebt, weil der Sohn des Donners mit der Rechten iu>ch die Keule 
schwingt, und mit der Linken eine abwährende Bewegung macht. 

Der über einen Zoll lange Slift am rechten Fufse gibt zu erkennen, 
dafs er auf einem hohen Gestell«; müsse eingelassen gewesen seyn. Lr ist 
gleichfalls aus Bionce gebildet, ein Schuh, und ein Zoll hoch, und wiegt 
volle acht Pfund. 

Auch von diesem, Öffentlich noch nie gerühmten, Hercules, der an 
Schönheit seines Gleichen sucht, weis Niemand mehr, ob er in, oder um 
Oberndorf, oder anderswo gefunden worden sey. 

IVlit diesem Hercules hatte übrigens in der Stellung, und im Keulen- 
Schwünge eine grofse Aehnlichkeit die Hercules - Statue, welrhe.Herr 
Graf Raimund Fogger in Augsburg besa-fs, und wovon, nebst Appian und 
Gi uter , der Verfasser der höchst interessanten römischen Alterthümer zu 
Augsburg Seite 29, Monum. XIV, Meldung macht. 

Der Hercules des Herrn Grafen Raimund Fugger war aber mit 

einer Löwenhaut bedeckt. 
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Die schönste Figur unter den Römischen Statuen in Oberndbrf ist 
ein Jupiter aus Bronce, reitend auf einem Adler au» 

****«;. der ■»,, vorg« ete , em r „ 
viereckichten Platte von Bronce steht, dreht den trotzigen Kopf mit auf. 
gerissenem« Schnabel Regen seinen Reiter,- der ihn unsanft Zwischen die 
Ltina genommen zu haben scheint. 1 Die, Schwingen öffnen sich j er iat 
zum Abfluge gerüstet Brust» Schenkel und Klauen, die ganze Haltung 

r ,Ät Vo8t "- DiMM ^ " ^ Rei,er 8ew * ck - 

von Montfaucon gesammelten Alterthümern Tab! iV\ 'fiV. 6. 
.».h .uf ««ÜJMhrs «Hein der d.rnge Vog.l.' d,r «ifc 
».rtr«.a mab, tchetnt mh- nicht du rächte Graben- Ma.C 

t i^M^edfffsHi^ n-*«W aeb if^jfcn >;-iri»ibiTy • 

_>r Lippertischen Daktyliotheck befindet sich ein antiker, ge< 
lehnittener Stein, wo der Künstler auch die Juno »tuend auf Jupiter« 
Adler dargestellt hat, 1 : '< 

lind nur mit einem über 
den linken Arm und rechten Schenkel geschlagenen Manier nachlässig be- 
kleidet, in der Rechten den Donner, in der Linken die Weltkugel haltend. 

>t schwere* Haupt, aus dem die Weisheit sprang, senkt sich vor- 
über; es waltet über den Wechsel der Dinge, es wagt die Umwäl- 
zungen. " 'Dtich zieht die ewig 'heitre' Stirne aich nicht in -sinnende Falten. 
Er winket mit den Augenbratmen, und der Olymp erbebt, er lächelt, und 
der Himmel klart sich auf. Der ist es , welcher 

Auf dem höchsten €ipfel des vielfach gespitzten Ol ympoa 
| Al*o apr.ch ; und alle Unsterblichen h«„en die Rede : 

Welchen ich von den unsterblichen Göttern gesondert bemerke, 
er gehet zu helfen den Danaern, oder den Troern, 
ein solcher kehret verwundet zurück zum Olympos, 
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Oder ich hasch* Ihn , und schleudV ihn hinah in des Tartaros Danke!, 
Fern in den tiefsten Schlund des unterirdischen Abgrunds, 

> 

Hinter eisernen Thoren, und einer ehernen Schwelle, 

Tiefer als Aidas, so weit vom Himmel die Erde, 

Dafs er kenne, wie viel ich stärker, als alle Götter. 

Auf wohlan 1 Versucht es ihr Gotter, damit ihr es wisset.. 

Eine goldene Kette hinab vom Himmel zu senken f 

Hängt euch alle daran , ihr Götter und Göttinnen , 

Dennoch zöget ihr nicht vom Himmel herunter zur Erde 

Zevs den waltenden Gott, mit eurer mühsamen Arbeit. 

Aber wenn dann ich ergreife die goldene Rette, 

Zog ich; in die Hohe mit euch das Meer und die Erde» 

Wickelte um den Gipfel des hohen Olympos die Kette 

Dann, und sähe schweben das Meer und die Erd' und die Gotter. 

So viet mächtiger bin ich, als alle Götter und Menschen. 

Dieser majestätische Jupiter ist, so wie auch sein Flügel -Rofs au» 
einem besonders schönen, röthlichten Bronce gemodelt, und mufs neu, 
wie Gold, gefunkelt haben. Er läfst sich vom Adler, der von einer 
Schwinge bis zur andern 8 Zoll brtil ist, abhrben, ist für sich allein 
10 \ Zoll so, wie der Adler 8 Zoll hoch, und wiegt sammt diesem J2 \ 
Pfunde. 

Schade dal» Niemand mehr weifs, ob dieser Gott in Oberndorf ge- 
funden, oder woher er dahin gekommen sey. 

Meines Wissens ist seiner, so wie auch des Atlas, noch in keiner 
Druckschrift, Erwähnung geschehen. 

Zu ülö.t, auf einem andern Schlosse, besitzet der Herr Graf auch 
einen römischen Cupido , nebst vielen k einem Oöttern, Münzen und 
kostbaren Hingen, die ich aber noch nicht gesehen habe. 

* *. ■ .... >...€••:. 
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Die kleine weibliche Figur Tab. VII, Näm. 2, ist ebenfalls aus 
Bronce. In artistischer Hinsicht hat sie Keinen Werth ; aber eine desto 
gröbere Aufmerksamkeit möchte sie defswegen verdienen, weil sie ägyp- 
tisch ist. Sie wurde hier gefunden, und befindet sich dermal in meinen 
Händen. 

Das Angesicht ist platt und breif, aber der Kopf endet mit einer 
•pitzigen Form. Ob die Schultern von einem Schleyer, oder von herab» 
wallenden Locken bedeckt werden , läfst sich schwer unterscheiden. Sie 
trägt Arm- und Fufsbänder, verhüllt mit der Rechten die linke llrust, und 
mit der Linken den Unterleib. Der rechte Fufs ist über den linken geschla- 
gen , und beyde unten verstümmelt. 

Ich halte sie für eine Isis h) und glanhe in Montfaucons Alterthü- 
mern Tab. LXX , flg. 8, eine ähnliche zu sehen, doch mit dem Unter- 
schiede, dafs die dortige keine Arm -und Fufsbänder hat, den rechten 
Arm hängen läfst , und die Füfse nicht übereinander schlägt. Die dortig« 
trägt auf dem Kopfe einen Wasserkrug, als Sinnbild des, Aegypten be- 
fruchtenden, Nils, welcher vielleicht auch auf der meinigen angebracht 
war, und nur nicht mehr kennbar genug ist. 

"Wie sie in hiesige Gegend gekommen sey ? 

Höchst wahrscheinlich durch die Römer; denn in dem Bustum zu 
Birglstein nächst Salzburg grub man unlängst unter den römischen eine 
Menge egyptischer i) Alterthümer aus, und in den dortigen Loiger- Fel- 
dern fand man A) in einer Schüssel die Inschrift: 



1SAIS1MVD, 

wo offenbar der Isis erwähnt wird. Dafs ihr auch in Deutschland gehut- 
diget wurde, ist aus Tacitus l) bekannt 

Meine Figar ist 3 Zoll hoch. Sie ist im Rücken und im Kopfe 
mit einem Ringe versehen , und mochte somit einst als ein Anhäng- 
sel, oder Haft benützt worden seyn. Bey den Füssen ist ein Stift zum 
Einstecken angebracht, der aber, wie man sieht, später angelöthet 
worden ist. 

Hut Abhindl. V. BA » 
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Der Herr von Pallhausen sagt in seiner Topographia Bojoariae 
Sehe 2Q4: „An die Donau, von Augsburg aus riehen sich zwey, eigent- 
lich drey Strassen auf der linken Seite des Lechs. Eine über Zusmars- 
„hauten nach Burgau und Günzburg ; aber diese w ürde, da sie nach 
„Wemding zu gehen gesonnen sind, Sie zu weit vom Ziele abführen; 
„die Richtung derselben gehört auch zu einem andern Zuge der Römer« 
„Strassen. Die Zweyte geht nach Norden über Kriegshaber nach Lang- 
„wied , wo sie sich theilt \ und westwärts an die Donau nach Lauingen; 
„nordwärts aber in gerader Richtung nach Donauwörth führt, und diese) 
„Strasse ist ganz zuverlässig diejenige, weiche K. Claudius (im Jahre Chr. 
„47. m) angelegt hat, und worauf sie am bequemsten nach Wemding kom. 
„men. Allein, wenn ich Sie bis an die Donau begleiten wollte ; so wüfste 
„ich Ihnen auf dieser Strecke doch kein einziges, sonderheitlich merk* 
würdiges Denkmahl zu zeigen, und keine Römer - Station namhaft xu 
„machen ; denn hier mangeln uns zur Zeil noch alle antiquarischen 
„Nachrichten." 

IVlit Gewifsheit liefs sich zwar auf dieser Strasse noch keine Stattoa 
der Römer auskundschaften, wiewohl Spuren genug vorhanden sind, dafs 
Meitingen, Ostendorf, Westendorf, Nordendorf, Druisheira, Auchsesheim. 
die Burghöfe, Donauwörth u. s. w. römische Anlagen sind. Aber schon 
Oberndorf allein, nächst dieser Strasse enthällt, wie ich eben anzeigte^ 
solche Schätze aus dem Zeitalter der Kömer, dafs sie Herr von Pallhau- 
sen, wenn er sie so, wie die im Jahre 1815 eine halbe Stunde von hier 
gefundene Statue n) gesehen hätte, mit freudigen Blicken bewundert ha. 
ben würde. 

a) Winter hat «war gegen Ruinart, Weiser, und die BoILndisten in seinen Vor- 
arbeiten, VIten Abhandlung, das Alter dieser Acten bestritten ; aber wie Braun 
in der Geschieht« der Bischöfe von Augsburg zeigte, nicht ssit ausreichenden 
Gründen. 

*) Justa oppidum Juva.ro basilica, — Bugippius in vita S. Severin!. 

«) Der die Strassen aber di« Sur, and gegen Cucullae (KucM) in das Pongau wie- 
der herstellte. Koch ron Sternfeld über Strassen - und Watserbau S. tl. 

st) Basilicae, ron /fctrtAaw, waren gewohnlieh prächtige, von Kaisern und Königen 
errichtet« Kirchen. 

a) Bugippius. 
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/) Maiimus, spirituaüs Titas presbjter etc. Eugippins. 

g) Den Orthu», Eurytion , Geryon, Laumedon, Busiris, Caeus, Eorytus u. A. 

ft) Will man eine Cisa daraus machen , mit der Pinus auf dem Kopfe , weil lieh in. 
Montfaucons Alterthümern Tab. XXI. fig. 7 und 10, die Venu» eben 10 gebehr. 
det; so habe ich nicht«, alt ihre H*fslichkeit dagegen. Uebrigem wird selbst das 
Daseyn eiuer Cisa bezweifelt. Sieh römische Altertbümer zu Augsburg. 

i) Sieh Altarthümer in Roseneggers Garten niehat Salzburg, erat, und sweyt B.nd- 
chen nebst Nachtrag. 

a) Rbmiache Alterthiimer in den Umgegenden Ton Salzburg. — Salzb. f 8|6* 
l) Fan etiam Isidi »acrrficat. De morib. German. 

m) Den Beweis aus römischen Inschriften führt Herr »on Pallhausen S. 85 und 90 an. 

n) Man sehe oben zvreyle Abtheilung 6. 

■ > 

Uebrigens bestärkt mich auch Herr v. Pallhausen in der Behauptung, 
dafs Traian der Erbauer der von mir erklärten Römer - Strasse sey. Denn 
er erwähnt S. 358. 1> c, dafs ein Dionysius des Kaisers Traian Geheim- 
Schreiber gewesen sey , und nachhin dessen Legatus pro Praetore ( Le- 
gions - Commandant über 6 bis 8000 Mann) in Vindelicien geworden 
seyn dürfte, laut folgender, noch an der Pfarr - Kirche zu Lauingen, 
rechts bey der Sakristey - Thüre befindlichen, fragmentarischen Inschrift: 

(DE)I APPOLLINIS GRANN1 
REL (igioni) (sacrum) . . . 

P. P ( D10 ) 

NYS1YS . LEG . AUG . PR . P (R) 
. . . . KAL . 1VNIAS. 

Die beyden P. P. in dieser Inschrift lesen Einige für Puhhus Pompo- 
nius, als Vornähmen des Dionysius, gleichwie Gruter eine Inschrift mit 
Papirius Dionysius anführt, und Andere für Praefectus Provinciae ; viel- 
leicht, sagt Hr. Regierungs- Director Raiser in seinen Denkwürdigkeiten 
des Ober • Donaukreises (Jahrgg. 1821.) „S. 16. vielleicht bezogen sich 
„diese beyden P. P. als Pater Patriae in dieser Inschrift auf einen, späte* 
„geflissentlich ausgelöschten Kaiser (Traian) dem dieser Stein ebenfalls 
„gewidmet war." 

18 * 
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Mit meiner Behauptung, daß Traian der Urheber dieser Strasse sey. 
harmonirt auch vollkommen , was Hr. Director Raiser S. 30. von dem 
Ursprünge der Stadt Lauingen auf dem linken Donau. Ufer hart an 
Strasse tagt: 



„Lauingens Ursprung durfte zu Anfang des Uten Jahrhundert« nach 
„Christus anzunehmen seyn, weil die Romer erst zu Anfang des Uten 
„Jahrhunderts nach dem plötzlichen , und unerwarteten Angriffe der Deut- 
lichen die Grenzen der alten Provinz Vindelizien über die Donau erwei- 
terten, Hadrian mit der bekannten Pfahlhecke (p. 10. der Denkw. v. J* 
„1820 ) die gegen das grofse Deutschland eroberte Grenze bezeichnen lieb, 
„und die erweiterte Provinz Vindelizien sodann das zweyte Rhüden hiefs» 
„(um welche Zeit die Vindelizische Augusta nach Hadrians Namen auch 
„Aelia Augusta genannt wurde), und weil der auf den Lauingischen Rä- 
umer - Monumenten vorkommende Legionscommandant Dyonisius in die 
„Zeit des K. Trajans (von Q8 bis 11?) gehört, die von demselben 
„ commandirte Legio Augusta aber die von K. August nach O her deutsch - 
„land verlegte Legio war, welche Mark Aurel durch die neu errich- 
tete Legio III. iulica im zweyten Rhatien ablösen liefe ; und weil zu 
„Lauingen erst von Trajan an eine ununterbrochene Reihe von Mün- 
„zen der römischen Kaiser bis auf Valens aufgefunden wurde, endlich 
„weil in dieselbe Zeit der Bau der Römerstrassen jenseits 
„der Donau, und die Errichtung von festen Rastellen und Wehrthür- 
„men an den Granzflüssen fallt, welche Befestigung sodann von Zeit zu 
„Zeit vermehrt, insbesondere aber K. Severus die Strassen, und Brücken 
„ausgebessert, und überall mit Meilensteinen versehen würden." 

Letztlich mache ich hier noch die Erklärung, dafs ich mich bey An- 
Führung des Tacitus oft nur dessen Appendix chronologica nach der Man- 
heimer. Auflage vom I. 1781 bedienet habe. 
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II. 

Verbesserte 

STAMM-REIHE 

der 

Vorältern 

OTTO des GROSSEN 

ersten Hersoges in Baiern 
tu« dem Pfelzgräfliehen Hause Scheyrn - WitteUpach. 

E n t worfen 

TOB 

Aquilin Holzinger, 
Pfarrer ron Wörth (an der Scmpt) und 0brrefpondir«cdem Mitglied* 
der Königlichen Akademie in München. 
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As cr«d«nd* »int, qua« nairant (Teste« supparet) ut sciamu*, td exigenduip cum rerum 
conrenieoüa. Si oon refragaotur , tunc anüquitas »ola et contemu» Hiito- 



Jotu CUrie. Art. crit. tarn. 3. p. 128- 

* 
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Erster Abschnitt. 




D 



§• fc 

ie Königliche Akademie der Wissenschaften in München, hat meinen 
historischen Versuch, betittclt: „Berichtigung einer höchst wich- 
tigen Stelle in der Lehensgeschichte Heinrichs IX. Herzogs 
in Baiern" etc., des öffentlichen Druckes würdig gefunden. (1) Es 
erfordert demnach die Billigkeit, und, wie es mich deucht, seihst die Er- 
wartung des gelehiten i'uhlicums, dafs ich mich des in gedachter Ab- 
handlung gemachten Versprechens (2) entledige, und der Schwierigkeit, 
die sich wegen der Laurita, der Gemahlinn des Grafen Otto II. von 
Wolfratshausen, die ich für eine Tochter des damahligen Pfalzgrafen Otto 
von Wittelspach angegeben, in der baierischen Geschichte ergiebt, nach 
Thunltchkeit abhelfe. Uieses Geschäft ist mir um so angenehmer, als da- 
von die Stammreihe und die achte Kenntnifs der Familiengeschichte der 
Grafen und Pfalzgrafen von Scheyrn - Wittelspach abhängt. 

(l) Historische Abhandl. der Königl. Baier. Akademie der Wissenschaften etc. tob 

Jahre 1807 Seite 217 — 238- 
(J) Ebendaselbst f. 2}. not. •. 

§. 2. 

Ich habe in jener Abhandlung (l) behauptet, dafs die Gemahlinn 
des vom Herzoge Heinrich IX. in seinem Schlofse Wolfratshausen bela- 
gerten Grafen Otto II. Laurita geheifsen habe. Dagegen kann um so 
weniger ein Zweifel Statt haben, weil ich das Daseyn dieser Gräfinn, ohna 
mich auf den Aventin (2) zu berufen, einzig AUS gleichzeitigen Urkunden 
bewiesen habe. Was abar den vom gedachten Herzoge Heinrich IX. bela- 



gerten , Grafen Otto von Wolfratshausen betrifft , so habe ich freylich 
grofse und viele Wiedersager. Nichts desto weniger verharre ich auf mei- 
ner Behauptung, und wiederhohle dieselbe noch einmal, dafs der vom 
Herzoge Heinrich IX. in seinem Schlofse Wolfratshausen belagerte Graf 
nicht Otto der III., sondern dessen Vater, Otto der II., und folglich 
dieses Grafen Ottos 11. Gemahlinn, Laurita, eine Tochter des Friede 
stiftenden Pfalzgrafen Otto von Wittelspach gewesen sey. (3) 

(1) Hut. AbhandL l>. c $$. tt. 23- 

(2) Aanal. boic. Libr. VII. pag. mihi 692. . . 

(5) Meinetwegen mag Graf OtU» II. von Wolfratshausen eine Geotahlinn gehabt , und 
diese Justitia auch gedeihen haben, und ebenfalls au» dem Haute Wittelspach 
gewesen »eyn , wiewohl ich von beiden Vorgebungen in den baierisaben Urkun- 
Ueu uichts lese ; dafs aber der vom Herzoge Heinrich IX. geängstigte Graf Otto 
von Wolfratahausen , Otto der III. , und dessen Gemahlinn eine Tochter des Pfalz- 
grafen Ott» des Acltern , somit auch eine Schwester des nachmaligen Herzogs 
gewesen sej , dieses widerspreche ich , weil ein solches Vorgaben einzig , wie 
in oben erwähnter Abhandlung schon gezeigt worden , aus der unchrenologisch 
bestimmten und angenommenen Person des mit dem Herzog Heinrich IX. im 
Krieg verwickelten Grafen Otto von Wolfrauhausen entstanden ist. 

§• 3. 

Jetzt entsteht aber doch die Hauptfrage, wer jener Friedestiften* 
der Pfalzgraf Otto von Wittelspach, ob dieser der Vater des nach m ah- 
tigen Herzogs Otto, oder ein anderer, bisher noch unbekannter Pfalz,, 
graf Otto von Wittelspach war. Wenn man einzig bey dem stehen blei- 
ben will, was alle sagen, dann ist die Antwort »o gleich fertig, und* 
man wird zur Antwort geben, gedachter Pfalzgraf Otto sey kein anderer, 
als Otto, sonst der Aeliere genannt, und Vater Otto des Grofsen. Ver- 
gleicht man' aber die Handlungen, die Thatsachen und Ereignisse, die 
uns die Geschichte und die Urkunden vor» einer jeden, im zwölften 
Jahrhunderte bekannten Persen aus dem Scheyrisch - Wittelspachischen 
Hause, liefern, und die baierischen Geschichtschreiber, jeder nach sei- 
nem System, auf dieselben hingeschoben, und angewendet haben, mit 
der Zeitordnung und dem gewöhnlichen Laufe der Natur, dann ist da« 
bisher allgemein angenommene System von der Abstammung des Gra- 
fen Otto des Grofsen, vom Grafen Eckard I. durch den Grafen Otto den 
Aeltern, ein höchst unwahrscheinliches, schwankendes, auf keinem festen 
Grunde beruhendes, den glaubwürdigsten Zeugnissen und unvtrwerflich 
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eten Urkunden widersprechendes System , dafs nur in so lange beybehal- 
ten werden kann, als man sich mit dem blofsen Lesen zar Zeitver 
treibe begnügen kann. 

Es schadet der ordentlichen Abstammung des nachmaligen Herzoges. 
Otto, von dem scheyrischen Grafen Eckard I. nicht im Mindesten, wenn 
man von dem alten Systeme dieser Abstammung abweichet: wohl aber 
verlieret die vaterländische Geschichte sehr viel an ihrem Werthe, und 
an ihrer Hochschätzung, weü man bey einer aufmerksamen Durchlesung 
derselben, und in dem Systeme, dafs nur Ein PfaUgraf Otto von Scheyrn- 
Wittelspach zwischen dem Graten Eckard I., und Otto dem Grofsen, zu 
setzen und anzunehmen sey. immer auf grofse BedenkHehkeiten, ja so gar 
auf Widersprüche geräth, die im gedachten Systeme unmöglich gehoben und 
aufgelöst werden können. Läfst man aber zwoy Ottonen zu, deren Einer 
der Sohn, der andere aber der Enkel des Grafen Eck ards I., oder was Einer- 
ley ist, Einer der Vater, und der Andere der Grofsvater des Pfalzgrafen 
Otto des Grofsen und nachmaligen Herzoges gewesen, dann geht Alles sei. 
nen ordentlichen Gang; die Geschichte wird klar und einnehmend; die 
W idersprüche verschwinden, und jede Person aus dem gräflichen und Pfalz- 
gräflichen Geschlechte von Scheyrn - Wittelspach erscheint an dem Orte 
und iu dem Charakter, den ihr die Geschichte und die Urkunden anwei! 
sen, Und beylegen. — Wir wollen einige Widersprüche, die in dem Syste- 
me von Einem Otto von Wittelspach, zwischen Eckard 1. und Otto 
dem Grofsen, enthalten sind, vernehmen. 

§• 4. 

Nach dem Vorgeben der Anhänger und Vertheidiger des alten Sy Mernes 
war der vom Herzog Heinrich IX. belagerte Graf von Wolfratshausen» Otto 
111.(1) und dessen Gemahlinn, Justitia W, eine Tochter des Pfalzgrafen Otto 
des Aeltern, folglich auch eine Schwester des nachmaligen Herzoges Otto 
(des Grofsen) (3). Diesem Systeme zu folge müssen also vier Ottonen in 
dem gräflichen Geschlechte von Wolfratshausen angenommen werden, weil 
gewifs und bewiesen ist (4) dafs der vom Herzog Heinrich IX. belagerte 
Otto von Wolfreuhausen einen gleichnamigen Sohn gehabt, und hinter- 
lassen bat Nun geben aber die Gegner selbst mehrere Ottonen von Wob 
frauhausen nicht zu, als drey. Will man etwa mit mir einstimmig seyn, 
und annehmen , jener Graf von Wolfrauhausen sey wirklich Graf Otto II.' 
Hut. Abhaudl. V. Bd. ig 



gewesen, und doch dabey behaupten, dessen Gemahlinn, sie mag hernach 

Laurita oder Justitia geheissen haben, sey eine Tochter dea Pf.ilzgrafen Otto 
des Aeltern gewesen, dann ergiebt sich abermal ein Widerspruch, Indem 
die Helika von Lengenfeld, die Gemahlin o Otto des Aeltern, vor dein Jahre 
109? «»cht geboren, und vor dem Jahre 1113 mit dem Pfalzgrafen .Otto, 
dem Aeltern, nicht vermählet worden, und vermöge der Zeitrechnung auch 
nicht eher hat vermählet werden können. Und doch hätte dieae Helika 
von Lengenfeld achon lange vor dem Jahre 1113 verheurathet seyn müa* 
sen, weil «ie im Jahre 1136 schon einen waffenfähigen Enkel (durch ihre 
Tochter, Laurita oder Justitia) nämlich den vor Pavia im gedachten Jahre 
gebliebenen Grafen Otto HI. von Wolf rat »hausen, gehabt. Oder will man 
vielleicht auf die Vermuthung fallen, Pfalzgraf Otto, der Aeltere. habe aich 
zweymabl verheuraihet, und die zwey Ortonen, den Groden und dea 
Jüngern, aus zwey Gemahlinnen gezeuget; dann macht man sich eine» 
noch mehr auffallenden Widerspruchea schuldig, wie jeder von selbst ein- 
sehen mufs. 

(1) Und diätes (irrige) Vorgeben rühret einzig daher, weil man bisher immer der 
Mcynung, welcher auch der berühmte Herr David Röhler in seiner Abhandhing 
de Ducibus Meraniae beygepflichtet , aageüun war, Graf Otto II. von Wolfrate. 
hauten »ey im Jahre 1122 gestorben. 

(2) Die Justitia kömmt zwar in den Kloster -Urkunden vor. aber nicht als Gemahlinn 
Otto des HI., sondern Otto des I. von VVolfralshauseQ. M. b. Vol. Vlll, pag. 2Cj7> 

(3) Sieh Herrn Scholiiners Abhandl. von den Voraltern Otto, des Grotten Tab. geoealog. 
D. b. im dritten Band der ahadem. histor. Abhandlungen 1791 . 

(i) Akademische Abhandl. vom Jahre 1807- pag. 227- 

§• 5. 

Ein anderer, eben so wenig unverkennbarer , Widerspruch ergiebt sich 
im alten Systeme, wenn man die Weltenburgisehe Urkunde vom Jahre 
1130 oder 1131 (l) mit demselben vergleicht, indem vermöge diese« Sy- 
steme» unter dem daselbst vorkommenden „Filius Otto" kein anderer ver- 
standen werden kann, als Otto, der Grofse und nachmaliger Herzog. 
Nun wurde aber, nach dem selbst eigenen Geständnisse der Gegenpartei, 
gedachter Otto, der Grofse, vordem Jihre 1138 nicht geboren; folglich 
hat Otto (der Grofse) noch als ein Kind von höchstens 3 — 4 Jahren eine 
Zeugschaft geleistet. Welcher Widerspruch gegen den Brauch der dama- 
ligen Zeiten? 

< :<., r 
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leb könnt« noch mehrere Antologien gegen die Zeitrechnung und den 
gewöhnlichen Gang der Sachen, die gedachtet (alte) SyMem in sich ent- 
hält, anführen; es wird aber hesser, und gefälliger seyn , wenn ich mich 
meinem Ziele nähere, und den Beweis an- und ausführe, dafs es, um der 
Geschichte , besonders der Familiengeschichte des Hauses Scheyrn - Witlel- 
spach , ihren natürlichen und gewöhnlichen Gang zu geben, nothwendig 
aey, zwey Ottonen zwischen dem Grafen Eckhard I., und Otto dem Grofsen 
in gerader Linie anzunehmen, und gelten zu lassen. 

(i) M. b. Vol. XIII. pag. 335. Num. LT. Test palttinus Otto, «t tiai fi)i«t Ottg 



Zwcytcr Abschnitt 

von 

den Söhnen der Hazacha, Eckard, Otto und Bernard. 

§• 

Meinem Systeme die gehörige Ordnung zu geben, und dessen Festig- 
keit und Gründlichkeit im vollem Lichte darzustellen, ist allerdings noth- 
wendig, den Anfang mit den drey ungezweifelten Söhnen der Hazacha 
zu machen, (*) und, um aller Verwirrung und Undeullichkeit auszuwei- 
chen, anzumerken, dafs ich die Beynamen derselben, so wie diese im 
alten Systeme vorkommen, ungeändert, aber nur in solang« lasse, «1s es 
mein (neues) System . • ..>■■'. Ich nenne also den Grafen Eckard auch 
den Ersten, dessen Bruder Otto, den Dritten, und Bernard gleichfalls den 
Eisten. Uebrigens werde ich von einem jeden derselben nur so viel an- 
merken, als ich zu meinem Zweck für nothwendig gefunden hab«. 

(') Ucber diete Epoche hiiuuttujeheo , erfordert meine Absicht nicht. 

• • •••• ( oti» '» '* d »idjo i !»no; . <»«.'li'it» 

Ob Graf Eckard l. im Jahre 10Q6 (l) oder 110t den Kreuzzug mitge- 
macht, und folglich, ob Graf Eckard I. im Jahre iüt>6 oder 1101 sein Le- 
ben geendet habe, ist hier der Ort nicht, zu untersuchen. Eine andere, 
aber auch weit wichtigere Frage ist, ob die sächsische Prinzessinn, KU 

19 • 



cherd , wirklich mit diesem Grafen Eckard I. vermählet gewesen , wie bis. 
her allgemein behauptet wurde. Schon der Umtsand, dafs die alten bayeri- 
sehen Geschichtschreiber von einer Vermählung entweder ganz still schweigen 
(2) oder nur schwankende und zweifelhafte Nachrichten geben (3), nimmt je- 
ner Behauptung an der Glaubwürdigkeit sehr viel; allein es waltet ein ande- 
rer Umstand ob, welcher der bisher allgemein angenommenen Mejmung 
äusserst nachtheilig ist, und dieser Umstand ist die Zeitrechnung, mit 
welcher sich dieselbe nicht vereinbaren lädt. Hier folgt der Beweis. 

(t) Das Jahr 1096 (eheint mir aus der Ursache richtiger , «teil Graf Eckard I. nicht 
nur in den nach diesem Jahre gefertigten Urkunden nicht mehr rotkümmt, aon- 
dern auch sein Bruder Bernard I. ats Sthutzlierr von Freyung und Weihenste- 
phan auftritt. Meiehelb. HUt- Frisiag. Tom. L Instrum. Numm. 1255« 1208« M. 
b. Vol. IX. pagg. 375- 376. 

(t) Wie der Mönch Ton Scheyrn Konrad , und Arnpeck in »einer Beschreibung dar 
•cheyrischeu Familie. 

<J) Arentin in »einer ScheyrUchen Chronik übergeht die sächsische Prinzessinn ganz 
in seines Annalen aber eignet er »ie dem Graf Otto HL, als Gemahlinn au. 

$. 3. 

Nach dem im Jahre 1070 (l) erfolgten Ableben des Margreten Ulriche 
vermählte »ich dessen Wittwe, Sophia mit Namen, und die Mutter der 
{engeblichen) Gemahlinn des Grafen Eckards I., zum zweyten Male mit dem 
Herzoge in Sachsen, Magnus. Aus dieser Ehe wurden, nach dem Zeug- 
nisse des annal. Saxo (2) zwey, nach dem Zeugnisse des Mönchs von 
Weingarten aber (3) vier Töchter geboren. 

Geben wir zu, Sophia habe als Gemahlinn des sächsischen Herzdg*, 
Magnus vier Jahre nach einander, und unausgesetzt, Kinder geboren, so 
konnte die vierte (die hier in der Frage stehende) Tochter vordem Jahre 
1074 nicht geboren, mithin auch nicht vor dem Jahre 1089 mit dem Grafen 
&ckard L vermählet, am wenigsten vor gedachtem Jahre ( 1089 ) Mutter ge- 
worden seyn. Lassen wir weiter zu (ich will auch nur das allermöglichste 
annehmen ) die vierte Tochter habe sich wirklich im Jahre 1089 mit g e ' 
dachtem Grafen Eckard I. vermählet, so konnte Otto, Eckards I. Sohn, 
entweder in diesem Jahre 1089 noch, oder erst im folgendem 1000 zur 
Welt gekommen, folglich im Jahre 1098 Auch nicht älter, als beyläufig 9 
— 10 Jahr, gewesen seyn. Es erscheint aber dieser Otto, Eckards I. Sohn, 
in z weyen freysingischen Urkunden (4) deren Epoche unmöglich unterdes 
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fahr 10Q8 herabgesetzt werden kann, alt Zeuge, und zwar am entert Orte 
erscheint er ohne ßeystand Eines seiner Anverwandten, und ohne den Bey- 
aamen eines Kindes oder Knaben zu fuhren; er erscheint, sage ich, alt 
eine für sich selbst schon zeugnifsfähige Person, die ein Alter von wenig, 
tsena l* Jahren gehabt haben mufs. 

Nun wie reimt sich der 9 — 10jährige Otto zu dem 14jährigen, 
und zeugni fs fähigen Otto? Wie der schon im Jahre -108$ geborne Sohn mit 
der erst im Jahre 1089 vermählten Mutter? Eines von beyden müssen also 
die Vertheidiger des alten Systems thun: entweder sagen, Unser Otto, 
Eckard» I. Sohn, sey eine ganz verschiedene Person von dem freysingischen 
Otto, auch Eckards Sohne; oder mit mir behaupten, die vierte Tookter des 
Herzogs Magnus habe des Grafen Eckards Gemahlinn nicht seyn können. 
Das Erstere zu thun , werden diese Herren wohl Bedenken tragen. Also 
hoffe ich, dieselben werden auf meine Seite treten; welches sie auch um so 
uogescheuter thun können, weil ihnen selbst bewufst ist, daf» der Mönch 
von Weingarten sich in seinen Erzählungen oft geirret hat, und blofs ein 
Testis suppar ist, dessen Werth und Ansehen nach der von mir im Vor- 
Spruche angeführten Regel beurtheilet werden mufs. 

Ganz anders, und mit mehr Wahrscheinlichkeit, schreibt von der Ver- 
mählung der sächsischen Prinzessinn mit einem Grafen von Scheyrn, ein 
einheimischer Schriftsteller, dessen Worte Herr ScholJiner (5) selbst an« 
führt, die auch ich hier anführen will. „Legitur in commentariis, quod 
Mater nostri fundateris (von welchem Stifter unten das Mehrere vorkom- 
men wird) fuitfilia de Saxonia, quam N.ß. Otto (Herr Scholliner setzt Eckard) 
Pater ejus de Saxonia ex Monasterio heatae Virginis superiori intra muros 
Ratispon. situato, in quo moribus et vita fuit mstrueta, in uxorem suseepit, 
ex qua quatuor genuit filios" Und dieses Zeugnifs ist ganz der Natur ange- 
messen, und summet mit dem Zeugnisse der alten baierischen Geschicht- 
sebreiber (6) vollkommen überein, und eben darum, weil dieser Zeugnifs« 
steller ein Jnnländer ist, verdient er auch mehr Glauben, (7) als der Aus- 
lander. 

(l) Lampen. Schaffnabare;, ad annum 1070- Annalitta Saxo ad aan. 10TO. Oudalrica* 
Marchio carentinorum obiit, cuju» Viduam , Sophijm, Sororem Laditlai Regit Ua- 
gari« , Mignui , Ordulfi Saxonici Ducti filiu» accepil uxorem. 

(1) L. c genuit qua ex ea duas filiu, Wilshildem et Eilicam. 

(3) Bataage Tom- III. pag. 533. Laibo. »eript. Rer. bruD.n. To». I. pag. I0 . — — 
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ipsa autem Sophia « Dace Maginon« quaraor Blies habuit, WolfildeiB oo.tr 3m. 

Alicugarn ( Eilicam ) matrem Adelberli M-irchionis de Saxonia , Tcrtiam , quam 
duxit Dux Moraria — — Quartam, quam Egehardus de Schiien a quodam tao- 
naatcrio Sanctimonialium in Ratiabona abatulit, Ottonemque Palalinura ex ta 
progenuit. *id. Tab. Genealog. No. I. 
(\) Meichelb. Ton. I. Inatrum. Num. 1266. — — TeaUa autem sunt Otto filius BK- 
Kardi — — Nun. «50. Testes Olta flliue EcKitmrdi — — Verbindet man die 
Bpoebe dieaer *wey Urkunden mit einer frühem Epoche, welches man auch, mit 
rieler Wahrscheinlichkeit thun kann, ao fallt da« Widereprecheode im alten Systeme 
noch mehr in die Augen. Dafs man aber die Epoche der freysingischen Urkun- 
den über daa Jahr 1096 hinauf aeteeo könne, beweise ich aua dem Alter der Zeu- 
gen , die darin genannt werden, ala Dtcmar de Hoaun: PeZili de Isscndorf, Sigi. 
hard de HetdoWingen , welche alle in den Zeitraum 10Ö4 — 1096 eintreffen. Mob, 
B. Vol. IX. pagg. 368, 436. 

(5) Akademisch. Abhaadl. »euere ( I7QO 3- Band. pag. 176. not. b> 

(6) Diese aind : Chron. Ensdorf, bty Oefele Tom. I. Chron. Ebersperg. Jbid. Tom. IL 
Veit von Ebersberg, Arentin und Hundiua, die alle darin übereinstimmen, dafs 
der Grofsrater Otto des Grofsen, nicht Eckard, sondern Otto, gebeifsen habe; 
wiewohl sich diese Chroniaten geirret haben, data aia dem Grafen Eckard I. alle» 
Bind uf« auf dia Zeugung benannten Otto des Grofsen abgesprochen haben. 

^7) Nach dem Zeugnisse diesne Jnnlauders aüad alee a Sohne von der sächsischen» Frim» 
»Maina geboten worden; und diesea Zengnira mnla wohl gemerkt werden- 

*; - ' \ 1 . 

Wenn die sachsische Prinzessinn die Gcmahlinn des Grafen Eckard I. 
nicht hat seyn Können (%. praec.) so mufs dieaer Graf eine andere Gemah- 
linn gehabt haben, weil gewif» ist, da Ts Otto der Grofse von diesem Gr«, 
fen Fckard 1. abgestammt bat. Wie biefs nun diese Gemahlinn EcKards I , 
und aus welchem Geschlechte war sie? Ich getraue mir nicht, wegen 
.Mangel an sichern Beweisen, eine entscheidende Antwort zu geben, wie- 
wohl ich mich hierüber auf die noch unedirte Chronik von Inderstorf be- 
rufen könnte, worin der Gemahlinn des Grafen Eckards I. der Name 
Petrissa beygelegt wird, mit der weiterm Versicherung, dafs dieselbe eine 
geborne Gräfinn von Wolfratshausen gewesen sey; welche* Vorgehen auch 
to unwahrscheinlich nicht ist, und sehr viel dazu dienet, einen hinrei- 
chenden Grund angeben zu können , auf welche Weise die Namen Ul- 
rich, Konrad und Friedrich, die in der Familie von Andechs, dem Stamme 
der Familie von Wolfratshausen schon lange, in der von Scheyrn aber 
noch nicht bekannt waren, in dafs scheyrische Geschlecht gekommen 
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seyen. 'Wahrscheinlich war die ehemalige- Verbindung einer Gräfinn tob 
Wolfratohausen (der Petrissa) mit dem Grafen Eckard I. von Scheyrn die 
Ursache, daf* nachher auebeine seheyrische Prinzeasinn , die Laurita, mit 
efrierri Grafen von Wolfranhemen- Otto II., vermählet worden. Die Be~ 
stifnigungshülle des (ehemaligen) Hl osters Scheyrn, vom Jahre 1123 (t) 
scheinet dieser Muthmafsung sehr günstig zu seyn, wovon aber das meh- 
rere an seinem Orte vorkommen wird. Der jetzige Einfall des sinnrei- 
chen H. Grafen du Buat (2) dafr der Name Petrissa, blofs ein ' aus Versehen 
der römischen Kanzley «ntsprnngener Name sey, wird durch Urkunden 
widerlegt , die in Rom gewMs nicht gefertiget worden. So kömmt in einer 
schöfflarischen Urkunde (3) in dem Cöde* von Ädmoat (*>) und in einer 
Urkunde von Metten (5) eine Petrissa vor. 

t (X) M, b. Vol. X. pag. 44T- l 
(2) Orig. Dom. boic. Tora. II. pag. 510. Daf» dieser so grufte Kritiker auch de« 
nämlichen Fcblcr, in betreff der Vermählung der sächsischen Prinzessinn mit deas 
Graren Eckard I. begangen hat, kann ich mich nicht genug verwundern. 
<5) M. b. Vol. VIII. pag. 423. — — cum uxore sua Petrissa. 
(4) Ca p. 135- Rieberus — — cum uzore sua Petrissa. 
4(6) ÄL b. Vol. XI. pag. 307. Noe. Otto (von Niederbaiern) D«i gratia palatinus «o. 
. nes reni du» harvaxie presaaubus profitesnur quod Petrissa», Glum — — ein» 
nostre de Straubing, quam eadem ex quondam Kariasimo patre nostro (Heinrieb) 
' oli'm sutc«-|>ii . »eruitori nostro — — ron dieser (natürlichen) Tochtor des Herio- 
<n " ges Heiurkhi macht Herr Scholliner in seiner berichtigten Reihe der her. 
soglichen Linie von Niederbaiern keine Meldung. 

7 v Die sächsische Prinzessinn hatte einen Graten von Scheyrn zum 
Geroahle, der Otto hieb, durch welchen sie auch einen gleichnamigen 
Sohn und Pfalagrafen (t) erhalten hat $§. 3. 4- Es mufs also ein schey- 
rischer Graf angegeben und angezeigt werden, der sich, vermöge der Zeit- 
rechnung zu dieser sächsischen Prinzessinn schicket. 

„ j. -Nach der richtigen Angabe des Herrn Scholliners lebten vor- und 
um die Mitte des zwölften Jahrhunderts folgende Ottonen aus dem Hause 
^cheyrn • YYittelspach : Otto III., Eckards I. Briidec, und dessen Sohn, 
Otto V. Otto (Senior) den nun bisher für d«p Sohn des Grafen Eckards 1. 
gehalten hat: danp.Otto Vi., dar Grofse genannt. 

Dafs Otto VI. der Gemahl der sächsischen Prinzession nicht gewesen. 



hoffe ich, nicht beweisen zu dürfen. Otto V. könnt« 4er in der Frage stehende 
Gemahl auch nicht gewesen aeyn, weil dieser Otto V. keinen Sohn hin* 
terlassen hat. Otto HL kann auch nicht, und swsr um »o weniger als 
Gemahl gedachter Prinzessin n angenommen werden, weil sodann folgen 
würde, dafs dessen Sohn Otto V. jener Pfalzgraf gewesen sey, durch dessen 
Zuthun das Kloster Eisenhoven nach Scheyrn versetzt worden ist, und dafs 
die Bruder Otto des Aellern nicht Ulrich, Friedrich und Eckard III. ton. 
dern Bernard IL und Eckard U. gewesen seyen; welches aber wider das klare 
Zeugüifs der gleichzeitigen Urkunden streitet , (2) nicht zu erwähnen, 
dal* sich die sächsische Prinzcssinn, vermöge der Zeitrechnung eben so 
weuig zum Grafen Otto III., als zu dessen Bruder Eckard f., schicket.. 

Nun ist kein Otto aus dem acheyrisch - wittelspachischen Haus« 
(vom hemeldten Zeiträume) mehr übrig, als Otto, sonst der Aeltere g*> 
nannt. Soll ich diesem Otto die sächsische Prinzessinn als Gemahlinn 
beilegen? Diefs kann ich nicht thun, ohne- den Chronisten von Scheyrn, 
(j) und das ganze Heer der baierischen Genealogen, ja selbst mein« «igen« 
Ueber zeugung, wider mich aufzubringen. Soll ich die ganze Geschieht« 
von der Vermählung der erwähnten Prinzessinn aus Sachsen mit einem 
scheyrischen Grafen Otto für erdichtet erklären, und als solche auch ver- 
werfen ? Diefs will, und kann ich nicht thun. Hier befinde ich mich 
also in einer Verlegenheit, aus der ich mir nicht anders helfen kann, als 
dafs ich zwey Ottonen zwischen dem Grafen Eckard I., und Otto dem 
Grofsen, und somit annehme, Otto, insgemein der Aeltere genannt, sey 
kein Sohn, sondern ein Enkel des gedachten Grafen Eckards L gewesen, 
welches Hilfsmittel auch alle diejenigen ergreifen müssen, denen die Auf- 
rechth-iltung der historischen Glaubwürdigkeit, und die wahre Abstam- 
mung des Grafen Otto VI., nachmaligen Herzoges, am Herzen liegt, in- 
dem sich nur in dieser Voraussetzung und in diesem Systeme «ine ordent- 
liche, fehlerfreye, und mit dem gewöhnlichen Gange der Sachen überein- 
stimmende Geschichte des Hauses Scheyrn - Wiltelspach (vom mittlem 
Zeitalter) denken, schreiben und herstellen läfst. Vid. Tab, genealog. 
Ntttn. II. 

(l) Diese* bezeuget nebst dem §. > angeführten Mönche von Weingarten auch eine 
Gewenfeldiiche Urkunde, aus welcher «vir auch den Namen der »ixhtuchea 
FriazMtinn kennen gelernt haben — — Richard Palatiat amaUr dedit. — — M. b> 
«V. p. MO. Nuam. CUX. 
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(1) M. b. Tel. X. Pag g. 39». 450. 
(3) Jbid. fag. SOS- 

-■ >tt- . ^ ■ ■ 5 6. 

Bevor ich aber zur wirklichen Ausführuimg, und Erklärung mein«» 
neuen System» (von den »wey Ottoncn) schreite, muu ich noch einigen 
Fragen, Zweifeln und Einwendungen, die man mir au» den Lebensam- 
ständen des Grafen Otto III. Eckard!. Bruders, machen könnte, und wehr* 
jeheinlich auch machen wird, zuvorkommen. 

$• * 

Dafs Graf Otto III. noch im Jahre 1101 gelebt, (l) hat seine voll- 
kommene Richtigkeit; wann und in welchem Jahre eher derselbe gestor- 
ben sey, lafst »ich so leicht nicht mit Gewißheit angeben. Urkunden und 
andere glaubwürdige Zeugnisse müssen hierüber entscheiden. 

Aventin schreibt in seiner scheyrischen Chronik, ed annum 1106 
folgendes: „Ajunt hunc Ottonem Palatinum Hterosolymem profeetum esse, 
in viaque vita discessisse." 

Der Chronist von Scheyrn (2) bezeuget, daß zur Zeit des Ablebens 
des Abts Erchambold (dieser starb im Jahre IUI (3)) die Stifter des Klo* 
stere Eisenhoven (Gref Ottolli, nämlich und Graf Berthold von Burgeck) 
noch gelebt haben. (4) Meiner Meinung nech verdienet hier der Mönch 
von Scheyrn mehr Glauben, als Aventin; mithin ist wenigst so viel gewiss, 
das Graf Otto III. noch im Jahre IUI gelebt hat Graf Otto III. mag auch noch 
mehrere Jahre gelebt haben-, das Jahr aber 1123 acheint er nicht mehr erreicht 
zu haben, weil der Chronist von Scheyrn (5) abermals und ausdrücklich be- 
zeuget, dafs die Uebersetzung des Klosters Eisenhoven nach Scheyrn schon 
nicht mehr vom nämlichen Stifter, Otto 1U., sondern von dessen Enkeln 
vorgenommen worden sey. Nach dem Zeugnisse der schon erwähnten Chro- 
nik von Inderstorf soll man um das Jahr 1113 «uf den Gedanken verfallen 
seyn, das Kloster von Eisenhoven nach Scheyrn zu übersetzen, und iau 
Jahre 1110 soll die Uebersetzung auch wirklich geschehen seyn- 

Wenn dem so ist (und es ist sehr walirscheinlicb) »0 war Graf Otto 
HI. im Jahre 11 IQ nicht mehr am Leben. 

(i) Dieb erbellet aas der R»;n— ftfeseSnchtt des Klosters Eiseohortn. M. h. Vol. X. 
*afr 380- - vraf Owo 111 m *S °' oc vVltIlfahri »*«•» Jerusalem gemacht haben, 
•der nicht, daran liegt nicht riaU Er. lebt« »och im Jahr« uoi, wsd diefs isa 
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Ursache genug, d«a Aventin , der Ihn tarnen* seinem Bruder Retard I. auf der 
Reite »terben liftt, xu verbetum. Meine« Frachtern hat Graf Otto Ui. nie «ine 
Wallfahrt »orgenoiuiuen , weder im Jahre 100, noch im Jahre H0I- Nicht isa 
Jahre lOOÖ, weil er vermöge de* Zeugnisse* einer frevsingiseben Urkunde, vom 
i6.-JulH de* Jahfea lOQ^fJristrirm. Fmiug. Nnm ,»5 ) »rch in Bayer« befand. 
Nun eher hat der Zug na oft dem hei*. Lande bald nach dem J. Mira de* -Jahrw 
IO96 leinen Anfaug gen o nuten, 'wie um da* Chaqn. Ursperg verticbeYt. Signum, 
sagt der Verfasser, in tole apparuit (1096) V. Non. Mart. feria seenada iuei- 
pientis Cuadragesimae — — Moro — — e* Omnibus pene terrae, $ed maxime ab 
occidenulium regnorum partibus — — — turmae Hicrosolymam tendere coepe- 
runt etc. Die chronulogiachen Uennzeiehen , V. Non. Mart feria IN« ineipienti* 
Quadragcaimae , d,eaiten alle auf den 3tcn März hin, weil im Jahre JO96 nach 
dem 25. Hornung der Sonntagsbuchstabc E war, und der Ottertag in diesem Jahre 
auf den 15. April, mithin auch die feria TT'* ineipiendis Quadragesimae auf den 
3. Mir«, der ein Montag war, gefallen itt. Im Jahre nOl war Graf Ott« III. 
eben mit dar Uebenetznag de« Klostert To» Yitchhuchau nach Eirnnkorettv be- 
«chattigt M. b. Vol. X» pag 587. Mithin lafst. man den Grafen Otto III. im ge- 
dachtem Jahre }ioi ohne Grand und wieder ;Jla Wahrscheinlichkeit aus dem Lan- 
de ziehen« 

(2) M. b. Vol. $. pag. 391. 

(3) L. c. pag. 378. lum PcZ. Script. Rcr. austr. tom. IT. pag. 407. «d annum ji y, 

(i) L. 0. pag. 391 — — , tum «uod «upcrtiitct eraut . praedicti, loci fundatoret, — »,»7- 
Man kann also die Tegernsee^ che Urkunde vom Jahre tll4 mit vieler yVahi- 
»cheinlichkcit auf den Grafen Otto III. anwenden, M. B. Vol. VI. pag. 1,6^. 
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CS) L. c. pag. 305. — , — Tandem inttinetu divino compuneu ne potti eo f u >f 
(fundatorum) contentientet in unum Inco et haereditate cetterunt: virieltcet co- 
raititta Beatrix, et filit ejus comitet Chounradut et Otto de Dachawe, nec doa 
palatinu« Coraes Otto (dieser Coinet rralutinas Otto rauf« «in ganz anderer Ott*, 
ala Otto III. gewesen *eya) «t paoruel». »ui ( Otlonu paratini > Otto^i ' Bernhard, 
lüihardua, et alii q ui n qua* coim i t e t, welcher Zu*«Ui#be? g«n«s. «bei»3üt«g 
ist, wie Graf du Buat schon erinnert hat. Orig. Dom. boic. Tom, 11^ pag. 3.2*, Das- 
selbe Sprache fuhren auch (a) die Beatätigungsbulle vom Jahre 1120, '26. Martii^ 
welche Bulle gar keinem Zweifel ihrer Aechtheit halber unterwarfen itt, indem 
in dieser Urkunde alle Chronogischen Kennzeichen genau ' miteinander über ein« 
stimmt.*. . 4b) Das Privilegium des Kaisers , Heinrichs V. vom Jahr» f ttU , 55. v Aprir, 
In welchen at*< «feige Varicltfegtlcitea obwalten, «Ja iie htdrcti« fäll fftatt Ind. II) 
der Beynama Quarti Ouinti) <c) Die Butt« *irm: Jahn« l.tf . «O» Aptäf . obeh 

welchen Zeugnissen bey der Uebe...*»„ D< & n n) of i cn Eisenhoven nach Scheyrn 
Keiner von den Stiftern (mithin auch Oho lll.j u;.i. mehr am tcoeh gewesen fet. 

Dieselben Urkunden und Zeugnisse verdienen unsere ganze *.-«merk»»mkeit ; 
sie dienen uns, die Person des Pfalzgrafen' Otto , tu a dem fom Anfange de« 
.» i3 / .tl»u»jüA 
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awülfie» Jahrhundert* ia dar, Geschickte , und ia .de» Urhussden sa Vieles vor. 
kömmt, gene» kennen «u lernen, iiod ani ftr eteea Imh«ta> »uHreewaiHfcn , in 
v den man leidet terfelle» kann. Nirgend«, und an gar keiner der angeführten Ur- 
kunden wird dem Grafen Otto III. der Titel eines Flalrgrafen heygelegtj. vielmehr 
, . wird dieser Graf Otto III. denüich mnd ausdrücklich ren dem damaligen Pfalr.- 
«jrafen Otto unterschieden. Bs bat demnach da« Vargobea. derjenige«, die den 
Grafen Otto IU- his nun Jahre 1124 da« Pnalz^aflsch* Aeat nerwaareai tasecn, gar 
j keinen Grad von Wahncheinliekkeit Was dnn namlichnn Grafen Otto IH, , und 
. ,. flahnder Uazach« , den der Motte« Ten Sekeyra naek Jerusalem wallf«hrt»o Übt, 
. betrifft . davea wird in der Folge die Rede Seya. 

• ' '• ' 

§•8. . . . , 

I» Hinsicht auf die Gern ah lin n des Grafen Otto III. sind , Wie bekannt 
dteMeynnngen getheilt. Ich halte mich, bis etwas Besseres wird gezeigt wer- 
den wird, an den Verfasser des Farrag. Bist. f>ey Oefele (i) der sie Mathilde 
nennt.' Mit dieser Gemahlinn zeugte Graf Otto III. drey Sehne, (i) wor« 
unter Graf Otto V. der Aeheste, (3) nie aber Pfalzgraf (4)i war. Und auf 
diesen Grafen Otto V. wende ich die zwey freysMigitchen Urkunden ($) an« 
weil «ich das Alter der darin genannten Zeugen hesser mit dem Alter die« 
»es Grafen ( Otto V.) als mit dem Grafen Otto III. Vereinbaren laTst. 

Ob Graf Otto V. der eigentliche Stifter des (ehemaligen ) Chorstifu 
Indersiorf gewesen, ferner wann und wo dieser Otto V. gestorben sey, hier- 
von wird nachher das Mehrere gemeldet werden. Von einer Gemahlinn, 
oder einigen Kindern des Grafen Otto V. ist nichts bekannt, kömmt auch 
in den gleichzeitigen Urkunden nichts vor» (£} 

■(t) Tom. Tl. ad annnm 1107 ,,Hoe anno MonastcrTutn Vischhochau «*] Useohoven 
foit aedifieatum per Commiüsaam Mathüdem. In dem PriTUegiunt des K. Hein- 
rich» V., rom Jahre 1124» wird dem Grafen Otto III. eine Ha e »che , als Gernah. 
linn beigelegt. Soll dieses ein Schreib' oder ein Druck/ehler seyn? oder soll 
Ottos III. Gemahlinn wirklich Hazacha, wie seine Mutter geheilten haben % 

0) Mit gar keinem Grunde können dem Graten Otto IT!, mehr, als drey Sühne xuge.' 
' geben werden. Es ist also die Vermothnng, alt wäre unter dem Otto, «reicher, 
nach dem Zeugnisse des Münchs von Sehfynt, M, b. Toi. X. pag. 303, auf »ei- 
ner Wollfahnsreise gestorben, Graf Otto HL zu verstehen, gänzlich grundlos, 
mnd blofs willhÜbrlich. 

(£) M. b. Vol. X. pag. 444. — — Flogant etiam predicti Comites (Berthold von Bargeck 
und Graf Otto III.) per nos concedi predicte cell« (Eisenhoven) adrocatum onum 
es ipsis, Ottonem scilieet et Comitem nunc (Hl.) et p«st eum seniorena duntaxat 
filium ejus Ottonem (V.) de anno ltOT- — "Wir. Grit Otto 1U. je Pfalzgraf in 

20 * 



Rayern gewesen, sn mr hier die sehoaste Gelegenheit, ena der Pf»ltgränieheu 
Würde dw Grafen Otto Hl. eine Meldung »u machen. Kater Heinrich V, wird 
ohne Zweifel gewuftt haben , wer zu tatner Zeit -Pfalzgraf h» Bayern war. Auch 
Pabst Pathai II. meldet in »einer Bolle tob Jahre no4, M. B. Vol. X. pag. 439, 
eeo einer Pralzgrädichen Wurde nichlt , die Graf Otto TU. begleitet haben toll. 

(4) Graf Otto V. war ao wenig, alt tein Vater Otto III., Pfalzgraf in Bayern, to wie 
er in den Urkunden von den Jahren 1123. ued ti24 auch nur Graf, gleich »einen 
gwey übrigen Z Brüdern, Bernard II. und Eehard II., genannt wird. M. h. 
Vnl. X. pagg. 44«, 450. •chirmeogt. «der Schntafaerr der Klotten GaUenfeJd 
nag meinetwegen Graf Otto V. gewesen teyn. Siebe M. b. Voh XIV. pag. tor. 
Nun. XL. 

(5) Meiehelb. Inatrum. Nann. 1283 «nd 129t. Hieher gehört auch die Ebertpergi. 
ache Urkunde bey Oefele. Tom. II. ptg. 3«- Nun». 125, wobey ich noch einmal 
die Erinnerung au machen habe, dab der Graf Otto de Scirun in keiner dieser 
drey Urkunden Pfalzgraf genannt wird, und d»f* folglich «ich diejenigen selbst 
widertprechen, die erwähnte drey Urkunden vom Grafen Otto III. verstehen. 

(6) Hütte Graf Otto V. Söhne gehabt und hinterlassen, to würde er in seinen Ver- 
mächtaitten nach Freytiag und Ebertperg, eicher einen derselben ernannt haben, 
der, im Falle, die Güter wieder an tich nehmen tollte. So tagte er aber blof« 

itt auch Eine dar Ursachen, warum ich gedachte Urkunden vom Grafen Otto V. 
verstehe. 

Von den übrigen zwey Söhnen des Grafen Otto III., und Brüdern des Grafen 
Otto Y. , Bernard U. , und Eckard IL , schweige ich , weil tie zur Erreichung 
meiner Abticht nichts beytragtn. 

* 

Anmerkung. 

Wider meinen Willen rauCt ich mir hier eine kleine Abschweifung 
erlauben, und die wahre Epoche der Urkunde von Weyhenetephan (M. b. 
VoL IX pag. 37«) worauf eich zwey grobe Gelehrte zu berufen pflegen, 
festsetzen. Diese zwey Gelehrte deuten gedachte Urkunde auf den Grafen 
Otto III. aus der Ursache» weil sie unter den Urkunden des Abts Erchan* 
ger stehet, folglich in dem Zeiträume 1082 — 1006 gefertiget worden ist. 
In dieser Voraussetzung haben diese Herren vollkommen recht; allein es 
kommen darin Personen vor, die zum erwähnten Zeiträume gar nicht ge- 
hören, z. B. Dominus Chounradus et ejus frater de Dachow«. Es ist aber 
gewifs, dafs sich kein einsiger Graf von Scheyrn vor dem Jahre 1107 von 
Dachau geschrieben oder genannt hat, wie dieü der Mönch von Scheyrn 
selbst bezeuget, mit folgenden Worten: Arnoldus Comes et Filius ejus 
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Chounradus, sed poitea (p$st , annhfh HOT) Pachow* possederunt M. b. 
Vol. X. pag. 391. Zudem war Konrads Bruder, Otto, um das Jahr IO96 
emw*d«r noch nicht in der- Welt, oder er war noch viel zu jung, eine« 
Zeugen abgehen zu können« wie er dann im Jahre 1107 auch noch nicht 
aU Zeuge erscheint 

Es gehört demnach jene Urkunde zu einem jüngeren, und wahr- 
scheinlich zum. Zeiträume HtQ *— tt40, innerhalb welche« .die darin ge- 
nannten Zeugen auch in andern Urkunden, vom nämliche«. Zeiträume, 
vorkommen, benanntlich Oer wie, von Stubendorf, woraus eich> von »übst 
ergiebt, dafr der Gutlhäter OUo de Skiran kein anderer iet, und «juch 
nioht aeyn kann, als Otto V., der ebenfall» zwey Brüder« Bernard IL und 
EcKard (Hj>- hatte, und um das Jahr 1120 eine Reise zum heil. Grabe 
angestellt, nach dem Jahre aber 1140 (in dienern Jahre lebte Graf Otto Y; 
noch. M. b. : Vct. X. pag< 3Qs>) sein Leben geendet haben mag. , V 

Die Urkunden sind allerdings überzeugende Beneise. Man mutz 
aber, ehe man seinen 5atz daraus beweisen will. erst;. von ihrer Aecht- 
heit, und von ihrer wahren ( wenigst wahrscheinlichen ) Epoche überzeugt 
aeyn, wenn man nicht auf Irrwege gerathen will, wie es einem andern. 
Gelehrten widerfahren . ist« dar' aus der freysingi sehen Urkunde, bty 
Meichelb. jlostrum. Num*. <l254tidie Richtigkeit seines System es (akadem: 
Abhandh Neue 5. B- pag- 151) hat beweisen, wollen. Dieser Gelehrte hat 
nämlich der oben erwähnten Urkunde zu viel getrauet, und die Dishar. 
monie der darin angegebenen chronologischen Kennzeichen nicht genüg be* 
achtet. Die chronologischen Kennzeichen lauten daselbst so : actum — — 
ann. Dom. 10Ö0. VII. Cal. Jun. (20. Mäy) ferla III in Pentecostes. Nun 
war aber des Jahr, in welchem gedachte chronologischen Kennzeichen wäh- 
rend der bischöflichen Verwaltung de» Ellenbards zusammgelroften , nicht 
das Jahr lOÖO. sondern das Jahr 1075, weil in diesem Jahre der Ostertag 
„ auf den 5. April: der , Pfingstsonntag auf da« 24» May, vermöe/dee. Sonn« 
lagbuehstaben D, gefallen, wo hingegen im Jahre tOÖO Ostern, den, 26. 
März, sohin Pfingsten den 14. May, gefeyert wurde. Frejlich könnte daa 
in gedachter Urkunde ausgedrückte Jahr 1060 dadurch gerechtfertiget wert 
den, wenn man anstatt VII. XVII. Cal. Jun. (16. May, welcher Monats« 
tag im Jahr 1000 auch der Diensttag nach Pfingsten war) lesen wollte, 
wo wider ich auch nichts einzuwenden habe;|al!eui diese verbesserte Le- 
seart hatte sodann angemerkt werden Rollen. , 



D r i 1 1 r A b s ch n i't t. 

(' I..' • ' i- "•• 1 . :• • ••••• ••• - • . ,>., ■■ » ' .1« ".' 

Bfnlz&raf Otto IV., Eckftrds !. Sokn, u&d: (fcrof***,!** 
'•• Otto de» Grofcn. i - n ! : r 

• • <i >* i ..v ii 

• -vi ,1;.. • ; ■%':. h i\ ■• ! »• 

•• < Hier tritt die r Pfa leg? af- Otto vors £chey rn*\Y:iuelsp>acibr 
in voller Pracht, mit Wahr*« 1 !» arngvliiii ( *a$ . it>ax\ Sueuhe 
eVer Vergessenheit hervor, von dessen Klarheit der- Geschientades 
Hauses Scheyrn- Wittelspach (in mitthern Zeiten) abhängt; »Dieser Pfalz- 
graf Olto (ich nenne ihn ebenfalls den vierten') (l) ist, so sni : sagen, de* 
Mitterp unkt , nvon dem an» eine gerade,' und sichere Linie auf jeden det 
übrigen in dera3eschichte bekannten Grafen Und" Pfalzgrafen van Scheyrn* 
Wittelspach gezogen vVerdejn kaem, und ohne welchen Keinem der 5«. 
nannten Grafen nnd Pfalzgrefen weder ein gewisse* Aher, bbcmielne be- 
stimmte Handlung, im wenigsten aber ein fixer Ort, m der Geschieht« 
angewiesen- werden kann. Dieser Pfalzgraf' Otto zerstreuet de» üebel, der 
die Familien - Geschichte von Scheyrn - Wittels nach hiaher am geben , . und 
verbreitet Lieht über dieselbe. Dieser Pfahtgrai Otto endrieh- verbaraet die 
rWirrung, die buher im Seheyrlsch - Witt*ls^chisofieail«awlgehwrscfi% 
and stellt die Ordnung her, in der sieh die Sachen ereignet haben, -k 
Die Reihe der Handlungen, und Ereignisse, die ich diesem Bfategrafen 
Otto, IV. zueigne , wird Zeugnifs davon geben, v. ■ . 

0) Aber nicht den Ackern, sondern den Vater, Otto, de* Reitern. 

I ;• -."-1 • . > . 2v" - * 

Graf Otto IV. erscheint zwkythal als Zeuge beylaufig um das Jahr 
1008. (t) Nach dem Ableben seine* Onkel j, Otto II f.," folgte er demsel- 
ben (als Major Domo*) in- eVr Word* eines' Schirmvogti von Freysing; 
Ct) welch* Würde selidn sein Vater, Graf Eckard l. , 'negiertet hat '(3) Im 
Jahre i ftT machte Walzgraf Otto IV. den befcarinnm Börne rzug mit Kaiser 
Heinrich V. mit, von dem er, wahrscheinlich kurz vorher, das Pfalzgra- 
fenamt bekommen hatte. (4) Im Jahre 11 19 (beylaufig*) Ubersetzte er mit 
Einwilligung seiner Agnatrn, Konrads und Otto's von Dachau, Ottb's V., 
Bemard* 11 und Eckards Uv von Scheyrn, das Kloster Eisetihoven nach 
dem Stamm - Schlosse Scheyrn, (5) unterschrieb im Jahre im den be- 
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rühmrtn CaKxtinisehen Vertrag, (6) «nd legte bald darauf Hand zur Er- 
bauung des ( ehemahligen ) regulirten Chörslift» Inderstorfan (7). Zwey 
Jahre hernach (1124) erschien Pfalzpraf Otto IV. auf dem zu Bamberg ge- 
haltenen Reichstag, \v(? Kaiser Heim ich V, dem Bioster Sche>in die Be- 
stätigung und Vermehrung der Privilegien erlheilte (6)- J,m ..folgenden 
Jahre (112S) den 30- July, hielt' wieb Pfalzgraf Ouo IV. mit dem Herzoge, 
Heinrich VIH. zu Ranshoven auf, vro dieser dem nämlichen Kloster eine 
merkwürdige Schändung gemacht; (Q) Im Jahre H2Q (l. Juny ) er war mit 
Heinrich IX- zu Stocka, wo K. Lothar dem Kloster IMallerstorf die \Vahl- 
frejhtit eiues Abte* zugeslanden, du) dann deu 13. July, zu. \Yp<$ , wo 
derselbe Ii. Lothar den zwischen dem Bischöfe zu Begensburg, (liuono) 
und dem Able zn Prilling getroffenen Tausch, gut geheissen hat. (ll) 
Im Jahre 1130 war Pfalzgraf Otto IV. hey dem" rom K. Lothar in rfcegens- 
burg gehaltenen Hoftage, wo die Schankung der Hofmarkt Inderstorf an 
das gleiclyiarnige KJoster bestätiget wurde, (ll) Im nämlichen 1 Jahre 
noch, c^qr hisigsleus im folgenden H3l war. Pfalzgraf Ott-> IV. sammt sei- 
nem -Sohne ülto bey der von einem {gewissen Hart wich deAU Kloster Wal- 
lenburg gemachten Schankung, als Zeuge gegenwärtig. (13) Um die 
nämliche Zeit half unser Pfalzgtef den'Tatrsch bestätigen, welchen der 
«chon erwähnte Bischof Kuono mit d'^m Grafen Kunno (II!. ) von Meg- 

tu .III oj|(» IMMD hau- , .'Jim .Iii**- T 'l «'IJjJ huj i.J>4iL m.Uc Wh ' , t r _ 

hugen gemacht, {\'t) und schenhtej seihst dem hioster Gars das Gut 

Lobe. • (,IS) ., ji mu-Arntt. «9 5.:^ y, f 0 v .j .\r. ,\ 

Das Bühmlichste, was Pfalzgraf Otto IV. noch vor seinem Ende ge- 
than t war die Aussöhnung des -Herzogs Heinrichs IX. mit dem Grafen 
Otto II. von Wolfratshausen , die er im Jafn-e 1132 eben so glücklich al> 



iden zu Stande genVVcflf hat. (10) 1 " ' ' * ,( 1 ( * 

(f j Jostrum. Frising. Num. 125Q — Testet autem mnt Otto filim EKliöhandi Jtem 
Nun. 1266. * b '"' A u - 

(2) Daf* Otto IV. nach dem Ableben sernes Onkcfs . Otto 10., der -AcUeate' 'dera?a 
milie gewesen, bedarf, meines Erachtens, keine« weiteten Beweise», and daher 
glaube ich, Otto IV. habe das Amt eines Schiris+ogU dar Kirch« zu Freysing ri 
liujus Majoratus bekommen, in welcher Eigenschaft er anter dem Biaehofo Hein 
:ich i. *ocft VtuAAARel '««rkMinhi. tiistrUTO. Nub*V IJÜ' .. OUonc Pala- 
tino coutite presente et Suicipicntc." — Das Alter^ÄeV 10 ! g#daajfclet" UrTxindc ge- 
nannten Zeugen (timmtn mit drr 1 p«>d»o dt * Pfalrtrrafen 'Olli>i IV.' trvrflkii ub : 
ain. woraus ich weiter schliefie, dafs Otto und Bernard, die h» den freyniigi- 
ichen Urkunden. Nuii.m. i;",, irr.. £#*. b. l?f0T 1*91, ityptfOsf 43fos'als 



t6o 

Schirmvögte Ton Freysing vorkommen, kein* andere eeyen . »Ii Otto V. and Bfr- 

nard II., dit aber nicht Advocati principales , sondern nur Regionarii waren. 
Hl Iniirum. Frising. Nun». 1233 — — — factum e»t — — per ambarum Familiär ua» 
Advocatos (Fridericum de Bogen) et EcKehardurn (de Seheyrn) Anno 1075 10- 
Septembr. Item Nnm. 1253 — — Collaudantc et Suscipienta Adrocato EcEharda 
de Seheyrn. 

(4) Wenn dem Aventio nachzuschreiben wärt (Sieh vorigen Abschnitt §. 7 ) io 
konnte man annehmen, Otto IV. sey schon im Jahre no8 Pfalzgraf in Bayern ge- 
wesen; wenigst enthalt diese Vermuthung viel Wahrscheinliche!, weil int Jahre 
1107 ein gewisser Engelbert (meinet Erachtens von Crayburg) Pfalzgraf in Bay. 
•rn war ( Chron. Lunael ac pag. n5). ron dem aber nachher nichts mehr ge- 
meldet wird. Die erwähnte Urkunde von Mannire enthalt nichts Widcrtprr- 
chendr* in sich. Ich (ehe also nicht, warum man diese« Engelbert (ton Cray- 
burg) aus der Reihe der Pfalxgrafen in Bayer» ausstreichen soll. Dief» tu thua 
sind nur diejenigen notbgexwungen , die den Grafen Otto III. mit der Würde ei- 
nes Pfalzgrafen schmücken, »eiche aber die gleichzeitigen Urkunden demselben 
absprechen. — Es mag aber mit dem eigentlichen Jahre, in welchem Otto IV. die 
pfalzgräfliche Würde erhalten , was immer für eine Beschaffenheit haben , so ist 
doch to viel gewifs , dafs Otto IV. schon im Jahre 1 1 f 2 Pfalxgraf in Bayern war. 
thron. Ensdorf, bey Oefele Tom. I. pag. 58»- ..Otto Cornea PaUtinus kene tnert- 
tus de caesare Henrico (V.) ab eo dono aeeepit curtesn et Dominium Weinpach. 
Id conligit annu 11 12-" Diesem, aufolge habe ich die Tegernseeiache Urkunde 
(vorig. Abachn. 7- not. 3. ) worin Graf Otto Schirmvsigt ton Freysing genannt 
wird, mit allem Rechte von Otto III. verstanden, weil dieser Otto III. im Jahre 
1114 noch gelebt, nie aber das Amt eines Pfalzgrafen Verwaltet bat. 

(5 M. b. Vol. X- pag- 447- Qui nimirura locus (Seheyrn) ab Ottone Palatino coxnit* 
uL _ heato Petro oblatus. — 

(6) Sieh IL Riegers Corp. Iur. Eccles. aradetn. Part II. Vol. I pag. 70, wo aber ir. 
rig, Otbcrtus, statt Otto siebt 

CT) Nach dem Zeugnisse des Verfassers: „Von dem Ursprünge and Stifter des Klosters 
Inderstorf. Augsb. 1702! Erst. Kapit. Nnm. 3," wurde tob ffalzgraf selbst des 
erste Stein gelegt. 

(p M. b. Vol. X. pag. 449. d. d. |fCt 

(9) Ibid. Vol. UL pag. 315 — — preienle Ottone palaüno. . 

(10) Ibid. Vol. XV. pag 266* 

<ll) Ibid. Vol. XIU. pag. 15». (161) 

(12) Ibid. Vol. X. pag. 234« *. , 

(13) Ibid. Vol. XIII. pag. 333. -— Testes sunt per eures tracu' Paulinus Cornea 

Otto et ejus kilius Otto. 

(14) Ibid. VoL k pag. Mfr Nom. XXXVIL 

(15) Ibid. pag. 135 Num. XXL 

(16) Akadem. ALhandL tob Jahre igOT- pag. 21?. 
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§• 3. 

Pfalzgraf Otto IV. lebte noch Im Jahre 1132. §• praee. Nach dem 
Zeugnisse einer allen Handschrift des (ehemaligen) regulirten Chorstifts 
Inderstorf, welche Handschrift abermal Herr Scholliner selbst anführet, 
(1) hat der Stifter des Klosters die Stiftung nicht vollendet Ich schliefse 
daraus, derselbe habe nach dem Jahre 1132 nicht lange mehr gelebt. (2) 
Wann und in welchem Jahre aber ist Pfalzgraf Otto IV. (der Stifter des 
Klosters Inderstorf ) gestorben? Diese Frage, so grundlich, als möglich, zu 
beantworten, nehme ich an* und setze zum Voraus, unser Pfalzgraf Otto 
IV. sey eben jener Quo, welcher nach dem Zeugnisse des Konrads von 
Scheyrn (3) nach vorher vorgenommener Vertheilung der Güter unter 
seine vier Sühne eine fromme Reise zum heiligen Grabe gemacht, und 
sein Leben auf dieser Reise geendet hat. 

Der Grund dieser Voraussetzung ist folgender; 

Unter gedachtem Wallfahrter kann nicht Graf Otto. (II.) der Gemah! 
der Hazacha, verstanden werden, weil dieser Otto nicht vier, sondern 
nur drey Söhne gehabt, (4) auch sein Leben nicht aufser, sondern in dem 
Lande beschlossen hat. (5) Eben so wenig kann unter jenem Wallfahr- 
ter, Graf Otto III. stecken, weil dieser gleichfalls nur drey Sohne hinter, 
lassen hat. (6) Graf Otto der V. kann unter erwähntem Wallfahrter auch 
nicht verstanden werden, weil von einer Nachkommenschaft dieses Gra- 
fen "nichts bekannt ist, so wie auch nichts davon aufgewiesen werden 
kann. Otto (der Aeltere) und sein Sohn Otto (der Grofse) endigten ihr 
Leben in Bayern. Nun ist kein Graf Otto von Scheyrn Wittelspach mehr 
übrig, als unser Otto IV., auf den das erwähnte Zcugnifs des scheyri- 
schen Chronisten, besser, und ohne in einen Widerspruch mit andern 
glaubwürdigen Urkunden und Zeugnissen zu verfallen, angewendet wer- 
den könnte. Es mag nämlich diesen Pfalzgraf Otto IV. seine Güte und 
andächtige Herzenslaune bewogen haben, nach glücklich geendigter Fehde 
(1132) das heilige Grab zu besuchen, wovon er aber lebend nicht mehr 
zurückgekommen ist, (?) welcher widrige Umstand wahrscheinlich auch 
die Ursache war, da Ts Pfalzgraf Otto IV. nachher bey den bayerischen Ge- 
schichtschreibern, wovon aber keiner (den einzigen Bischof Otto von Frey- 
sing ausgenommen, der sich aber um die wahre Geschichtsbeschreibung 
der Grafen von Scheyrn - Wittelspach nicht viel bekümmert hat) ein 
gleichzeitiger mit demselben war, ganz in Vergessenheit gekommen ist. 
Bist AbhandL V. Bd. 21 



So wenig von dem Jahre der angestellten Wallfahrtsreise des Pfalz* 
grafen Odo IV. mit Gewifsheit gesagt werden kann: eben so wenig läfst 
sich auch von dessen Sterbjahre bestimmen, lndefs nehme ich keinen 
Anstand zu behaupten, Pfalzgraf Olto IV. habe das Jahr n43 nicht mehr 
erlebt, und zwar aus dem Grunde, weil in der JJulle des Pzbttes Coelev 
stin II. vom nämlichen Jahre (8) des Pfalzgrafen Otto IV., und Stifters des 
Klosters Inderstorf, schon nicht mehr in demselben Tone, und auf die- 
selbe Art, wie in der Bulle des Pabstes Innocenz II. vom Jahre 1130 (Q) 
wo Pfalzgraf Otto IV. noch gelebt, gedacht wird. (10) 

(l) Akademisch. Abband. Neue 3. B. pag. 188» not. e Anno Dom. M. C. XXVI. tem- 
pore Lotharü Iraperatoris de Saxonia nati praefatus Ott» ex injuneto tibi cepit 

aediGcare Monasterium Undensdorf — et mortc intervenientc ctptum 

opus imperfectum et minus sufücienlcr dolatum reliquit. 

(t) Graf Otto V. war im Jahre il4o noch am Leben. M. b. Vol. X. pag. 3-VT, und soll, 
nach der Meinung des Herrn Scholliners im Jabre H4Ö gestorben sayn. ffalz- 
grai Otto (der Weitere) «Urb erst im Jahr 1155. Mithin ist es gar nicht wahr, 
scheiulich, daf* einer Ton diesen zwey Olloucn der Stifter des Klosters Inderstorf 
gewesen sey, indem jeder derselben in den Jahren 1126 bis n46 oder 1155 sein« 
Stiftung bitte cu Stande bringen können. . 

(3) M. b. Vol. X. pag. 393- Mujus nepos Comes Otto, Filius Domine Hazige Funda- 
Iricis, qui et postea solus ei dem urbi (Castro Schyrensi ) dominabatur IV filios 
habuit. His- singulis dirisa portione hereditatis sepulchrom adiit, et in via pere- 
grinationis feliciter obiit. 

(h) Ibid. pag. 585. Hec (Hazaga) — — — comiti Hermanno de Castel nupta fuitt 
quo mortuo cuidam Ottoni , de Schyren tradita per eum t r e s filios Ottonem vi- 
delicct, Peruhardum, et EcKhardum habuit. Auch die freysingischen Urkunden 
(Numra. 1252 1 1255) eignen der Hazacha mehrere Sühne nicht zu, als drey. 

(5) So bezeuget Arcnpeck lib. V. Cap. VI. Otto Schyrensis, conditor cell* in Vischpa- 
chan, ubi morieiis humatus est, anno 10T9- Mit Arenpeck stimmt auch Aventin 
überein, lib. VII. mihi pag. 653= Otto secundus cum Usore Hsziga Vischbachav 
condidit — — ubi ambo conditi fuisse perbibentur, Schyram deinde trantlati. 

(6) Sieh zweyt. Absch. §. 8. not. (2) Vom Friedrich I. , den ein neuer Commentator 
der bayerischen Geschichte für den vierten Sohn des Grafen Otto III. angiebt, • 
wird hernach die Rede seyn. Dafs aber derselbe Gelehrte ( ich verehre seinen Na- 
men und seine Kenntnisse) auch den Herrmann, welcher Bischof zu Augsburg 
vom Jahre 1096 — llö-i war, den Söhnen des gedachten Grafen Otto III. bey zah- 
len will, kaun ich gar nicht begreifeu. Eben so wenig gefallt mir sein System von 
der Abstammung der Grafen von Dachau, indem der schcjrische Chronist, M. b. 
Vol. X. pag. 391, 392, den Grafen Konrad I.. ersten Grafen von Dachau ge- 
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nannt, ausdrücklich tinen Sohn de* Grafen Arnold» nennet; dieser Graf Konrad I. 
hingegen (nach der Meinung de» belobten Gelehrten) ein Sohn dee Grafen Otto 

III. gewesen seyn «oll. 

(7) Daf» dem Wallfahrter , Otto IV., der Titel, Palatinus, vom scheyrischen München 
nicht beygeleget wird, darf Niemauden irre führen. Ein ähnliches ßeyspiel haben 
wir in der not. (1) wo ebenlallt der Stifter des Klosters Inderstorf den Titel eines 
Pfalzgrafen nicht führet, den ihm doch Pabst Kallist II. beygelcgL M. b. Vol. 
X. pag. 255. 

(8) M. b. Vol. X. pag. 258- In dieser Urkunde heifst es blofs : et prefatam Ecclesiam, 
que a nobili viro Ottone comitc Palatino in proprio allodio fundala est 

(9) Ibid. pag. 255- Hier wird dem Pfalzgrafen Otto IV. die ihm gebührende Titulatur 
gegeben — — Quam ob rem — - — illuslris viri Ottonis comilis Palatini •— — — 
ab codem filio nostro Ottone comitc Palatino construetam: HJlte Pfalzgraf Otto 

IV. im Jahre 1143 noch gelebt, so würde ihn auch Pabst Coelestin II., wie Pabst 
Innocens II., illustrem Virum — — Filiuni nostrum genannt haben. 

(10) Wenn der Grabstein zu Inderstorf, dessen Abzeicbnuug im zehnten Bande der 
Urkunden . Sammlung , ad pag. 255 zu sehen ist, schon nicht das Gewicht eines 
gleichzeitigen Zeugnisses hat, so beweiset derselbe doch so viel, dafs ein Pfalzgraf 
Otto in Inderstorf begraben liegt. Es können die Gebeine des auf der Reise ver- 
blichenen Pf«l7grafen Otto IV. nach Inderstorf überbracht, und daselbst im Jahre 
Hi6 iur Erde bestattet wordfn seyn. Wenigstens erhielt sich die 'Sage bey dem 
Kloster bis auf unsere Zeiteu, dafs der Stifter desselben auf eiuer Heise ge- 
storben sey, und diefs kann ich, als gewesenes Mitglied bezeugen. 

s. 

Was meinem System, von den zweyen Ottonen, zwischen Erkard I. 
und Otto dem Grofsen, am meisten im Wege steht, ist, dafs der Mönch 
von Scheyrn den Wallfahrter Otto nicht einen Enkel, der er vermög mei- 
nes Systems doch war, sondern einen Sohn der Uazacha genannt hat. 

Ich sehe die Schwierigkeit ein, die auch noch Reiner genügend ge- 
hoben, der sich an die Beschreibung des Gräflichen und Pfalzgräflichen 
Geschlechtes von Scheyrn -Wittelspach gewagt hat. Indefs schmeichle ich 
mir doch, gedachter Schwierigkeit mit Mulhnoafsungen abzuhelfen, die 
nirgends, und auf keine Weise mit andern gewissen und glaubwürdigen 
Zeugnissen in einem Widerspruch stehen. 

Man kann, meiner Meinung nach, annehmen, der Mönch von 
Scheyrn habe selbst keine ächte Kenntnifs von dem Geschlechte gehabt, 
welches z^i beschreiben er sich doch vorgenommen hat (1), oder derselbe 
habe sich um die Anzeige des wahren und eigentlichen Grades der Ver- 
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wandt&chaft unter den Scheyrisch - Wittelspachischen Personen nicht viel 
bekümmert, (2) und den Pfalzgrafcn Otto IV. in sensu latissimo, und ein- 
zig aus der Ursache einen Sohn der Hazacha genannt, weil diese ( Haza- 
cha) gleichsam die Slammmutter aller nachher erfolgten Scheyrisch -Wit- 
telspachischen Pfalzgrafen war; oder endlich, Graf Echard I. hahe zwey 
Gemahlinnen gehabt, wovon die erste ebenfals Hazacha, wie seine Mut- 
ter , und die zweyte Petrissa (3^ geheifsen hat. 

Jede dieser Vermuthungen ist möglich, ist wahrscheinlich, und keine 
derselben ist so offenbaren Widersprüchen ausgesetzt, wie die Hypothese. 
Otto, Eckards I. Sohn, sey Eine und dieselbe Person mit dem im Jahre 
1155 gestorbenen Pfalzgrafen Otto (dem Aeltern.) 

Warum aber, wird mir eingewendet werden, warum stehet in der 
Dulle vom Jahre 1143 der (gewöhnliche) Ausdruck: piae , fei i eis memo- 
riae, recordationis etc. beym Pfalzgrafen Otto IV*. nicht, wenn dieser wirk- 
lich im gedachten Jahre nicht mehr gelebt hat? Wenn, gehe ich zur Ant- 
wort, jener Ausdruck sich in der gedachten Bulle befinden würde, dann 
wäre mein System ad fvidentiam usque bewiesen, und der Streit hätte auf 
einmal ein Ende; so aber ist mein System mehr nicht (und ich gebe es 
auch für mehr nicht aus) als ein höchst wahrscheinliches (4) wenigstens 
weit wahrscheinliche™, und von Antologien mehr btfrcytes System, als das 
derjenigen ist, die Otto den Aeltern durch die s.ichsische, im Jahre 108Q 
zur Zeugung der Kinder noch nicht fähige Prinzes&inn in die Welt kom- 
men, um das Jahr 1098 als eine zeugnifsfähige Person auftreten , und 
dann im Jahr 1155 sterben lassen. 

(l) Der Zusatz „et alii quinque coniites" beweisen diese Unwissenheit sattsam ; denn 
welche »ollen diese ( unbekannte ) 5 Grafen teyn ? M. b. Vol. X. pag. 395. 

<2) Und daher (glaube ich) nennt der Mönch den Sohn der Hazacha, nur obenhin 
' Ncpotem Wernheri. Ibid. pag. 593. .t*^?' 

CS) Will man dieser Muthmafsnng Gehör geben , dann läfst »ich mit leichter Mühe 
errathen , na» für eine Person die Petrissa war, mit deren Einstimmung da» I Ho- 
lt rr von Eisenhofen nach Scheyrn Ut übersetzet worden. M- b. Vol. X. gag. 447. 
Die Petri»»a konnte nämlich zur Zeit der Uebcrictznng noch gelebt haben , und 
»ey eben darum, weil sie nur die Stiefmutter de» Pfalxgrafcn Otto IV., und noch 
überdiefe eine W'ittwt war, blofs mit dem Prädikat „nobilis foemina" beehret wor- 
den , auf dieselbe Weise wie Luitkard die Wittwe de» Grafen Friedrich» III. von 
Bogen , auch nur Nobilit Foemina genannt wird. M. b. Vul. XV^jpag. 270- — - 
Daf« der Chronitt tos Scheyrn die Hazacha, erst* Gemahlinn des Graten Echard» 
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I., eine Stifterin genannt, mag die Ursache seyn, «Teil Graf Ecltard I. Viele« cur 
Stiftung des Klosters Vischbachau beygetrageu hat. — Wo ist aber der Beweif, 
dafs üraf Eckard I. zwey Gemahlinnen gehabt? Wo ist der Beweis, erwiodere ich, 
dafi Graf Otto III. Pfalagraf von Bayern war? Wo ist der Beweis, dafs Pfalz, 
graf Otto (der Acltere) zwey Gemahlinnen gehabt hat? 
{«) Und dieser Wahrscheinlichkeit benimmt die Weglassung des Beysatzes „piae me- 
moriae" nicht das Mindeste. Jeder , der mehrere Urkunden eingesehen hat, weifs. 
dafs dieser BeysaU zuweilen beygefügt, zuweilen weggelassen worden ist, wovon, 
(anderer Beyspielc nicht zu erwähnen) die Bulle vom Jahre 1145, worin der Gra- 
finn Hazacha, die im Jahre n45 sicher nicht mehr am Leben war, gedacht wird, 
dar überzeugendste Beweis ist. M. b. Vol. X. pag. 454« 

S- 5. 

Aus dem, was ich vorher (l) gesagt habe, erhellet, dafs unser neue 
Pfalzgraf Otto IV. der Gemahl der sächsischen Prinzessinn, Richard, gewe- 
sen ist. Und in der That schickt sich Pfalzgraf Otto IV. für die erwähnte 
Prinzessinn, sowohl vermöge der Zeilrechnung, als des gewöhnlichen und 
natürlichen Ganges der Sachen, weit besser, als für den Grafen Eckard I., 
von dem es ohnehin schon nicht wahrscheinlich ist, dafs er, der schon 
1074 Schirmvogt von Freysing war (2) bis zum Jahre 1089» wo sich die 
sächsische Prinzessinn hätte vermählen, wenigstens, wo dieselbe hätte 
«Mutter werden können, unverehlicht geblieben sey. 

Von dem Sterbjahre der Richard läfst sich nichts Gewisses sagen. 
In den Jahren 1151 — 1155 war sie aber noch am Leben. (3) Ob die Ri- 
chard, die in Osterhofen begraben liegt, dieselbe sächsische Richard sey, 
wie Aventin (*) vorgiebt, zweifle ich recht sehr. (5) 

(1) Zweyt. Abschn. §. 5. 

(2) Meichelb. Iiistor. Frising. Instrum. Num. 12.48. Lit. a. 

(3) Wie aus der schon angezogenen Urkunde von Gcisenfeld, die in den Zeitraum 
1151 — 1156 einschlagt, erhellet. M. b. Vol. XIV. psg. 229. Num. CLIX. 

(sj) Antiquit. Oslerhov. bey Oefele. Tom. 1. pag. 729, 730- 

(S) Und zwar aus der Ursache , weil in gedachten Antiquit. der Beyeatx sich befindet 
„Maritus Priflinge Sepultus." Weder Graf Eckard I , der vermeintliche, weder 
Graf Otto IV., der wahre, wenigstens wahrscheinlichere, Gemahl der sächsischen 
Richard liegt in Osterhofen begraben. Vermuthlich ist die dort begraben liegende 
Richard die nämliche, von welcher das Necrologtum Osterhoviens. M. b. Vol. 
XII. pag. 502 folgendes meldet. „An. H52- Dna. Richardis, nobilis Comilis Rudolf» 
de Scharten (Scharding) relicta vidaa. — In der Inderstorfischen Kronik liest 
man van der sächsischen Richard folgendes : „Richardis sepulta apud Inderstori." 
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S- 6. 

Pfalzgraf Otto IV. halte meinem Systeme gemäfs einen Bruder, und 
eine Schwester. Jener (der Bruder) hiefs Arnold (l) und war d«r Stamm- 
vater dex nachmaligen Grafen zu Dachau. Diese ( die Schwester) hiefs Luit- 
gard , und war die Gemahlinn des Grafen Friedrichs HI. von Bogen. (2) 

(t) Herr Schollintr giebt den Grafen Arnold für »inen Sohn der Hauch«, wider dat 

klare Zeugnifs aller gloichieitigen Urkunden, an. 
(2) Auch hierin mafs ich Ton dem Systeme de« belobten Hr. Schollinar* abgehen. 

S- 7. 

Noch murs ich einen und den andern, die sächsische Prinzessin n 
betreffenden Umstand berühren, woraus die Wahrscheinlichkeit (wo nicht 
gar die Wahrheit) meines Systeraes noch mehr erhellen wird. 

Herzog Magnus von Sachsen hatte mit seiner Gemahlinn, Sophia, 
nach dem Zeugnisse des Chronisten von Weingarten (zweyt. Abschn. §. 5) 
vier- Töchter gezeuget, worunter unsere Prinzessinn, die Richard, nach 
der Ordnung zu urtheilen, in welcher dieselben vom Chronisten angege- 
ben werden, die Jüngste war. 

Wenn schon das eigentliche Jahr, in welchem jede der gedachten 
sächsischen Prinzessinnen vermählet worden sey, bestimmt nicht angezei- 
get werden kann, so kommen die geschicktesten Genealogen doch darin 
überein, dafs die (altere) Tochter Wulfild gegen das Jahr 1100(1) an 
Herzog Heinrich den VW. in Bayern vermählet worden. Nach dem Vor- 
geben des Hrn. Hübners (2) ward Herzog Albert I., ( Ursus genannt) 
Markgraf und nachmaliger Churfürst von Brandenburg, im Jahre llOÖ 
geboren; folglich ward die Elika, zweyte Tochter des Herzogs Magnus, 
auch erst im gedachten Jahr an Alberts 1. Vater, Otto den Reichen, ver« 
heurathet worden; woraus sich mit allem Rechte schliefsen läfst, unsere 
sächsische Prinzessinn, als die Jüngste, sey vor dem Jahre 1000 nicht ver- 
mählet worden, wenigstens habe sie vor gedachtem Jahre, 1000 , nicht 
eine Mutter von vier Kindern werden können. Will man sich, um das 
Entgegengesetzte behaupten zu können , auf das Beyspiel des Herzogs Hein- 
rich IX. berufen, der im Jahr 1127 die eilfjährige Erbtochler des Kaiser» 
Lothar II. geheurathel, und zwey Jahre darnach den Herzog Heinrich XI. 
mit ihr erzeugt haben soll, so gebe ich zur Antwort, dafs es weit wahr- 
scheinlicher sey, gedachter Herzog Heinrich »ey erst im Jahre 1155 gebo- 
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ren worden, indem der Chronist von Weingarten die mit diesem Prinzen 
vorgenommene Taufliandlung erst auf dieses Jahr (1135) angiebt. (3) 

(1) Dieses Jahr giebt Hr. v. Lori in seinem chronologischen Auszüge der Geschieht« 
von Bayern , pag. 489 » an> — Andere setzen diese Vermahlung auf das Jahr 10OO. 

(2) Tab. Genealog. Num. 174. 

(3) Ad annum 1155 Henricus in Pentecoste baptizatus est. Die neue Lehre der Wal- 
denser, dafs die Kinder nicht getauft nerden dürfen, hat in Bayern nie Sutt ge- 
funden. 

§. 8. 

Eine andere, aus der Rangordnung der Zeugen, die in den Ur- 
kunden vom Zeiträume 1130 — 1156, genannt und angegeben werden, 
entnommene Betrachtung bestätiget abermal das Wahrscheinliche meines 
(neuen) Systeme*. Wir Huden, dafs innerhalb des gedachten Zeitraumes 
(1130 — 1156) der Pfalzgraf Otto dem Markgrafen von Vohburg bald 
vor - bald nachgesetzt wird. 

Unter den vielen Urkunden, auf die ich mich hier berufen könnte, 
will ich nur, zwey derselben zum Beweise, und zur Rechtfertigung mei- 
nes Systemes anführen. 

In einer Urkunde des (ehemaligen) Klosters Inderstorf (vom Jahre 
1130. M. b. Vol. X. pag. 23*») wird der Pfalzgraf Otto dem Markgrafen 
Diepold von Vohburg, so wie dieser dem Markgrafen Engelbert (von 
Crayburg) dem Grafen Konrad II. von Dachau (inMetrop. Salisburg tom. 

III. pag. 303- steht irrig Eckard, welchen Druckfehler auch Herr Graf 
Buat, orig. dorn. boic. tom. II. pag. 322 nicht bemerkt hat) und dem 
Grafen von Bogen, Berthold I. vorgesetzt.' 

In einer Urkunde des Klosters Mallersdorf hingegen (vom Jahre 
1135 M. b. Vol. XV. pag. 208) iteht der Markgraf von Vohburg, Diepold 

IV. , dem Pfalzgrafen Otto vor. 

Fragen wir um die Ursache der Verschiedenheit dieser Rangordnung, 
so werden wir keine andere (mit einiger Wahrscheinlichkeit) angehen 
können, als diejenige (wenn sonst keine andere, und wichtigere Ursach« 
obgewaltet hat) die unsere Hypothese an die Hand giebt. 

In der Inderstorfischen Urkunde steht nämlich der Pfalzgraf Otto, 
Eckards I. Sohn, dem Markgrafen Diepold III. aus der Ursache vor, weil 
der Pfalzgraf Otto so wohl am natürlichen (physischen) als am Amtsalter 



( einet Pfalzgrafen ) dem Markgrafen Diepold , vorgieng ; denn Otto war 
schon vor dem Jahre Uli Pfalzgraf: Diepold III., hingegen wurde erst im 
Jahre Uli Markgraf. 

In der Urkunde des Klosters Mallerstorf hingegen (vom Jahre 1135) 
sieht Markgraf von Vohburg, Diepold IV., welcher seinem Tater Diepold 
III. im Jahre 1130 gefolget, dem Pfalzgrafen Otto aus der entgegengesetz- 
ten Ursache vor, weil dieser Pfalzgraf Otto (unserer Hypothese zu folge) 
schon nicht mehr derselbe Pfalzgraf Otto IV. (Eckards I. Sohn) sondern 
Otto VI., Eckards 1. Enkel, und Sohn unsers (neuen) Otto des IV. war, 
folglich als ein an der Amtswürde Jüngerer Reichsheamter dem erwähnten 
altern Markgrafen , Diepold IV. notwendiger Weise auch hat nachstehen 
müssen. 

Aus derselben Ursache steht auch Diepold V., der letzte Markgraf 
zu Vohburg, dem Pfalzgrafen Otto ( nachmaligen Herzoge ) in der berühm- 
ten Urkunde des Kaisers Friedrich I. vom Jahre 115Ö, vor. Diepold V. 
war nämlich schon im Jahre 1147 Markgraf: Otto (der Gröfsere) folgt« 
aber seinem Vater (Otto VI.) erst im Jahre 1155 ajs Pfalzgraf. 

Ja! aus eben dieser Ursache (scheint mir) steht der Pfalzgraf Otto 
(der Gröfsere) sogar dem Grafen von Sulzbach, Gebhard II. ( Metrop Siliib. 
tom. II. pag. 122 de anno 1156) nach* weil dieser schon im Jahre 1155 re- 
gierender Herr (oder Graf) geworden ist. 

Gesetzt aber, man wollte behaupten, eben erwähnter Graf Gebhard 
II. von Sulzbach werde, als Abkömmling des Grafen Gebhards I. (Stifters 
von Berchtesgaden) dem Pfalzgrafen Otto (dem Gröfsern) vorgesetzt: so 
steht doch die schon angezogene Urkunde des Klosters Mallersdorf (vom 
Jahre 1135) für meine Hypothese noch; denn wenn der daselbst vorkom- 
mende Pfalzgraf Otto eine Person mit dem Pfalzgrafen Otto, Sohn de« 
Grafen Eckards 1., wäre, würde dieser Pfalzgraf Otto den übrigen zweyen 
Pfalzgrafen Wilhelm, und Friedrich nicht nach- sondern (seines Alters 
wegen) denselben vorgesetzt worden seyn. In meiner Hypothese hinge- 
gen, dafs nämlich der im Jahre 1135 regierende Pfalzgraf Otto, nicht ein 
Sohn, sondern. ein Enkel des Grafen Eckaids I. war, mufste dieser Pfalz- 
graf Otto den zweyen Pfalzgrafen am Rhein, und in Sachsen, Wilhelm» 
und Friedrich, nachgesetzt werden; indem Wilhelm schon im Jahre 1115 
( Hübner in seinen genealogischen Tabellen Num. 13G) und Friedrich schon 
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im Jahre 1120 ( Ibid. tab. Num. 154) Otto hingegen (in unserer Hypothese 
der VI.) erst nach dem Jahre 1132 die pfalzgräfliche Würde erhalten hat. 

Auch in Rücksicht der übrigen Grafen treffen wir dieselbe Verschie- 
denheit der Rangordnung der Zeugen in den Urkunden an. So wird z. B. 
in einer Urkunde des Klosters Hanshofen (M. b. Vol. III. pag. 322 vom 
Jahre 115?) der Pfalzgraf Friedrich I. dem Grafen Betthold III. von An- 
dechs vorgesetzt ; hingegen steht eben dieser Graf Berthold von Andechs in 
einer Urkunde des Klosters St. Zenno (L. c. pag. 548 vom Jahre 1172) vor 
dem Pfalzgrafen Ütto (dem Gröfsern.) 

Was ist die Ursache dieser Verschiedenheit? Gewifs keine andere» 
als die Verschiedenheit des Alters; denn der Pfalzgraf Friedrich !. war ganz 
gewifs älter, als Graf Berthold III. von Andechs, der seinem Vater Bert- 
hold U. erst im Jahre 1140 nachgefolgt ist. 

Aber eben darum, dafs Graf ßerthold III. von Andechs schon im 
Jahre 1140 regierender Graf war, hatte er in der bemeldten Urkunde des 
Klosters St. Zenno auch den Vorrang vor dem Pfalzgrafen Otto ( dem 
Grofsen ) weil dieser erst im Jahre 1155 seinem Vater Otto VI. gefolget ist. 

Wenn aber (kann, und wird man vielleicht die Einwendung ma- 
chen) das Alter die wahie Ursache der verschiedenen Rangordnung der 
Zeugen war, warum steht in "einer andern Urkunde des Klosters Waller- 
»torf (vom Jahre 1129- M. b. Vol. XV. pag. 265 266. ) der schon erwähnte 
Markgraf \on Vohburg, Diepold III. dem Pfalzgrafen Otto (IV.) dem 
Sohne des Grafbn Etkards I., vor? Darum, antworte ich, weil diese Ur- 
kunde zu Stocka (wahrscheinlich in dem Gebielhe des erwähnten Mark- 
grafen, Diepolds, ausgefertigt wurde , und folglich ihm, als dem Gebielhs- 
herrn, der Vorzug vor dem, obwohl ältern, Pfolzgrafen (Otto IV.) ge- 
bührte, so wie dieser Vorzug schon unter den Carolingem beobachte* 
-wurde, vermöge dessen der Gaugraf jedesmal den ersten Platz { nach den 
königlichen I\iis»en) bey den in seinen Gebiethe (Gau) gehaltenen Ge- 
richtstagen vor den übrigen Grafen behauptet hat. 

Seihst bey den Bischofen, und deren Unterschreibung wurde die 
nämliche Ordnung beobachtet, wie aus einer Urkunde des Klosters Prif- 
1mg, vom Jahre 1129 M. b Vol. Xlll. pag. 151. (soll l6t heifseu ) zu er, 
sehen ist-, denn in dieser Urkunde wird Konrad, Bischof zu Regensburg. 
Bischöfe zu Bamberg, dem heiligen Otto, sicher, aus keiner andern 
Abeandl. V. Bd. 22 



Ursache vorgesetzt, als weil diese Urkunde zu Worth (einem dem Bischöfe 
zu Regensburg gehörigen Orte) ausgefertiget worden, und folglich Bischof 
Konrad, ob er in Rücksicht der bischöflichen Würde schon jünger, als 
der hei). Otto war, doch den Vorrang vor demselben), als Gerichtsherr, zu 
behaupten das Rechtfälle; wo hingegen der nämliche Konrad , Bischof zu 
Regensburg, dem erwähnten Otto, Bischof zu Bamberg, ia andern. Ur- 
kunden nachgesetzt wird. M. b. Vol. XV. pag. 20S- 208. 

Ein gleiches Beyspiel treffen wir auch in einer Urkunde des Klo- 
sters Raitenhafclach (vom Jahre 1146. M. b. Vol. III. pag. 106) an, worin 
Otto, Bischof von Freysing, ungeachtet dieser ein Bruder (Stiefbruder) des 
Kaisers Konrad III. war, dem Bischöfe Heinrich von Regensburg nachgesetzt 
wird. Heinrich wurde nämlich schon im Jahre 1131» Otto hingegen erat 
im Jahre 1138» Bischof. 

Aus diesen , und noch mehr anderen Beyspielen , die ich noch bey- 
bringen könnte, kann man (meines Erachtens) die sichere Regel abziehen, 
dafs bey Unterschreibung der Urkunden des mittlem Zeitalters immer der 
Ältere dem Jüngern (wenn keine besondere Ursache das Gegentheil erfor- 
derte) vorgesetzt worden, und folglich derjenige, welcher dem andern 
vorgesetzt wurde, ihm auch am Alter vorgegangen sey, 

Ich hahe schon beygesetzt „wenn «keine andere Ursache 
das Gegentheil erforderte"; so finden wir in einer Urkunde des 
Klosters Weihenstephan (vom Jahre 1143 [soll hsifsen 1144] M. b. Vol. 
IX. pag. 500.) den Pfalzgrafen Otto Vi. dem Grafen von Bogen, Fried- 
rich IV., aus der Ursache vorgesetzt, weil Pfalzgraf Otto der VI. Schutz- 
herr des erwähnten Klosters war, obwohl er im übrigen an der Aintswürde 
dem Grafen Friedrich von Bogen nachgieng; denn dieser war schon im 
Jahre 1125» jener aber erst nach dem Jahre 1132 regierender Herr. Graf 
Gebhard II. von Salzbach, welcher ebenfalls in erwähnter Urkunde als 
Zeuge vorkömmt, behauptet seinen Platz, der ihm gebührte; denn dieser 
Graf wurde erst im Jahre li-'it regierender Graf: folglich mufste er (als 
der Jüngere) dem Pfalzgrafen (Otto VI.) sowohl als dem Grafen Friedrich 
von Bogen nachstehen. 

Diese Regel, und ihre Ausnahme scheinen mir in zweyen Urkunden 
des Klosters Windberg beobachtet worden zu seyn. M. b. VoLXIV. pag. 15. 
u. 30. In der ersten Urkunde werden nämlich die zwey pfalzgräflichen 
Brüder, Otto VII., und Friedrich II., den Übrigen und altern Grafen uns 

.v ... r. 
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der Ursache vorgesetzt, weil der Gegenstand, worüber die Urkunde ausge- 
fertiget wurde, Reichs -Leben betraf, deren Besorgung die Haupipflicht 
des pfalzgräflichen Hauses war. 

Herzog Friedrieb (von Rotenburg) wiewohl er junger, als die übri- 
gen ihm nachgesetzten Grafen war, behauptet muthmafslich den Vorzug 
vor denselben, weil er Herzog, und ein Blutsbefreundter des Kaisers Fried- 
richs I. war; Die übrigen Grafen stehen meines Erachtens in der ihrem 
Alter angemessenen Ordnung. 

Graf Luitold von Playn war der älteste Graf unter allen. Graf Bert- 
hold (HI.) von Andechs war schon im Jahre 1140 Graf, dahingegen Graf 
Berthold (11.) von Bogen erst im Jahre 1146 seinem, Vater in der Regie- 
rung folgte. 

Heinrich (IV.) Burggraf zu Regensburg gieng zwar dem Grafen 
Berthold II. von Bogen am Alter vor. Da aber Berthold van Bogen 
Schutzherr des. Klosters Windberg war, so konnte er auch mit Recht den 
Vorrang vor dem Burggrafen behaupten. 

In der zweyten Urkunde aber steht Friedrich ( Herzog von Roten« 
bürg) aus der Ursache am ersten Orte, weil die Handlung schon nicht 
mehr, in Deutschland , sondern in Italien vorgieng, wo ihm mit allem Rechte, 
als Anverwandten des Kaisers, der Vorzug gebührte. 

Die zwey pfalzgräflichen Brüder, Otto, und Friedrich, behaupten 
ihren gebührenden Platz, wie in der ersten Urkunde. 

Heinrich Burggraf zu Regensburg wurde dem Grafen Luitold von 
Playn aus der Ursache vorgesetzt, weil dieser Luitold schon nicht mehr 
derselbe Luitold, der Altere, sondern dessen Sohn war, und sohin als der 
jüngste Graf den letzten Platz behaupten mufste, wie dann dieser Luitold 
in einer Urkunde des Klosters St. Zenno, vom Jahre 1159 (M. b. Vol. III. 
pag. 542.) ausdrücklich Junior genannt wird. 

Aus dem nämlichen Grunde des Vorranges halte ich auch den Pfalz- 
grafen Otto, weither bey dem Stifte Berchtesgaden vom Grafen Berengar 
11. (von Sulzbach) gemachten Schankung (IVIetrop. Salisburg. tom. 11. m. 
pag. 107.) als Zeuge gegenwärtig war, für umern Pfalzgrafen Otto IV. um 
ao mehr, als diese Schankung, vermöge der Epoche des darin genannten 
Herzogs in Käinthen, Engelberts III., auf den Zeitraum 1130— 1135 ein- 
trifft, und die nämliche Rangordnung der Zeugen beobachtet wurde. En- 
gelbert Hl. (von Cray bürg) geht dem Pfalzgrafen Otto IV. all Herzog 



vor; Burggraf Otto If. von Regensburg hingegen, wird dem Pfalzgrafen 
Otto IV. aus der' Ursache nachgesetzt, weil er jünger, als Pfalzgraf Otto IV. 
war. Graf Friedrich IV. Schirmvogt von Regensburg, folgte seinem Va« 
ter, Friedrich III. von Bogen, um das Jahr 1125. In Hinsicht auf die übri- 
gen Grafen hat es dieselbe Beschaffenheit. Graf Sieghard von Burghausen 
regierte im Jahre 1104, nach der Ermordung seines Vaters, Sieghards HL, 
Graf Adelbert von Bogen erscheint als Graf später. Rapot von Ortenburg, 
Herzogs Engelberts HI. Sohn, wild erst um das Jahr 1130 in den Urkunden 
sichtbar. Arnold von Moristi (Morit) meines Brechtens ein Bruder des 
Grafen Ulrichs von Bötzen, und Schirmvogt von Brixen , kommt in den 
Urkunden nach dem Jahre 1140 öfters vor, woraus zu vermuthen, er müsse 
in den Jahren 1130— 1135 noch sehr jung gewesen seyn. Heinrich von 
Schönburg ist wahrscheinlich Heinrich der dritte dieses Namens und Ge- 
schlechtes. Und wenn die nachstehenden zwey Zeugen (Otto de Valeia) 
und Chuono de Megelingen, vom gräflichen Geschlerhte waren, so halte 
ich dafür, sie seyen dieser" Ursache wegen gegenwärtig gewesen, weil die 
Gemahiinn des Grafen Arnolds von Morit (IVIathild) eine Schwester des 
gedachten Otto von Valei, so wie die Adelheid, Gemahlinn des Grafen 
Chuono IV. von Meglingen, eine Bruderstochter des Grafen Arnolds von 
IMorit gewesen ist. 



Vierter Abschnitt 

von den Söhnen des Pfalzgrafen Otto IV. 

Pfalzgraf Otto IV. zeugte, und hinterliefs aus seiner Gemahiinn , der 
sächsischen Prinzessinn Richard, vier Söhne, (l) Diese vier Söhne sind, 
und können auch keine andere seyn, als Otto (2) (den ich der neuen Ord- 
nung wegen den Sechsten: mit den Anhängern an das alte System aber, 
eher ebenfalls den Aeharn nenne), Ulrich (3), Eckard III., und Friederich L. 

Erwähnte sächsische Richard konnte bey ihrer Vermählung ($) etwa 
16 — 17 Jahr alt gewesen, und um das Jahr 1000, oder 1091 die Gemah- 
linn des Pfalzgrafen Otto IV. geworden, mithin Otto VI. ihr ältester Sohn, 
um das Jahr 10Q2 geboren seyn. 
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Im Jahre 1107 kommt Otto Vi. zum ersten Male (nebst seinem Bru- 
der Ulrich) als Zeuge (hey der Stiftung des Klosters Eisenhoven) vor (5), 
von welchem Jahre an aber bis zum Jahre 1130 oder 1131, (wo Otto VI. 
nahst seinem Vater Otto IV. Zeugschaft geleistet (6),) ich ihn in keiner 
Urkunde mehr gelesen habe. 

Nach dem Hintritte (?) seines Vaters folgte Otto VI. in der Würde 
eines Pfalzgrafen (8) sowohl , als eines Schutzherrn der Kirche zu Frey- 
*' n g(9)» welcher letztern Würde aber er nachher zweymal entsagen muh- 
te. (io) Nach dem Zeugnisse des Otto von Freysing (n) war Pfalzgraf 
Otto VI. der Urheber des im Jahre 1141 zu Regensburg gegen den (ein- 
gedrungenen) neuen Herzoge in Bayern (Luipold von Oestreich) ausge- 
brochenen Aufstandes, der aber dieser Stadt theuer zu stehen gekommen. 
(12) In den Jahren 1148 — 1156 kommt Pfalzgraf Otto VI. zum ersten Male 
mit dem Beynamen, Senior (13,*, und um das Jahr 1146 (vermuthlich also 
erst nach dem Tode des Grafen Otto V. ) als Schutzherr der Klöster Gei- 
senfeld (1*) > und Weihenstephan (15) vor. Pfalzgraf Otto VI. starb, nach 
der allgemeinen Meinung der Neuern, (l6) im Jahre 1155 (IT) den 4. Au- 
gust. (18) Seine Gemahlinn war die Hclika von Lengefeld, (ig) Da sie 
erst um das Jahr 10QT geboren wurde, (20) so verehlichte sie sich ver- 
muthlich auch erst um das Jahr 1118 mit Pfalzgrafen Otto V], dem sie 
Otto VII., den nachmaligen Herzoge in Bayern, nebst noch andern Söh- 
nen, gebahr, (21) im Jahre 1170 aber ins Grab (22) nachgefolget ist. 

(1) Zweyt. Abschnitt. §. 5. not. 5 

(2) Da der vom Jahre 1098 bis 1155 in den Urkunden vorkommende Pfalzgraf Otto 
von den neuem bayrischen Geschicbtschreibcrn (aus Verschen) bisher allgemeiu 
für eine, und dieselbe Person gehalten worden ist: ich aber überzeugend bewie- 
sen habe , dafs unter diesem Otto nicht Ein , sondern zwey Ottonen verstanden 
werden müssen, so hatle ich eines w eitern» Beweises, dafs Pfelzgraf Otto IV., des 
Grafen Eckards I. Sohn, einen gleichnamigen Sohn erzeuget habe, iwar nicht 
mehr nötliig ; doch grüfserer Sicherheit wegen will ich mich zum Beweise meines 
schon aufgestellten Salzes , auf die schon angezogene Urkunde des Klosters Weh 
teuburg abermal beruTen, worin des Pfalzgrafen Sohn ausdrücklich so genannt 

wird Palalious comes Otto, (IV.) et filius ejus Otto (VI.) vom Jahre 1130 

oder J151. M. b. Vol. XUI. pag. 333. Nura. LI. 

(3) Graf Olrich war ein Bruder des Pfalzgrafen Otto VI., Meichelb. Tom. I. Instrum. 
Num 1315. — — Hoddlricus Advocatus Eccletiae nostrae — — — Otto frater 
Advocati. Item M. b. Vol. X. pag. 301 — Otto et fratres (frater) Oudalricus de 
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Sehyrea*— — — — Mithin war Ulrich auch na Sohar des Pfalcgrafea Ott* IT. 
Dafs aber erwähnt« freysing. Urkunde (Nun. 1313.) beyliufig um da* Jahr 1137 
{•fertiget worden , beweise ich ana den Zeitalter einiger darin genannten Zeugen, 
z. B. dea Aribo de Proule , des U dal rieh de Harlhusen , de* Ruotlant de Pobcnhu- 
$en, die alle erat um da» Jahr 1155» und noch nach diesem, in den Urkunden 
vorkommen. M. b. Vol. IX. pag. S32. 538- Initrum. Friting. Nun. 1333. Von den 
übrigen »wey Söhnen dea Ffalzgrafca Otto IV., Eckard HL, und Friedrich L, 
wird unten der Beweis ▼orkoinmen. 

(4) Sieh den zweyt. Abschnitt. 

Wenn es mit der Geschichte der vom Ffalzgrafen Otto IV. unternommenen 
Entführung der sächsischen Frinaeaainn seine Richtigkeit hat , so bin ich der Mai» 
nuug, diese Prinzessinn sey dem Kloster Obermünster in Regensburg zur Erzie- 
hung dieser Ursache wegen übergeben worden , weil Graf Friedrich I. von' Bogen 
SchuUherr der Kirche daselbst, und ein Anverwandter dieacr sächsischen Prinzes- 
sinn war. Vide Tab. HL 

(5) M. b. Vol. X. pag. 391 Otto (VL) et trat res ((rater) Oudalricus de Sehyrea, 

qui etiarn postea Castrum Wittalcnspach possederunt. Graf Otto von Scheyrn, 
welcher bey dieaer Stiftung am ersten Orte als Zeuge steht, ist, unserer Rech- 
nung zu folge, Otto IV. Eckarda 1. Sohn, der um das Jahr HO?, wo nicht allein, 
doch raitregierender Herr von Scheyrn war. 

Denn, wenn dieser Graf Otto, Otto der III. der Mitatifter von Eisenhoven 
wäre, so würde ohne Zweifel auch daa ihn ausdrückende Beywort, Ipse, oder 
Idem, beygetetzt worden seyn, wie dies in andern Urkunden, wo der Stifter oder 
Gutthäter, am ersten Platz unter den übrigen Zeugen genannt wird, geschehen 
ist. So heilst ea t. B. M. b Vol. IX. pag. 99. Otto Präses da Wolfratehusen de» 

legavit H. v. T S. Idem coaea Otto Vol. X. pag. 4oi, 403- Cornea 

Perchtold ( Scauenburch ) — tradidit Testes ipse Perht. com Item 1, c pag. 

412. — — ipae Marsch, et filius ejus Oulr: contuleront aobis — — — Testes ipse 

Marsch, et filius ejus Oulr pag. 402 Ludwicus Duz Bava. 

riae dedit — Teste» das ipse. Vol. Xin. pag. 330. Nun. LV1. No- 

tnm sit quod qui dam nomine Aribo — tradidit — — Hujus rei 

Testes sunt , I d e m Aribo — Otto — — — - — — 

Zudem , wenn der am ersten Orte genannte Graf Otto von Scheyrn, Otto in. 
der Mitsiifter seyn aoll , so sehe ich nicht (a) , warum nicht auch Graf Bcrthold 
tun Bureeck, der im Jahre 1 107 noch gelebt, al» Zeuge mit angemerkt worden, 
(h) und warum Otto, der Mitstifter, den Titel eine« Pfalzgral en nicht führt, der 
ihm vermöge dea altea Systemcs, and nach der Meinung der neuern Genealogen, 
doch gebührte. . 

Dafs Graf Otto (VI.) und sein Brader Ulrich, in erwähnter »cheyriichen Ur- 
kunde nicht ausdrücklich Söhne de» aas ewten Platze gesetzten Grafen Otto (IV.) 
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genannt werden, beweitet gegen meine Auslegung erwähnter Urkunde nicht«, 
gar nichts. 

Otto VI. und Ulrich werden nämlich auch nicht Vaters Bruderskinder des Grafen 
Otto III. , welcher nach der Meinung de* Uerra Schollincrs , pag. 21 Ii anter denk 
am ersten Orte stehenden Grafen Otto von Scheyrn stecken soll, genannt, die 
sie (nach dem Systeme jenes Gelehrten) doch waren. Zudem war keine Not- 
wendigkeit rorhanden, die beyden Brüder ausdrücklich Söhne des am' ersten Orte 
genannten Grafen Ojto IV. ron Scheyrn an nennen; denn eben aas dem, dafs 
die erwähnten Brüder, Otto, and Ulrich, dem Grafen Arnold (dem Slammvator 
der nachmaligen Grafen ron Dachau) nachstehen, kann, und mufs gefolgert 
werden, sie aeyen nicht Söhne (wie im Systeme des Herrn Scholliners) des Gra- 
fen Eckards I., sondern dessen Enkel gewesen, weil sonst wenigstens Otto, ala 
milregierender Herr in der Familie dem erwähnten Grafen Arnold (ron Dachau) 
hätte vorgesetzt werden müssen. 

Wahrscheinlich war Aveatin der nämlichen irrigen Meinung, der in der an- 
gesogenen schey riechen Urkunde als erster Zeuge genannte Otto Graf ron Scheyrn. 
aey Graf Otto III. Eckards I. Bruder, (den er aber in seinen annal. hoic. m. pag. 
6a schon im Jahre 1101 sterben läfst) gewesen , und eben dadurch auch zu dem 
Irrthum geleitet worden, Otto, nachmaliger Herzog in Bayern, habe nicht vom 
Grafen Eckhard L , sondern Ton dessen Bruder, Otto III , abgestammet. 

Der scheyrische Mönch , Konrad, welcher uns jene Urkunde aufbewahrt, hätte 
freylich dem Streite auf Einmal dadurch ein Ende machen können , wenn er die 
swey Brüder, Otto, und Ulrich, mit dem Erklärungsworte, entweder filii, oder 
fratrueles Ottonis , bezeichnet hätte. Vielleicht halt» aber der Annalitt selbst keine 
gründliche Kcnntnift von dem tcheyrischen Geschlechte, so wie er sich in man. 
chen Stellen seiner Beschreibung auch wirklich geirret hat. Sieh vorigen Abschn. 
♦y. 4. not. l. 

(6) In der schon angezogenen Urkunde des Klosters Weltenburg, M. b. Vol. XIII. 
pag. 333 Palatinus comes Otto (IV) et filius ejus Otto (VI.) 

(7) oder wenigstens nach der angetretenen Reise seines Vaters in das heilige Land. 

(B) M. b. Vol. XHL pag. 7- Hujus rei Testes sunt hü — Otto Falaünus anno 

1135* V. Kai. Martii (25. Ilornung. ) 

Da Kaiser Lothar III. nach dem Zeugniste de« chronographi Uildetiensts am 
Ende des Monats Hornung (nicht, wie Herr von Lori beym Jahre 1133 angiebt. 
des Aprils) in Rom eingezogen, und den V Juny daselbst zum Kaiser gekrönet 
worden ist, so wurde im Jahre 1135 den 25- Hornung das zweyte Jahr des Kaiser, 
thums K Lothars noch gezählt. Der Ausdruck der Unterschrift dieser Urkunde, 
Anno MCXXXV. Tcrtio regnsnteLoth.no hat daher keinen Bezug auf die Kaisera- 
jahre des Lothars , sondern auf dessen Person , weil dieser Lothar insgemein der 
III. (obschon unrichtig) genannt wird. Sieh Chroo. Gottwic tom L pag. 331. 
Da PCaUgraf Otto IV. sieh schon von Witldspach geschrieben, (sieh vorigen 



Abtchn. $. 8-) so konnte sich «ein Sohn Otto VI, um so mehr von daher sehrei- 
b«n, unter welchen Nennen er auch um da» Jahr n40 vorkömmt. — Otto Palati- 
nus ewnes de Wittelenspach. M. b. Vol. pag. 3l)tt- In einer Eberspergischen Ur» 
künde, Tom Jahre bey läufig 1134 (cod. Tradit. bey Oefele tom. II. Nun. 185-) 
kömmt auch ein Otto de Wittelspach nebst «einem gleichnamigen Sohn Tor. 
Diese, Vater und Sohn von Witteltpach aber, waren nicht Grafen, sondern In- 
aauen von VVittehpach, und wahrscheinlich Ministerialen der Grafen von Ebers- 
berg. 

Herr Korb. Khamm führet in seiner lliecarchia aug. Tom. I. pag. 168- l6g. 
•ine Urkunde vom K. Konrad II., und vom Jahre 1051 an, worin neben andern 
Zeugen auch Berchtoldus Marchio isüae ( I Striae ) und Otto Palatinus do Wittels- . 
pach vorkommen. Wer wird aber solch «tuer Urkunde eiuen Glauben beymessen? 

Meichelb. tom. I. Instrum. Num. !3lt, sub Henrico 1. Ep. Frising. d. i. vom 
Jahre 1008 bis 1137 Ottone Palatino comile, praesente, et suseipiente. 

Diese Urkunde wende ich auf den Pfalzgrafen Otto VI. dieser Ursache wegen 
an , weil darin dieselben Zeugen vorkommen , die in einer anderen Urkunde da- 
selbst , Num. 1333, die unstreitig zum Zeiträume 1138 — ll47» gehört, genannt 
werden. 

Herr Graf Buat (Orig. dorn. boic. tom. pai». 350.) ist der Meinung, vor dem 
Pla]igrafen Otto VI., sey Schutzherr zu Frevsing dessen Bruder Ulrich, nachma- 
liger Probst, gewesen, und Otto VI. sey seinem Bruder in der Würde eine* 
Schutzherrn zu Freysing erst dann gefolgt, nachdem dieser (Ulrich) ohne Kin- 
der gestorben. 

Dafs Ulrich' keine Kinder hinterlassen, zweifle ich ganz und gar nicht; daik 
•her Otto VI. erst nach dem Tode seines Bruders die Würde eines Schutzherrn zu 
Freysing erhalten habe, ist mir aus der Ursache nicht wahrscheinlich . weil Otto 
VI. in eben derselben Urkunde t Num. 1313) worin Ulrich Schutzherr von Freysing 
genannt wird, auch alt Schutzherr vun Frevsing vorkömmt, welches die W.nte der 
erwähnten Urkunde beweisen : „in praeseutia Fratris sui Ottonis laudante, et 
consenttente." 

Ulrich war blofs Advocalas regionarius , nicht aber Principalis, der Kirche zu 
Frevsing, welche Würde (Advocuti Principalis) nur dem wirklich regierenden 
Graten zu Scheyrn - Wittelspach , alt Abkömmlinge des Grafen Otto II. , and des- 
sen Geinahlinn H izacha anklebte; und diese Würde eines Schutaherrn zu Frey- 
sing) mag auch die Ursache seyn , dafs Pfalxgraf Otto VI. , ob er in Rücksicht der 
gräAicheo Würde schon jünger, als Graf Friederich IV. von Bogen , und Schutzherr 
von Regenshorg war, diesem doch in einer andern freysingischen Urkunde Num. 
1319 (vom Jahre H44> vorgesetzt wird: „Otto Palatinus coraes de Wittelspach, 
Fridericus Ratispnnensi» Advocatus." — — Diese l'rhunde steht auch im 9ten 
Bande der Kloster - Urkundcnsammlung , pag. 500, wo jedoch das Jahr U43 an- 
gegeben wird. Da» Jahr n44 gefallt mir aber aus dar Ursache bester, weil, wie 
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Herr tob Lori bezeuget , R. Konrad habe im Jahre 1144 zu Bamberg eisen Hof. 

tag gehalten ,. wie, da» bej Meichelbeck ausgedrückte Tie Regierungsjahr des K. 
Konrade III., dat Jahr 1 144 War anzeigt, wiewohl eich die daselbst gleichfall» 
angezeigte Indictio VI. mit diesem Jahre nicht vereinigen Ia»ien will. Man lese 
indeft nur itatt Ind- VI, VII , ao ist alle* in Richtigkeit. Diese verbessert« Lese, 
ort wird auch durch eine andere freysiogische Urkunde (Hist. Fr is in g. tom. I. 
pag. 320. worin im Jahre H40 die Indictio III., und das 3te Regierungsjahr des 
K. Konrads (den 5. May) genau miteinander übereinstimmen» Tollkommen ge- 
rechtfertiget. 

ClO) Das Erstemal im Jahre 11 40 den 30. Dezember. Hnnd. Metrop. Salisburg. tom. 
I. p»g. J06. 

Das Zweytemal im Jahre 1143. Ibidem pag. 107. Item Meichelb. tom. I. pag. 
317. 

Dem Herrn Prof. Volz, Akad. Abhandl. ält. 7r B. pag. 96, gefallen die chro» 
aologischen Kennzeichen der erwähnten Verzichtsurkunde vom Jahre H4o nicht. 
Er ist der Meinung, es stecke ein Schreibfehler darin, weil K. Konrad den 30. 
Dezemb. im Jahre 1139, da das u40ste Jahr seinen Anfang ( nach der Zeitrech» 
nung einiger Geschichtschreiber des mittlem Zeitalters) schon genommen hatte» 
noch nicht fm dritten Jahre König war. 

Diese Ursache scheint mir aber nicht hinreichend zu seyn , die Urkunde einer 
Unrichtigheit beschuldigen zu können; denn wenn man den 30- Dezemb. nicht 
Tom Jahre 1139» sundern vom Jahre n4i) (dieses vom J. Jänner an gerechnet) 
versteht, so war Konrad den 30. Dezember de» Jahre* H 4o wirklich erst im 3ten 
Jahre König, weil er im Jahr» 1138 den 22. Horuung zum Könige erwählet, und 
bald darauf vom päbsükhen Legaua gekrönet worden ist. Otto Frising. ebron. 
lib. YII. cap. 22. 

Wahrscheinlich wurde Pfalzgraf Otto VI, vom K. Konrad , seiner Gerichlsbar- 
keit über die freysingischen Dienstmänner zu entsagen, erst dann angehalten, nach, 
dem derselbe seinem Stiefbruder, dem Bischöfe Otto zu Freysing, die Freyheiten, 
dafs seine Dienstmänner die nümlichen Rechte, wie andere Reich» - und Kirchen- 
dienslmänner haben »ollen, ertheilet hatte., Dsefs geschah aber im Jahre 1140 den 
3. May. Meicbclb. tom. I, pag. 32«. 

Eben so unbedeutend ist die weitere Bemerkung des belobten Herrn Verfassers 
über die gedachte Urkunde, dafs nämlich K. Konrad nicht allein hier nur Rex, 
und nicht Imperator, sondern auch Secundus heiEst, da er nach der gewöhnli- 
chen Art Tertius heifsen tollte; denn 

K. Konrad wurde niemals in Rom gekrönt, folglich führte er auch den 
Titel Imperator nicht. Der Titel Seenndos hingegen ist selbst in den Urkunden 
weit. gewöhnlicher, als der Titel Tertius. Chrou. Gottw. pagt.346. In der zweyten 
Verzichtsurkunde, vom Jahre U43, steht sowohl bey Hund. I.e. als bey Mekhelb. 
tom. I. pag. 327 , das 4te Jahr der Regierung de» K. Konrads. E» »oll aber da» 
Bist Abhandl. Y. Bd. 23 



6te Regierung*}*-» dieses Honigs heiben. weif, tri« ich eben bmerkf habe, C 
Konrad im Jahre U38 erwählet worden, nnd so im Jahre n*3 «ein 6»es Regie» 
rungsjahr angefangen hat. 

Eine Urkunde de« Kloster* Prüel. M. b. Vol. XV. pag. 163. bestätigt die- 
aen Kalkül vollkommen. Anno, keifst w in derselben, ab incarn. Domini Mille- 
limo centesimo <joadr»gcsimo tertio regnsnte Conrado Rege SerenisVimo' Anoo 
Sexto Regm ejus — — — Herr Roman Zirngibl ( Akadem. Abhandl. Nene. 5r 
B. pag. 92) macht über diesen zweyfachen Verriebt folgende, »ehr passende An- 
merkung: „dvfs, da der Kaiser (König) den Pfalzgrafen (Otto VI.) xnredete, 
daf« er die Gerichtsbarkeit über die Ministerialen fahren lief»; da Otto wegen des 
daraus ihm zufliefsenden Schadens durch ein equivalent entschädiget wurde , er, 
jind seine Vorfahrer dazu ein Recht gehabt hahen müsaen etc." und weiter : „dats 
durch die freyc Entsagung der Pfalzgraf nur die Gerichtsbarkeit über die Ministe- 
rialen (unter diesen waren die von Waldeck, und Bigarten die Vornehmsten) 
Sicht aber auch über die übrigen freysingischen Unterthanen abgelegt habe." 

Dieser Gelehrte hat die Wahrheit geschrieben ; denn kurze Zeit nachher« nira- 
lieh im Jahr u47 kömmt Pfalzgraf Otto VI. abermal als Schutzherr Ton Freysing 
vor. M. b. Vol. VI. pag. 168. Mcichelb. Instrum. Nuom. 1324. 1325. 1353» Sieh 
auch des Herrn Graf Bnats Orig. Dom. boic. tom. II. pag. $51- etc. 

(11) Ottonis Frising. chron. lib. VII. cap. XXV. Non multo posl (anno u4l) duce 
Leopoldo in urbe Ratisponna civilia jura disponente, ex Palatini comitis Ottonis 
( VI. ) imporlunilate Seditio oritur. 

(12) Ibid. 1. c. — — — dux- arma arripuit, sncceensisqae aliquibns Urbrt Vieia, tivi- 
bus tarn armorum, quam ineendit metu ditcurrentibus, periculum evasit, urbe ia> 
ctasit, ac «astatis in cirenitu agris in deditionem actepit. 

(13) M. b. Vol. IX. pag. 421- 427 — — Otto Senior palatinus comes — Otto palata- 
nns comes Senior , et Filius ejus Otto — 

Diese Urkunde kann in keinen andern Zeitraum, als in den vom Jahr« 1154 
bta 1156, gesetzt werden, weil der darin genannte Konrad II. von Dachau erst 
im bemddten Jahre die herzogliche Würde (von Dalmatien) erhalten, Abt Gün- 
ther (ton Wrihenstephan ) aber im Jahre 1156 sein Leben geendet hat. 

In einer Urkunde des Klosters Geisenfeld M. b. Vol. XIV. pag. 206. Nuni. 
LXXX. kömmt auch ein Otto, mit dem Beynatnen (Senior) vor. 

Diese Urkunde wurde unter der Regierung der Äbtissin Bertha gefertiget. 

Nach der von dem gelehrten Heransgeber des i4ten Bandes gegebenen Zeiten* 
Zeige war erwähnte Bertha vom Jahre lt40 bis tu? Äbtissin zu Geisenfeld, aus 
welcher Zeitangabe man also auch folgern könnte, erwähnter Otto Senior sey 
kein anderer, als Pfalzgraf Otto (VI.) iriigemein Senior genannt 

Meines Erachten* ist dieser Otto Senior eben so wenig Pfilzgrtf Oito Vf. 
(sonst Senior genannt) als wenig die'airgezrigte Epoche- der Regierung der Ab. 
tissin Bertha richtig angegeben wird. 
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DI« Ursache dieser meinet entgegengesetztes : Meinung ist folgend*: 

Eine Urkunde de* Kloster» ( Ohlenfeld > ),e. pag- 2 13- Num.-CVl, enthält 
nachstehende chronologische Konnzai ehest, Hec traditio facta est Milesimo CLI 
anno ab incarnatione Dourini ooetri Jesu Gbrisli praaidente papa Innocentio Roma, 
et Ottone Advocato Gisenveld, et Richild» Abbat Um- • 

Der hier genannte Pabst lonoccaz knaivlteio anderer, aU Innoeenz dar II. seyn, 
weil Innoeenz I. schon im Jahre 401» Innoccaz_lII. aber erst im Jahre 1108 den 
päbstlichcn Stüh! bestiegen hat. 

Erwähnter Pabst Innocenz II., wurde im Jahre 1130 den 15. Hönning erwählt, 
und starb. im Jahre n45 den 24- September. Franc. Pagi. breviar. Historico - Chro- 
nologico - Critie. pag. 613. 660. Die in dieser gcisenfeldiscbeu Urkunde angege- 
bene Jahreszahl, 115t, »t »l*o sicher fehlerhaft, weil Pabst Innozenz II. im be» 
meldten Jahre 1151 nicht mehr am. Leben war. 

Es mufs daher entweder nöt oder u4l gelesen werden. Das lahr 1131 scheint 
mir das ächte Jahr der erwähnten Urkunde aus der Ursache nicht zu seyn, weil es 
darin heifst: „pretidente papa Innocentio Home," Innocenz der It. aber gleich 
nach seiner Cröuung, folglich im Jahre ]]30 noch, Rom hat räumen müssen, 
wohin er sich erst im Jahre U3Q wieder zurück begeben hat. 

Zudem lebte im Jahre U3i die Äbtissin Friedrüna (Friederuna) noch, wel- 
ches ich aus dem sehliefse, das während der Regierung derselben Scbutzherr de« 
Klosters Geisenfeld Eberhard II. von Razcnhoven (aus dem Geschlecht« der Gra- 
fen von Abcnsperg) war* der aber vermuthlich erst um das Jahr 113g gestorben, 
weil sein Sohn, Gerold oder Gebhard um das Jahr (1138) zum Erstenmal als 
Zeuge vorkömmt Hundius Stamb. pag. 3 , und Eberhard II. ein Zeitgenosse einet 
gewissen Oudelschalch de Minnenhusen ( Minigenhusen ) war, (Vol. 14. pag. 
193- Nnm. 3*-) der aber in den Jahren 1156— 1172 noch gelebt hat. Yol. 9. 
F«g «52- 

Es mufs also wahrscheinlich in der geisenfeldischeh Urkunde das Jahr n'it ge- 
setzt, und gelesen werden, woraus denn weiter folgt, da Ts die ftichild schon im 
Jahre tl4l Äbtissin zu Geisenfeld war, und die Epoche der abglichen Verwal- 
tung dar beyden Äbtissinnen, Bertha, und Mathild, auf ältere Jahre ds im be- 
meldten Bande angegeben wird, zurückgesetzt werden müsse. Aufweiche aber? 
ist schwer zu bestimmen. Ich bin' der Meinung, beyde Äbtissinnen, Bertha und 
Mathild, haben in allen beyläufig 4 Jahre regieret, so, daf» das Jahr 113? das 
letzte Regierungsjahr der Äbtissin Friedrüna gev*r«en seyn mag. 

"Was nun die Person des in erwähnter geisenfeldischcn Urkunde vorkommen- 
den Grafen Otto (de» Aellern) betrifft, *o sta;b Graf Otto V. erst nach dem Jahre 
U40- (Sieh zweyt Abschnitt. Anmerk. ) Mithin kann erwähnter Otto Senior eben 
dieser Graf Otto V. seyn, weil gewifs ist, dafs dieser Otto V. Sthutr.heYr des 
Klbsters Geisenfeld gewesen, ibidem. §. ?. not. (4) und er dieser Ursache wegen 
Senior mag genannt wofden seyn, weil er der ältere Sobu de« Grafeu Otto III., 
und folglich der Aeltere unter «einen Brüdern war, 1. c, welcher Beynameo 
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(Senior) nachher dem Fftlcgvafea Otto VI. ivahf«chein1iek aas derselben Ursach« 
beygelegt worden, weil dieser Pfalzgraf ebenfalls der Aeltere unter «einen Brüdern 
war; wenigstens iit heia« Urkuade tob dem Jahre lt$4 aufzuweisen, aat wel- 
etter mit Gewifaheit bewiesen werden könnte, dem Pfalzgrafen Otto VI. »ey der 
Beyname, Senior ichon, vor dem Jahre 1154 beygelegt worden. 
<rt) M. b. Vol. XIV. peg. 2ti. 2t7- Num. XCIX. Nua. CXVt. 2ir>. Mon. CXXIL 

(15) M. b. Vol. IX. pag. 383- — 1 Cöram Advocato ejusdem loci (St. Siephani ) Ottone 
Palatino eomite. od qnem ideu negotium pertinebat. In Rückticht des Kloster» 
Scheyrn war Pfalagraf Otto VI. schon vi successionis Schutzherr. M. b. Vol. X. 
pag- 451 • Advocatiam ejusdem cenobü nemo niii Dominus Otto Palatinu» com es 
(IV.) et ftlii ejus, saccessoretque filiorum eorundem — * — de anno 11J4- 

Wenn Graf Otto, der nachmalige Herzog in Bayern, und erstgeborne Sohn 
de« Plalzgrafen Otto (in der Hypothese des Herrn Scholliners) des VI., nach, 
dem selbst eigenen Geständnifse dieses Gelehrten, vor dem 'Jahre 1 1 28 nicht gebo. 
ren worden ist, so können unter den Personen, Otto Palatinos comes, et filü 
ejus, keine andere, als unser Pfalzgraf Otto IV., und seine Söhne, Otto VI., Ul- 
rich, Eckard III. , und Friedrich verstanden werden, und Herr Scholliner mal» 
mir hierin volens nolens Recht geben. 

(16) Und diese sind, Herr Gral Buat. Orig. Dom. boic. tom. II. pag. J50- Herr Li» 
powski ahadem. Abhandl. »lt. Tom. X. pag. 72- Herr too Lori ad annum 1155* 
Herr Scholliner akadem. Abhandl. neuer. Jr B. pag. 206, die sich alle auf da« 
ZeugniTs des chron, Ensdorfens. und Herrmanni Altahens. denen ich auch da« 
chroo. Monast : SS. Udalrici et Afrae, und das chron. des Staindelii beyfügea kann, 
berufen. 

(17> Chron. Ensdorf, bey Oefele tom. L pag. 581- Anno Dom. MCLV wnrde Helene, 
rikus erwählt. In dem ersten Jahre seiner Regierung starb Otto Pfalxgraf. 
Stifter des. Klosters. Hermannus Altahcnsis 1. c pag. 6ÖQ. ad ann. MC. LV. 
Otto palatious comes obiit. 

Chron. Monasterii SS. Udalrici et Afrae. bey Freher tom. I. 1155- Otto Pale- 
tinus comes obiit. 

Suiodelius bey Oefele tom. I. 1155. Otto Palatinus comes obiit. 
(IS) Necrologium Weitenbarg. M. b. Vol. XIII. pag. 485. U. Non. Aug. Otto palatä« 
aiss comes. t . A 

Necroleg. Understorfena. 1. c pag. 169. It. Non. Aug. Otto palaünu« Pater Dnct«. 
(19) Der Mönch von Scheyrn, M- b. Vol. ( X. pag. 393 giebt die Helika für eine Gra- 
finn von Lengenfeld, der Verfasser Chron. Ensdorfens. für eine Gräfinn von Ka- 
stel , und der Mönch von Pegau (bey Uerrn Graf Buat tom. II. pag. 34g. ) für 
eine Griifinn von Veltheim an, welche letstere Meinung auch die Wahrschein- 
lichste ist. Herr Scholliner pag. 209, hat diese verschiedene Meinungen .gegen- 
einander ausaulgeichen sieh zwar sehr grobe Müh« gegeben; allein seinen Ana. 
gteühangsplaa wird wphl Niemand gut kexf.cn köaaea, weil die Helwick,. welche 
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belobter Gelehrte dem Grafen Friedrieh III. tos Langenfeld, oder Veltheim, e!« 
Gemahlinn boylegt, eine Schweiler det Grafen Friedrich* yon Kastel, und die 
Gemahlinn det Grafen von Leuchtenberg, nicht aber dei Grafen Friedriche HL 
von Lengenfeld war. Sieh Chron. Ensdrofens. pag. 58l- 583- 

(20) Wie diefa Herr Graf Buat Orig. Dom. boic tom, II. überzeugend bewiesen hat. 

(21) Otto (VI.) nachmaliger Herzog in Bayern, konnte also um das Jahr H20 gebo- 
ren seyn. Sieh Prof. Volxens Abhandl. Akad. Abhandl. ält. 7r B. pag. gi. 

(22) Scholltners Abhandl pag. 20Q. 

Erste Anmerkung. 

Die eben nicht gar zu vortheilhafte Schilderung, welche Bischof Otto 
von Freysing vom' Pfalzgrafen Otto uns hinterlassen hat ( Chron. Hb. VI. 
cap. XX, Edit. argentinae de anno 1515), ist jedem in der bayerischen Ge- 
schichte Erfahrnen bekannt. 

Es kömmt hier nur auf die Hauptfrage an: Welchen Pfalzgrafen, 
Otto VI., oder dessen Sohn, Otto VII., und nachmaligen Herzog der Bi- 
schof gemeinet habe. 

Vorausgesetzt, und wohlgemerkt, dafs es gar nicht wahrscheinlich 
•n sich selbst schon ist, dafs der fromme Stifter von Inderstorf, und Frie- 
destiftende (1132) Pfalzgraf Otto IV. einerley Person mit dem im Jahre 
1141 so verderbliche Unruhen anzettelnden Pfalzgrafen Otto VI. sey, so 
wird die Beantwortung dieser Frage nicht mehr schwer fallen. Bischof 
Otto endete sein Chronicon mit dem Jahre 1146. Es ist also ganz und 
g*r nicht wahrscheinlich, dafs derselbe mit seiner Schilderung auf den 
Pfalzgrafen Otto VII. abgezielet habe, indem dieser Otto VII. um das Jahr 
1146 viel zu unvermögend war, die Feder des erwähnten Bischofs wider 
sich reitzen zu können. Zudem war Pfalzgraf Otto, wider welchen Bi- 
schof Otto seine Feder gespitzet, ohne Zweifel jener Otto, welchen Rade- 
wich, ad chron. Ottonis Frising. lib. VI. cap £o. (apud Urstisium script. 
germ. tom. I. pag. 128) infausti Patris, sed nobilem, feliciorem haeredem 

filiorumque (Konrads nämlich, nachmaligen Erzbischofes zuMaynz, 

Otto des Gröfsem, und nachmaligen Herzogs, Friedrichs, und Otto des Jün- 
gern) generosa propagine excellenter dilatatom nennt. 

Diese Stelle des Badewichs (die aber in der Strafsburger Ausgabe, 
welche ich bey Händen habe, nicht vorkömmt) ist auch ein sicherar Be- 
weis, dafs Pfalzgraf Otto VI., der Vater des nachmaligen Herzogs, nicht 
ein unmittelbarer Sohn, sondern ein Enkel des Grafen Eckards I. gerve- 



sen, indem Radewich deri Pfalzgrafen Otto VI. inclytam sobolem Ottnnit 

(nicht Eckardi ) und infausti Patris haeredem nennt, welcher in« 

faustus Paler eben Pfalzgraf Otto IV. war, indem dieser von seiner un- 
ternommenen Reise in das heil. Land nicht mehr zurückgekommen, son- 
dern auf selber (vielleicht auch auf eine unglückliche Weise) gestorben ist. 

Herr Scholliner, pag. 220 versteht freylich unter dem unglücklichen 
Vater (infausti Patris) Berthold den II.: wenn aber Radewich in der That 
diesen Herlhold II. gemeinet hätte, so würde er den Pfalzgrafen Otto VI. 
wohl nicht Ottonis, sondern Bertholdi, inclytam Sobolem genannt haben. 

Was aber den Bischof Otto bewogen haben mag, sich so hart ge- 
gen den Pfalzgrafen Otto VI. auszudrücken , getraue ich mir nicht mit 
Gewifsheit zu bestimmen. 

Herr Graf Buat orig. dorn, boic tom. II. pag. 653 ist der Meinung: 
Bischof Otto sey aus zweyfacher Ursache gegen den Pfalzgrafen aufgebracht 
worden. Erstens, weil dieser Pfalzgraf sich der Aufstellung Luipolds, 
des Bischofes Bruder, als Herzogs in Bayern, entgegengesetzt; zweytena, 
weil zu muthmafsen ist, Ulrich, dieses Otto (VI.) Bruder, sey dem Otto 
im Wege gesunden, als dieser nach dem Bifsthum (Freysing) getrachtet. 

Vielleicht hatte Pfalzgraf Otto VI. sein Recht, als Schutzherr der 
Kirche zu Freysing, zu sehr gemifsbrauebt, welchem zu entsagen er auch 
endlich gezwungen wurde. 

Zweyta Anmerkung. 

Ob Graf Otto VI. wirklich im Jahre 1155 gestorben, wie die ange- 
zogenen Annalisten, und mit diesen die neuern bayerischen Geschieh tschr ei* 
ber einstimmend behaupten, läfst sich mit Recht bezweifeln, indem der 
Mönch von Scheyrn (Konrad) in seinem Catalogo R.R. P. P. (bey Hieron. 
Fez. Script. R. R. austr. tom. II. pag. 400- ) das chron. admontens. eben da* 
seihst pag. 138, und die noch ungedruckte Chronik des (ehemaligen) Klo* 
sters Inderstorf den Todesfall des Pfalzgrafen Otto VI., erst mit dem Jahre 
1156 verbinden. 

Wenn das Zeugnifs eines altern dem Zeugnisse eines jüngern Ge- 
Schichtschreibers vorzuziehen ist, so haben eben erwähnte Zeugen 
recht; indem sie dem Herrmann von Altaich, den Verfassern des Chron. -Fns* 
dorfens. und des chron. Monast. SS. Udalrici et Afrae, und dem Siaindel» 
am Alter weit überlegen sind. 
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Konrad von Scheyrn nämlich «ndigte «einen Catalognm R. R. P. P 
mit dem Jahre 1226, und starb (nach dem Zeugnisse der schon angezo- 
genen Chronick von Indersdorf) im Jahre 1241. 

Der Verfasser des chron. admoniens. führte sein angefangenes Werk 
bis zum Jahre 1205 fort. Pez. 1. c. observat Num. IV., so wie auch der 
Zusatz zum chron. admontens. sich nicht weiter, als bis zum Jahre 1250 
erstreckt« Herrmann tob Altaich hingegen setzte seine Chronick bis zum 
Jahre 1273. der Verfasser der Chronick Monasterii SS. Udalrici etc. bis 
zum Jahre 12Ö5 fort; folglich sind diese am Alter jünger, als jene, mit- 
hin auch an der Glaubwürdigkeit denselben nachzusetzen. 

Auch was den Sterbtag des Pfalzgrafen Otto VI. betrifft, sind die 
Zeugnisse darüber verschieden; indem das Necrolog. admontens. bey Pez. 
1. c pag. und das Necrolog. des Klosters Thierhaupten (M. b. Vol. XV. pag^ 
142) den 5. August (Non. Aug.) als den Sterbtag dieses Pfalzgrafen ange- 
ben. Da Maria, die Unglückliche (im Jahre 125Ö enthauptete) Gemahlinn 
Ludwig des Strengen , die jüngste Person ist , deren Sterbtag (obschon unrich- 
tig: denn es soll XV, und nicht XVII Kai. Febr. heifsen) in dem Necrologio 
Understorfens. ( M. b. Vol. XIV. pag, 168) angemerkt wird; so bin ich der Mei- 
nung, dieses Necrologi um sey selbst dem Necrologio admontensi vorzuziehen*. 

Gelegenheitlich mufs ich hier auch eine Erinnerung über eine Ur- 
kunde des Klosters Prüfening (M. b. Vol. XIII. pag. 180) machen, weil 
die chronologische Erklärung dieser Urkunde zur Rechtfertigung der Hy- 
pothese, Pfalzgraf Otto VI. sey nicht im Jahre 1155, sondern erst im Jahre 
1156 gestorben, sehr Viel beyträgt 

Erwähnte Urkunde enthält folgende Unterschrift. Actum Nurmberc 
Anno Dominice Incarnationis. M C L. V. Indictione III. Idus Augusti, 
Regnante Domino Friderico Romanorum mvictissimo Anno regni ejus. V. 
lmperii vero tercio. 

Dafs diese ausgedrückten chronologischen Kennzeichen mit einander 
nicht übereinstimmen , sieht jeder in der Chronologie Erfahrner von 
selbst ein. 

Denn da K. Friedrich I. erst im Jahre 1152 zum König erwählt, 
und erst im Jahre 1155 zum Kaiser in Rom gekrönt worden, so läfst sich 
das 5le Königsjahr Friedrichs I., und dessen 3tes Kaisersjahr mit dem 
Jahre 1155 nicht vereinigen, wiewohl im Uebrigen. die Indictio III sich 
ganz wohl zu dem Jahre 1155 schicket. 1 < 



1 



m 

Es steckt also ein Fehler entweder in der angegebenen Jahreszahl 
1155, oder in dem angezeigten Regierungsjahre. 

Was mich betrifft, so beschuldige ich diese Urkunde einer Unrich- 
tigkeit sowohl in der Jahreszahl, als in den übrigen be\ gesetzten chrono- 
logischen Kennzeichen. 

Nach dem Zeugnisse des Bischofes Otto von Freysing, Hb. II de 
gestis Friderici I. m. cap. XXIV, kam Fridrich 1. von Rom, wo er den 
18. Juni (XIV. calend. Julii) im 4ten Jahre seines Königthums, \. c. cap. 
XXII, zum Kaiser gekrönt wurde, gegen den Anfang des Monats Septem- 
ber im Jahre 1155 nach Verona, und be> läufig zu Anfang des Monats 
Oktober desselben Jahres (L. c. cap. XXVI.) nach Bayern zurück. 

Kaiser Fridrich 1. war also im Jahre 1155 vor den Monaten Sep- 
tember, und Oktober noch nicht von Rom nach Deutschland zurück- 
gekehrt. 

Erwähnte Urkunde des Klosters Prüfening wurde zu Nürnberg vom 
K. Friedrich selbst, und mit eigener Hand den 1$. August unterschrieben 

manuque propria. Folglich ist das angegebene Jahr 1155 offenbar 

fehlerhaft und unrichtig, und mufs wahrscheinlich statt 1155, 115Ö gele- 
sen werden; denn in diesem Jahre 1156 wurde ein im Monat July in 
Nürnberg zu haltender Reichstag vom K. Fridrich ausgeschrieben. Otto 
Frising. 1. c. cap. XXIX. — — et ob hoc. dies eis in Norico Castro mense 
Julio prescribitur, wohin er sich im gedachtem Monate auch wirklich he- 
geben. L c cap. XXXI. — Itaque imperatore mense Julio in Noric Castro 
_ - morante 

- »ff. -^ Z^k 

Diese Berichtigung jener Urkunde vorausgesetzt, müssen die übrigen 
darin angegebenen chronologischen Kennzeichen auf folgende Art yerbee- 
•ert, und gelesen werden: Actum Nurmberc Anno Dominice Incarnationi» 
JVI. C*. L. VI. Indictione IV. Idus Augusti. Regnante Domino Fridertco 
Romanorum Invictissimo. Anno Regni ejus V. Imperii vero II, welch« 
chronologische Kennzeichen (die Indictio IV. das 5te Jahr des Königthuma» 
und 2te Jahr de» Kaiserthums) auch in der Urkunde des fürsll. Stift* 
Berchtesgaen, vom Jahre 1156 (in Hund Metrop. Salisburg. tom. II. pag. 
122) vorkommen. ' 'Ii iiiiftäs» 

Dieser chronologischen Erklärung erwähnter Urkunde von Prüfling 
zu Folge mufs als» auch die Erzählung des Herrn von Lori von den» 
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Buckzuge des K. Friedrich» I. aus Italien nach Deutschland (heym Jahre 
1155) die ganz unchronologisch ausgefallen ist. berichtiget werden. 

Nun auf das Sterbjahr des Pfalzgrafen Otto VI. ( des Aeltern ) zurück 
zu kommen, so werden in der angezogenen Urkunde von Prüfling fol- 
gende Grafen als Zeugen angeführt : Testes sunt. Otto Palaünus Senior. 
Pertholdus de Andehse. Pertholdus Marcbio de Chambe. Fridericus Pa- 
latinu«. OUo comes de Valei. Rapoto comes de Ortenberc. Gehehardus 
de Tollenstein. 

Wenn es wahr ist, dafs Pfalzgraf Otto VI. Senior den 4. August im 
Iahre 1155 gestorben ist, so folgt von selbst, dafs unter dem hier am Er- 
sten genannten Otto Paiatinus Senior, Otto VM. nachmaliger Herzog in 
Bayern verstanden werden müsse. 

Wer wird aber glauben, dafs Pfalzgraf Otto VII., als der Jüngtse 
unter allen übrigen genannten Grafen, vor denselben den ersten Platz 
soll behauptet, und eingenommen haben? 

In der ebenfalls schon angezogenen Urkunde des fürstl. Stiftet 
Berchtesgaden, die auf dem zu Würzburg im Jahre U56 nach Pfingsten 
(sequente de hinc ebdomada, sagt Otto frisingensis cap. XXIX., folglich 
vom 9. bis 16- Juny) gehaltenen Reichstage, wo nicht ausgefertiget, we- 
nigstens dekretirt wurde, kommt Pfalzgraf Otto der VII. am letzten Orte, 
der ihm seines jungen Alters wegen auch gebührte, unter den übrigen gräfli- 
chen Zeugen vor. Es ist also gar nicht wahrscheinlich, dafs der auf dem 
Reichstage zu Würzburg den übrigen Grafen nachgesetzte Pfalzgraf Otto 
einerley Person mit dem auf dem kurze Zeit darauf zu Nürnberg gehal- 
tenen Reichstage den übrigen Grafen vorgesetzten Pfalzgrafen Otto se> 
woraus endlich zu schlieOen ist, der zu Würzburg anwesende Pfalzgraf 
sey Otto VII. . der zu Nürnberg gegenwärtig gewesene Pfalzgraf aber des- 
sen Vater, Otto VI , folglich Pfalzgraf Otto VI. im Jahre 1156 noch am Le- 
ben gewesen, wie dann der Verfasser des chron. Admontens. die Vermäh- 
lung K. Friedrichs mit Beatrix aus Burgund, und den Todsfall des Plate- 
grafen Otto (VI.) beym Jahre 1156 angiebt 

Pfalzgraf Otto VI. hatte vielleicht aus Abneigung gegen den Bischof 
Otto zu Freysing, der auf dem zu Würzburg gehaltenen Reichstage gegen- 
wärtig war, sich dabin persönlich nicht begeben; sondern statt Seiner den 
Sohn, Otto VI., schicken j hingegen auf den Reichstag zu Nürnberg, wo 
erwähnter Bischof nicht mehr gegenwärtig war, selbst persönlich, und 
Bist AbhaodL V. Bd. . 24 



vielleicht aus der Ursache, erscheinen wollen, um das Recht auf Nürn- 
berg, welches im Jahre 1138 nebst andern Ländern und Ortschaften von 
Bayern abgerissen wurde, wieder geltend zu machen; bey welcher Gele» 
genheit Pfalzgraf Otto VI. auch den vom K. Friedrich I. dem Kloster Prü- 
fening von da aus ertheilten Schutzbrief unterschrieben, aber die Zeit der 
Ausfertigung dieses Schutzbriefes selbst nicht mehr erlebt haben mag. 

Diese Muthmafsung, als wahr angenommen, erklärt uns auch die 
Ordnung, in welcher die genannten Grafen sich auf einander folgen. 

Pfalzgraf Otto VI. wird nämlich am ersten Orte gesetzt, weil er 
schon im, oder wenigstens um das Jahr 1132 regierender Graf zu Scheyrn- 
Wittelspach , und folglich der älteste unter allen Grafen war*, Berthold III. 
von Andechs folgte seinem Vater im Jahre 1140; Bertbold III. von Chamb, 
oder Vohburg, wurde erst im Jahre 1146 regierender Herr daselbst ; Fried- 
rich der Pfalzgraf ist meines Erachtens des Pfalzgrafen Otto VI. Bruder, 
der sich bald nachher ins Kloster Inderstorf begeben ; Graf Rapot von Or- 
ientiere (Ottenburg) Engelbrechts, Herzoges in Kärnthen Sohn, ob er 
schon (wahrscheinlich) älter war, als Friedrich der Pfalzgraf, mufste die* 
sem doch aus der Ursache nachstehen, weil Friedrich Pfalzgraf, Rapot aber 
blofs Graf war; sohin steht jeder dieser Grafen an seinem Orte, der ihm 
(Alters halber) gebührte. Nur von dem Grafen Otto (II.) von Valey weifs 
ich keinen hinreichenden Grund, warum dieser Graf dem Grafen Rapot 
von Ottenburg vorgesetz wird , anzugeben. 

War etwa seine Verwandschaft mit denen von Wittelspach, und An» 
dechs der Grund seines Vorrangs vor dem bemeldten Rapot von Ottenburg? 

In einer andern und von mir schon angeführten Urkunde des fürst- 
liehen Stifts Berchtesgaden Metrop. Salisb. tom. II. pag. 107, die zu dem 
Zeiträume 1130— 1135, nicht aber (wie P. Moriz Akad. Abhandl. Neuer. 
5r B. pag. not. 68, einzig seinem Systeme zu liebe angiebt) zum Jahre 
1106, gehört, steht erwähnter Otto von Valey dem Grafen Rapot von 
Ottenburg nach, und wird blofs Otto de Valey genannt. 



§. II. 



Graf Ulrich der zweytgehorne Sohn (l) des Pfaizgrafen Otto des VI, 
und Bruder Otto des VI., mag um das Jahr 10Q3 geboten worden seyn. ' 

Er war unter dem Bischöfe Heinrich I. zu Freysing Schutzherr' da- 
selbst, (* ) erwählt* aber nachher den geistlichen Stand, und ward auleW 
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Probit bey dem Kottegialsüft Inichen. (3) Wann. Graf und Probst Ulrich 
gestorben, kann ich au» Mangel an glaubwürdigen Zeugnissen nicht be- 
stimmen. Harr Scholliner läfst ihn um das Jahr lböo au» dieser Welt 
gehen. O) 1 > : 

(l) Instrum. Frising. Nun». 1296«- Haue Traditionen — — persolvebat praesente, «C 
suseipieute — • — piissimo atque dulcissimo Adrocato Udalrico — — — Item 

Nun». t3l3 — — ■ — Notum »it qualiler Domnu» Hodalricus Advocatui aecclasiae 

nostrac trodidit — — — — Hoc autem factum est in presentia fratris sui Ottonia — 
— — — — aus Welchem letztem xa Genüge erhellet, dsf» Pfalzgraf Otto VI. de» 
Principal-, Graf Ulrich aber nur Regionär . Advocat der Kirche au Freysing wen 
In einer Urkunde des Klosters Weihenstephan (M. b. Vol. IX. pag. 377) welche 
in den Zeitraum Tom Jahre 1097 — 1114 einschlägt, kömmt ebenfalls ein Graf 
Ulrich als Schutzherr des gedachten Klosters vor. 

Wahrscheinlich ist aber dieser Graf Ulrich derselbe, der 1. e. pag. 372 Graf 
an Bozen, bozanensis comei, genannt wird, und einen Sohn Namens Friedrich 
hatte. •■■ ' 

Ca) Graf Ulrich, noch als Schutzherr, ««henkte Her Kirche *u Freising das Gut Imi» 
chinhofeu, und stiftete daselbst (su Freysing) einen JabrUg. Inttrusa. Num. 
1313- 

(3) Sieh folgende Anmerkung. 

(4) Seine geneaiog. Tafel Lit fib. 

« 

Anmerkung. 

Wegen des Grafen Ulrichs sind die bayerischen Geschichtschreiber, 
und Kritiker, unter sich unetns; indem £inige derselben den Grafen Ul- 
rich für einen Bruder des Pfalzgrafen Otto VI. (des Aeltern), andere hin- 
gegen für einen Bruder des Pfalzgrafen, und nachmaligen Herzoges, Otto 
TU., angeben. 

Jede dieser streitenden Parteyen hat gute Gründe Tür ihre Behaup- 
tung; keine derselben aber bringet (meines Erachtens) Gründe auf die 
Bahn, die so beschaffen wären, dafs man mit Beyhilfe derselben den Ein« 
-Wendungen der Gegenpartcy sicher ausweichen konnte. 

Wenn der in der bekannten Kloster rothischen Urkunde, M. b. Vol. 
L pag. 364 enthaltene Vergleich zwischen dem Pfalzgrafen Otto (VI.) und 
dem dasigen Abte Lothar, wirklich im Jahre 1JA4 (wie Herr Scholliner 
annimmt > geschehen wäre, so würde auch ich diesem Gelehrten, so wie 
dem Grafen Buat, orig. dorn. ioic. lom. U. pag. m Recht geben. 
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Aber eBen in «dieser Voraussetzung äussert sieh eine Schwierigkeit, 
die sich, ohne Verletzung der Zeitordnung, nicht besehigen UTst. Denn 
im Jahre 1144. und zwar den 9. Dezember noch, war Probst zu St. An- 
drä ein gewisser Guicmann (Histor. Frising. tom. I. pag. 3280 welcher 
wahrscheinlich Eine Person mit Wichmann, gleichfalls Probste daselbst 
(I. c. Instrum. Nuram. 1315 1318* Item. tom. I. pag. 318 322.) ist 

Erwähnter Vertrag geschah aber zur Zeit, da Probst zu St. Andre* 
ein gewisser Otto war. M. b. Vol. I. pag. 365 — — — presentibushis Tests- 

bes. Otto Prepositus Sancü Andree Ulricas Prepositus freier Pa- 

latini. Folglich mufs jener Vertrag erat nach dem Jahr« 1144 vorgekom- 
men seyn. 

• In welchem Jahre aber? Vor dem Jahre 1148» antworte ich, kann 
der Vertrag schwerlich geschehen seyn, weil Wichmann, der Vorfahrer 
Otto's in der Würde eines Probstes zu St. Andrä, erst unter dem Abte 
Günther zu Weihenstephan seiner Würde entsaget, und sich in erwähntes 
Kloster begeben hat. (M. b. Vol. IX. pag. 4t6. wo auch Wichmann» Bruder, 
Konrad von Haidlfing, vorkömmt) Günther aber, nach dem Zeugnisse 
einer gleichzeitigen Handschrift (bey Meichelbeck tom. I. Instrum. Num. 
1326.) erst im Jahre H48< dem Abt Sigmar daselbst nachgefolget ist. 

In einem der Jahre 1148, 11*9» oder 1150. kann der Vergleich auch 
nicht getroffen worden seyn, weil Bischof Otto zu Freysing, welcher doch 
die Hauptperson dabey war, erst im Jahre 1149 (nach Pfingsten) von seiner 
im Jahre 1147 unternommenen Kreuzfahrt zurückgekommen« (Meichelb. 
Hr. v. Lori) und erst im Jahre 1150 die neu ausgebrochenen Streitigkeit 
teh„ wegen der Vogteygerechtigkeit über die Kirche zu Freysing, durch 
die Auslieferung des ältesten Sohnes des Pfal7grafen Otto VI. beygelegt 
worden sind. (Meichelb. tom. I. pag. 331.) 

Es lä'fst sich also kein bestimmtes Jahr, in welchem gedachter Ver- 
trag geschehen sey, mit einiger Gewifsheit angeben, sondern nur so viel 
sagen, dafs er (vermog der bisher angeführten Ursachen) in den Zeit- 
raum vom Jahre 1151 bis 1158 eintreffe. 

Im Jahre 1155 (oder 1150) starb Pfalzgraf Otto VI. und im Jahre 
1158 Otto Bischof zu Freysing. Es kann also der Vertrag sowohl vom 
Pfalzgrafen Otto VI., als Otto VII. verstanden werden. Verstehet man 
ihn vom Pfalzgrafen Otto VI., dann mufs behauptet werden, derselbe sey 
binnen den Jahren 1151 bis 1166 geschehen , innerhalb welchen Zeilrast. 
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mes die Zeugen, die in der erwähnten rotischen Urkunde vorkommen*, 
auch wirklich gelebt haben, wie aus anderen , benanntlich freysingischen, 
Urkunden zu ersehen ist. 

Nur der einzige, in der rotischen Urkunde als Zeuge vorkommende 
Aribo von Tatendorf wird erst nach dem Jahre 1156 in anderm Urkunden 
sichtbar, welcher Umstand die Meinung des Herrn Pfeffels, dafs nämlich 
in derselben die Rede vom Pfalzgrafen Otto VII. sey, auch sehr wahr« 
icheinlich macht, wozu noch der höchst merkwürdige Umstand kömmt, 
dafs darin (im letztern Theile) ausdrücklich gesagt wird: „cum autem 
praefalus Palatinus," welche Worte sicher von keinem andern, als vom 
Pfalzgrafen Otto VII. verstanden werden können. 

Aber auch diese Meinung, ao wahrscheinlich sie immer ist, ist noch 
groTsen Schwierigkeiten unterworfen; denn Erstens macht Konrad von 
Scheyrn von diesem Ulrich gar keine Meldung, sondern behauptet viel- 
mehr, Pfalzgraf ( Otto VI.) habe nicht mehrere Söhne, als 4 hinterlassen. 
M. b. Vol. X. pag. 395- 

Zweytens war ein Graf Ulrich schon um das Jahr 1137 (§• 
not. 3- dies. Absch. ) Schirmvogt zu Freysing. 

Es ist aber ganz und gar nicht wahrscheinlich, dafs Ulrich, des 
Pfalzgrafen Otto VII. Bruder, um das Jahr 1137 schon ein so hohes Alter 
gehabt habe, um die Würde eines Schirmvogts begleiten zu können. Zu* 
dem würde (vermöge der schon angeführten freysingischen Urkunde 
Nun». 1313.) auch folgen, um das Jahr 1137 wäre nicht allein Graf Ul- 
rich, sondern auch sein Bruder (Otto VII.) schon Schirmvogt zu Frey, 
»ing gewesen, welches aber offenbar unrichtig und falsch ist. 

In Hinsicht nun auf alle diese, in beyden Hypothesen, sich äus- 
sernde Schwierigkeiten, ist es so leicht nicht, eine entscheidende, und 
befriedigende Antwort, auf die Frage: wessen Ottos Bruder, der in der 
rotischen Urkunde, als Probst unterzeichnete Ulrich sey, zugeben. 

Was ist nun zu thun? Soll man erwähnte Urkunde für unterscho- 
ben, und für erdichtet erklären? Keineswegs. Dividatur infans! bin 
ich der Meinung. Man gebe jeder der streitenden Partey einen Ulrich. 

Man kann nämlich annehmen, es seyn zwey Ulriche in der Wit* 
telspachischen Familie gewesen, deren Einer ein Bruder des Pfalzgrafen 
Otto VI. (des Aeltern) Schutaherr zu Frey sing, und nachher Probst zu 
tntichen gewesen, und um das Jahr Ufo gestorben; der ändert aber ein 
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Bruder des Pfalzgrafen Otto VII. ( des Grofsen) und Probst bey einer an- 
dera Kirche, und eben jener Ulrich war, der in der roihischen Urkunde 
als Zeuge erscheiot, und ein Bruder des Pfalzgrafen (Otto VII.) genannt 

wird. 

In der Urkunde des Bischofs Otto vom Jahre 115? (Meichelb. tom. 
Lpag. 33Ö) kömmt unter andern Zeugen (geistlichen Sundes) ein Ulrich 
vor, der Probst zu St. Arsatz war, und in einer anderen freysingischen 
Urkunde, vom Jahre 1170. Instrum. Num. 1542. kommen die nämlichen, 
Probst Ulrich, und der Abt Lothar (von Roth) als Zeugen vor. Könnte 
dieser Ulrich Probst zu St. Arsatz nicht unser Graf Ulrich, Pfalzgrafen* 
VII. Bruder seyn? Mir wenigstens scheint es so, besonders da in einer 
Urkunde des Klosters St. Zeno vom Jahre 1177 (M. boic Vol. III. pag. 
548.) abermal ein Ulrich, als Probst zu lilmünster, welches Stift sonst 
auch St Arsazii genannt wurde» und zwar am zweyten Platze, als Zeuge 
vorkömmt. 

Wäre dieser Probst zu lilmünster, Ulrich, kein Anverwandter des 
Erzbischofs Konrads von Wittelspach , welcher eben im Jahre 1177 nach 
Verlassung seines erzbischöflichen Sitzes zu Maynz, Erzbischof zu Salz- 
burg ward (Hansitz germ. sacr. tom. II. pag. 295.) gewesen, dann würde 
er, als ein bayrisch - freysingi scher Prälat wohl nicht bey der vom Erz~ 
bischofe Ronrad gemachten Schankung, am wenigsten aber am zweyten 
Orte, unter den Übrigen salzburgischen Zeugen, erscheinen, und gesetzt 
worden seyn. 

Wenn aber Probst Ulrich zu lilmünster ein Anverwandter des Erz- 
bischof Konrads (des WitleUpachers) gewesen, so lüfst sich mit aller Wahr- 
scheinlichkeit behaupten, dafs er nicht nur ein Anverwandter (im allge* 
meinen Sinne) sondern sogar ein leiblicher Bruder desselben, mithin auch 
ein leiblicher Bruder des Plalzgrafen Otto VII. gewesen sey. 

Es kömmt in derselben «Urkunde des Klosters Su Zeno auch der 
Probst des (bayrischen) Klosters Weiarn, als Zeuge vor, wovon aber 
(meines Erachtens) die Ursache ist, weil das Kloster Weiarn gröfstcn Theils 
vom Erzbischofe zu Salzburg gestiftet wurde , und der Probst des Klosters, 
vermög des dem Erzbischofe zu Salzburg zustehenden Nominations - Rech- 
tes ein salzburgischer Vasal, wie der am ersten Orte unterschriebene Probst 
von Werd (Hegelwörth) war; so wie bisher auf immer der Erzbischof zu 
Salzburg bey der Wahl eines Probst«* zu Weiarn Viel zu sagen haue. 
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In Jahre 1170 (M. b. Vol. IV. pag. 138.) ertheilte der Erzbischof 
Ronrad (von Wittelspach) dem Kloster Varnbach ein Bestätigung!- Diplom« 
die Kirche zn Münichswald betreffend, worin unter anderen Zeugen auch 
die zwey Brüder des Erzbischofes, Friederich II., und Otto, der Jüngere« 
vorkommen. 

Dieser Umstand macht meine Muthmafsung, dafs Ulrich, Probst zu 
Iiimünster, oder zu St Arsatz, wirklich ein Bruder des Erzbischofes ge- 
wesen, ziemlich wahrscheinlich; indem daraus allerdings erhellet, der 
Erzbischof Konrad habe bey Ertheilung und Ausfertigung seiner Gnaden- 
briefe jedesmal auch Einige von seinen nächsten Anverwandten, und was 
die erwähnten zwey Brüder Friedrich, und Otto insbesondere betrifft« 
diese aus der Ursache als Zeugen beygezogen, weil Probst Ulrich int 
Jahre 1179 muthmafslich nicht mehr am Leben war. 

Diese Hypothese, wenn sie schon nicht ganz frey von jeder dage- 
gen zu machenden Einwendung ist, dienet doch sehr, um jeder der über 
die Person des Probstes Ulrich streitenden Partheyen Recht gehen zu können, 
hauptsächlich aber um nicht (mit dem Herrn Scholliner pag. 225-) in die 
Moth wendigkeit versetzt zu werden, den Grundtext der rothischen Urkunde 
verändern, und statt „prefatus palatinus, prefati palatini filius" lesen zu 
müssen. 

In dieser Hypothese endlich sieht man auch ein , warum Friederich 
der Sohn des Pfalzgrafen Otto des VI. (des A eitern) in einer emmeranu 
sehen Urkunde, Cod. tradit bey Bern. Pez. thesaur. Anecdot tora. I. P. III. 
pag. 178. Medioximus fratrum genannt wird. 

$. III. 

Von dem Grafen Eckhard III., drittem Sohne des Pfalzgrafen Ott» 
IV., ist mehr nicht bekannt, als, dafs er um das Iahr 1180 dem Kloster 
Scheyrn einen Hof. und zwey Huben zu Sliwesheim, und dem < ehema- 
ligen ) Kloster Inderstorf da> Gut llhdorf, geschenkt hat (l) 

., 

(l) Comet Ekkardus de Schyrcn dedit nobi» curiam utum in Slibethcin , et IT. Man- 

«us. Tctte» , Otto Duz Babariae — ■ M. b. Vol. XIV. pag. 169. Ekkardu« 

comet — dedit nobi* predium llhdorf , et mantum Solan« , et Silicats. 

Dieter Graf Eckard von Scheyrn kann nicht Eckurd I., auch nicht Eckard II. 
teyn , *»cil jener schon um da« Jahr 1008 gettorben , dicter aber um dat Jahr 
1140 ein Mönch zu Scheyrn geworden : folglich wird diese* Graf Eckard ua der 



Reihe der III., mit eilen Rechte alt ein Sohn des Pfalzgrafen Otto IV., und ■ 
auch alt ein Bruder det Pfalzgrafen Otto VI. angenommen. 

Graf Eckard III. mag um das Jahr UOO geboren worden teyn , folglich auch 
ein Alter von 80 Jahren erreichet haben , «reichet Alter eben nicht auberordent- 
lich ist. 

Nach dem Zeugnitte det Necrologium Underttorf. M. b. Vol. XIV. pag. 169 
•Urb Graf Eckard III. den 20- Juny ( XII. Kai. Jul. ) Ekkardnt comet — — — 

S- iv. 

Der letzte, und jüngste Sohn (l) des Pfalzgrafen Otto IV. war Frie- 
den ch I. 

Da bey der Stiftung des Klosters Eisenhofen (im lahre 1 107 ^ nur 
die zwey Brüder Otto VI., und Ulrich I. als Zeugen erscheinen, so ist al- 
lerdings zu vermuthen, Graf Friederich I. habe im Jahre (HOT) noch 
kein zeugnifsfähiges Alter gehabt. 

Graf Friederich I. mag demnach um das Jahr 1101, oder 1102, oder 
vielleicht noch später, geboren worden seyn. 

Diesen Graf Friederich I. treffe ich zum ersten Male in einer Ur- 
kunde de» Klosters Tambach vom Jahre 1136 »n. (2) 

Im Jahre 1142 erschien Graf Fried erich I. auf dem berühmten Reichs- 
tage, vt eichen K. Konrad III. zu Würzburg gehalten (3), und wo dieser 
König dem Kloster Ranshofen einen Freyheitsbrief ertheilet hat (4) 

Graf Friederich I. wird in dieser Ranshofischen Urkunde ausdrück- 
lich ein Sohn des Pfalzgrafen Otto (5) genannt: mithin ist es auch un- 
läugbar, dafs des Pfalzgrafen Otto des Aeltern in unserm Systeme des VI., 
dessen Rruder Graf Friederich I. war, Vater, nicht Graf Eckard I., son- 
dern der von mir entdeckte Pfalzgraf Otto IV., und folglich, Pfalzgraf 
Otto, der Sohn des Grafen Eckards 1. nicht der Vater, sondern der Grob* 
Vater des nachmaligen Herzoges Otto VII. gewesen ist. 

Um das Jahr 1154 entschlofs sich Graf Friederich I. ins Kloster zu 
gehen, (0) welcher Entschiufa, nach dem Zeugnisse einer alten Hand- 
schrift des (ehemaligen) Klosters Inderstorf (7) im Jahre 11Ö3 (8) auch 
ins Werk gesetzt wurde. 

Graf Friederich I. starb demnach als tin Ordensgeistlicher (zu Jn 
derstorf) im Jahre 1195. (9) 



Digitized by Google 



(1) Dftb Pfalzgraf Otto TV. nebst den 3 Söhnen Otto VI., Ulrich I., und Eckard III., 
auch einen FriJerich hinterlassen habe, und folglich, dafi Fridcrich I. ebcnfalU 
ein Sohn des erwänhteu Pfalzgrafen Otto III. gewesen sey, beweisen die Urkun» 
den, die ich sogleich auführen werde. 

Aus welcher Ursache also weder Herr Graf du Buat, noch Herr Lipowsky, 
eine Meldung von diesem Friderich I. gemacht, weifs ich nicht. 

(!) M. b. Vol. IV. pag. 130 Testes sdhibuimus Palatinos Fridcricusn ( I. ) 

Ottonem cum cetcris majoribus, et minoribus — — anno 1156. Diese zwey Pfalz* 
grafen, Friderich, und Otto halte ich für die zwey Brüder, Friderich I., und 
Otto VI. 

Graf Friderich I., obschon er jünger, als sein Bruder Otto VI. war, mag viel* 
leicht demselben vorgesetzt worden seyn, weil er eine Grafschaft in dem heutigen 
Gerichtsbezirke , Mamburg, (Buat. orig. dum. boic. tom. II. pag. 555. kern Herr 
■ Antun Nagl, Pf.irrer zu Hohr, in seinem vortreflichen Werke „Notitiae, origines 
Domus boicae seculis X. et XI. illustrantes" pag. 54) hatte, worin veruiulhlich 
das Kloster Varnbach, welchem K. Lothar II. den erwähnten Freyheilsbrief er» 
theilet, einige Güter besafs j folglich Graf Friderich I. entweder als Graf des Be- 
zirkes, oder als Schutzherr der dem Kloster Varnbach angehürigen Güter seinen 
altern Bruder mit allem Rechte vorgesetzt worden. 

Einen ähnlichen Fall treffen wir in verschiedenen Urkunden an , z. B. in einer 
Urkunde des Klosters Beuediktbeurn (M. b. Vol. VU. pag. 46) wo der jüngere 
Bruder, Graf Popo, seinem altern und regierenden Bruder Berthold I. zu An- 
dechs, und vermuthlich auch aus keiner anderen Ursache, vorgesetzt wird, als 
weil Popo Schirmvogt des Klosters war. Item Instrument. Frising. Nun. 1321, 
wo ebenfalls Popo seinem altern Bruder Berthold III. von Andechs vorsteht. 

Eben so steht auch Graf Friderich It. seinem altern Bruder Otto VII., in 
einer andern Urkunde des Klosters Varnbach M. B. Vol. IV. pag. 139, vom 
Jahre 1 |?n , vor. 

Herr Scholliner, pag. 22$, halt den erwähnten Grafen Otto VI. für den Gra- 
fen Otto, der in seinem Systeme ebenfalls der Vte ist; allein, ich kann nicht be- 
greifen, warum Otto der V. als aus einer Nebenlinie cutsprossen, ein Pfalzgraf 
genannt worden scy , da nicht einmal die Grafen Ulrich I., und Echard III., 
als leibliche Brüder des Pfalzgrafen Otto VI. mit dem Pfabgrafentitel beehret 
wurden. Eher wollte ich zugeben, unter dem gedachten Otto steche Otto VII., 
welcher im Jahre 1136 ein Alter von bcylaufig 16 Jahren gehabt haben mag, und 
dieser Ursache wegen seinem Vatersbruder, dem Friderich I. nachstehen mufste. 

(J) M.b. Vol. HI. pag. 3l6. Anno Dom. Incarn. M. C. XLIL Ind. IV (soll V heifsen) 
reguantc. Chunrado — — — factum apud Wirzburg. Dicfcr zu Würzburg ge- 
hallcnc Reichstag war eben derjenige, auf welchem der bekannte Staatsstreich we- 
gen der Venn ahlung der Gertraud , der hinterlassencn Wittwe des Herzogs Hein- 
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rieh» IX. . mit dem Herzog« Heinrich X. gesptelet wurde. Lori Auszug etc. ad 
annum 1142. 

(4) Von dieser Urkunde macht Herr Schollincr nicht die mindeste Meldung. Er han- 
delte aber hierin auch sehr klug; denn sonst hiilte er das Widerfprcchende sei- 
nes Systemes solhsl eingesehen, und als ein Wahrheitsforscher auch eingestehen 
müssen. 

(5) L. c. — — Fridericus (I.) filius Palatini comilis Ottonis. 

Die Anhänger des alten Systems werden ( ja müssen sogar ) sagen , dafs unter 
diesem Friderich II. der Bruder des Pfalzgrafen Otto de« Groben, und nachma- 
ligen Herzoges zu verstehen sey. 

Ich frjge aber diese Herren, mit welcher Wahrachcinlichkeit (aeposito praeju- 
dicio) sie unter jenem Friderich, den Grafen Friderich II. , den Druder des ge- 
dachten Gral Otto VII., verstehen können, da dieser Fridrich II. im Jahre n42 
nicht älter war, und nach der eigenen Berechnung ihres Prinzipals (des Herrn 
Scholliners ) auch nicht älter, als aufs höchste 13 Jahr rlt seyu konnte? 

Wenn um das Jahr 1 1 42 vom Otto dem Gröbern (wie Herr Scholliner selbst 
vorgiebt pag. 223) noch nichts gehört worden; mit welcher Wahrscheinlichkeit, 
frage ich abermal, können diese Herren, will nicht sagen, behaupten, sondern 
nur verroulhen , der noch weit jüngere Bruder des Pfalzgrafen Otto VII. , Graf 
Friderich II. , habe schon im Jahre 1142 eine grofsc Person, und zwar bei einer 
Versammlung der Fürsten gemacht, wo es um die Verleihung, und Vergebung 
eines grofsen, und selbst dem wittclspachischeii Hause zwar augehörigeu , leider 
aber, von längerer Zeit her demselbeu entrisscuen Landesherrschaft zu thua 
war? Wer soll glauben, Pfalzgraf Otto VI. der Aeltere, habe zu erwähnter 
Versammlung seinen 13jährigen Sohn Friderich II., und nicht vielmehr seinen 
leiblichen Bruder, Fridrich I., oder wenigstens seinen dl testen , und erstgebor- 
nen Sohn, Otto VII., als unstreitigen Erben, sowohl seiner, als seiner Vor- 
fahren, und Vorültern, welchen das Land mit Gewalt entrissen wurde, Js Ge- 
schäftsmann schicken wollen ? 

Dafs junge, und noch unmündige in verschiedenen Urkunden, als Zeugen 
auftreten, weifs ich ganz wohl; aber nur eine einzige Urkunde weisen mir die 
Herren Gegner auf, worin ein aufs höchste löjahriger Knab ohne Bcyseyn Eines 
■einer Anverwandten (wie hier Graf Friderich erscheint) als Zeuge, oder als 
eine sonst merkwürdige Person, vorkomme, danu will ich ihnen gern das Recht 
zusprechen. 

Selbst der Ausdruck „filius Palatini comilis Ottunis" scheinet die Richtigkeit 
meine» Systemes zu beweisen, indem dieser Ausdruck in den Urkunden gewöhnlich 
nur bey Söhnen gebraucht wurde, deren Vater schon gestorben waren, so wie der 
unmittelbar vor dem Grafen Friderich stehende Peter (sonst Sueno) ebenfalls 
filius Regis danorum ( Erici IV), welcher schon im Jahre 1139 gestorben war, 
i, Hühner, tab. genealog. Nun». 85. ) in der nämlichen Urkunde genannt wird. 
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Wollen die Gegner etwa haben , min müsse in dar angexogenen Urkunde 
statt filiu», frater, Talatini comiti» Oltonis, lesen? Diefs , antworte ich, mügen 
diejenigen thun , die sich nicht entschlieften können, ein System zu verlassen, 
das sie einmal angenommen haben. 

In einer Urkunde des Kloiter» Weihenstephan , von den Jahren ] f 48 — 1156. 
M. b. Vol. IX. pag. 425 kömmt auch ein Friderich vor, der ein Sohn des Pfalz- 
grafen genannt wird : Fridericut Alias P.tlatini comclii. 

Meiner Meinung nach ist dieser der nämliche Friderich f., und der Bruder des 
Pfalzgrafen Otto VI., so wie er in einer andern Urkunde jenes Klosters, 1. c. pag. 
Uog, von den Jahren 1138—1(47 auch wirklich ein Bruder desselben genannt 
wird — — presente advocato nostro Palatino comite fratre ejus Domino Fride- 
rico ( I. ) 

(6) Vol. VI. pag. 96. Fridericus Patatinus comes, dum secolo renunciare disposuit. 

(7) Vor seinem Eintritte in das Kloster entschied noch Graf Friderich I. im Jahre 
ll6l einen zwischen den Aebbten von Admond , und von Bencdiktbeurn , obwal. 
tenden Streit. Chron. benedictob. pag. 93. Item Bcruard Pez tbcsaur. Anecd. tum. 
III. pag. 635. 

(8) Sich Scholliners Abhandl. etc. pag. 22Q. not. d. Graf Friderich I. kömmt in dem 
vom Herzoge Heinrich XI. dem Kloster Ranshofen rrtheiltcn Freyheitsbriefe, 
vom 23- Nov. des Jahres 115? als Zeuge vor. ( M. b. Vol. III. pag. 322-) Aus 
diesem erhellet, dafs Graf Friderich 1. vor dem Jahre 1 157 . seinen Stand noch 
nicht verändert hat. 

Die Ordnung, in welcher die Zeugen in erwähnter Ranihofischcn Urkunde 
einander folgen, ist wieder ein Deweis von der Wahrheit dessen, was ich oben, 
dritten Abschn. J. 8- von der nach dem Atter eingerichteten , und bey der Unter- 
zeichnung der Urkunden gewöhnlich beobachteten Orduung der Zeugen gesagt 
habe. 

In dieser Urkunde steht nämlich am ersten Orte Graf Givehard (Gebhard II.) 
von Burghausen, welchem folgen: Markgraf berthold (III.) von Vohburg; 
Pfalzgraf Friderich (1.) Graf Berthold (III.) von Andechs: Graf Sifrid (II.) 
von Liebenau, dann die zwey Brüder, Sieghard, und Heinrich de Scala. 

Daf* Graf Gebhard (II.) von Burghausen allen übrigen Grafen hier vorge- 
setzt wird, glaube ich, geschah, entweder, weil er Schirmherr des Klosters Hans- 
hofen, oder weil er ein Anverwandter des Herzogs Heinrich XI. war, von 
welcher AnverwandUchaft in der nachfolgenden <jten Anmerkung das Weitere 
wird gesagt werden. Markgraf Berthold (III.) von Vohburg folgte im Jahre 
1146 seinem Vater in der Regierung; als dem Aeltern gebührte ihm also auch der 
Vorrang vor den übrigen, ihm nachstehenden Grafen. 

Pfalzgraf Friderich 1. war älter als Berthold (III.) von Andechs; mithin hatte 
er auch das Recht, demselben , so wie dieser, aus der gleichen Ursache dem Gra- 
fts Sigfrid (n.) von Liebenau, vorgesetzt za werden. 



Die zwey Brüder de Scale, Sighard, und Heinrich, «raren Stiefbrüder de« 
wirklich regierenden Grafen zu Burghausen, Gebhard« IL, und wahrscheinlich 
nur Titulargrafen : folglich mufsten sie den schon genannten Grafen nach , den 
noch übrigen Grafen aber, mutkiuafslich aus der Ursache vorgesetzt werden, weil 
■ie Brüder de« am er»tcn Orte genannten, wirklich regierenden Grafen, Gebhard« 

II. waren. 

Um dasselbe Jahr (1157.) kommt Pfalzgraf Friderich I. auch in einer Ur- 
kunde des Klosters Baumburg (welche die fehlerhafte Zeitangabe, circa lifo, hat) 
▼or, worin er am ersten Orte , als Zeuge steht. M. b. Vol. III. pag. 58. Nun. 
CLXXll. 

Das Ort PitcoUtorf ( Pü»chlstorf ) mufs entweder ein Reichslehen, oder ein 
Komitalsort des Grafen Friderichs I. gewesen seyu; denn sonst sehe ich nicht, 
warum Pfalzgraf Friderich I. den übrigen , wirklich regierenden Grafen vorge- 
setzt wird; als Reichsbeamter, oder als Gaugraf aber, hatte er allerdings da« 
Recht, denselben vorgesetzt zu werden. 

Was aber die Ursache der Gegenwart der übrigen Grafen und Zeugen betrifft, 
«o bin ich der Meinung, Graf Eckbert (III.) von Püttcn erscheine in der Ur- 
kunde, weil das Kloster Baumburg von der Adelheid von Meglingesi , welche 
den Ulrich von Putten (de Pictavia) einen Blutsverwandten des Grafen EckberU 

III. , zum Gemahl hatte, gestiltet worden ist. Man sehe meine Preisschrift von 
den Grafen von Vornbach etc. 

• . 

Graf Gebhard II. von Burghausen war durch Itha, seine Grofsmutter, ein An- 
verwandter des Grafen Eckberts III. von Pütteu, weil Itha diese« Eckberts III, 
Grofs- Vater» -Schwester war, und Graf Sifrid (II.) von Liebenau war ein Vaters- 
bruder de« Markgrafen Engelbert« von Crayburg , und Schutzherrn de« Klosters 
Baumborg; mithin hatten auch diese zwey Grafen, von Burghausen und Liebe- 
nau, das Recht bey dem, zwischen dem, Herzoge Heinrich XI., und dem Klo- 
ster Baumburg, vorgenommenen Tausche, als Zeugen za erscheinen, und zu 
unterschreiben. 

Gleich nach der baumburgischen Urkunde steht eine andere, in der die zwey 
Pfalzgrafen, Otto und Friderich, am letzten Orte vorkommen, au« welchem Um* 
stände ich abnehme, erwähnte zwey Pfalzgrafen seyen Otto VII., und sein Bru- 
der Friderich II. , welche auch die Jüngsten unter den 
ten Grafen waren. 

Es mufs aber diese letztere baumburgische Urkunde beylaufig «ruf das Jahr 
ll6l angegeben werden, weil die beyden pfalzgriiflichen Brüder, Otto VII., und 
Friderich II. erst im erwähnten Jahre n6l au» Italien nach Bayern zurüchge- 




. r 4i,i .J' il! -!•«)•. s:)u : .,ro : -^»$sj£4l 
Diefs ist zwar die uralte, und bey dem (ehmaligen) Kloster Inderstorf 

brachte Meinung, die mich aber gar nicht wahrscheinlich zu seyu däucht. 
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Erste Anmerkung. . 

Gegen die von mir gemachte Erklärung der in der angezogenen 
Urkunde des Klosters Vornbach (vom Jahre 1136) vorkommenden zway 
Pfalzgrafen, Friderichs, und Oltos, kann man mir mit allem Rechte die 
Einwendung machen, es sey nicht wahrscheinlich, dafs diese zwey Pfalz- 
grafen Brüder waren, weil sonst auch das Verbindungswörtlein „et" bey- 
gesetzt wäre, wie dieses in allen Urkunden desselben Zeitraumes, worin 
zwey Brüder bekanntlich aus dem gräflichen Geschlechte von Scheyrn- 
Witteispach, als Zeugen vorkommen, geschehen ist. Da ich die ßeschwer- 
nifs, eine befriedigende Antwort auf diese Einwendung zu geben, selbst 
einsehe; mich aber doch nicht bereden lassen kann, den erwähnten Pfalz- 
grafen Otto für den nach dem Jahre 1140 gestorbenen Otto V., mit Schol- 
liner, anzuerkennen} sy will ich von meiner gemachten Erklärung abge- 
hen , und behaupte dagegen , erwähnter Pfalzgraf Friderich gehöre gar 
nicht zum scheyrischen Geschlechte, sondern sey jener Friderich, den 
ich im vorigen Abschn. §. VIII., Erst. Anmerk. als Pfalzgrafen in Sach- 
sen angenommen habe, in welcher Erklärung sich dann auch die Ur- 
sache, warum Friderich dem scheyrischen Otto VI. vorgesetzt wird, ganz 
wahrscheinlich angeben läfst. 

Zweyte Anmerkung. 

Ich habe §. 3 vorigen Abschnitts den Grafen Otto, von welchem 
der Mönch zu Scheyrn schreibt, er habe seine Güter unter seine 4 Söhne 
getheilt, und nachher eine Reise in das heilige Land unternommen, für 
den Pfalzgrafen Otto IV., und für den Sohn des Grafen Eckards I. ange« 



Bier will ich auch meine Meinung über die erwähnte Vertheilung 
dem geneigten Leser zur Prüfung vorlegen. Meines Erachtens bekam 
Pfalzgraf Otto VI. als Erstgeborner, nebst dem Stammgute Wittelspach 
auch die Würde eines Pfalzgrafen in Bayern , und Prinzipalvogts der Kirche 
zu Freysing. 

■Ulrich I. erhielt nebst der Würde eines Schutzherrn der Kirche 
(Regionarii) und des Klosters Weihenstephan, auch das Gut 
und vermuthlich noch andere Güter. §. II. u. Abschn. 

Graf Eckard III. bekam Schlivesheim , und Jlhdorf, welc^s letztere 




ig8 

Gut er dem (ehmaligen) Klo»ter Indersdorf geschenkt hat. M. h. Vol. 
XIV. pag. 169. 

Graf Friederich I. bekam nebst der Würde eines Plalzgrafen , welch« 
Würde er gemeinschaftlich mit seinem ältesten Bruder Otto VI. hatte, auch 
eine Grafschaft in der Gegend des heutigen Landgerichts Maynburg. §. IV. 
not. 2. d. Abschn. nebst der Würde eines Advocati (regionarii) des Klo- 
sters Weihenaiephan. M. b Vol. IX. pag. 4l6. 422. • 

Im Necrologio des Klosters Weltenburg. M. b. Vol. XIII. pag. 478. 
ad XII. Kai. April. (2t. März) kömmt ein Pfalzgraf Friderich von Tubing 
vor: Fridericus Palatinus de Tu wirig. 

Dieser Pfalzgraf Friderich ist wahrscheinlich der Bruder des im 
Jahre 115'* zum Bischöfe in Augsburg erwählten Waithars, (Khamm Hie- 
rarch. august. tom. 1.,) und der Vater des L'dalrichs, dessen Sterhtag im 
Necrolog. ad IV. Kai. Jan. angegeben wird. Dieser Friderich von Tübin- 
gen darf mit dem scheyrischen Pfalzgrafen Friderich I. nicht verwech- 
selt werden. 

Dritte Anmerkung. 

Hundius in seiner Metrop. Tom. III. m. p. 320. liefert uns eine Ur. 
künde des Klosters Weihenstephan (die aber in dem IX. Bande der von 
der churbayerischen , jetzt königlichen Akad-emie herausgegebenen Samm- 
lung der Kloster -Urkunden nicht vorkömmt) worin dem Pfalzgrafen Otto 
ein Sohn Namens Heirmann, beigelegt wird: „compertum sit — — quali- 
ter Otto palatinus comes et filius ejus Hermannus " 

Da dieses Herrmanns in gar keiner andern Urkunde, worin von den 
Söhnen des Pfalzgrafen Otto eine Meldung geschieht, gedacht wird, so 
läfst sich billig zweifeln, ob es jemals einen Herrmann in dem Wittels- 
pachischen Geschlechte gegeben habe, so wie auch selbst unier den so- 
wohl altern, als neuern Geschichtschreibern verschiedene Meinungen über 
die Person, und die übrigen Lebensumstände dieses Herrmanns obwalten, 
wovon aber meines Erachtens die einzige Ursache ist, dafs sich Keiner 
derselben die Mühe gegeben bat, den wahren Zeitraum zu bestimmen, in 
welchem erwähnte Urkunde zu setzen ist. 

Diese Mühe will nun ich über mich nehmen, und so viel möglich 
ist, die Bloche erwähnter Urkunde angeben. 
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Dia Zeugen, welche darin vorkommen, sind: Adüpero de Poch- 
sperg, Purchart de Mospurg, Rudolf, Adilolt de chamere, Gervinc — — 
de Horskenhoven , Htriman de Aribenhoven, Ulrich de Holzenhusen, ca- 
rolo de Horskenhoven. 

Wenn es erlaubt ist, von der Epoche, worin Einige der gemeldten 
Zeugen gelebt haben, auf die Epoche der Urkunde selbst zu schliefen, so 
gehört dieselbe ganz sicher zum Zeiträume vom Jahre 1138 bis 1156. 

Denn innerhalb dieses Zeitraumes lebten: Purchart de Mospurg. 
M. b. Vol. 1. pag. 267. Vol. IX. pag. 41Q.. 428. Meichelb. tom. I. Instrum. 
Num. 1321. Adilolt de Kamer. Vol. IX. pag. 425- Gerwic de Horskenho- 
ven. Ibid. Heriman de Arbenhoven Vol. VIII. pag. 411. Oudalrich de 
Holzhusen Vol. IX. pag. 41Q. Instrum. Frisingamim Num. 1313. Karolus 
de Horschenhoven Vol. IX. pag. 411, wo auch dieses letztern Eltern En- 
gilmarus, und Christina, angezeigt werden. 

Innerhalb der Jahre ir>B — 1156 lebten Pfal/graf Otto , und dessen 
Söhne Otto VII. , lionrad, Fritlerich 11. , Otto der Jüngere, und Ulrich ll.j 
von einem wittelspachischen Herrmann aber Kömmt in keiner andern, 
aufser der hundischen Urkunde, eine Sylbe vor. Es lafst sich also ganz 
wahrscheinlich vermuthen, dafs ein Schreibfehler bey der Ausfertigung er- 
wähnter hundischen Urkunde entweder auf Seite des I'falzgrafen Otto, oder 
auf Seite des Hertmanns mit eingeschlichen sev. 

Herr Scholliner, in der Abhandl von den Voreltern etc. pag. 2j'i» 
ist der Meinung, der Schreibfehler befinde sich auf Seite Hertmanns, so 
dafs man statt l^errm.inn, Friderich II., lesen müsse. 

So wahrscheinlich diese IM ulhiruifsung ist, so wenig gcf.illt sie mir 
doch, indem nicht zu gtauben ist, der Nolarius erwähnter Urkunde habe 
die ganz verschiedenen Namen, Herrmann, und Friderich verwechselt, 
und statt Friderich, Herrmann geschrieben. 

Wahrscheinlicher scheint mir die Muthmafsung des Matheus Mar- 
Schalks von Pappenheim (hey Handius Slammb erst. Theil. p.ig. 13V ) zu 
seyn, welcher statt Otto, Rapoto liefst, und den Herrmann für dieses Ra- 
polOS Sohn angiebt. 

Es mag nämlich ein Schreibfehler (aus Uebersehen) begangen, und 
statt BaptotO, mi( Ausladung der ersten 3 Ruchstaben, Otto, geschrieben 
worden aeyn, wie z. B. Otto, Radelhochs ßruder, anderswo mit Zusetzung 

drejer'^hstaben, Siboto, genannt wird. M. b. Vol. III. pag. 422. 423. 

«fit iiw» . : <•• ..L 



letzt entsteht aber die Frage, wer dieser Rapoto, und wessen Ge- 
schlechtes er gewesen sey? 

Herr Graf du Buat Orig. dorn. boic. tom. II. pag. 347, gicbt diesen 
Rapot für den Vater des berühmten, und im Jahre 10Q9 an der Fest gewor- 
benen Pfalzgrafen Rapots an, dessen Vatersbruders Kind der gleichfall« 
berühmte Ulrich de Pictavia (von Pitten ) war. 

Da vermöge der Epoche, worin die in erwähnter hundischen Ur- 
kunde genannten Zeugen leben, die Urkunde selbst in den Zeitraum 1138 
«— 1156 zu setzen ist} so sieht jeder von selbst ein, dafs sich diese Muth- 
mafsung des Herrn Grafen Buat mit der Zeitrechnung nicht vereinigen 
lasse. 

Unter dem Alt - Bayerischen Adel ist nur in dem Geschlechte der 
Gräfe« von Ortenburg ein Rapot in dem Zeiträume 1158 — 1156 anzu- 
treffen. 

Dieser Rapot von Ortenburg kann ganz füglich als Vater des in der 
Frage stehenden Herrmanns angenommen werden. Denn 

Erstens kommen in erwähnter Urkunde von Weihenstephan zwey 
Personen als Zeugen vor, (Adilpero von Poschberg, und Friderich von 
Celle) die ehedem Ministerialpersonen der Grafen von Varnbach waren, 
nachher aber durch die Utu von Putten an die Grafen von Crayburg ge- 
kommen sind. M. b. Vol. IV. pag. 26. 2Ö1. 

Zwey tens war der Name Herrmann, ein vorher im ortenburgi- 
schen Geschlechte unbekannter, und vermuthlich erst ein durch die er- 
wähnte Utta von Piitten, Gemahlinn des Engelberts von Crayburg und 
Mutler des gedachten Rapots von Ortenburg, von dem Geschlechte der 
Grafen von Varnbach, welches schon Herrmanne zählte, in das Geschlecht 
der Grafen von Ortenburg übertragener Name. 

Drittens konnte Hapot von Ortenburg zur Zeit, als Pfalzgraf Otto 
VI. mit dem K. Honrad wegen der Schirmgerechtigkeit über die Kirche zu 
Freysing zerfiel, und von demselben in die Reichsacht erklärt wurde, 
statt diesem als Pfalzgraf in Bayern, wiewohl nur auf eine kurze Zeit, 
aufgestellet worden seyn. 

Viertens ist Rapot, welcher einen gewissen Volmar dem heil. 
Emeram übergeben, cod. U-fcdit. Emm. p.ig,; 131, wahrscheinlich Graf Ua- 
pot von Ortenburg. Dieserivi ird aber ausdrücklich L. q K L'atatinu» genannt j 
woraus sich ergiebig Graf Rapot von Qrteubuig habe auqh wirklich um die 
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Milte des l2ten Jahrhundert», zu welcher Epoche die emmeramische Ur- 
kunde zu rechnen ist, die Würde eines Pfalzgrafen in Bayern besessen. 
Ich weifs zwar, dafs der gelehrte los. Moritz ( Akad. Abhand. Neue 5r B. 
pag. 638* 53Q.) diese emmeramische Urkunde auf einen weit alteren Zeit- 
raum zurücksetzt: allein, aus dem Zeitalter des in derselben als Zeug« 
vorkommenden Heinrichs von Umblstorf zu urtheilen, ist die von mir be- 
stimmte Epoche weit wahrscheinlicher, als die des gelehrten Moritz, weil 
Heinrich von Umblstorf in einer geisenfeldischen Urkunde (M. b. Vol. 
XIV. pag. 210. Num. XCVII. )., die vermöge des §. 1. d. Abscbn. Gesagten, 
zu dem Zeiträume 1138 — 1141 gehört, wieder als Zeuge, unter dem Na- 
men, Wezil, vorkömmt. 

Meines Erachtens ist der, vom Pfalzgrafen Bapot (von Ottenburg) 
dem heil. Emmeram übergebene Volmar derselbe, der in einer Urkunde des 
Klosters Baumburg (M. b. Vol. III. pag. 25. Num. LX1X. circa annum 1130 
ein Tochtermann (gener) Hartmenns von Nufsdorf genannt wird; wel- 
ches Geschlecht ehedem den Grafen von Vornhach, und Pütten dienstbar 
war, nachher aber ( vermuthlich nach dem im Jahre 10QQ erfulglcn Hin- 
tritte des Pfalzgrafen Bapots, ebenfalls aus dem Geschlcchte von Vornbach) 
unter die Herrschaft der Grafen von Crayburg durch die mit dem Herzoge 
Engelbert III. von Crayburg vermählte Utta, Tochter des Grafen Ulrichs 
Pulten (des Beichen genannt) gekommen ist 

Graf Bapot von Ortenburg mag nämlich von seinem Vatersbruder, 
dem Markgrafen, Engelbert IV., den Auftrag, seinen (des Markgrafen) 
Dienstmann, erwähnten Volmar dem heil. Emmeram zu übergeben, erhalten, 
und diesen Auftrag sodann um das Jahr 1150, um welches Jahr der wit- 
telspachische Pfalzgraf Otto vom K. Konrad in die Acht erkläret wurde, 
entrichtet haben. 

In den Jahren 11Ö0 — 1187 war ein Herrmann von Ortenburg Erz- 
diakon in liärnthen. Hansitz. germ. sacr. tom. 11. pag. 286- 305. Item. M. 
b. Vol. IV. pag. 135. 139- 

Dieser Erzdiakon, Herrmann von Ortenburg, schickt sich ganz gut 
für einen Sohn des um das Jehr 1150 aufgestellten Pfalzgrafen Bapots von 
Ortenburg. 
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Vierte Anmerkung. 

Herzog Heinrich XI. nennt in der schon angeführten Urkunde des 
Klosters Ranshofen (M. h. Vol. III. pag. 322) den Grafen Gebhard II. von 
Burghausen seinen Anverwandten „cognalus nosler." 

Der Grund dieser zwischen den genannten Fürsten obwaltenden 
Anverwahdtschaft.» welchen meines Wissen» noch kein einziger Geschicht- 
schreiher angegeben hat, liegt darin, weil (wie ich in meiner Preisschrift 
von den Grafen von Vornbach bewiesen habe) Hedwig die IWutter des 
Kaisers Lothar II , dessen Tochter Gertraud, Herzogs Heinrich XI. Mutter 
war, eine gebome Gräfinn von Vornbach, und diese eine Blutsverwandte 
der Itha, der Grofsmutter des erwähnten Gebhards II. von Burghausen, 
gewesen, wie aus der nachstehenden genealogischen Tabelle zu ersehen ist. 

i 

Thiemo I. com. de Varnbach. 

i . S 

Thiemo II. Comites de Heuricu* I. 1025. 

^^707 ' Burghausen. Himiltrud.fund.EccU 

Varnbach. 

, — > i . i 

Ekkebertusl.de Itha Sigihardus II. com. de Burg. Hedwig, nupta Geb- 

Pülten et Varn- occisus 1104. uxor Itha de hardo de Supplen- 

bacb. f ltOQ. Varnbach. burg. 

Ekkehertus II. Gebhardus I. Sigihardus III. f 11*2. Lotharius II. 
t circa 1141. Adv. Ranshov. uxores. Imp. 

I. NB. Uxor. 
II. Sophia, vidua Henrici II. Rixa. 
Ducis Carinth. anno 



1127. t 115'*. 



Ekkehertus III. Sigihard. IV. Henric. II. Gcbhardus II. t Gertrudis mari- 

occisus 1158. ll6'».cognatus tusHenricus IX. 

Henrici XI. Du- D. B. f 1139. 
eis Ravariae. 



Itha nupta Luitoldo Henricus XI. 

com. de Platen. Sive Leo. 



Digitized by Google 



203 
Num. I. 



Tabula Gehealogica 
Richardis Saxonicae. 

Bela I. Rex Ungariae f 1003. 



Sophia 
uxor 

I. Udalrici, Marchio- II. Magni, Saxon. 
nis Carinthiae Ducis anno 1070. 
1062. t 1070. t 1106. 



Geysa I. 
Rex Ung. 
t 1077. 



11. IL 
Elica Wulfildis 
uxor 
Henrici Nigri 
Duc. Bav. 



II. 

Wilburgii 

uxor 
Conradi I. 
Duc. IMoraviae. 



Ladislaus 
Rex Ungar, 
t 1005. 



II. 

Richardis 
nat. c. 1074. 
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Num. U. 



Tabula Genealogica 
Filiorum Haaagae Coraitissao de Scheyrn. 



Hazaca com. de Schyern. 



Otto III. com. de 
Schiren. (nunquam 
fuit Palatinus) 
t circ. 1119. 
Uxor 
Mathildis. 



Ekkehar- 
dus II. 

Monach. 
Schyr. 
C. 1140. 



Bernardus II. 
can. I'rising. 
anno 1139* 



Otto V. 
( nun* 
quam 
PaUli- 
nus.) f 
post 1140. 

Patruelcs Ottonis 
comitis Palatini. 



Ekkehardus I. 
Advoc. Frising. 
1074 f C. IO96. 



Bernardus I. 
t circ. 1100. 



Otto IV. , com. Palatinus 
circ. 1108' fundator 
canoniae Inderstorf, 
t post. 1132» in via Pe- 
regrinationis. 
Uxor 

Richardis, Filia Magni, 
Ducis Saxoniae, etSophiae 
Ungaricae. nat. circ. 1074. 
copulat. circ. 1090, vel 
1091. t post. 1155- 



Otto VI. (Senior) nat. 
circa 1002- com. Palatinus 
Bavariae. Nepos Ekkehardi 
et Pater Ottonis, Ducis Ba- 
variae. t 1155. vel 1156. 



Digitized by Google 



Num. III. 

Tabula Affinitatis 
inter Fridericum I. com. de Bogen, et Richardein, 

ex Saxonia. 



Bela I. Rex 







Bertha 


Sophia 


uxor II. 


uxor 


Hartwici I. com. 


I. Udalrici, March. 


de Bogen. 


II. Magni, DucisSaxon. 


Fridericus comei de Bo- 


II. 


gen, natu» ex Ina uxore 


Richardis nat. c 1074. 


Hartwici t ante 1100. 


■ 




Num. IV. 


Tabula 


Geneal ogica 


exhibcn» mutuam consanguinitatem inter Fridericum I. Imp. Henri- 


cuxn Lconem Ducem, et Ottonem VII. com. Falatinum Bavariae. 


Magnus 


Dux Saxoniae. 




uxor 


Sophia. 1070. Vid. Tab. I. 


Richardis 


Wulfildis 


uxor 


uxor 


Ottonis IV. com. 


Henrici Nigri, Duc Bav. 


Palat. Bav. 


t 1126. 


Otto VI. (Senior) 


luditha Henricus Suberbus 


com. Palat. Bav. 


uxor Dux Bav. et Saxoniae. 




Fridericill. t 1159. 




Duc. Sueviae. 


i * 

Otto VII. (Senior) 


Fridericus I. Henricus Leo Dux. 


coro. Palat. Barariae. 


Imperator. Bav. et Saxoniae. 



Num. V. 



: n l 



Tabula Genealogica 

exhlliens conjunctionem Du cum (modo Regum) Bava- 
r i a e t c u m March ionibus (modo Magu. Duc.) 

de Baaden. 



Henricus Leo 
t 1105. 

Hcrmannus III. Mar- Henricus ( Longus) com. i'iiat. Ludovicus Dux Ba- 
ch, o Baadensi» et Kheni t 1227. var ; ae . t 1231. 
Hochhergensis t H90. 



Hermannus IV. Irmen- Henricus t 1212 Agnes. Ollo lllustris, Dux 

Bav. i 1253. 
uxor 
Agnes de Rheno. 



Marchio Baadens. Irudis. 

t I2'i3. 
uxor 
Irmentrudis de 
Rheno. 



anno aetat. 
suae 15. 



Budolphus J. 
i 1288. 



IModt-rni jMarchione* 
(Magu. Duc) de 
Baaden. 



Ludovicus II. (Seve 
rus ) D. Bav. f 12Q4. 

, ■ . 

BitdoJphus I. Lud. III. D. 

Elector Pala- Bav. 
tinus. 



Linea Palatina Linea hava. 
ad Khenum, mo- ricaextinc- 
do feliciter ta 1777. 



.1 «trai i 
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, Num. YL 

Tatula Genealogie a 
exhibens Con juncUonem Ottonis illustris Ducis Ba- 
rariae cum ultimo comite de Wasserburg. 



• • • r - 

Otto VI. com. Palat. Bav. 

f 1155 vöI H5Ö. 

Odo VII. (com. Palat) Agnes 
Dux Bavariae anno 1180» 



Engelbertus com. de Wasserburg, et 
com. Hallensis 1137 t circa "Ol* 



uxor 

Agnes de Wasserburg 
I circa HQO. 



Ltidovicus 1. Dux Bav. 



Dietricus (Sive Theodoricus) 
com. Hallensis. -J- circa 1205« 



Conradus ultimus com. de Wasserburg 
f circa 125Ö. 
Avunculus (impropric dictus) 
Ottonis Illustris. 



Otto Illustris. 



Num. VII. 

Tabula Genealogica 
Burgrariorum Ratisbonensium. 

* « 

Henricua I. 1040 — * 
1070. 



Otio I. Adel- Ermin- Udo II. March. 

1077 — 1117. heidu. gardis. Brandeburg. 

• • • U xor t 1100. 
Ekkehardus Adelheidis de 

com. de Scheyra. Plozeke (Plokeck.) Ermingardis 

- , " t de Plozeke. 



Otto IV. com. Palau Otto II. 1117 — 11«. 
f post 1131. uxor 

Sophia. 



Otto VI. com. Otto III. 

Palai. Landgravius de Stepha- 

ning. + circ. 117Ö. 
uxor 
Richardis. 



Fridericus II. Otto VII. Adelheid». Otto IV. Landgrav. 

DuxBav. Stephan! ng 

1176. 
uxor 

Adelheid» (de Bavaria.) 
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XXAm 

GENEALOGISCH - DIPLOMATISCHE 

GESCHICHTE 

DES 
ERLOSCHENEN 

RITTERGESCHLECHTES DER AUER 

■ 

i n 

Regensburg, und Prennberg. 

Von 

Thomas Ried, 

Ticerio htj der Cathedrtlkirche , dann Kon»i*torial • Kjnzellisten in Regeniburg, korra 
tpoodiresden Mitglied» der k. bayeriicben Akademie der Wuientcbaftou, 




Sigillmm Erhardi Amt d* SUphening Judicit Ttdepont, dt anno 135V 



HUt Abkandl. V. Bd. 



27 



„Der Ahnenstolz unterer Väter, welcher Terächtlich auf das mit diesem Narren, 
gewande ungeschmückte Verdienst herabschaute, wir des Lächerlichem wür- 
dig, womit die Vernunft ihn endlich brandmarkte. Es ist eine nützliche, 
eine edle Lehre, dal* man trachten müsse, sich durch seinen eigenen Werth, 
nicht durch das Andanken der Vorältern empor zu schwingen." 

Martin Ernett von Schlieffen in der Nachricht von einigen flau» 
strn des Geschlechts der von Schlieffen , 4, Cassel 1784. S. 471. 
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Vorrede. 



Das Ritter- oder Fatriziergeschlccht der Auer ist eines der 
ältesten, und hinsichtlich seiner Tiden Besitzungen, und der be- 
kleideten wichtigen Aemter für die vaterländische Geschichte eines 
der merkwürdigsten. Sie nannten sich im XII. und bis in die 
Mitte des XIII. Jahrhunderts meistens Prugthorer, weil sie juxta 
portam civitatis Ratisponensis gegen Westen wohnten. Wenn man 
die Siegeln der alten Pärbinger, Salcrer, und Wintzerer betrach- 
tet, welche durchgehends die vier Zinnen führten, so unterliegt es 
keinem Zweifel, dafs sie ebenfalls des auerschen Geschlechts wa- 
ren; nur scheint es ungewifs zu seyn, ob die Pärbinger ton den 
Auern in Regensburg, oder diese Ton jenen ihren Ursprung ha- 
ben. Letzteres gewinnt indefs dadurch eine Wahrscheinlichkeit, 
weil viele adeliche, auf dem Lande gesessene Geschlechter das 

27 • 



ccxti Vorrede. 

Bürgerrecht in den nächst gelegenen Städten angenommen haben: 
auch findet man einen Wilhalm von Pärbing bereits im Jahre 
1145. 

Dafs die Salcrer und Wintzerer Zweige ron der Familie 
der Pärbingcr gewesen sind, beweisen nebst der Identität ihrer 
Wappen nachstehende drey Urkunden. •) • 



•) 1.) Wernherr der Wintzerer, und Chunegunt leine Hausfrau verkaufen an Ruger 
den Loblin , Bürger in Regentburg ihren Zehend zu Oberpärbing, tu* den 
Hofe und aus zwey Huben die zwey Garben um 40 Pfund R. Pf., mit Einstim- 
muog de« Bischofs Nikla« all Lehnherrn. Der Verkaufer behalt sich das Wie- 
derkaufsrecht auf ein Jahr bevor, und siegelt den Brief, der gegeben ist 1320» 
am Mittwoch vor St. Sebastians Tag. 

%.) Wernherr der Wintzerer, und Chunegunt seine Hausfrau, Ruger der Winze- 
rer sein Sohn und Osauna desien Hausfrau verkaufen aus dem Hofe zu Ober- 
pärbing, der dem Kloster zum heil. Kreuz gehört, ihren Zehend, und zwey 
zu diesem Hofe gehörige Huben, nebst übriger Zugehör an Ruger den Löbel 
Bürger in Regensburg um 30 Pfd. R. Pf-, und zwar mit Konsens des Bischö- 
fe» Niklas als Lehnherrns. Bcyde Wintzerer siegelten den Brief, der gegeben 
ist 1353. am Sonntag vor Fabian und Sebastian. 

J.) Wernt der Salrer von Saler, und Ulrich der Salrer sein Bruder, und ihre Hau«» 
freuen geloben , alle die Artikel und Bünde zu halten , die Herr Paldwein der 
Pärbinger dem Kloster zum heil. Kreuz über ihren Hof, Huben, und Wismat zu 
• Oberpärbing im Jahre 1307 ■ verschrieben hat, nach des Briefs Sag, es sey um Ge- 
richt, Anschütt, March und Marcbstein, oder um was ander». Die boydea 
Salrer, ihr Oheim Hr. Ulrich der Stauffcr von Stanff, und Hr. Leupold der 
Guaprecht Bürger in Regensburg siegelten den Brief, der gegeben ist is6o. an 
St. Mihla« Abend. 
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Vorrede. ccxm 

Die Bearbeitung der Färbinger und ihrer Neben zweige wird 
einer eigenen Abhandlung vorbehalten, indem ich mir vorgenom- 
men habe, hier nur von den Aucrn zu Regensburg, und 
Frennbcrg zu handeln. Den ursprünglichen Zusamramenhang 
aller zerstreuten Zweige dieses Geschlechtes richtig wieder zu fin- 
den, scheint gegenwärtig unmöglich zu scynj und es ist demnach 
kein anderes Mittel übrig, als das, was nur stückweise entdeckt 
werden konnte, blos stückweise zu beschreiben. Uebrigens ist 
alles aus zurcrläfsigen , zerstreuten Urkunden gesammelt. — Er- 
dichtungen hat man sich nicht erlaubt: nur machten manche Lüc- 
ken in den Nachrichten entfernterer Zeiten einige Vermuthungen 
nothwendig. 

Weil der Geschmack des lesenden Publikums seit einiger 
Zeit zu sehr an witzige, tändelnde und blos unterhaltende Sachen 
rerwöhnt ist, so scheint es beynahe einer Entschuldigung zu be- 
dürfen, wenn man gegenwärtig die Geschichte einer längst ausge- 
storbenen Familie mühsam aus den Quellen zu entwickeln sucht. 

Derley ernste Arbeiten bleiben zwar immer eine trockne Lektüre j 
aber Niemand wird selben geradehin allen historischen Nutzen 
absprechen. 

Der Beweggrund zu derley historischen Forschungen ist, 
die Geschichte eines Gegenstandes aufzuklären: und hiezu sind die 
Urkunden am zurerläfsigsten j denn aus diesen kann das Publikum 
gründlich urtheilen, ob dadurch ein Satz genügend bewiesen sej t 



ccxir Vorrede 

oder nicht. Blofse Citaten reichen nicht hin, da nicht Jeder Zeit 
und Bücher hat, die citirten Quellen nachzuschlagen. — Diese 
Stammreihe der Auer betrachte ich wie eine Rechnung, belegt 
mit den notwendigen Bescheinungen und Verifikationen mittels 
des beygefilgten Codictlli Probat ionura } so wenig eine Rechnung 
ohne Belege gültig ist, eben so wenig kann ein Geschichtsbuch 
ohne Beweise seyn. 

Regensburg den 6. April 1819* 

t 
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CODICILLUS 

Probationum, et Documentorum maxima 
ex parte ineditorum 

Ad 

T abulam g e n e a 1 o g i c a in 

Milit um Auer 
d t 

Ratisbona, et Prennberg. 
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■ " 

: 

■ 

Pars I. 

Compleclens nnlites de Au, sub titulo Burgthorer 
Balisbonae degentes. 

1.) Circa annum 1130. Ex codice troditionum originali 
San - Emmeramensi, Fol. 128. 

Presenribus atque futuris denunciamus, qualiter quidam prepoten» vir, 
nomjne VValchoun consentiente Suuanehilde uxore sua predium qaoddam 
proprium et hereditarium Cliheim et Heide »itum per manum Liutuuint, 
filii Mahtines sui compari» saper aram sei Emmeram! delegavit, ac fra. 
tribus ibidem Deo servientibus perpetuo fruendum tradidit, et si cuiquam 
Kominum abbas ejusdem loci concesserit, aureo denario proximi sui here- 
dis redimi sub Iiis testibus constabilivit: *) . Ollo , prefectus , Aribo tribunus, 
Escuuin de Ahusen, Oudalric de Purgetor, Heinrich et frater ejus 
Pernolt, Oiidalrich de Lerindorf, Gotescalc et Gerolt mitmteriales pre- 
fecti, Karolt de Tunauue, Otto predicte matrone consobrinus, et filius 
Chounradi Chazpizzes, Hagano ministerialis prefecti , Nitthart et Ernist, 
Bihwin de Magengoltinge, Sifrit ministerialis prefecti. 

2. 1159- Pczii thesaurns Anecdot. T. I. P. III. cap. lA?. 

Charta redemptionis quorundam servientium saneto Emmeramo. 
Testet sunt — — Rudpertus de Tunzelinge, — Hartuuich in porta 
etc. Acta sunt hec anno incarnacionis dominice 1159. Indict. VII. reg. 



*) Fei. 150. eadem occurrit traditio, hit tarnen mutatis verbii: proiimni Lere« 
prefati Tiri offerat ad iltirt sei Emmerami aureum denarium, 
• t antedietnm prediua «tbi ▼ •odicet in proprium. 
Bist. Abaandl. V. Bd. 26 



nante Friderico Imperatore, Henrico Saxigena Duce, et Hartuuico Ponti. 
fice, necnon Heinrico urbis prefecto, tunc Ecclesie sei Emmerami ad- 
vocato. 

3.) Circa annura 1 160- Ex cit. Codice tradit. San-Em- 

meramensi, Fol. 111. 

Notum sit omnibus Xpi fidelibus futuris et presentihus, qualitcr 
duo quidam cerisiiale* sei Kmmerami erant inbeneficiali Mengozo militi 
de Sunechingen: is itaque a Perlholdo abbate boubam unam ad Straza> 
chirchen jure beneficii suseepit, ac eos ad Ccclesiam sei Emmerami re« 
laxavil, et a se penitus ahdieavit; quo de medio sublato filius ejus Oulri- 
cus de Sunecbingen tanquam beres paternus jus suum voluit Ulis infrin« 
gere, prislineque servituti suhjicere Quinque ergo talenta dantes eidem 
Oulriro, et. ut juri beneficii cederet, impetrantes, iterato se redemerunt; 
et ne amodo alicui in beneficium dentur, in presentia dorn in i Adalberts 
abbatis ob inuerunl. ac presentem cartam cum Sigillo ipsius pro testimo- 
nio su -co perun« , cujus rei teste* acresserunt Ortlieb, Perthold, Hartveic de 
Liethenberge fralres, Oulrirus Chargel et Roupertus frater ejus, Har- 
tuuicus in porta, Ulricus Holzenar, Albun. 

4«) Il6l. Codex Episcopatus Ratisp onensis, Tom. I. 

pog. 235. 

Uartuuicus IL Epus Ratisbon. monasterio saneti Emmerami reslituit 
bona in Hebramsdorf ab Antecessoribus suis in beneficium laicis collala. 
Testes sunt — Hartwich in porta, et frater ejus Oudalrich, 
Heinrich de Cholinb.ich. Heinrich de Egilolfesheim, ßernoldus de VVol« 
firchoven, IUerbolo de Swäbihruis etc. 

i * 

50 Circa annum H70. Pei 1. c. cap. 152. 

Traditio praedii in Engelhrechtsmiinster ad monasterium S. Emme* 
rami. Testes sunt: Ditricus de Hahsinakker, Ueinrious frater ejus, 
ricus de Pentelingen et füju* ejus Ueim-icus, Perhtoldus in. colle. GqI- 
seale piiiceina, Albanus Iratevr eju>., JJUrtuuic in porta, Helfrich de 
Liuterbach etc. i.v t.-. .«i. 
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6.) Circa onnum 11T2. Ex Cod. tradit. San-Emmeram. 

Fol. 1?7. 

Hugo plebanus noster de Walde (hodie Herrnwahl) tradidit per 
man am Ottonis de Tipin proprii juris ?. ncillam , nomine Mahtild ad altare 
patroni nri pro censu V. denariorum annuatim solvendo. Testes sunt 
hi: Geroldus de Tanne, frater ejus Marquart, Irnfrid de üchenpiunt, 
Oudalricu» de Tigin, Hauuardus villicus de Tanne, Dietericus de eodem 
vico, Hartuuicus in porta, Oudalricus frater ejus, Gnenlin, 
Dietericus editui. 

7.) Circa cundcm anntim. Ex cod. Cod. tradit. Fol. 182. 

Quidam Canonicus sei Petri ( Eccliac cathedrclis) Purrhard nomine 
de Liuechin in extremis constitutus tres servos suos, quorum nomina 
sunt iMathfrit, Reginolt, Walther commendavit in manus duorum Canoni- 
corum ejusdem Ecclesie, dni Hagenonis sci/icet, et Oudalrict custodis sei 
Petri eo pacto, ut post obitum suum delegarent eos pro censu V. num- 
mariorum ad altare sei Emmerami. IVIortuo eo predicti Canonici venien- 
tes ad scum Emmeramum, prefatos homines per manus suas pro predicto 
censu ad aram predicti martyris tradiderunt, presentibus custode Durinc, 
^et cellerario Friderico, et cantore Pernoldo cum ceteris fratribus ejusdem 
loci, et bis testibus adbibitis: Malhfrid tqnipr, Roudolfus Rouzer, Otnant 
mercator, Hartuuicus in porta, Chounrad filius ejus, Ekkihart 
edituus sei Petri, Gnenlin, Perlhold, Ditric, Volcbemar mansionarii sei 
Emmerami. 

8.) 1178. Ex cod. Cod. tradit. Fol. 180. 

Notum faeimus omnibus Ecclesie Dei fidelibus concambium, qnod 
factum est inter Peringerum abbatet» sei Emmerami confentiente fratrum 
caterva , et Fridericum cognomine Putrich familiärem ejusdem Ecclesie; 
habuit enim eadem Ecclesia duas areas juxta pontera, pensante» 72. num- 
mot, prope domum ejusdem Friderici: volens itaque bic ibi edificare ve- 
nustara domum et cellarium cum testudine, venit in presentiain abbatis 
et fratrum, rogavitque, sibi easdem areas sub legitimo concamhio in Pro- 
prietäten* ti\idi, quod factum est, relradente eo Ecclesie pro concambio 
dm juxta macellum, que annuatim persolvit dimidium talenlum, su- 
pradictas areas ipsc aeeepit ab abbate in proprietatem, .«tf». et posteus suis- 
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Actum anno dominice inearnacionis 1178. prewntibai hw testibus, Har- 
tuuic in porta, Oudalric Fratre ejus, et Gozuuino. 

9) ll?g. Ex eod. Codicc tradit. Fol 186. 

Not um faeimus oranium Universität! tarn presentium , quam Cut wo- 
rum, quod quedam libera mulier, Chelin nomine de vico Smidcmoul tra- 
didit se ipsam et filiam suam, Liuboue nomine ad aram sei Emmeram! 
absque ulla rontradictione pro censu X. nummorum ea conditione, ut 
predirto censu annuatiro dato maiori non subdantur servitio, nec aleno 
inbeneficientur domiuio. Evoluto autem multorum annorum curr culo tem- 
pore Peringeri abbatis quidam hujus F.cclesie ministerialis , lieinricus nomine 
de Priemberg librros eorum nulla diclante jitstitia , sed sola arbitrii sui vo* 
luntate, vel avariiia co ente infestationibus injuriavit, captivavit, et bona 
eorum extorsit, qui convenius a Peringero abbate ob eorum infeslationcm 
beneficü, ex paterna beredllate — dicebat — predicta maneipia sibi. perve« 
risse, sed nutlis »e timoniis bec va'ens comprobaie, aeeeptis ob eodem 
abbate XIV solidh ab omni impeticione eorum decidit, et in potestatem 
Ecclesie ad prenominatum ceitsum X. nummorum resignavit anno do- 
minice incarnacionis 1179- regnante Friderico imperatore, sub Chounone 
Fpo, et advocato lot i hujus Heinrico Fralre Ducis de Austria Liupoldi. 
Tcsles: Werinber de Gihestorf, bitricus de Hasinaklter, Heinricus de Pen- 
telingin, Oudalricus de Hasi'pach, Hartuuicus in porta, Oudalri- 
Cus Fiater ejus, Oudaliicus Kargil, Hartuuic Frater ejus, Roudigerus 
de Niunbusen, Fridericus de eoAtm loco, Gotfridus de Isiningin, Hrinri- 
cus de Harügin, Gerhardus de Solenn, Roudiger Frater ejus, Otto de Ti- 
gin, Wilehalmus de Tunceligin. 

10.) Circa eunden annum. Ex «od. Cod. tradit. Fol. I89. 

• ... 

Quidam ministeriell» sei Petri, Gebehardus nomine de Scoeineicfie 
tradidit servum suum nomine VVolferamum ad altare sei Emmerami pro 
duobus servi* ejusdem martyris, quos homines Gebehardi predicti occide* 
ront, pro censu talt et servitin, quo predicti Fratres, qui oecisi erant, 
obnoxii fueranf. Testes : Oudalricus Hdzenare, cboiino preco, Bruno de 
Scoeinkoven, Bruno de l'tenhusen, Hartuuic i n pd rta, Oudalric de 
PenteUngin,.H0uüi«b, Deginhart, Periohart cementarn. 

• ■:: 
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11. Circa eundem annum. Ex cod. Cod. tradit. Fol. 164. 

Noscat omnium fidelium et futurorum et presentium inoblitlerata 
memoria, quod Werenbard miles quidam de I ernbach hereditarius Alt 
manni de Altensberch, haben.« partem silvule contiguam Luterbach, et 
pro remedio anime sue, et insuper novera acceptis talentis et dimidiu tum 
ip$e ac mcdiatorei eandem partem silvule Sco Emmeramo dederunt, do- 
inino suo presente Altmanno, et domino Perengaro abbate hujiij loci, 
Cujus rei testes sunt: Prefaius comes Allmannus, Otto de Tiging et filius 
ejus Adalpert, Oulricus llolznar, Hertuuic et filius ejus Chounrad 
in porta, Heinricus et P<?rnoldus fratres de Tunzeling, IMegengoz pre- 
pQsitus ipsius Comitis Altmanni «tc. 

12.) 1180. Pez I. cit. cnp. 1Q3. 

Compositio litis inter Perngerum abbatem sancli Emmerami, et Eg- 
giberlum de Wihsc ac Ldatiioum de Talmassing f.atrem ejus facta anno 

1180- Testes, qui aiTiierunt, bi sunt: Nizo de Raitenbuch, Udalri- 

cus Kargil, Hartuuirus liater ejus, Otto de Tigin, Ldaliicus de Pentelin- 
gin, Heinricus ftaler ejus, Ditiicus de Hasinakker, Hartuuicus in 
porta, Ldaliicus f rat er ejus, Karolus telonearius etc. 

13.) Circa cundcm ontntm. Cod. cit. Epatus Ratisbon. I. 252. 

Concessio dnmus Ratisbonac sitae ad supetius monasterium. Teiles 
auribus tracti: lrideiicus dei'urgetor, Hugo inter latino» , Fiidericus 
prepositus etc. 

14) 1181. Cod. cit. Epatus Ratisbon. I. 254. 

Restitutio maneipiot um a Sophia de Abensberg ad monasterium S. 
Emmerami donatorum. Testes sunt — — Engilpertus Filius Cbun- 
radi in p o r t a, el alii. 

15.) Circa annum H82. Ei cit. Cod. tradit. San - Emmeram. 

Fol. iao. 

Notum sit omnibus Ecclesie fideübus tarn presentibus, quam futu- 
ri$, qnod quidam Chounonis Epi Hatisponcusis rapcllanus et p.urorhia- 
nut, Otto nomine de Altenlanna in extremis coustitulus maneipia sua, 
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quorum nomina sunt Rudolfus, Mathild, Pertha, louta, Meginold filius 
Perthe, Oudalric filius Malhildis delegavit in manus Altmanni de Egilofs- 
heim ea ratione, ut post ohitum ejus pro rensu V. nummorum delcgarct 
ad arara sei Emmeram!. Eo itaque defuneto, et apud scum Emmera- 
mum sepulto, id?m Altmannus rogatu Peringeri ahbatit predicta manci« 
pia tradidit in manus Oudalrici Holzeneres simiti ennditione, ut pre- 
diclam traditionem expleret, quod idem Oudalricus nil moratus explens, 
predicta maneipia presente Peringero abbate delegavit ad sei F. mmerami 
altare ea conditione, ut censu V. nummorum annuatim dato ipsi, et 
posteritas eorum majori non premantur serviüo, nec alieno subdanlur 
dominio. Testes delegalionis Altmanni: Hartuuic in porta, Olto 
de Tigin, Heinrich de Pentelingin, fleinricus de Parbigin, Pi- 
ligrim, Bruno, Luduuicus de Cholenbach. Testes delegationis Oudalrici: 
Hartuuic in porta, Oudalricus Frater ejus, Olto de Ttgin, 
Heinricus de Pentelingin, Chunrad filius Hartuuici, Gnenlin, Vol- 
chemar, Dilricus editui, Reginhard de Niunhusen, et alii. 

l6) 1183. Cit. Codex Epatus Ratisbon. I. 2Ö3. 

Monasterio saneti Emmerami per praefectum Ratisb. adjudicatur 
praedium Grofsratisberg. Testes — — Gebo unterm Guuelbe, Udalric in 
der grub, Werinher de Sinzingin, Hugo under den VValhen (inter latU 
nos), Willehalm super danubium, Frideric juxta portam, — Otto 
de porta, Otto de Tigin, Werinhart miles Vicedoraini UdalricL 

17.) 1183. Pea I. c. cap. 172 

Traditio mancipii ad aram saneti Emmerami. Testes sunt; Herl- * 
uuicus in porta, Udalricus frater ejus, gebolfus filius Hert- 
u u i c i etc. 

18.) 1185. Ex cit. Cod. tradit. Fol. 63. 

Quidam sei Emmerami ministerialis Werinherus nomine de Veggin 
in extremis constilutus , tempore Adalberti abbatis predium et partem mon- 
tis prope eandem villam aptum ad castellum construendum , quod vulgo 
Purchstall dicilur, tradidit sco Emmeramo. Procedente tempore sub 
Peringero abbate filius predicti Werinheri, Chounradus nomine partem, 

« 
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predicti montis X. soüdis vendidit Eberhardo de Abnesperg, qui fossatum 
circa eum faciens, munitionem in co construere cepit. Perngerus itaque 
abbas previdens futura multa ex eadem munilinne rebus Eccleoie nosfre, 
que circumjacent, incommoda, datis eidem Eberbardo X. talentis, ut de 
proprietate ejusdem montis se abdicaret, et per manu in Karoli , filü lia- 
roli thelonearii ad aram sei Emmerami deiegaret, quod factum est anno 
dominicae incarnacionis 1185 sub Friderico Imperatore, in presentia Chun- 
radi Epi. Testes Oudalric Holzenar, Heim ic Grans, Hartuuic in por- 
ta, Hartuuic Kargil etc. 

ig.) Circa annum 1187. Ex cod. Codice tradit. Fol. 191. 

Notum facimus omnium posteritati, quod quedam hujus Ecclesie 
ancilla nomine Adelheid , que conjuncta erat cuidam sei Petri ministeriali, 
Hartuuico nomine de Stouphe cellerario Epi, in extremis agens anciilam 
sue pfoprietatis predicto viro suo commeudavit, rogans, ut eandem ad 
cd 11 1.1 V. denariorum, cujus peticionem post mortem ipsius fideliter et 
benigne explevit, tradens predictam anciilam ad aram sei Emmerami ad 
predictum censum V, nummorum, presente Peringero ahbate, et advocato 
Heim im de Altiudorf. Testes: idem Heinricus advocatus, Luduuicus de 
Stouphe magisler enquine Epi, Oudaliic Kargil, Hartuuic in porta, 
Oudalric frater ejus, Heinricus de Penteiingin, et alii. 

20. Circa annum ligo. Pez 1. c. cap. 1C2. 

Traditio mancipii ad aram saneti Emmerami. Testes: Fridericus 
comes de llohcnbiirch, Oulricus, F.rnest, V\ iepolo ministeriales ipsius co- 
mitis de Hohenburch , Wienandus de Haselbach, Hartuuic 11 s, et Udal- 
ricus frater ejus de porta, Pernolt et frater ejus Heinricus de Tun- 
cilingin. 

. M 
21.) 1210. Cit. CodcxEpatus Ratisbon. I. 2Q9- et historia 
mca Comitum de Hohenburg I. 83. 

Compositio IMaehtildis comitissae de Hohenburg cum Conrado Epo 
Ralisboncnsi super Castro Hohenburg in Nordgovii. Testes — — Goez- 
uuinus ad porta m, Hubertus judex, liarolus maiscalcus, Karolus de 
Iudenbrukke, Heinricus apud capellam etc. 



22.) 1210. Ex original!. 

Eberhardus abbas ad sanctum Emmeramum quandnm aream ab Ul- 
rico scrtptore pro 15 Ibr. absolvit, et postea illam Abrabamo Iudaeo et con- 
sorlihus suis cum consensu sui conventus, et Chunradi Epi pro 40 lbr. et 
pro una domo, quae nonnisi Iudaeis pro annuo censu 1 lbr. denar. Ratis- 
bon. locetur, vendit pro sepultura ludaeorum tarn Ratisponae habitantium, 
quam Peregrinorum. Testes sunt: Heinricus ad capellam, et frater suus 
Rudigerus, Rupertus Kargil, Karolus Kargil, Cbunradus Grans, Albertus 
de Tiginge, YYilbclmus super danubio, Oozuuinus ad portam, Wil- 
helmus et Palduuinus fratres ante urbem, Gozuuinus bi der Wer etc. 

23.) 1219. Cit. Codex Epatus Ratisbon. I. 32'*. 

Rex Fridericus 11. Conrado Epo Ralisbonensi omnia jura Ratisbonae 
et in dominiis confirmat, praeserlim coquendi salis, et fodiendorum me- 

tallorum. Testes sunt Goezuuinas apud portam, Cbunradus 

de Schrotshoven, Henricus de Eberspiunte, Rudigerus thelonearius, Liu- 
poldus Pragaer, Balduuinus ante urbem, et alii quam plures. 

24.) 1220- Cit. Codex Epatus Ratisbon. I. 328- 

Locatio viulitia bonorum apud Wisendorf facta Habordo de Aeu- 

tingen Testes Henricus de capella, Gozuuinus de porta, Liu- 

poldus Pragarius etc. 

25 ) 1221. Mon. boic. XV. 181. 

- 

Conradus Epus Ratisbon. decidit litem inter abbatem Priilensem, et 
plebanum in Perkam ob capellam sancti Viti, ejusque oblationes ortam. 

Testes sunt Gozuuinus de Purgtor, Leupoldus Pragaer, Eber« 

hardus in Haida etc. 

26.) 1221. Cit. Codex Epatus Ratisbon. I. 335. 

Promissum Ekeberti de Eckmül advocati Capituli cathedr. Ratisbon. 
quod in posterum bona et homines capituli non molestabit. Testes sunt 

Gozuuinus de porta, dnus Cbunradus de Chircbperg, Llricus 

Cancellarius etc. 
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17.) 1224. Cit. Codex Epatus Rati^bon. I. 33Q. 

Donatio castronim conditionate facta a Ludorico Duce Bavariae ad 
Test« - - Gozuuin«. epnd portam R.ti- 
Beimarus de Prennenberch, Hermana» de Unten 

28) 1225* Idem Codex, L 344. 

Concesaio vitalitia hubae in Weiche facta Conrado de Weichs per 

^aahaflka^ 4 j&ü^ 0^ 'j^^ti^i/t V L*. fft^AM'/** ~lp iy u^^w^ et' *Xw#ä>^^E Tfc 
Epum Hausbon. Testes sunt Goezuutnu» apua portam, f~ 

iuter latinos, Hetnricu» Stnwel, Goezuuinus bi der Wer etc. 

Conradus Epus Raüsbon. concedit mona»terii» inferiori et »uperiori 
bona sna in Haselbach, et Ecclesiae »ancti Pauli partem curiae in Sun* 
ehingr Taste» — — dnus Chunradus de Hohenvel», dnus Gozauinus 
juxt- portam, Reimen» de Prennberc dapifer, Hainricu* inter latino» 
et alil quam plures. 

: > : 30.) 1226. Idcm Codex, I. 346^ H 

Conrad? Epi Ratisbon. de dominio super hospitale S. Je 

•um«, «eo 5. Catharinae Irans pontem RaUsbon. Testes Gozuui- 

nm juxta portam, et Wernto filius »uu>, Otto de Cheveringe, 
Pragaer, Gozuuinus bi der Were etc. 

31.) 1227. Ex Original!. 

>deuuieus dei gra Comes Palat. Rheni et Dux Bawarie. Inno, 
yolumu» nnivereitati fidelium , quod cum dna Bichza »uperiori» 
lonaeterii sancte Marie in abbati»»am con firm ata fratribu» de Gebelcho- 
Ten Chunrado et Heinrico hucusque negasset concedere benefictum pairit 
eorum , sicut et ejus predecessor dna Mathildis bone memorie abbatissa, 
eoquod non essent filii Ecclesie »ue, ad quo» ejusdem beneficii successio 
tali de ratione aliquatenus pertinet, tandem devicta preeibu» nosiris dictum 
beneücium adjecta conditionc cerU etsdem fratribu» concessit ambobut, 
hac scilicet, quod Heinricus frater junior prefatus fidero coram nobis ju- 
ravit, quod a proximo festo sancti Alichaheli» infra annum unam de filia- 
bna Ecclesie »uperiori» monasterü juxta consilium ip»iu» abbatisse, nccnon 
Kti AbeaaJl. B*. 29 




parentum *) suorum Heinrici inter latinos, Gozauini de 
porta, Ortliebi de Heida, Heinrici ipsius Ecclesie prepotiti 
ducat uxorem; quod si noo feceiit, ea ipsa de causa memoratura henefi- 
cium Ecclesie vacabit: quam si in eadem Bcclesia non invenerit, cui con- 
grue possit in matrimonio copulari, unam eidem promisimus de ministe- 
rialibus nostris copulare, et Ecclesie superioris monasterii hanc eandern 
dare. Quod si neglectum fuerii, beneficium antedictum hoc ipso neglectu 
Ecclesie vacabit. Si vero uxor illa mortua fuerit, aliam de üliahus Eccle- 
sie supradicte copulabit ; quod si nec illud fiel, prememoratum beneficium 
Ecclesie libere vacabit. Testes sunt Comes palatinus Rapolo, comes Hein- 
ricus, frater ejus Meinhardus comes de Rotentkke, Kalhohus comes de 
Kirchperc, Heinricus de Staercholteshoven, Liuteldus von der Owe, 
Heinricus inter latinos, Qozuuinus de porta, Ekebertus inter latinos» 
Ortliebns de Heida , Otto de Cheveringe etc. 

Acta sunt hec anno ab incarnatione Domini 1227 Indict. XV. 
Sigiila Ducis et abbatissae sunt avulii. 

32.) 1229. Cit. Codex Epatus Ratisbon. I. 361. 

C 4 " i . f *> U '.' • *ff^j|K • » v'Vfc , < 

Heinrici de Eberspeunt obligatio .circa bona in Wisendorf , jpsi ad 

dies vitav concessa. Testes dnus Chunradus da Uohenvels, Goz- 

uuinui dt porta, Chunradus de Schrotshoven etc. 

33.) 1229. ldera Codex, I. 357. 

Assumplio fratrum praedicatorum in civitatem Ratisbon. per Sifri- 
dum Epum Ratisbon. Testes — — Goezuuinus apud portam, Berh- 
toldus de Oherdort, lialhohus de curia etc. Canonici Ecclesie majoris. 

34-) Circa annura 122g. Idem Codex, I. 3Ö3. 

Statutum capituli cathedr. Ratisbon. de administratione praebenda- 
rum praeuosito ahlata, et capitulo attributa. 

Ego Gozuuinus de porta Can. majoris Ecclie sub- 
scripsi. 



•) Vormünder, vielmehr Verwand:* 
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3$.) 1233. Idem Codex, I. 373. 
Srfridus Eptu Ratisbon. monialibus ad sanctam crueem donationem 
« civibus Ratisbon. facta m confirmat. Acta sunt hec presentibus meliori- 
bus tarn mililibus, quam civibus Ratisponensibns, et precipue Gozuui ne- 
nn Ii te de porta, Heinrico milite inter latinos, Baldeuuino milite ante 
urbem, Balduuino Tülsene, Luithardo cive in curia, et multis aJiis. 

- 

, 3&.) 1234. Idcm Codex, I. 3t6. 

Sifridua Epüa Ratisbon. et Conradus comes de Wasserburg ad routu- 
«m auxilium confoederantur, corhitiqtfe tuenda dantur castra Engelsberg, 
Alt- et Neubayren, Hohenburg ad Oenura, atque Königswart. Testes sunt 
— — Gozuuinus de porta, Perhtoldus de Oberendorf, Chalhohus de 
curia Canonici Ratisbon. Laici vero: Reimarus de Brennenberch, Goz- 
nuinus de porta, Ortliebus in Heida, Liupoldus Pragarius, Chunradua 
de Wfchse, Gozuuinus apud W ere, Hainricus prepositus de supe- 
riori rrtonas ter io , Palduuinus ante urbem etc. 

37. ) 1235. Idem Codex, I. 37ß. 

Sifridi Epi Ratisbon. arbitramentum inter coenobium Prulense, et 
Goezuumum de Eckmiil circa praedium in Tfialmassing. Testes laici: 
Goezuuinus aput portam, Liupoldus cognomine Pragaer, Heinricua 
inter latinos, et alii quam plnres. 

38. ) 1237. Idem Codex, I. 381. 

Compositio facta inter Sifridum Epum Ratisbon. et Ottonem Ducem 

Bavariae. Sunt autem testes: Sifridus de Vrowenhofen, Ortliebus 

in Heida, Gotfridus de Griezbach, Arnoldus de Schönveit, Gozuuinus 
apud portam, Chunradus de W'ihse et alii quam plures. 

3Q.) 1238. Idem Codex, I. 383. 

Sifridi Epi Ratisbon. privilegium datum monasterio sancti Jacobi 
■atisbonae super fundo juvta turrim caeseiri*. Testes laici: Goizuui- 
nus de porta, Ortliebus in Heida, Chunradua de Wihae, BaMuuiirua 
ante urbem, Heinricua Zannaer, Gozuuinus bei der Wer et fitras Suua 
Gvzuuinue, Heinricua de Aw prepositue superioris monaserii, 
- Ekebertue inter latinos etc. • *« : 

29 • 
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40) 1238* Idem Codex, I. 384. 

Traditio praedii in Salhaupt ad coenobinm in Prül facta a Raimaro 
de Prennberg. Te»te» sunt: Eberhardus major preposftu«, Dietricus dt 
Schönenveit, Ulricus prepositus sei Johanni» dictus de Dornberc, Goex- 
uuinus de porta Ratisponense» Canonici- 

41.) 1240. Idem Codex, L 387. 

Reversales Friderici de Perge super Castro in Zeitxkofen , feodo Epi 
Ratisbon. Testes sunt — Heinricus de Lerchenveit, Berhtoldus de Obern, 
dorf, Gozuuinus apud porta in, Ulricus de Dornberc etc. Canonici 
Radsbon. > 

42.) 1241. Ex originali. 

Procuratores hospitalis S. Catharinae traris pontem Ratisbon. dp con- 
sensu Epi Sifridi dederunt monasierio S. Magni redditus ad $ Ibr. «nnua. 
tim, et hoc dedit hospitali fundum, in quo situm est, a ponte sursum us> 
que ad finem canalis sive aquaeduetus superioris et longioris, et a latere 
ah eodem cänali usque in danubium, et areas infra territorium hospitalis 
cum muri) per cireuitum occupatas cum omni jure proprietatis, Testes 
Iaici: Goez uuinus ad p ort am, Chunradus Razcl, Otto de Witten, 
bereb, Rapoto scultetus, Gerhardus inter rasores, Heinricus Kazbecke» 
Heinricus et Chunradus fratres dicti Oster man. 

» 

43-) 1242. Cit. Codex Epatus Ratisbon. I. zgg. 

Sifridus Epus Ratisbon. iterato confirmat Parthenoni sanetae crucis 
parochiam Schwarxhofen. Testes sunt: — — Wernhardus de Gebelcho- 
ven, Heinricus Semannus, Perhtoldus de Oberndorf, Gozuuinus de 
porta etc. Canonici Eccleste Kathadralis Ratispon. 

44.) 1243. Idem Codex, I. 402. respeective historia 
Comitum de Hohenburg, I. Q0. 

Diepoldus marchio de Hohenburg confirmat contractum fratris sui 
marchionis Berhtoldi, et donat Ecclesiae Ratisbonensi Castrum Rorbach, 
•imulque renunciat juri patronatu» ad parochiam Alertshausen. Teste« — 
-^Gozuuinu> de porta, Alhardus de Hütte, Ulricus: de Dornberch 
etc. Canonici Ratispon. is: i« 

— » 
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45) 1245. Idem Codex, I. 405.' 

Statuttim Sifridi Epi Ratisbon. quod advocatia Ecclesiae suae noa 
amplius in feudum detur, sed remaneat mensae Kpli, presentibus bis testi- 
bus Heinrico decano , Hcinrico Semanno archidiacono, Perhtoldo de Obern 
dorf, Goezuuino de porta etc. Canonici» Ratispon. 

49-) 1247. Idcm Codex, I. 414. 

Albertus Epus Ratisbon. confirm.it Parthenoni sanetae crucis pare- 
ebiam Schwarzhofen. Testes: Eberbar dus major prepositus, Heinricus 
decanus, Heinricus Semannus, Berhtoldus de Oberndorf, Gozuuinas 
de porta etc. Canonici Ratispon. 

47 ) 1251. Ex original!. 

Ego Heinricus de Randeke — cogitavi per scriptum presens com- 
mendare memorie presencium et noticie futurorum . quod allodium meum 
liberum ab omni advocacia et debito servitutis, quod aücui preter me de- 
beret, omne inquam predium, quod habui in villis Geggelbach et Puh- 
pach, in agris et tilvis, pratis et paseuis, piscariis et venacionibus, et 
aliis attineneiis quihuscunque per manum legatoris, nobilis viri Ottonis 
de Abenspercb vendidi domui et pauperibus hospitalis beate Catherine in 
pede pontis Ratispone pro 230 Ihr. denarinrum. Testes sunt: Otto et Ul- 
ricus fratres, nobiles viri de Abensperch — — Heinricus Owaer, 
Gotefridus de Grie/enpacb , Albardus dulcis, Heinricus Gemelingaer, Liu- 
poldus Pra^aer — Heinricus de porta, Goezuuinus de Pherin, Mer« 
boto cognomine Strulio et alii quam plures. Datum Randehe VII. Idus 
Septembris, Indict. VIII. • 

48.) 1252. Ex originali. 

Ego Ortlibus de Haida notum facio omuibus Christi fidelibus pre- 
sentibus et futuiis, quod ego curiam nteam in Dencblinge a dno Goz- 
uuino de porta socero meo mihi et uxori mee Chunegunde fllie 
sue traditam, hospitati sanete Catherine trans pontem Ratisponensem 
manu dni Paldtuuini ante urbem ejusdem curie delegatoris tradidi post 
moitem meam, hac tarnen condicione adjecta, quod ego vivens liberum 
babeo arbiuium, cum eadem curia, quidquid mihi placuerit, faciendi. 



Si autem sine testamento decesscro, jam dictum hospitale predicte Curie in 
Denchlinge cum omnibus aüiuenlibus eitlem Curie, cuitis et incultit Uber« 
et (juiet? possessione me volente et consentiente perpetualiter perfruetur. 
itcut disposui presentibus testibus subnotatis, et sunt hü: Fridericus super 
danubio, magister civium Ratisponensium , Heinricus inter latinos, Otto 
Pragarius, Chunradus de Wihs, Heinricus der Tannaer, Heinricus ante 
urbem, Heinricus der Owaer, — Liupoldus Pragaer, Otto Yeslarius, 
Karulus Owaer, Dietricus der Owaer, Marquardus frater 
ejus, Fridericus filius Utonis in foro etc. Acta sunt hec anno incarna- 
cionis Domini 1252. 

■ " , , . . . . i 

49«) 1265* 15. Augusti. Ex original i. 

1 Albertus de Purgtor magister civium, universitasque civium 
Civitatis Ratisponen. omnibus presens scriptum inspecturis salutem. No- 
verint omnes presens scriptum intuentes, quod nos consensu communi 
vendidimus pure ac simpliciter Conventui sce crucis sororum Ordinis sei 
Augustini Ratispone predium nostrum in Höpfling cum omnibus attinen- 
tiis, que&ttis et inquirendis pro 140 Ihr. Raüspon. tradentes, ipsii sorori- 
bus mediante dno Leituuino, et fratre suo dno Rudgero aput capellam, 
qui predictum predium nobis prius vendiderant, per manum dni Heia- 
rici de Purgtor, ejusdem pretlii Verl Salmanni predium antedictum 
perpeluis temporibus pleno jure possidendum. Et ut hujus venditionis 
actus perpetuo posteris clarescat, presentes litteras eis dedimus Sigillo Ci- 
vitatis Ratispon. roboratas. Acta sunt hec anno Oomini 12Ö5- in assum- 
plione B. V. M. 

SigiUum civium S. Petrum cum turribus repraesen- 
tans illaesum adpendeu 

50) 1265- 19- Octobris. Cit. Codex Epatus Ratis- 

bon. I. AB2. 

Traditio variorum praediorum facta hospitali S. Catharinae a Chun- 
rado Yiceplebano in Nittenau. Testes: dnus Hainricus prepositus majon's 
Ecclesie, dnus Alhardus decanus, magister Ulricus de Hachilstat, dnus 
L'lricus de Gandersheim, dnus Ulricus de Aw Canonici Ratispon. 
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51.) 1265. Ex originali. 

Fridericus dei gra abbas Ecclesie sei Emmeram! Ratispon. volumus 
ad-cunetorum noticiara prevenire, quod cum Ires aree nostre domus quon- 
dam Raroli thelonearii versus fratrum predicatorura Ecclesiam subjacentes 
longo fuissent tempore violenter a diversis in nortrum prejudicium de- 
tente sine censu, tandem dorn um dictam emens Wolfgangus de Schirlinge 
memoratas areas nostras se putabat unacum domo libere coemisse. Cum 
nos injuriam Ecclesie nostre in hac parte prosecuti, dictum Wolfgangum 
in causa super earundem jure arearum traxissemus, tandem mediantibus 
inter nos et ipsum Wolfgangum viris discretia dictarum proprietatem area- 
rum obtinuimus . . . Testes — — Fridericus Hansgravius, Heimo inter la- 
tinos, Alhardus de lata platea, Albertus miles magister civiura, 
Heinricus frater ejus. Acta sunt hec anno Domini 1265. 

52.) 126?. 2(). Jun. Citatus Codex Epatus Ratishon. L 497. 

Permutatio duarum curiarum in Haselbach cum aliis curiis Conrado 

de Hohenvels attinentibus. Testes sunt hü: Palduuinus de Paer- 

bing, Ulricus de Stouf, Gebhardus de Zeizchoven, — Palduuinus de 
Paerbing junior, Heinricus super danubium, Ulricus de Upfchoven, Al- 
bertus de Owe etc. Actum Ratispone ante altare beati Petri, anno Do* 
mini 126". Hl. Kai. Julis« 

53.) 126?. 26. Julii. Ex originali. 

Nos Albertus magister civium, consilium et universitas civi- 
tatis Ratisponen. moti misericordie visceribus et pietatis super dilectos no- 
bis filios fratres heremitas ordinia beati Augustini nobiscum sub extrema 
paupertate patienter in a/lversis tolerandis et laudabiliter commorantes, ca- 
pellam Domini nri in ponte sitam Iudeorum — — ipsis contulimus. Te- 
stes sunt dnus Albertus de porta magister civium, Hainricus de 
capella, Hainricus et Karolus fratres de Owe milites, Hainri- 
cus de porta, Ulricus de Prunnelaite etc. Datum Ratispone anno Do- 
mini 1267. VII. Kai. Augusti. 

54) 1268. ?. Maü. Citat. Cod. Epatus Ratispon. I. 503, 

Fidejussio pro Alhardo de Sauiburg, Ducem Bavariae et Epum Ra- 
tisbon. molestante: inter fidejussores occurrit Dieterfcus de Awe. 



55.) 1269. Cit Cod. Epatus Ratispon. I. 510. 

Conrads von Hohen vels Vertrag mit dem Biicliofe Leo zu Regens* 
bürg, zugleich dessen Urphede. Zeugen waren — — • Chunrad von Eren> 
vels, Palduuin zon Pärbing, Ulrich Pünnchofer, Sighart von Eglosheim, 
Rudger von Ishingen, Dietrich von Owe. Heinrich von Saler etc. 

56.) 1269. Hm Gemeiners Qcgcnsburger Chronik, I. 398. 

Heinrich der Bürgermeister zu Regeniburg, genannt 
von Owe, der Rath und die Gemeine der Bürger daselbst machen ver- 
schiedene Satzungen. Das ist geschehen vor der Gemein und mit der Ge- 
mein uf der Purger Huse anno Domini 12ÖQ ldibus Septembris. 

57.) 1270. Cit. Codex Epatus Ratisbon. I. 510« 

Leo Epus Ratisbon. confirmat fratribus ord. S. Augustini emtionem 
venditionem cum Rorensibus initam. Testes: Palduuinus de Paerwinge, 
Ditricus de Awe, Karolus de Awe, — Karolus Pragarius, Chun- 
radus filius Gumperti, Heinrieus filius Awarii quondam magi- 
st ri ciyium etc. Actum Ratispone apud consecratum Petrum anno 
1270. IV. Kai. Maii. 

58) 1272. Cit. Codex Epatus Ratispon. I. 526. 

Leonis Epi Ratisbon. decisio eirca domum ad S. Albanum Ratis- 
bonae. Testes Hugo miles inter laünos, Albertus de Owe, 

Chunradus super danubio etc. 

59) 1272. Ex original!. 

Haimo dei gra abbas sei Emmerami Ratispone nniversis hanc litte- 
ram inspecturis — scire damus, quod cum inter nos et Ecclesiam nostram 
ex una, et Ulricum ante urbem ctvem Ratisponensem, neenon Chunra- 
dum de Scharling ex parte altera super quibusdam possessionibus, videli- 
cet curia in Geberching, et novem vineis, que vulgarfier dicuntur Neun* 
ling, quas videlicet possessiones fatebantur se tituto obligaticnts pro 
130 lbr. denar. ratispon. ex parte Ulrici quondam ludei ei Karoli AI im sui 
ab Ecclesia possidere, questio verteretur tempore satis longo, tandem in« 
terponente se, qui facit utraque unum, Deo pacis auetore, accedenle etiatn 



< 
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totins Conventus nri consensu, predicta questio ad arbitrium vlrorum dis- 
cretoruTn, videlicet dni Hainrici de A we, Hainiki dicti cblafschink, 
Friderici Veslarii, et Bertholdi de Schirling extitii ex parte nostra, et 
predictorum Ulrici et Cfaunradi rationabiiiter compromissa, ita tarnen, ti 
predicti arbitri eandem questionem decidere non valerent, auctoritate et 
▼oluntate dni Ottonis de Straubing ipsa questio integraliter deieretur: qui 
sie hmoi arbitramentum promulgavit et proposuit voce viva, quod dnus 
abbas dare et exsolvere tenetur in festo purificationis proxime nurrc.ven- 
turo menoratis Ulrico et Chunrado 75 lbr. denar. ratispon. monete: re- 
nuntiajiant etiam sepedicti Chunradus et Ulricus omni actioni, seu impe- 
ticioni, que ipsis competere'potuit et debuit in possessionihus antedieli». — 
— Et ut hmoi ordinatio rata permaneat et inconvuUa, presentem litteram 
inde conscribi -et Sigillorum dni abbatis, Ottonis de Strubing, Hainrici 
de Awe, et Friderici Veslarii placuit munimine roborari. Dalum Ratis- 
pone in domo dni abbatis 1272. X. Kai. Februarii,. Testes sunt ex lai- 
cis: Otto de Straubing, Hainricus de Awe, Ditricus de Awe, 
Karolus de Awe, Heinricus Klafschink etc. 

60.) 1273. Ex original!. 

Heymo det gra abbas totusque Convenlus ordiius sei Benedict! ad 
sc um Emmeramum Ratispone patere volumus universis per presentes, 
quod de consensu reverendi patris et domini nostri Leonis Ratispon. Epi 
imminentibu» nobis gravibus defectibus eorum, que ad victum, et eultum 
vinearum nobis erant necessaria , quorundam quoque debiiorum necessi- 
tate nos urgente quasdam areas plures, in quibus vetus Oratorium fra« 
trum ordinis predicalorum Ratispone moranttum est construetum, de qui« 
bus omnibus | lbr. denar. Ratispon. monete librario nostro, et tres 
ar«as t in quibus novum fralrum eorundem roonasterium est inc«ptum, de 
quibus eidem librario nostro 46 denarii, et cantori nostro 15 pro censu 
annuo debebantur, aliam quoque aream retro domum predictorum fra- 
trum, in qua quondam habitabat Conradus dictus Niger, de qua 21 de- 
narii cellario nostro, duas etiam areas a latere ejusdem aree a parte me- 
ridionaii protensas usque ad curiam sei Egidii, et usque in vicum, qui 
est juxta veter em murum civitatis, de quarum una, que scilicet imme- 
diate conjuneta est domui dicti Conradi Nigri, 32. denaiii prefato cellario 
nostro, de altera vero, que remotior est, in qua nunc pomerium est plan- 
iliat. Abaaadl. V. Bd. 30 



tatum, 31 denarK camerario noslro anni$ sineulis solvebantur, Ecclesit 

nostre jure proprietatis attinentes, I lbr. et 2* denarios in summa pro censa 
annuo nostro Conventui persolventes, vendidimus pure ac simpliciter — 
fratri Hugoni Priori, et Conventui dictorum fratrum ord. predicatorum 
domus RatUpon ad scum Blasium pro 22 Ihr. denar. Ratispon. monete. 

Test»s sunt: Heinricus mile» de Owe. Dietricus mit«» 

frater ejus, Fridericus Veslarius, l Iridis frater dni abbatis cives Ratis» 
ponenses. Datum anno Doruini 1273. ldibus Apiili». 

6l ) 1274. 6. Jan. Cit. Codex Epotus Ratisbon. I. 530. 

Transactio Leonis Epi Ratisbon. cum haeredibu* Pertholdi Mein- 
chovarii ob curiam in YYaibling ipsi impignoratam. Testes — — Alber- 
tus de Sarching, llermannus de Wisent, Paldouinus junior de Paerbing, 
Albertus de Awe, Friderirus dicius Pochstech et alii quam plures. 
Actum et datum Ratispone 127*. "Vlll. Idus Januarii. 

* f * 

62 ) 1277. Ex originali. 

Nos Jutta priorissa, totusque conventus domus sce criicis ordinis sei 
Augustini secundum institucioues fratrum predicatorum Domino famulan* 
tes Ratispone omnibus presens scriptum iutuentibus salutem in d«mtno 
Ibu. Noverint omnes presens scriptum intuentes, quod cum dnus L lrirus 
de Samtingrn dictus Schmalz de consensu uxorit sue Haeduuigis predii 
sui proprielatem in Saemtinge integraliter cum omnibus attineneiis, que- 
sitis et inquirendis, retentis tibi ex paclo ejusdem predii fructibus omni* 
bus pro tempore vite sue et uxoris predicte, pereipiendis a nobis 10 lbr. 
Ratispon. nomine precii per manus dni l Inn de Punchoven ejusdem pre> 
dii veri Salmanni ceoobio sce crucis tradidisset, nos promissimus et sol- 
vere tenemur singulis annts in festo sei IWichahelis predicto Ulrico et 
ilaeduuigi uxori sue, quamdiu vixerint, de granario nostro in ci vitale Ra- 
tisponensi in omnem eventum sex scaffas siliginis, duas tritici, unam scaf- 
fam ordei, et unam sraffam avene. . . Testes sunt: dnus Heinricus 
Awarius, Dietricus frater suus, dnus Hugo de Leonekke, dnus 
Rudigerus de Winc«r, L'lricus frater suus etc. Datum Ratispone 1277. Uft 
Kai. Junii. 

.tl .V .IWsiUA jaUl 
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63.) 1278. Cit. Codex Epatus Ratispon. 1. 551. 

Henricus F.pus Ratisbon. fratribus ord. S. Augustini Ratisbonae octo 

areas concedit. Testes sunt bii : Chunradus notarius, Heinricut 

et Dietricus milites dictl de Owe, Chunradus diclus ."Muschopf, 
Ulricus Setzer et alii quam plures. Acta sunt hec Ratispone 1278. Nonas 
Maii. 

■ 

64.) 1279. 9. Aug. Cit. Codex Epatus Ratisbon. I. 558. 

Donatio juris palronatus Ecclesiae in Gankofen facta per YYernhar- 
dum coniitem de Leonsberg, unacum compensalione Epo Ratisbunensi 
praestita. Testes sunt isti: — — noblis vir Albertus de Hals, Chunradus 
de Ernvels, Ulricus miles de Pünnchoven, Heinricus, Ditricus et 
Karolus de Awe milites, et alii quam plures. Acta sunt hec Ratis- 
pone apud Ecclesiam cathed'ralem 127Q. in vigilia beati Laurentii martyris. 

65.) 1279. 21. Aug. Idem Codex. I. 560. 

Nos Ludovicus dei gra Comes palat. Rheni, Dux Bavariae universo» 
rum noticie presentihus declaramus, quod cum in sulutione castri in Ro> 
tenecke non possemus Reverendo in Christo palri et dominn nostro Ilen- 
rico Ratisponensi Ept> satisfacere in pecunia numerata, videlicet in 150 Ihr. 
denar. Ratispon. oflicia nostra Ratispone, videlicel judicium paci«, camere 
et sculteti eidem dno Epo sub hoc discretionis moderamine obligavimus, 
quod eadem oflicia Heinrico, Ditrico et Harolo fratribus de 
Owe, harolo Pragario, Heinrico Dulri, et Chunrado (iumperti commisi- 
mus usque ad festum apostulorum Philippi et Jacobi proxime venturum 
suo nomine cooservanda , ita, quod pro supra dicta summa 150 Ihr. ex 
tunc eadem absolvere debeamus . . . Datum Ratispone \Z~ij. XII. Kai. 
Septembris. 

66.) 1279. 29. Sept. Ex originali. 

Nos Haeduiiigis dei gra abbatissa, et Conventus dominaxum inferio- 
ris Monasterii Ratispone universis presentes litteras inspecturis volumus 
esse notum, quod cum ex multis et diversis causit, et specialiter propter 
solucionem deeime in terre sanete subsidium deputate essemus multiplici- 
bus debitorum oneribus pregravate, a quibus non possemus de facili abs- 

30 • 



que ujurarum incommodo relevari, tan dem de communi et unanimi vo« 
luntate dilcctis et familiaribus nostris Berhtoldo diclo Laeubler et Mech- 
tildl uxori sue vendidimus pro 38 Ibr. ratiipon. solutis nohis ad manu» 
fructus seu proventus duarum prebendarum percipiendos pro tempore vite 
ipsorum »ine qualibet diminucione . . . Testes sunt hü: Gundakarus no- 
•tre Ecclesie plebanu», Rudgerus miles de capella Ecclesie nostre preposi- 
tus, Karolus dictus Pragaer, Dietricus miles dictus de Owe, Ber- 
noldus Nüt/.el, Albertus magister curie, Rudigerus cellerarius, Chunradus 
pistor et alii quam plures lide digni. Acta sunt hec Ratispone 1279. di* 
Michahelis archangeli. 

Hundii bair. Stammbuch I. 171. 
Henricus, Dietricus et Karolus de Aw fratrei. 

67.) 1280. 18. Febr. C\U Codex Epatus Ratispon. I. 565, 

Emptio advocatiarum in Weltenburg, Gecking et Staubing per Hen« 
ricum Epum Ratishon. Si solutio venditori Wernhero de Preiteneckke 
praestita non fuerit, Heinricus et Ditricus fratres dicti de A vv e, 
et Ekkepertus dictus Drauhpech in dampnum dicti Epi se reeipient Raiis- 
ponam in obstagium . . . Datum Ratisbonae 1280. XII. Kai. IVlartii. 

68.) 1280. 28. Jun. Idem Codex, I. 568. 

Henrici Epi Ratisbon. variae donatione» factae confraternilati S. Wolf» 

gangi. Testes sunt Chunradus de Ernvels, Dietricus de Owe, 

Hugo inter latinos ministeriales et miliies Ecclesie Ratispon cum aliis plu- 
ribus fide dignis. Datum Ratispone 1280. IV. Kai. Julii. 

69.) 1283. 15. Martii. Ex original!. 

Nos Heinricus dei gra Katisponensis Epus universi» presentes litteras 
inspecturis volumtis esse notum, quod Rudigerus dictus Wintzraer quod» 
dam predium suum, videlicet curiam in Isning sitam cum omnibus juri- 
bus suis et perlinenciis, cultis et incullis, quesitis et inquirendis Conven- 
tut sororum Ecclesie sce Marie Magdalene Ratispone in colle frugum pro 
quadam summa pecunie a Priorissa tunc ibidem reeepta in pecunia nume* 
rata vendidit, tradidit, et donavit jure proprietatis perpetuo possidendam, 
da nostro scitu et consilio speciah' andern curiam per manus Salmanni, 
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videlicet Leupoldi dien Igel , civis Ratisponen. predicto Conrentui nichi- 
lominus resignando. Renunciavit insuper predictus Rudrgerus et Bertha 
uxor aua, neenon filü eorundem Palduuinus et Wernherus libere et pre- 
cise omni juri, quod eiadem in supradictam curiam ex proprietate vel 
jure hereditario, vel quocunque alio titulo competehat, testibua nichilomt* 
nua subnotatis, et aunt hü: Heinricua de Awedictus de Owe, 
Karulus de Owe, Leupoldus Hericiua, Rudigerua Weimptingerius, 
Balduuinu» in foro, : Heinricua Setzarius, Ernato diclua Noeteel, et Sifridua 
filrus ejusdem, «t alii quam plürea fide digni. Datum Raüapone 1285. 
Idibua Marcii. 

70.) 1283- 15- Julü. CiL Codex Epatus Ratisbon. I. 589. 

Henricus Epus Ratisbon. hortum quendam ante portam orientalem 
Ratisnone aitum et aibi feodalem , solventem annis singulis 1 Ibr. (quem 
magistri fraternitatia emerunt ab Ileinrico Pu rgtoraeri o et Gcbolfo 
de Metenbach, et quem hortum predicti Henricus et Gebolfut Epo resig- 
narunt,) tradidit diclia fraternitatihus jure proprietatis perpetuo possiden. 
dum. Datum Ratispone 1283. Hu» Julü. 

71.) 1286. 23. Marüi. Ex pr ig in alt. , 

Nos Heinricus dei gra Ratispon. Epus untversis presentes littera» 
inspecturis volumus esse notum, qnod cum dilectus" fidel is noster, honora- 
bilis Heinricus dictua de Purgtor, pressus gravi indigentia non 
posset subter fugere, quin stfb«criptns areas, que nobis et Ecclesie Ratispo- 
nensi proprietatis thulo atttnebant, et quas idem Heinricus ab eadetn 
Ecclesi» no«ra jure feudi tenuit ab antiqxio, Solventes l Ibr. Ratispon; 
minus decem denaTiis annuatim, venditioni exponere oporteret, in reeofn- 
pensationem proprietatis dictarum arearum, que, ut premissum est, nobia 
et Ecclie nre competunt, quarum arearum una adjacet «tupe balnearti sol- 
len* 62 denarios, alie vero due juxta scum Leonardum, quarum una aol- 
▼it n denarios, et aiia Ii. quos abinde solvere tenentur dicti Raeuaingerit 
Idem unus hortus ante suburhium orientis soften» 1 { ihr. denar. et alter 
hortus in Winzer, solvens 20 denar. aeeepta de consensu nri capiluli per 
modum permntationi» ab ipso Heinrico proprietate vinee in Prüfleiiupeunt, 
quam postroodum a nobis reeepit in feudo, dictas areas 17 Ibr. denar. emi- 
mus ab eodem, et eas accedente totius capituli licentia et favore in rem«- 
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diu in anime nre Ecclesie sei Pauli Ratispone assiqnavimut , donavimus et 
tradidimus, ip&asque in jus el prppmldtem perpeluain ipsius iMonaiterii 
transtulimus in hone modum, quod abbatissa et convenius ibidem pro 
tempore existentes fest um be.it i Augustini in summis cum pulsatione ter- 
roris, et historiü propri.i , neenon anni versarium nostrum cum vigiliis et of- 
ficio defunetorum cum ministris debeant annis singutis in perpetuum cele- 
bare . . . Testes sunt — — Conradus de Ernvels, Ulricus de Pünchoven, 
Hugo inter latinos, Uietricus de Owe miliies , Itermaunus de Lichten- 
berg roagifrler civium, Heinricus junior de Ernvels , Gozuuinus VVallaer, 
W'irnto propositus, et Otto magisler curie sei Pauli. Datum Ratispone, et 
actum 1280. X. Kai. Aprilis. 

72.) 1288. 28. April. Mon. Doic. XI. 364. 

Noverint uuiversi präsentem litterara inspecturi. quod ego Ditcri- 
cus prepositus dictus de Aw concessi ad resignationem dne Geisel« 
filie Hornelarii, et proborum bominum peticionem Perhtol.do de Strubin- 
ga, qui nunc ipsam Geiselam duxisse dinoscitur in uxorem, et Heinrico 
«vunnulo suo, diclo Strubingaer, aream quamdam sub domo, que fuit 
quondam Fraemelini in Haida sitam, quam utiqiie ego possideo ab ab bäte 
de Metern et ejus Conventu jure precario, ad ipsorura duorum vi tarn pa- 
e»fi< e possidendam sub hac forma, qu.ittnus memorate due persone l'erh- 
toldus scilicet et Heinricus mihi singulis annis in vigilia vel in die beati 
Emmerami pro censu de ipsa area 14 solidos denar. liatispon. minus de- 
cem denaiiis sub jure civili persolvere non omittant . . . Teste« sunt: 
Karolui de Aw m.iles, Rugcrus ante suburbium et Henricus filius 
suus, Heinricus, Uermatwius fralres ipsius Rugeri etc. Actum anno Do- 
li 1288- IV. Kai. IVlaiL 



73) 1288- 10- Augusti. Ex originali. 

Notum sit, quod cum ego Rudgerus de Aetelbrunne civis Ratijpon. 
emissem pro 80 . Ibr. denar. Ra'ispon. piedium, hoc est curiam in Lau« 
terchoven prupe Reut sitam, solventem aimuatim »iliginif 10- scaffas, 
avene 5 scaffas, 11 solidos denar. Ratispon «aseos 20 anseres 5. pullos 
10- et duos cenlenarios ovorum, dedi pure deputavique nomine testameuti 
eandem curiam hospUali sancle Katherine in pede pontis Ratispon. cum 
omnibus suis pertinenuis, quesilis et inquireudis post mortem meam et 
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Alhaidis uxoris mee «ervituranT et perpefuo possidendam proprietatis titu- 

lo . . . Testes sunt dnus leupoldus dirltis l«el , dnus Rudgertis de 

cnpella, dnus Kar«« Im de Aw mtlites, Fridericos Veitlarius, Herfa ufotn 
AY« iraptinpariu«, Fridericus Neunburgarius eto. Actum 1288- in die beati 
Läurentii martyris et levite. 

♦*• '■* " lt»< np'f "«,1 I • I - :*• f »i 

74«) 1208. 24. Aug. Cit. Codex Epatus ftatispon. I. 629. 

Vertrag Fridrichs von Perg mit dem Bischöfe von Regensburg. Bey 
der Venichtignng sind gewesen hr. Ulrich der Tumprobst, hr. Ch u nrat 
der Tumtech'ent, hr. Alhrecht der Viztum ze Regenspureh, hr Ilabort von 
Sünching, hr. Dietrich von Owe, und ander piderb Laut. Actum 
1288- an sant Bartholomeiis Tag. 

^BHttft' fiK^O^tl H'H ' l'..VM.»} ii-B'. Ii .rM »f'.t: 'tri* StA ',, I ■ < . ito Ttlttit 

75.) 1288. 10. Not. Idcra Codci, I. 630. 

Ai hitramentum circa curiam in Santing. Testes sunt: Ulrieus da 
Abensherch, Ernestus de Trauhbach, Sighardus de Eplofsheim , Ditricus 
de Aw, Hawordus de Suniching etc. Datum Ratispone 1288- IV. Idus 
Novembris. 

ingv -Ii • f '!/;; .-i . 1 iJl!»3 t)>lii»l(J . p 

76) 128Q. Ex origina|i. 

Ego Leupoldus dictus Fritius, et uxor mea Eliznbet, civil Rntispoii. 
universis , ad quos presens scriptum pievenerit, notum esse cupio. nos 
nostia voluntate bona, et omnium nostrorum amicorum oonsensu acce- 
dente hospitali scc Katerine in pede pontis Ratispon. vendidisse curiam 
nosiram , seu maiisum in Hartingen per manum delegatoris Paldnuini de 
Baerhingen , qui vulgariter dicitur Salman. . . Testes sunt hiic Iiarolus 
de Awe tniles, Fridericui- Vesler , UJricui Zieher, frater Co riradus ma- 
gister bospitalis, frater Conradus de Nürnberg 'et alii quam plures. Acta 

sunt hec anno Domini 1280.. 

.»Ir.n ?i/.<» xH .i.x-.W .71 f. M (• (.('. • , 

77.) 1290, 17 Febr. Hrn. Gcm.ciners Regensburger 
it,u<t ...p Chronik*. L t £29, .1 ,i 

Wir Kar ei von A we' iTietsler ( mag ister civium ) ze Regenspureh, 
und di Gemein der Burgar tun chunt allen, di diesen Brief seben oder 
hören lesen, dar v\ir Ortlieben der» Setzär, und sinen Cbnecht Chunra- 
dcn der IVliinzzJr Hrn. Albrechts son ewichlichen verboten habeo und 



gescheiden von der Stat ewichlichen. Swer si darüber behaltet, der muz 
100 Ihr. geben, und hat er dar Pfennig nicht, *o sol er ewichlich uz der 
Stat sin etc. Dez haben wir gesworen alle« di an disero Brief hernach 
geschriben Stent: Hr. >Bnger bi der Cheppel, Feidri^h djsr Veslär, Otto der 
VYollär, Fridrich der Neumburgär, Ruger von Purch, Gözwein an dem 
marchte, Greimolt, Chunrad der Daume, Heinrich von Aw, Chunrad 
der Zant, Fridrich der Weinlingär etc. di des Ra4es sint. Hr Dietrich 

von Aw der Brobjte, Hr Leupolt der Igel -. Fridrich von Aw 

•tc. Da» ist geschehen 1190 dez Freitage* nach dem Aachentag. 

?8 ) 1290. (). April. Ex originale 

Nos frater Chunradus maxister hospitalis sce Katerine Ratispone im 
pede pontis, ac universttas fralrum ejusdem convcntualis Ecclesie omni« 
bus presentem paginam inspecturis volumu» eise nolum, quod, cum do- 
ftut hospitali« per eleemosinarum auxilia, ac iniquorum hominum sugge- 
slione remota arbitretur posse plenius habundari, curiam nostre predicte 
domui penes predium nostrum super montem in Heichenbach depensatam 
Otto dictus Coglo de Abach quesilis et inquisitis cum omnihua attineneiis, 
quibus predicta curia fuerit deputata , sub cauticione fidejussorum omni 
proprietatis articulo pro 52 Ibr. scriptis presentibus profitetur libere vendi- 
«risse, neenon Otto predictua Gogloj cor am Vicedomino de Strubin* 
gen. celeiisque personis idonei» sepedictam curiam omni jore, quo sibi» 
uxori sue, puerisque suis comparata fuerit vel collata, sub manu Perhtoldi 
videlicet Gebslorfaerii delegatoris, quod vuigaritas Salman non deftnit ap- 
peilari, absque omni impugnacionis astucia integrier regsignasse . . . Te- 
stes sunt hü: Vicedominus de Strubiiig* ( Albertus), Karului d« Au, 
LupoLdu* Ericius, Henricus dens, Meinhardua de Chelhairo. Dalum 1290. 
in die quasi, modo genitn ., v,u 

Li - 1 *■ 

79.) 1290. 1T. Maii. Ex originali. 

' Ego Chunradus, nominatus de Chabres profileor et protesfor uni- 
versis presentibus et futuris pretenti scripta, quod pater nuus Albertus 
dictus da Gflltolvina; feticis memQrie je&tvtl in extremis sut* hospitali beate 
Katerine Ratispone 24 lbr. denar. et pro üsdem denariis asstgnavit ,fiatri- 
bus ejusdem hospitalis vineam suam süam an dem Geiersberg trän« 
pontein Ralispon. conliguam et vicinaxn domui Seufionis quo u dam ibidem 
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commorantia, hoc tarnen modo, quod dne matri mee, diele Salm ei red- 
ditus ipsius vinee cederent usque ad obitum iuum, aut ipsa dna maier 
mea, seu nos eorum pueri et heredes memoratam redimeremus vineam 
pro prenotata, quam pater meus diclo legaverat hospiiali, pecunia: ego 
vero dictus jam Chunradus et successor hereditatis patris mei lapso tem- 
pore piam hanc patris mei legacionem desiderio coneupivi nullo modo pe- 
jorare, sed imo in melius permutare, et assignavi «epefatis fratribus dicti 
hospitalis curiam meam in Wisendorf litulo juste proprietatis eternaliter et 
paeifice possidendam . . . Quod ut totum sie ratam et firm um permaneat 
in eternum, hanc presentem litteram duximus ex utraque parte conscribi, 
et Sigillis patruum meorum, Alberti videlicet Vicedomini de Straubing, et 
Karoli fratria sui de Rain, et hospitalis, et eciam meo Sigillo placuit ro- 
borari. Testes de civibus sunt hü: Carolus magister civium Ratis- 
pon. dictus de Aw, Iricus miles et prepositus civitatis, Henricus dena 
sculteta, Henricus de Strubing monetarius, Chunradus Veslaerius et alii 
quam plurea. Acta sunt hec anno Domini 1290. XVI. Kai. Junii. 

80.) 1290. 8. Augusti. Ex originalu 

Notum sit tarn fuluris, quam presentibua presente littera, quod ego 
Chunradus dictus de Paulstorf curiam meam sitam in Suuarzenvelt cum 
Omnibus attineneiis hospiiali sce Katerine in pede pontis pro 46 Ibr. denar, 
Ratispon. proprietatis articulo , liberorum meorum , videlicet Chunradi dicti 
deTeinnensperg, et Chunradimarschalchi de Lengenveit voluntate vendidi 
respecta Dei misericordia. Hanc convencionem uxorem meam, Agnetem 
nomine vocitatam scriptis presentibua pro pueris, quoa mecum habere di- 
citur tempore nunc instanü, profiteor manu propria collaudasse . . . Te- 
stes sunt hü: Karulus de Aue magister civium, Luipoldus Ericius, 
Heinricus dens, magister hospitalis frater Chunradus de Haerting et alii 
quam plures. Datum Ratispone 12Q0- sequenti die post Affre. 

81.) 12Q0. 14* Sept. Cit Codex Epatus Ratitbon. I. 639. 

Obligatio Hohenvelsariorura erga Epum Ratisbon. Dez sint Gesäu- 
gen — — des Gouhuses Dienstmann hr. Hawort von Sünching, hr. Die- 
trich, und hr. Karl von Owe, Paldwein von Paerbing, und ein mi- 
chel Teil ander piderb Laeut, Pfaffen und Laien. Datum 1290. des nach- 
•ten Pfinztags nach unser Vrowentag, als ai geborn wart. 
But Abhaadl. T. IM. . 31 



82) 1291- 30. Augusti. Ex origtnftlL 

Nos Heinricus dei gratia Katispon. Epus untversis presentes Huers» 
inspecturis volumus esse notum, quod dilecti in Xpo frater Hainricui 
de Sultzpach comraendator, totusque conventus fratrum Teutuniconm 
Ecclesie sei Egidii Ratispone propter urgentem necessitatem provida deli- 
beracione prehabita de concordi et unanimi voluntate vendiderunl curiam 
in Ranspach viris religiosis magistro et fratribus hospitalis in pede poiuit 
Ratispon. proprietatis titulo perpetuo possidend.im cum omni jure« qua 
eam frater Ulricus, dictus Loter donaverat Ecclesie sei Egidii antedicte, 
pro 28 Ibr. denar. Ratispon. solutis per eosdem fratres in pecunia numerala, 
que in evidentein utilitatem ejusdem Ecclesie sei Egidii sunt converse . . . 
Testes sunt: Dietricus deAw, frater suits Karol us, Heinricas deas 
Otto Wollaer et alii quam plures. Dalum 1291. in die Felicis et Adaucti 
iu civitate RatisponensL 

83.) 1292. 27. April. Ex originali. 

Macrobius dei gra abbas sei Jacobi Ratispone, unacum Conventu 
nostro notum esse cupimus, quod Agneti sorori hospitalis, dicte Hoelzlinne, 
et sorori Elizabet, et fratri Rugero dicto de Alerspurch Ratispon. attioen- 
tibus eciam hospitali aream nostram sitam ante portam nostram concessi- 
mus ad ipsorum triura vite curriculum paeifice continendara, tali adjecta 
condicione, quod memoratum hospitale (S. Catharinae) nobis annis sin* 
gulis 30 denarios de jam dicta area pro personis supradictis censualiter 

persolvere non obmittat . .. Testes sunt dnus Ditericua de Aue 

miles, et frater s u u$ Kar ulus, Chunradus dictus Puntschuch. dnus 
Heinricus de superiori Monastario frater hospitalis et «Iii quam pluras. 
Acu sunt hec 1292. post pasca Dominica Jubilate. 

84-) 1293' 26. Junü. Ex original!. 

Universis presentem litteram visuris et audituris nos Balduuinui de 
Paerbing magister, consules ac universitas civium Ratispon. declaramu» et 
declarando cupimus esse notum, quod ad nostram veniens presenciatn Fri- 
dericus Setzaiius, unacum fratre Chuorado magistro hospitalis sce Käthe- 
rine in pede pontis Ratispon. protestatus est publice, se et suos heredes 
nichil juris habere in huba sita in campis civium Ratispon. quo quondam 
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fuit Prunoni» in Aechirchen, quam utique hubam Ul ricus Setzanus n oster 
concivis in remedium anime tue hospitali sce Katherine prelibato fidel iter 
condonavit, susceptam et receptam de manibus illustrii Domini Ottonis 
ducis Bawar. (codi titulo . . . Testes sunt bii: dnut Karolut de Awe, 
dnus Karolus Pragarius, Otto Wollarius, Fridericus Weimtingarius, Hein* 
ricus Strubingarius, etc. Actum 1203. feria sexta ante festum scorum Pe- 
tri et Pauli apostolorum. 

85.) 1294. 10. Februar». Ex originali. 

Nos Otto dei gra Palat. Comes Rheni, dux Bawarie omnibus pre- 
tencia inspecturis volumus esse notum, quod inspectis necessitatibus debi- 
torum nostrorum, consideratisque utilitatibus fratrum et infirmorum domus 
hospitalis sce Katerine Ratispone curiam nostram in Rüchoven titulo pro- 
prietatis nobis attinentem pro 100 Ihr. denar. Katispon. cum omnibus ad* 
nerenciis suis, quesitis et inquisitis, cultis et inculüi, pascuis, pratis, ne- 
noribus et aliis quibuscunque pertinentibus ad eandem, ipsi hospitali de 
karissimorum fratrum nostrorum Luduuici et Stephani expresso benepla- 
cito atque voto, vero empcionis contractu vendidimus et reddidimus suis 
usibus perpetuo possidendam . . . Testes sunt hü: Rererendus in Xpo pa- 
ter et dnus Hainricus Epus Ratispon. Ulricus de Abensperg, Gonradus de 
Satelbogen, Albertus vicedominus de Straubing, Karolus frater suus, Ka- 
rolus de Aw, Hainricus Zant, Fridericus de A w, et Otto VVollariua 
cum aliis quam pluribus fidc dignis. Datum et actum Straubinge 120*. in 
die beate Scolastice Virginis. 

86.) 12Q5. 24. Febr. Ex originali. 

Nos Heinricua dei gracia Ratispon. Epus universis presentes litteras 
inepecturis cupimus esse notum. quod cum dilecti consanguinei nostri Ul- 
ricus et Heinricus dapiferi de Ekkemül tenerent a nobis et a nostra Ecclia 
Curiam dictam Werdhof sub caslro nostro VVerd sitaro titulo feodali, quam 
quidem curiam sorores in Xpo dilecte Margareta priorissa et conventua 
IVIonasterii sce crucis Ratispone sub pacto reempeionis pro 00 Ihr. denar. 
Ratispon. ab eisdem dapiferis antea possidebant, iidem dapiferi facta ad 
tnanus nostras libera resignacione de curia jam predicta, eandem magistro 
et fratribus hospitalis sce Katherine in pede pontis Ratispone vendiderunt 
pro 160 lbr. denar. Ratispon. sub bac forma, ut dicü dapiferi vel berede« 

51 ♦ 



eortim ipsam euriam reemendi pro eisdem 150 Ihr. denar. Ratispon. usus- 
Iis monete habebunt, quocunque tempore anni placuerit, liberam faculta- 
tem: si autem ex morte dictorum dapiferorum, vel heredum ipsorum ante 
reempcionem nobis vacabit curia sepedicta, nos Ratispon. Epus aut nuster 
tuccessor solvemus hospitali predicto pecuniam »upradictam , qua soluta 
curia sepedicta aput nram Batispon. Eccliam in possessione Hbera perpe- 

tuo remanebit. Testes sunt Palduuinus de Paerbing, Karolus de 

Ow, Chunradus de Wisent, Götfridus Scheffel et alii quam plures, Da* 
tum Ratispone 1295- in die beati Malhie apli. 

87*) 1295. 21. April. Ex originali. 

Nos Macarius dei gra abbas, et conventus Scotorum sei Jacobi Ra- 
tispon. universis presentem litieram visuris et audituris volumus ease no- 
tum, quod respicientes obsequia Alhardi de Awe civis Ratispon. 
que nobis et monasterio nostro poterit ex hibere, concessimua eidem AI- 
hardo, et uxori sue Gertrudi duas vineai-um ribas in Chnaeuting si* 
las ad eorum duorum vitas possidendas sub hac forma, quatenus memo* 
rate due persone, vel siqua earum superstes fuerit, nobis et Ecclesie nostre 
singulis annis in nativilate Domini Co denarios monete communis Ratis- 
pon. de ipsis ribis sive vineis persolvere non recusent: mortuis autem per« 
sonis supradictis memorate due ribe ad nos et Ecclesiam libere reverten- 
tur . . Testes sunt hü: IVlarquardus de Awe, veteris Capelle Ca« 
nonicus, Macrobius Prior sei Petri, Mattheus Prior sei Jacobi etc 
Actum 12Q5. XI. Kai. Maii. 

88.) 1295. 28. April. Cit. Codex Epatus Ratisbon. L 672. 

Henricus Epus Ratispon. monet magistrum, et universitatem civium 
Ratispon. specialiter Balduuinum magistrum, Karolum de Owe, Karo- 
lum Pragarium, Ottonem Wollarium, Ulricum Wollarium, Heinricum 
Dulcem , Heinricum Straubingarium, Chunradum Gumperti etc. ut statuta 
jn prejudicium libertatis ecclesiastice facta deleant, ac desistant, clerum 
gravara . . Datum 1295. IV. Kai. Maii. 

89.) 1295. 29- April ldem Codex, I. 674« 

Cives Ratispon. Karolus Pragarius, Karolus de Awe, Chunradui 
den», Chunradus Gumperti et Gözuuiuos missi a consulibus civitatis re- 
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sponderunt, quod cum opus illud (antemuralium et fossatorum) ad com- 
nunem utilitatem civitatis et inhabitantium facerent, et clerus se ab ho« 
communi bono vellet subtrahere, ipsi ad ipsius cleri defensionem ab inju» 
riis, et ad utilitates et commoda per eorum statuta et Iabores non cura- 
rent intendere, aicut antea ete . . Datum Ratiapone 1295. III. KaL Mail". 

QO.) 1296. IT. Maü. Cit. Codex Epatus Ratisbon. I. 697. 

Nos Heinricua Epua Ratispon. confitemur, quod a nobile viro Chun* 
rado de Ernvela 25 lbr denar. Katispon. item a dilecto confratre noatre 
Heinrico, dicto Pagano Scolastico Ratiaponcnsi 20 Ihr denar. et a Dietrw 
co milite de Aw aimiliter 20 lbr. denar. recepimua pro ipsorum anni» 
versariia in noatra Kathedrali Eccleaia perpetua procurandis . . Datum et 
actum Ratiapone 1296- XVI. Kai. Junii. 

91.) 1298. 27. October. ldcm Codex, I. 718. 

Conradua Epua Ratiabon. hoapitali S. Catharinae Ratisbon. vendit 
deeimas in Waldmünchen et Gleifsenberg, unacum advocatia et duabua 
hubia in Schwabelweis erga reluitionem. Teatea sunt. — — Habordus de 
Suniching marachalcua Epi Carolus Pragaer, Carolus Auer milite *, 
Fridericua, et Heinricua propoaitua Auaerii, Carolus Kratzer 
eives Ratiapon. cum atiis. Datum Ratiapone 1290. VI. KaL Novembris. 

92>) 1301* A. Jul. Ex original!. 

In einer Streitsache und hierauf erfolgten Vertrage wegen einea vom 
Stifte Obermünater prätendirten Hauses bei der Fleischbank treuen Karl 
von Awe, und Konrad Gumprecht Bürger zu Regensburg als Schieds- 
männer auf, die auch daa Arbitrament siegelten. 

93.) 1302. 13. April. Cit. Codex Epatus Ratisbon. II. 735. 

Anno Domini 1302. sexta feria ante Dominicam palmarum facta et 
hahita computattone inter dnum Chunradum Ratispon. Epum, et Straubin- 
garios, et Ortlibum Gumperti suos creditorea vestium et pannorum, de 
omnibus pannis et vestibus, et eorum debitia antiquia et novia apud eoa a 
festo beati Jacobi anni domini 1298- per quartum dimidium annum et pa- 
rtim ultra ex creditia et contracria usque ad predtetam Ceriam sexta m per» 
solut» eis per dnum decanuro, et dnum Fridericum de Aw, qui per. 



biennium ipsius dm F.pi procurationem trnuerunt, SRO lbr. denar. Ratis- 
pon. et ipse dnus Epus forum debitis explanatis et restitutis remansit eo- 
rundem debitor in 33 lbr. et 8 denar. 



94.) 1302. 16. Octobris. Ex original i. 

Fridericus de A\v, prepositus superioris Monasterii Ratispon. Om- 
nibus presentem litteram inspecturis cupit esse notum, quod horttim unum 
cum lapidea domuncula tuper valiem ante portam civitatis ad stum Em- 
meramum, quem contulit dno Ottoni custodi veteris capellae, et Karolo 
Chrazario ci vi Ratispon. suo consanguineo sub censu 60 denar. Ratispon. 
ab abbate Karolo monasterii sei Emmerami emerit sub jure reemptionis ab 
abbate reservato. Datum 1302. in die beati Galli. 

95.) 1302. 21. Octobris. Ex original!. 

Ego Ulricus de Owe, prepositus Ecclesie sei Johannis Ratispone 
presentibus profiteor, quod cum venisset ad me magister hospitalis suique 
Confratres domus Ratispone, et Jordanus dictus de Stynne contendentes de 
deeima curie in Emchtncell, taudem commisserunt mihi; ut arbiter vel 
arbitralor auetoritate mihi commissa sie terminaxi, quod dicto Jordauo 
relinquerentur fruetus hueusque reeepti , et dicti fratres darent sibi decem 
solidos, et quod tunc dictus Jordanus resignaret dictam deeimam in mi- 
nus Reverendi patris et dni Epi Eystettensis libere et absolute, ita, quod 
■ec ipse, nec sui heredes, nec aliquis alter sibi posset jus aliquod de pr«- 
dictis curia et deeima de cetero vindicare. Presentes fuerunt Heinricus 
Perchingaer sacerdos, Fr. Chunradus de Nürnberrh, Fr. Heinricus de Che- 
sching, Heinricus judex dictus Seheit/er, Rugerus Aetelbrunnaer , Mar- 
chardus Stinnaer. In testimonium hujus presens dedi scriptum, mei Si- 
gilli munimine roboratum. Datum Ratispone anno domini 1302. primo 
die Sabbati post festum beati Galli. Sigillum integrum adpendet. 

96.) 1303. 18. Junii. Ex original i. 

Nos Baldeuuinus de Paerwing magister, consulcs, ac universitas ci- 
▼ium Ratispone universis tarn presentibus , quam futuris presencia inspec- 
turis cupimus Tore notum, quod lliicus Setzarius civis Ratispon. pie me- 
morie, priusquam nature debitum pvrsolvisset , premeditatus sana consci- 
encia cum pleno consensu et favore nliorum suorura Urllibi et Friderici 



ordinsvit et disposoit hbspitali sce Katerine in pede pontit Bautpone, et 
infirmis ibidem languentibus tres hubas in oampo civiura «hat, quarum hu- 
barum una a tnagniftco dno Ottone duce Bawarie eil confenenda et sus- 
cipienda* Iiuilo leodali, quemadmodum a predieto Ottone duee Bavarie 
excellenti eandem hubam susceptam Fridericus Setzarius dicto hospitali et 
infirmis ibidem decumbentibus tantummodo portandam, et non alio jure 
tibi, nec Ortlibo fratri suo, nec alicui alteri adtinentem pro suo aemport 
gessit et portavü . . . Testes sunt Hü: dnus Baldeuuinus magister civiura, 
dictus de Paerwing, dnus Karolus Pragnrius, dnus Heinricus de A wa, 
Pridericut Weintingarius etc. Actum 1303. in die martyrum Marci et 
Marcelliani. 
. ■ ■ 

97.) 1303. 9- Octobris. Cit. Codex Epatus Ratispon. II. 740 

1 

Wir Bischof Chunrad von Begenspurch verjehen an diesem Brietz 
daz wir unterm getreuen Heinrich dem Auer pei dem purgtor ze 
Regenspurch schuldig warn worden 20 Pf- B. Pfn. umb unsert gotshaus 
Notdurft, und seit wir im der jzo nicht gelten mochten mit Bereitschaft, 
haben wir im darumb geschaft und gegeben 2 Pf Gelts R. Pfn. alle Jar ze 
gehen im oder seinen erben auz unterm Amthofe ze Geisling . . Datum 
1303. «n aant Dionysi Tag. . 

98.) 1304. 14. Decembris, I dem Codex II. 742. 

Graf Wernhart von Leonsberg ernennt, um den Schaden zu be- 
stimmen, den er dem Domkapitl in Regensburg auf dessen Gut Eherau 
zufügte, Hrn. Hadamar von Laber, und Hrn. Habord Sünching zu 
Schiedleuten: das Kapitl entgegen ernennt den 'Domdechant von Regent, 
bürg, und Hrn. Heinrich ven'Äw den Probtsen, zugleich nehmen beide 
Theile noch einen üebermann, nämlich Hrn Fridrich von Aw . . . 
Actum Ratijpone 1304. des nächsten Tags nach sant Lucein Tag. 

QQ.) 130Ö. 14* Januarji. Ex originali. 

Hr. Ulrich von Abensberg, und sein Bruder Wernhart vergehen, 
dafs die ihrem Vater Ufaieh. von Abensberg sei. verliehene Vogtei zu Eilt- 
brunn dem Kloster Stl Emmeram ledig geworden sey^ und dafs dieses die 
besagte Vogtei ihnen auf ihre Treue empfohlen habe: sie reversiren sich 
demnach , die Vogtrecbte nicht au hohem. Zeugen sind: Hr. Paldwem 



von Pärbing Bürgermeister zu Regensburg, Hr. Albrecht von Lerchen Feld. 
Hr. Hainrich der Alnstorfcr, Hr. Rerchtold von Ofenstetten, Heinrick 
von Au, und sein Bruder Herweich von Au, Wernt der Probit, 
u. a. getreue Leute. Datum 150Ö. am Freitag post tanetum Erhaidum. 

100.) 1306. 15. Augusti. 

In Charta Parthenon is S. cruci* teates occurrunt: Hr. Heinrich 
von Au bei dem Purgtor, und Hr. Herwig von Au Friedens- 
richter zu Regensburg. 

101.) 1306. 15. Dccembris. Ex. original!. 

Nos Cbunradns dei gratia Ecclesie Ratispon. Epus notum faeimus 

omnibu« presencia impecttiris, quod de nostra licentia, beneplaeito et con- 

sensu fidelis noster Heinicus de Awe juxta teatudinemRatispone 

vendiderit et tradiderit leprosis S. Nicolai extra muros Ratispone aedeeim 

Tagberch prati in Geisling pro 25 Ibr. denar. Ratispon. cjnas ab eis re- 

cepit in pecunia numerala, que predicta Tagberch cum buba ibidem pro 

50 lbr. denar. Ratispon. idem Heinricus emit a bone memorie prede- 

cessore nostro Heinrico quondam Raüsponensi Epo, talibus pactionibus in* 

terjectis, quod licitum esset eidem vet successoribus suis, quaridocunque 

et quocunque tempore anni pro eisdem 50 lbr. Tagberch et huham reemere 

supradicta, similiter et nos emtionem ipsorum admisimus Ieprosorum, ut 

nos et Ecclesia nostra, quandocumque placuerit, quocunque tempore anni 

pro 25 lbr. ipsa Tagberch cum omnibus suis utilitalibus reemere \aleamus, 

nec ipsi eandem reempeionem in aliquo debeant vel valeanl impedire. In 

cujus rei testimonium presentes dedimus, Sigilli nostri robore communitas. 

Datum Ratispone anno domini 130Ö- XV111. Kai. Januarü. 

. . w. • «I nihil 1 ! . tl( daj .* .u . i yi*fti- J t ,{/wr tAt-Mfr 

102.) 1307. 24. Maü. Ex original!. 

Nos Alheidis dei gra abbatissa, totusque Conventus superioris Mona- 
sterii Ratispone universis et singulis presentem paginam inspecturis volu- 
mus esse notum, quod, cum Palduuinu» dictus Umtuaer, Jaeutba uxor sua, 
et Heniicus cognominatus Umtuaer nobis quandam aream nostre Ecciesie 
propriam, sitam inter rasores libere resignassent, eandem aream viro discreto 
Hermanno Tundorfer, et duobus filiis suis Ulrico et IVIartino enibus Ra- 
tispon. sub infrascripta condicione contulimus possidendam, videlicet, quod 
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denominate tres persone, vel saltem una carum, que tunc superstes fuerif, 
in vigilia vel in die sei Emmerami 31 denarios R.itispon. monete tunc cur. 
rentes nobis et Fcclcsie nostre ad nostrorum offieialium monicionem suh 
pena Civitatis Ratispon. solvere tenebuntur . . . Testes hü sunt: dnus Fri- 
dericus plebanus noster, dnus Fridericus de Aw prepositus noster, 
Ulricus notariu» noster, Sigihardus cellerarius , Chunradus granator, Alber- 
tus et Chunradus Ecclesiasiici , Gebhardu* et Ortlibus balneatores nostri, 
et alii quam ptures fide digni. Datum et actum Patispone anno domini 
1307. Nono Kai. Junii. 

C 103 ) 1307. 17. Sept. Ex originali. 

Wir Alheit von Gottes genaden Abtessin von Obermünster ze Re- 
genspurch tun chunt, daz wir von Ludwigen dem Mezzerer ouf haben 
genommen zwen Weingartten , di an unserm hindern perg ligen xe Te- 
gernheim, di er ze dreien leiben chauft hat weilent von Hrn. Paldweini 
chinden an dem Marcht, und haben dieselben zwen Weingartten gelihen 
ze rechtem I.eipgeding dem erbaren IMannc Hrn. Ulrichen von Owe, 
der Probst ist ze sand Johanns ze Regenspurch, und seinem Bruder 
Herwigen, dem Fiiedrirhter ze Regenspurch, und Ulrichen, der sei- 
nes Bruders Sun ist, Hrn. Hainrichi von Owe pi dem Purgtor, 
daz sie disclben \"\eingartten haben und nutzen mit allen dan rechten, und 
mit allen den Nützen, di darzu gehören!, alt dieweil diselben drei leib 
lebent, mit der beschaidenhait , daz der vorgenannt Hr. Ulrich Probst ze 
»and Johanns alleinc di Weingartten inne hab mit Nutz und gewere . . . 

104.) 1308. 9- Sept. Kx originali. • 

Heinrichs von Owe Richters in Regensburg Gerichubrief , ver- 
mag dessen der Schweiler Irmgard wider den Bruder des Konvents der 
Prediger eine Hube unter den Schiltern bei den Prunnen, und die darun- 
ter liegende Hofstat, auf welche der obige Bruder wider den Fronboten 
Arnold Ansprach machte, zugesprochen wurden, nachdem Bischof Kon- 
rad »einen Gewerbbrief vor dem Richter durch Hin. Fridrich den Wob 
fen seinen Camerer — dem al» Fürsten das Recht durch seina Amtleute, 
und nicht persönlich zu erscheinen zustund — vorgelegt halte. Dez sint 
Gezeugen di erbargen Husgenozzeti Hr. Heinrich von Owe bei dem 
Purgtor, Hr. Heinrich von Owe sein Bruder, Hr. VYernher der 
Biat AbhanJl. V. Bd. 3Ü 
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Stroubinger, Hr. Ulreich der Tundorfer etc. Der Richter siegelte den 
Brief mit seinem Siegel, welches die Zinnen, und die Umschrift enthält: 
<i« S. Hen. militis de A w prepositi. rat. 

10S.) 1309. 24. April. Ex original!. 

Ich Friedrich von Aw (Probst in Obermünster) vergich öffent- 
lich an diesem brief, daz ich chauft han von Hrn. Gebold ein Hofstat ze 
•and Pauls, und verlih mir di mein Fraw, die Abbtissin von Obermüo- 
ster ze rechten Lehen, und galt mir jarlichen 12 Pf*n. und zwei Hüner: 
diselbe Hofstat han ich ausgewechselt mit meiner vorgenannten Frawen 
und mit ir Convent umb ein ander Hofstat, also, daz ich, noch dhein 
mein erb dhein Ansprach suln, noch mügen gehaben uf die vorgeschri- 
ben Hofstal ze sand Pauls, und habent mir mein ohgenannten Frawen 
wider di vorgeschribcn Hofstat ein ander Hofstat verlihen ze rechten Le- 
ben, di ist gelegen in Hrn. Ulrichs des Strawbingers YYitihen Haus, di 
gült mir jährlichen ze sant Heimerams Mefs 10 Regenspurger Pfeirhig. 
Darüber ze einem Urchund geb ich in diesen Brief mit meinem lnsigel 
versigelt. Daz ist geschehen anno domini 130Q. an sant Georgi tag. 
Sigillum valde laesum adpendet. 

106.) 1309. 19. Julii. Ex originale 

Ich Margaret Hrn. Ulrichs des Marschalches von Lengveit Witibe 
▼erjehe, daz ich meinen Weingartten ze Tegerhaim, der gehaizzen ist der 
Rietenburger, der mein Lehen ist gewesen , und den meine Mutter und 
ir Vodern von dem Gotshaus ze Obernmünster ze Regenspurch han, durch 
meiner Seel willen dem vorgenannten Gotshaus ledigleichen aufgegeben 
und geaignet han mit dem geding und beschaidenheit, daz man von dem 
vorgenannten Weingartten meinem Enichlein , Mechtilden der Neitstainerin 
t Pfd. Regenspurger Pfenning sol geben, «iw-" 1 si lebt . . . Gezeugen und 
Taidinger waren : Hr. Albrecht der ilertlensteiner Chaplan von sand Hay» 
meran, Hr. Ruger der Winzerer, des Abts Heinrich von sand Haymeran 
Bruder, Hr. Hainrich der Auer auf dem Purgtor, Sieghart der 
Eglolfshaimer, Friedrich der Haiden, Heinrich und Nycolaus zwen Lich- 
tenberger, und Heinrich der Salrär, und Heinrich der Stein er, und 
andre frumm Leut. 
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107.) 1309. 28. Julii. Ex original!. 

Ich Friedrich von Au, Probst ze Obermümter zc Regenspurch 
vergich, daz ich zwen Weingarten, dt ze Tegernhaim «int gelegen, und 
dem Gotzhaus Obermünster angehören!, di Hrn. Haugens under den Wal. 
chen von dem vorgenannten Gotzhaus rechts Lehen waren, und nach si. 
nem Tod sinera Sun Hrn. Heinrich dem Eschlbeckhen Chorherrn ze dem 
Tum ze Regenspurch auch waren verüben ze ainem leipding: diselhen 
zwen Weingarten han ich gechauft umb 45 Pfd. Regenspurger Pfenning von 
dem ^genannten Hrn. Hainrich dem Eschelbeckhen ze durchdachte, swaz 
er da Rechts an het, und hat mir, und meinem Sun Fridrich selbe die 
Fraw Abtessin Alheid, und all der Convent dez «genannten Gotzhaus ze 
einem leipding verlihen ze unser paiden leiben, und ist auch daz gesche. 
hen mit meines genädigen Herrn Pischof Chunrads von Regenspurch wil- 
len, und dez sinl Zeugen: Hr. Ruger der Pfarrer, Hr. Ott der Früemes- 
ser von Obermünster, Hr. Hartlib von Puchperch, Hr. Ludwig der Grans, 
Hr. Ulrich der Hagenauer etc., den Brief siegelte der Auer, benannter 
Puchberger und Ludwig Grans. 

108.) 1310. 5- Febr. Cit. Codex Epatus Ratispon. II. 757, 
Fridrichs von Sigenhofen Entsagung seiner Ansprüche zu dem 
deutschen Hause in Regensburg. Zeugen sind: Bruder Rudiger, und Bru- 
der Berthold di zwen Priester, Bruder Peter von Owe des deut- 
schen Ordens etc. Das ist geschehen 1310. an sant Agathen Tag. . 

1090 1310. 23. Februarü. Ex originali. 

Ich Fridrich von Aw, Probst ze Obermünster, und mein Haus- 
fraw, und unser erben verjehen rn diesem Liief clfVnbar, daz wir einen 
Stadel, der gelegen ist ze Westen, und genannt ist der Robenstadel ver- 
kauft haben den er; jen Frowen, dem Convent des Chi osters datz dem 
heiligen Chräutze zc «egen »puren umb 13 Pfd. Regenspurger Pfenning, und 
haben in gelobt, ob si jemant darumb anspräche, daz wir des ir gewer 
•chuln sein nach der Slat recht: und ob si von der Stat hie ein Not dar. 
umb anging, daz wir für si shuln sten, und shuln ir daz verrichten on 
allen iren schaden. Des sint zeugen: Hr. Perchtold in Chapplan, Her. 
weich von Aw« Albrecht Zolna'r, Hartmann sein Aidem etc. Und dar. 

32 ♦ 



Uber ze einem Urchund gib ich io diesen Brief mit meinem Insigel yer- 
sigelt. Daz ist geschehen, do von Christes gepurt waren vergangen ljJO- 
Jar, an sant Mathias Abent. 

Sigillum adpendet. 

110.) 1311. 19. Sept. Ex original!. 

Kuger der Viermülner giebt Hrn. Dietrich dem Auer um 180 Pf J. 
Regenspurger Pfenning seinen Sitz Pentling mit allen zugehören zu kau- 
fen, und legt dieses Gut in die Hand des Hrn. Abts Heinrich zu St. Em- 
meram , der dessen und aller Zugehor Lehenherr ist : der Käufer soll in» 
ner einem Monath vom Abte Lehen über obigen Sitz empfangen. Zu Bür- 
gen setzt der Verkäufer den edlen freyen Hrn. Wernhart von Abensperg, 
Hrn. Heinrich von Oettling, Hrn. Dietrich den Aiterbecken, Hrn. Ulrich 
den Hardär Richter zu Hembau seinen Schwäher, Hrn. Heinrich den 
IMünsträr unter den Leistungsrechte zu Regensburg in geiselsweise. Sollte 
Dietrich von Au währender Fristzeit mit Tod abgehen, so soll der Ver- 
käufer und seine Bürgen Hrn. Heinrich dem Auer seinem Vater, 
und Hrn. Gumprecht an der Haid seinem Schwäher alles, was 
oben steht, leisten. Den Brief siegelte der Verkäufer und seine Bürgen. 
Zeugen waren: Hr. Heinrich von Au, Purgp fleger zu Thum- 
stauf, Hr. Heinrich von Oettling, Hr. Her wie Ii von Au, Hr. Sighart 
von Eglofsheim, Hr. Gumprecht an der Haide, Hr. Gamerid von Sarching, 
Hr. Ulrich der Hardär zu Hembaur etc. Datum anno domini 1311. do- 
minica ante S. Emmeramum. 

111.) 1311. 8. Octobria. Ex originali 

Ich Hermann der Marschalk von Nabekk, und mein Hausfrau, frau 
Chunigund verjehen und tun chunt, daz wir einen Frag heten umb einen 
Weingarten ze Tegernheim , den mein selige Muter schuff meinen freuen, 
dem Convent ze Obermünster ze Regcnspurch, daz »1 tneins Vaters und 
auch ir Jarzeit ewichleichen davon shuln begen. Von demselben Chrieg 
sein wir gestanden ze durchstächt und von aller Ansprach, und verzeihen 
uns desselben Weingartens . . . und dapi sint gewesen Hr. Heinrich von 
Ernvels der purgermaister, und Hr. Fr id rieh von Au, Probst xe Ober- 
münster u. a. Datum 1311. *n St Dionysi Abent. 
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Hundius 1. c. I. 172. 

Hr. Dietrich von Au, Hrn. Heinrichs Sun hatte zum Weih 
Petersen ( Petrissa )• Hrn. Gumprechts an der Haid zu Regensburg Toch- 
ter. Er kauft den Sit/, Pentling vom Ruger Viermülner. 

112) 1312. 24- April. Mon. Boic. XII. 156. 

Ego Ulricui von Au prepositus Eccltsie sei Johannis Ratispone 
notum facio omnibus presentia inspecturis, quöd cum anno Domini 1311. 
inter dnum Heinricum, venerahiiem abhatem, suumque Conventum in 
Obernaltach ex una parte, et venerabile capitulum Ecclesie sei Johannis su- 
pradicte ex altera questio mota esset de quinque scaffis, tribus videlicet siligi- 
nis, una ordei, et una avene, insuper una scaffa ordei de priori anno retente 
dicto Gapitulo solvendis anno quolibet nomine pensionis, dno abbate suoqueT 
conventu econtra assercntibus , dictas 5. scaffas solvi non debere, sed prop- 
ter malum grandinis, sterilitatis et exactionis insolite et enormis solvi de. 
bere pro qualibet scaffa siliginis octoginta denarios, pro scaffa ordei 60* 
pro scaffa auene 30- denarios usuales. Tandem salvis inposterum juribus 
utriusque partis, et protestatione premissa — in me ut in arbitrem extitit 
« partibut unanimiter compromissum , et in me recipiens dictum compro- 
missum bona deliberatione prehabita preferens concordiam litibus odiosis sie 
negotium terrainavi, ut dictus dnus abbat cum suo conventu sulveret 2 Ibr. 
denar. Ratispon. ante festum beati Georgü vel in die pro 2 scaffi* siligi- 
nis et una ordei retenta et tempore messium proxime venturo unam scaf- 
fam siliginis, unam ordei et unam avene similiter solverent Capitulo me- 
merato . . Datum 1312. in die S. Georgü. 

115.) 1312. 20. Octobr. Er originali. 

Ulrich von Teyspach zu Haindling gesessen verkauft an Fridrich 
den Auer Probsten des Stifts Obermünster seinen freyen Hof zu Haind- 
ling, der des Grafen Albrechts von Hals Lehen war. Der Teyspacber 
und Perchtold der Menkofer behielten sich auf Jahr und Tag das Kaufs- 
recht um den Kaufschilling von 30 PfaV Pfn. bevor. 

114.) 1312. 4. Dec. Hrn. Gemeiners Regensb. Chronik I. 482. 

Heinrich von Ernvels, Bürgermeister zu Regensburg, und die übri- 
gen Rathsglieder nachließen, dafs Wernher der Streubinger, weil er man- 



cherlei Sachen wider die Stadt gehandelt, and die Bürger an« der Stadt 
vor andere Gerichte wider das Stadtrecht und die Freyung geladen hat, 
ewiglich von der Stadt Regensburg verbothen und verschworen seyn soll 
. . . Und dieser Satz ist gesetzt auf dem Rathhaus mit denen, die da des 
Rathes waren, und es sind diese: Hr. Fridrich von Awe, Hr. Diet- 
rich von Awe. Hr. Gumprecht an der Haid-—— Hr. Heinrich von 
Awe der Probst, Hr. Heinrich von Awe uf den Purgtor, Hr. 
Herwich von Awe, Hr. Heinrich der Zant Schultheiß, Hr. Fridrich 
von Awe, ejer Gamrit in der weiten Strafte, Hr. Karl Igel, Hr. Pald- 
win von Awe, Hr. Karl der Ktatzer etc. der Salz ist gesetzt 131Z. des 
Montags vor sand Nyclas Tag. 



115) 1313. 5. Jul. Ex originali. 

Wir Liebhard, Otto, Stephan und Ludwig tun chunt, daz unser 
lieber Vater, Hr. Hilprand von Teining, dem Got genad, 2 Hub ze Güs- 
selzhausen, und | einer Hub ze Crumbach hat gehabt von dem Gotshaue 
ze sand Pauls zum freisazzen Recht: von dem vorgenannten Gut sein wir 
alle vier williglich gestanden, und haben es der ersannen frau Jutten, ge- 
nannt von Wisent, der Aebtefsin von tand Pauls ze Regenspurch ledich- 
lich ufgegeben . . Zeugen sind: der ersam Hr Chunrad von Satelpogen 
Erzpriester und Chorherr auf dem Thumb ze Regensprurch , Hr. Heinrich 
von Hohenfels, Hr. Hainrich der ersam Ritter von Au etc. Datum 
1313. proxima die post S. Udalricum. 

116) 1313, 28. August. Ex originali. 

Ich Friedrich von Sünching verjehe und tun chunt, daz ich mit 
meiner Hausfrauen, frau Elspeten, und mit meiner Schwester guten Wik 
len meinen Hof ze Haitenchoven, der mein rechu Aigen ist, und dez 
nein lieber Oheim Ludwig der Pä'rbinger rechter Salmann ist, besucht 
und unbesucht, mit Gerichten und mit allem dem, daz darzu gehört, ab 
ihn mein Vater und ich untzher ingehabt haben, ze chaufen han gegeben 
meinem lieben Swager, Hrn. Friedrich von Au, Probst ze Ober- 
münster, und seinen Erben, m ei n er Sc h w es t er Chi ndt n , um 200 
Pfd. Regenspurger Pfennig, der er mich gänzlich verricht hat; doch sol 
ich vollen gewalt haben, denselben Hof wieder ze chaufen umb 200 Pfd. 
Pfn. di dann gib und gäh seint, wan ich wilH und ob ich also verfar. 
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daz ich ihn bei Lehen nicht wieder gechauft han, so sol derselb Hof 
nach meinem Tod Hrn. Fridricbs von Au, und seiner Erben fürbat ze 
darchslecbt sein on allen Chrieg . . Zeugen der Sache sind : Hr. Chunrad 
von Haimberg, der Tumprobst ze Regenspureh, Hr. Wernt der Schench 
Korherr ze -Regenspureh , und Hr. Hainrich von Au, der Probst, 
Hr. Hainich von Au auf dem Furgtor, Hr. Ulrich der Schenkh 
von Richenrck, Carl der Hager, Albrecht der Purgtorer u. a. Daz ist ge- 
schehen 1313. an St. Auguitins Tag. 

117.) 13l6- 26. JanuariL Ex original!. 

Ich Fridrich von A\v, Probst ze Obermünster ze Regenspurg, 
und ich Gumprecht der Cham rar verjehen und tun chunt allen den, di 
diesen prief ansehent oder hören t lesen, daz wir ein Hofstat, di ze dem 
neuen Spital auf Tunau gehört, und di gelegen ist an der Port zwischen des 
Ffarrärs und Swesttr Diemuden Haus, verüben haben Frowen Gertrauden, 
di weilent Pernharts des Zimmermannes, dem Got genad, Hausfrowe waz, 
nnd iren zwain Töchtern frow Elspeten, und frow Chunigunden ze ir 
drei Leiben fridleich ze besitzen, also, daz si järlich an sand Haymerans 
Abent oder an dem Tage davon shuln geben dem- vorgenannten Spital 15 Pfn. 
Zins nach Purch recht: «Wenn auch si di Leib verchern oder wechseln 
wollten, oder mer Leib daran gewinnen, so shuln si je umb den leben» 
tigen Leib geben 30 Regenspurger Pfennig, und umb den toten 60 Pfn. 
alles hinz den vorgenannten Spital: und ein Nusch, der in der erden get 
durch die vorgenannten Hofstat, da daz Wazzer von den baiden Häusern 
hinauzget, den shuln si auch von den baiden Häusern pezzern, und ain 
prief sholt ich inen wider haben geantwurtt über diselben Hofstat, den 
mag man nicht vinden: ist, daz der gevunden wirf, und fürbaz fürchom, 
dez shuln si dhein entlteltnufs haben. Und darüber ze einem Urchund 
geben wir in diesen prief versigelt mit unsern baiden Insigeln und ist 
geschehen 131Ö des nächsten Tages nach send Paolstag, als er bechert 
wart. Des Siegel des Fridricbs Auer enthält die k Zinnen , und die Um» 
schrifl : «f- S i g i 1 1 u m. F r i d e r i c i. de. A w e. 

♦ r 

• ■ • . . . ' 

118?) 1316. 6. Mail, Cit. Codex Epatus Ratiapon. II. 771. 

Nos Ulricus de Aw, prepositus Ecdesie sei Johannis Ratispone. 
et Ecclesie Ratispon. in spirhualibus Vicarius generalis presenübus profitt- 
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mur, quod ad peticionem dni Hainrici, honorabilis decani Eeclesie Bam- 
bergen, ac veri pastoris parochialis Ecclesie in Roting Ralispon. diocesis 
Chunradum sacerdotem dictum Welvelder — vice et auctoritate Epi Ratis. 
pon. Nicolai in eadem Ecclesia Roting pro perpetuo Vicario instituimus, 
et curam enimarum plehis ejusdem parochie commiiimus. Datum Ratit- 
pone 1316. U. Nonas Maii. 

1190 13l6. Hrn. Gemeiners Regensburger Chronik I. 495. 

Fridrich der Auer wechselte mit Ludwig dem Schenk aus der 
Au in der Bürgermeisterwürde. Fridrich der Auer war ein stolzer Patri- 
zier: durch sein unbürgerliches Benehmen in seiner neuen Ehrenstelle 
verkehrte er beinahe die alte Verfassung hiesiger Stadt, und gieng schnell 
seinem Falle entgegen. 

* 

120.) 1317. 20. Maii. Mon. Böic. XXIV.- 352- 

Heinrich von Ernfels der alte, und Heinrich von Ernfels der junge 
sein Vetter verkauffen ihre Gülten und Rechte auf der Chager an Herrn 
Gumprecht auf der Haid zu Regensburg, an dessen Gattin Irmgard» und 
ihre 3 Töchter, somit auf 5 Leib um 15 Pfd. R. Pfn. Bei dem Kaufe wa- 
ren gegenwärtig Hr. Dietrich von Au, Hr. Heinrich Tundorffer etc. 
Dat. am Freitag vor Pfingsten. 

121.) 1318- 6. Martü. Cit. Codex Epatus Ratisbon. II. 77?. 

Ich Heinrich von A w pei dem purgtor ze Regenspurch tun chunt 
an dem prief, swer in ansieht oder höret lesen , daz ich schuldig pin 
worden den erberigen Chorherren von Altenchapeile ze Regenspurch 1 Pfd. 
R. Pfn. von meines Vaters Jarzeit, und l Pfd. R. Pfn. pin ich in schuldig 
worden von mir selben. Da suln si ze meines Vaters Jarzeit alle Jar 4 
Chertzen aufzünden : für die geschrieben 8 Pfd. sol ich in geben pHich 3 
Schilling R. Pfn. in ir Oblai auz meinem Teile dez Haufs auf dem Purgtor, 
daz mir Aigen ist, und die 3 Schilling Gelts shuln in nicht schaden an 3 
Schilling Geltes, di si habenl auz der hindern Hofstat, di in daz Chamer- 
ampt gehörent . . . daz in daz also stät beleih, gib ich in diesen prief ver- 
sigelt mit meinem Insigel, und mit minei Sunes Dietrichs Insigel. 
Daz ist geschehen 1318- dez Montag» nach sant Julians Tag. 

Jedes der beiden Siegel hat die vier Zinnen. 
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122.) 1318. 17. Junü. Idem Codex, II. 779- 

QMittaiiria »uper 500 marci» argenti ab Epo Ralisbon. Nicolaos ceu 
subsidio charitativo pro Papa solutis . . Acta fuerunt hec Uatkpone in hos- 
pitio dnt Friderici de A w mi litis, preseritibus testibus — — predicto 
dno Frid. de Aw miiite, Heinrico de A \v filio tuo Canonico veteris 
Capelle Ratispon etc. 

s 

123.) 13KJ- 6. August. Idcm Codex, II. 781. 

Wir Nycla von Gots gcnaden pischof ze Regensporch verjehen of- 
fenlich an diesem bricf, daz wir unser* getreueu Otten von Awe Haus- 
frowen, Frowen Kathrein und ir Erben bestä't haben uf sinen Gu- 
ten, di er von uns ze Leben bat und von unserm Gotshaus, hundert March 
Silbers Regenspurger Gewichts, und haben das getan durch seines ge- 
treuen Dinstes willen, den er uns getan hat, und noch wol getun mag. 
Datum Ratisponae 13 IQ. an eanl Sixts Tag. 

124) 131Q. 1. Norembris. Ex originali. 

Her weich von Awe Bürger ze Regenspurch übergiebt den Wein- 
garten, der gebcifsen ist der Pirchemer, und an der Landscron (auf dem 
Geiersberge) gelegen ist, woraus schon sein Vatar Hr. Dietrich von 
Awe ihm zu einem Selgcräthc geschalt hat allen Wein, der über jenen 
des Weinzierls alle Jahre ward, dem St. Katharinen -Spital als Eigenthum, 
damit seinem Vater ewig ein Jahrtag gehalten werde, und an diesem Tage 
•oll der Meisler des Spitals 8 Eimer baier'sehcn Weins unter die Siechen 
▼ertheilen. Der Auer siegelte selbst. Zeugen sind: Hr. Dietrich von 
Awe, des Gumprcchts Aidem, sein Aidem der Gozzoltinger , Marquard 
«ler Panholz, Heinrich von Ekkemül u. a. Datum 1319. an aller Heili- 
gen Tag. 

125 ) 1320. 31. Augusti. Ex originali. 

Die Aebti&stn Terchta von Obermünster verleibet die zwei von dem 
trumen Mann Hrn. Ulrich von Au Tumdechant zu Regensburg, und 
-vom Herwigen seinem Bruder aufgenommene Weingarten am hin- 
tern Berg zu Tegernheim gelegen, welche vorbenannter Hr. Ulrich zu 
drei Leiben gekauft hat vom Ludwig dem Mezzrär, dem ersamen Mann 
Hrn. Leupoiden dem Gumprechten an der Heubort, Bürger in Regess- 
Hut AMmbuU. V. Bd. 33 



bürg, dann Leupold und Fridrich, »einen zwei ältesten Söhnen, die er 
bei Freuen Elspet, de« Fridrich Hiltprants Tochter hat, somit auf 3 Leib. 

126. ) 1320. 21. Octobria. Ex originale 

Ich Garoprecht an der Haid, Camerer ze Regenspurch, und Fre« 
Irmgard mein Hausfrau, und meine drei Töchter Frau Cunigund , Frau 
Cecili, und Frau Peters tun chunt, daz wir von der ersamen Frauen, 
Frauen Leuckharden, der Abtessin von St. Pauls ze Regenspurch und 
von irer Sammung empfangen haben di Ackher an dem Weichselberg bei 
der Piburg umb 50 R. Pfn. zins nach Leibdings Recht . . . daz das also 
stät und unzerbrochen beleih, gib ich diesen prief versigelt mit 
Insigel, und mit Hrn. Dietrichs von Au, des Probstes von 
ster Insigel, und mit Hrn. Fridrichs von Au des Probstes (in 
bürg) Insigel. Daz ist geschehen 1320- an der 11,000 Maide Tag. **v^ 

127. ) 1320. 15. Novcmbrb. Ex originali. 

Wernher der Wintzrer verkauft 1 Pfd. R. Pfn. aus einem Weingar- 
ten su Wintzer, weiland geheifsen. der Pöchleins Weingarten, an Hrn. 
Ulrich von Aw, Domdechant zu Regensburg drei Schilling R. Pfn. um 
5 Pfd und 5 Schilling, dann an Hrn. Ekprecht Pfarrer zu St. Emmeram, 
die andern 5 Schilling um Q Pfd 3 Schilling R. Pfn. Der Domdekan Auer 
hat die erkauften 3 Schilling zur Oblay nach St. Emmeram gegeben, da» 
mit der Oblayer dem Konvent Wein und Fische geben soll , um eine con* 
solation oder pietanz davon zu haben: auch soll mau dafür in Vigilia S. 
Thomae Apli seinen Jahrtag begehen. Pfarrer Ekprecht vermachte sein« 
erkauften 5 Schilling zur Frühmefs in St. Emmeram. Wernher der WimV 
zerer, Hr. Heinrich von Au, und Hr. Gamerit von Sarching siegelten. 
Der Brief ist gegeben 1320 am Pfintztag nach sand Martinstag. Jjäji 

128) 1321. 22. Sept. Ex originali. 

Ich Fridrich von Aw, Probst zu Obermünster zu Regenspur« 
vergich, daz ich nach meines Vaters Tod, als mich die Probstei angeveV 
Itt, auf daz Wismat, daz gehaizzen ist Fronau nichts ze sprechen han, 
und aller Gewonhait und Nutz, di mein Vater daran gehabt hat, verzeich 
ich mich, von meiner gnädigen Frau, Frau Percht Äbtissin zu Obermüii» 
ster und iren Amptleuten geweist und geinnert, daz ich, noch 
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Probat zu Obtrmünster an dem vorgenannten Wuni.it dhein Recht haben, 
noch haben stillen. Es hat auch mein gnädig Frau mich geweist umb ein 
Eschaiampt, daz mein Vater vorgelihen hat, daz ich daran dbein Recht 
nicht enhan, da ich auch gänzlich davon geste und gestanden pin. Ich 
vergich auch, daz ich meiner Frautn und dem Gotshatis alle di Recht 
laisten und volfiiren sol , di si von alter Gewonhnit von iren Trübsten ha- 
ben suln. Hr. Chunrad von Haimberg Tumprobst zu Regensburg, und 
des Probstes Bruder Heinrich Korherr zur alten Kapelle siegelten. 

129) 1321. 3. Octobris. Cit. Cod. Epatus Ratisbon. II. 793. 

Ich Fridrich von Owe vergich und tun chunt, daz ich den «r. 
heran Herren des teutschan Haufs zu sand Gilgen ze Regenspurch hab ge- 
geben und vermacht 1 Pfd. R. Pfn. zinses von dem Haus und von der 
Hofstat, daz gelegen ist an sand Gilgenhof zenechst pei den Predigern 
über . . . Actum 1321. dez nächsten Sambstages nach St. IYIichaelstag. 

130.) 1321. 25. Nov. Ex original!. 

Ich Perchtold von Offensteten tun chunt, daz ich mein aigne Hub, 
gelegen ze Altbach, verchauft han den erberen Hrn. Hrn. Ulrichen von 
Au Tumbtechent ze Regenspurch, und dazselb Gut han ich im 
geantwurtt und gegeben mit Nutz und mit gewer, besucht und unbesucht, 
ze Veit und ze Dorf umb 10 Pfd. R. Pfn. gar und gänzlich, und die vor. 
genannt Hub gült järlich 1 Pfd. R. Pfn. daz man schuldig ist ze geben an 
sant Lorenzen Tag järlich . . . Dez sint zeugen: Hr. Her wich von 
Au Fridrichter ze Regenspurch, Heinrich der Schirlinger, und der 
Schambekh, und ander frumra Laut Daz ist geschehen 1321. an sant 
Catherinen Tag. 

131.) 1322- 1. Fcbruarii. Ex original!. 

Hä'rtwig der Lerer von Scharling, seine Hausfrau , Frau Elspet und 
ihre Erben verkaufen an Hrn. Gumprecht an der Hayde Bürger in He- 
gen shtirg, vielmehr an dessen Aidem Hrn. Dietrich von Au, Probsten 
au Niedermünster um 38 { Pfd. R. Pfn. ihr Aigen zu Schirl! ng, das jähr- 
lich 3 Schaff Rokken, 1 Schaff Weitz, 3 Schaff Haber, 6 Schilling R. Pfn. 
Wiesgeld, 8 Hüner und 4 Gänse giltet, und wozu 8 Tagwerk Wismat 
gehörig, derer eins Lehen von Miedermünster ist. Hr. Dietrich von 
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Au, Hr. Heinrich der Schirlinger, und Hr. Heinrich der Oeckenpech sie» 
gelten. Der Brief ist gegeben an unser Frauen- Abend zu Lichtmefs 15«. 

132.) 1322. 21. Febr. Ex Diplomatario. 
Wir Ludwig Römischer Künig verjehen , daz wir Hertwigen 
dem Auer und seinen Erben für 20 Pfd. R. Pfn. die wir ihm gegeben 
haben für den Schaden, den ihm Heinrich Pauls torffer von Tennesperg 
gethan hat, der ihn gefangen het — für uns versetzt haben den Holzha- 
ber und 00 R. Pfn. di man uns schuldig ist von den Vorsthuben zu Bor- 
bach, untz wir di 20 Pfd. wieder losen. Datum Ratispone Dominica ante 
carnisprivium 1322. regni vero nostri anno oclavo. 

133-) 1322. IQ. Julii. Ex original!. 
Ich Dietrich der Awär Probst von Niedermünster, ich Frid- 
reich der Awär Probst ze Regenspurch, ich Chunrad der Lübel, ich 
Ortlib der Gumprecht, ich Erhart der Upchover pürger ze Regenspurch 
tun chunt öffentlich an diesem brief, daz wir mit ainander überain sein 
chomen, daz wir Hrn. Ulreich den Schenchen unsern (Bürger-) Maisler 
verehren wellen und shullen, in auch fürbas nimmer zum IVIaister nem- 
men durch dhainerlai Sache, und shullen dez aneinander geholfen sein 
mit allen den, die wir dazu pringen mügen, und shullen daz werben an 
friunt, an gesellen mit guten Treuen. War auch daz, daz der Maister der 
Schenche, oder sein friunt gein uns Veintschaft oder Chrieg haben wol- 
len, so shullen wir aneinander geholfen sein mit guten Treuen. Wir 
sein auch dez überain worden, swenn auch unter uns der merer Tail vel- 
let, daz wir all mitainander den nemmen und wählen schullen zum IVIai- 
ster mit allen den, di wir da pringen mügen, on alles Gewär, und ha- 
ben darumb unsre Treue in Aidesweiz an einander gegeben, daz wir es 
volfüren, alz verer unser Leib und gut wert, daz aber geschahen ist. 
Und daz daz also stät und unzerbrochen beleih , geben wir diesen brief 
versigelt mit unsern Insigel, und ist geschehen, da man zalt von Chri- 
stes gepurt 1322. Jar, an sant Margreten Tag. 

Quinque Sigilla illaesa adpendenL 

134) 1323. 16. Febr. Ex Diplomatario. 
Das Emmeramer Spitalhaus, und eine in der Scherer - Wacht gegen 
dea Wachtmeister über liegende zum Spitalamt gehörige Hofstat wird an 
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Herrn Gumbrecht in der Haid, und an seine Tier Enkeln, Sohne seiner 
Töchter, nämlich an Gump recht und Peter, Söhne des Herrn Diet- 
richs von Au, an Georg Sohn des Prohsten Fridrichs von Au, und aa 
Gumprecht, Sohn des Heinrich Dondorffers überlassen. 

135 ) 1323« 4. Aprilis. Ex original». 

Fridrich von O w, Probst und gewaltiger Richter zu Regensburf 
thut kund, dafs für ihn kämm . da er am offnen Gerichte safs, Frau Eis« 
pet, Hrn. Alhrechts des Löbleins Tochter, dem Gottgenade, und Hr. Lien- 
hart ihres Vetters Hrn. Karleins sei. Sohn: die Elspet klagte hintz dem 
Lienhart ihrem Vetter um ein halbes, am Eck den Sporern gegenüber ge- 
legenes Haus, das ihr Vater ihr hinterlassen und verschaff hatte. Auch 
ihre Schwester, Frau Katrein die Paulserinn erschien, und behauptete, «dafs 
auch sie an dem Hause und an der Hofstat Antheil hätte; dessen weigerte 
sich aber Hr. Lienhart, und Frau Elspet zeigte durch Briefe, dafs ihre 
Schwester darauf Verzicht geleistet habe, somit wurde sie nach verlesenen 
Briefe durch die Hausgenossen des Gerichtes in ruhigen Besitz und Gewer 
desselben Hauses gesetzt. Bei dieser Verhandlung waren gegenwärtig Hr. 
Gumprecht der Kamerer, Hr. Ortlib der Gumprecht purgermaister, Hr. 
Herweich von Ow, Hr. Dietrich von Ow, Hr. Gameril, Hr. Hain- 
reich der Zant Schulthaiz etc. und ist geschehen 1323. des nächsten Mon- 
tags nach der Osterwochen. 

Das Siegel Friedrichs von Au mit den 4 Zinnen hängt 
an der Urkunde. 

13f>.) 1323. 25. Julii. Ex D iplomat ario. 

Vom Abte zu St. Emmeram wird der Hof Aiglrain zu Gingkofea 
nebst Zugehör Hrn. Gumprecht an der Haid, Irmgard seiner Hausfrau, 
und seinen drey Enkeln Gumprecht, Dietrich des Auers Sohn, Georg, 
Fridrich des Auers, des frühsten Sohn, und Gumprecht Heinrich des 
Dondorffers Sohn verleibt, und zwar unter dem gewöhnlichen Zinse. 

137.) 1324. 8. Junii. Ex original!. 

Die Aehtisiin Berchta von Obermunster ert heilt auf den Wein gar- 
ten an der Schelmenstrafse, Akbtessin * Peunt genannt, Leibgeding den 
vier Enkeln des Hrn. Gumprecht an der Haid, nämlich Hrn. Dietrichs 



von Au Sohn Gamprechl, Hrn. Fridrichs too Au des Prob» 
sten Sohn Georg, dann Erhart und Dietrich, euch des Hrn. 
Dietrichs von Au Söhnen. 

138) 1325. 1. Märtii. Ex originali. 

Ich Friderich von Achdorf vergich offenbar an diesem Brief, dax ich 
von Hrn. Dietrich von Au den Leib , den er auf der Probslei des 
Gotshauses zu Niedermiinster *) ze Regenspurch het, gechauft han, be- 
sucht und unbesucht in allen den Rechten, als ihn Hr. Reymer von Prenn- 
berch auf derselben Probstei inne het, und auch in den Rechten, als ihn 
Hr. Reimer an Hrn. Dietrich von Au verchauft het: and diselbe Probstei 
hat mir mein gnädige Frau, Frau Offmey, di würdig Abblissin und das 
Convent verüben ze mein ains Leib Leben , . . Der Brief ist gegeben 
1524. dez Freitags in der ersten Vastenwochen. 

139.) 1325. 26. Martii. Ex originali. 

Ich Heinrich der Salrer vergich und tun chunt allen den, di die- 
sen prief ansehent oder horent lesen, daz ich han gechauft von den er- 
bärgen und gaistleichen Herren ze dem Spital ze Regenspurch an der 
Pruck zwai Gut, di gelegen sint datz Haselbach, umb 16 Pfd. R. Pfn. 
nur zu mein aines Leib, diweil ich leb . . . Diesen prief gib ich versi- 
gelten mit dez erbärgen und bescheiden Hrn. Hrn. Ulrichs von Owe, 
dez Tumtechents ze Regenspurg Iniigel, und mit dez erbärgen Ritters In- 
sigel Hrn. Dietreichs von Owe, und mit mein selbst Insigel. Daz 
ist geschehen 1325. am IM > liehen vor dem Palmtag. 

Tria Sigilla integre adpendenl 

140) 1326. 21. Maii. Ex originali. 

Ich Fr id rieh von Awe, Probst ze Obermunster ze Regenspurg 
vergich für mich, und für ull mein Geswistergeid , und tun chunt, das 
l ch Härtweigen dem Härnig, und Peter dem Preumaister von send Hayme- 



*) Ueber di« Recht«, Pflichten und Vortheile, welch« dem obertten Probateste in 
den beiden Stiftern Nieder- and Obermüntter enhlebten, »ehe man die hiator. 
ekadcB. Abhandjungen, München 1813. & 284 — 292. wo selbe aus den SeJbn- 
cbern angeführt werden. 
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ran Purgern «e Regenspurg han verchauft chauflich und redlich, als 
Chaufsrecht ist, mein Haus und Hofstat vor Obermünster in allen den 
rechten, als ich ex von Albrecht dem Tinnen gechaoft han, besucht und 
unbesucht mit allem dem, yvaz dazu gehört, umb 33 { Pfd. R. Pfn. der 
•i mich mit bereiten Pfennig gar und gäntzlich gericht und gewart ha. 
bent, und iol ich und meine Geswistergeid in daza«lb Hau* und Hofstat 
▼ersteen, alz der Stet Recht ist. Daruber ze einem Urchund gib ich in 
diesen Brief versigelt mit meinem Insigei. Das ist geschehen dez näch- 
sten Mitichen nach der Pfingstwochen im Jare 1326 

Das Sigl mit den 4. Zinnen hängt an dem Briefe. 

141.) 1326. 29. Sept Ex original!. 

Fridrich von Au, Probst zu Obermünster bekennt, dafs er von 
Hrn Albrecht Aht zu St. Haymeran zu Regensburg und dem Convent pro 
reluitione der Hube in dem Burgfelde 60 Pfd. R. Pfn. erhalten habe. 
Zeuge ist sein Bruder Hr. Heinrich von Au Korherr zur alten Ka- 
pelle, und Liebhard sein Schreiber. Der Brief ist gegeben 1316; an St. 
Michaels Tag. ' 

142.) 1326. Hund 1. c. I. 171. v 

Anno Domini 1326. II. Nonas Junii obiit Ulri. 
cus de Awe, Decanus Ratispon. f u nd ator illius altaris. 
Sepultus est in cathedrali Ecclesia, in capella clausa. 

143.) 1326. Hrn. Gemeiners Regensburger Chronik I. 534. 

Unter dem neuen Bürgermeister, Berthold dem Ergoltsperken wur- 
den Dietrich von. Au, und Ortlib der Exbürgermeister des Samstags 
vor St. Niklas Tag auf 10 Jahre der Stadt verwiesen , und verschworen, 
dafs keine Bitte für se gehört, und Jedermann, der sie beide, oder einen 
von ihnen heimlich behause, um 100 Pfd. bestraft werden soll. — Mit 
dem ihnera Rath haben 160 von der Gemeine, und 25 junge Bürgers- 
söhne die Verbannung Dietrichs von Au, und Ortlib Gumprechu beschlos- 
sen. In dem langen Verzeichnisse der Gemeine stehen zuerst Hr. Frid- 
rich von Au, der Probst, Hr. Heinrich von Au, Hr. Conrad Löbd etc. 



Complcctens milites de Au, qua possessores 

Castri Prennberg, 



.1 




quo infeodati (uerunt extincti» Preanbergariia per 

Epos Rat isponens es. 

144.) 132T. 14. Febr. Ex original!. 

Ich Ruger der Regnolt ze Gebelchofen, ich Elspet »ein Muter, ich 
Arnes sein S wester, und all unser Gcswislereeit, und mein Hautfrau und 
all unser Erben und Nachchomen verjehen öffentlich mit dem Brief 
wir uns verricht, vetaint und vertaidingt haben auf ein ganz 
unserm genadigen Hrn. Hrn. Philippen Abt und gemainclich mit 
Convent der Schotten dez Gotzhaus zu St. Jacob ze Uegenspurg 
di zusprüch, Chrieg und Vodrung, di wir hintz in und irem GoUha 
gehabt haben, auigenniomen di paurecht auf dem hof ze Gebelchofen, 
der ir und irs Gotshaus aigen ist, da suln wir peibleiben nach alter ge- 
wonhait, und dienen nach ires Salpuch» sag . . . den Brief siegelte der 
veste Riuer, unser genadiger Hr. Hr. Görg der Auer ze Prennberg*) 
Daz ist geschehen 132T- an sand Valenieins Tag des heil. Marterers. 

145.) 1327. 9. Maü. Ex originali. 

Wir Irmgart von Gotes genaden Aptessin, und all der Convent 
Obermün&ter ze Regen*purg verjehen, daz wir unser Vogtei ze Nantzin^ 
und ze Draubnach lazzen und verüheu haben Hrn. Heinrich dem 

^ _ : . htm 1 «™ %i ' '>' -t'-ÜH ^äk>* 

. ■■i>-",-*t rl iiivt*ti nu' <! »• $ v ^>*fcitoL 

♦> Hand in seinem bair. Stammbuchc I. 17* sagt' Hr. Fridrich and Hr. Karl G*. 
brüder , die Auer top Regentbarg sind die er«ten, tp auf Absterben derer »oa 
Prennberg anno I5ü6- <t»s Schlof* und die Herrschaft Preonbe 
auch deiselbcn "Wai>[>eu angenommen und geführt haben, 
«elben nahe BJaHr.unde und Erben . . Aus obiger Urki 
Uaf» Prennberg schon 9 Jahre früher an die Auer fiel ; 
starb schon 1320. uud wurde zu Walderbach begraben. 
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ger ie sein aines Leib, daz er di haben und pflegen sol, diweil er lebt. . 
Taidinger waren: Hr. Fridrich von Au, unser Probst, Chunrad der 
Menchofer, Seifrid der Gibekch, Hr. Ruger unser Pfarrer, Hr. Ulrich un- 
•er Früemesser, Gebhart unier Chelner u. a. Datum 1327. an Sanistag 
vor sand Pangracii Tag. 

U6) 1327. 6. Julii. Ex originali. 

Ich Fridrich der Auer von Prennberg, und mein Hausfrau, 
Frau Agnes, und all unser Erben, und ich Carl der Auer sein Bru- 
der verjehen offenüch an diesem Brief, das wir unser gnädigen Frau, Frau 
Leukharden Abbtessin, und allem dem Convent ze sand Pauls ze Regen* 
apurg verchauft haben unsern aigen Hof, der gelegen ist ze Hailenchoven, 
mit allen den Rechten und mit allen Nutzen, als wir und unser Vorvo- 
dern in inne gehabt haben, mit allem grofsen und chlainen Dienst, und 
mit aller der Zugehör, besucht und unbesucht, ze Holz, ze Veld, ze Erd, 
ze Wasser, ze Steg und ze Weg, ze Wismat und ze Waid umb 190 Pf<|. 
R. Pfn. der si uns gar und gänzlich mit beraiten Pfenning verricht und 
gewert habent; und derselb Hof sol järlich gülten 2 Schaff Waizen , 14 
Schaff Korn, 2 Schaff Gersten, 14 Schaff Haber, 4 Metzen Magens, 8 
Gans, 16 Himer, 30 Käs, 200 Aier, und 1 Pfd R Pfn. ze Wisgelt . . . 
Dez »eint Ge/eugen: Hr. Heinrich von Au, Chorherr zur alten Capel- 
len, Hr Purkhard Pfarrer ze sand Pauls, Hr. Chunrad der Menchover, 
Hr. Seifrid der* Eybeck, Hr. Gerhard der Hofmeister ze sand Pauls, u. a. 
piderb Laut genug. Fridrich und Karl die Auer siegelten. Daz ist gesche- 
hen 1327. «m Montag nach sand Ulrichs Tag. 

147.) 132?. 8- Julii. Cit. Codex Epatua Ratis- 

pon. II. 818. 

Vertrag und Vereinigung der Herzoge von Niederbaiern mit dem 
Bischöfe Niklas zu Regensburg. Albert und Alram, die edlen Grafen von 
Hals sollen alle Auflauf gänzlich abnehmen und ausrichten, und der Bi- 
schof hat nebst diesen beiden Grafen gegeben und heigeordnet den ersa- 
nnen Tumbprobst Hrn. Wernten den Schenken von Reicheneck, und 
Dietrich von Au, seinen Pfleger zu Stauf. 
Bist Abzaadl. V. Bd. 34 
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148) 1327. 18. Julii. Ex originali. 

• a' *dl''" ' '8*' "«»' ^5**1* ^ »-r * - » a 

Ich Fridrich der Auer von Prennberch, und mein Haus- 
frau, Frau Agnes, uud all unser Erben, und ich K-irl der Aue'r 
sein Bruder verjehen öffentlich an diesem Brief, daz wir unser Pau- 
recht, di wir haben ze ainem Leib Fridrich des Auers von Prennberch 
von unser genädigen Frauen, Frau Irmgarden Abtessin , und von allem 
dem Convent ze Ohcrmünster ze Regenspurch auf dem Hof, der gfin 
Obcrmünt.ter gehört, und der gelegen isl hie ze Regenspurch in dem 
Purchveld verchauft haben chäullioh und redlich, als Cbaufsrecht ist, 
lUinrich an dem Gras, Purger ze Regenspurch, seiner Hausfrau und iren 
Erben mit allen Nutzen und Gewer, als wir und unser Vater sä'lich, dem 
Got genad, diselben Paurecht inne gehabt haben, umb 5ö Pfd. R. Pfn. 
der si uns. gar und gänt/Iich mit beraiten Pfenning verriebt und gewert 
luibent, also mit der Beschaiden, daz sie. uns jähiieich davon geben sul- 
len, es sei Schaur oder Pise», oder Landes oder Stadt Urleug, oder swel- 
herl.ii Presten, 2. Schaff Waizen, 5 Schaff Chorn, und 3 Schaff Gersten 
Regenspurger IVlazz auf unsern Charten ou unsern Schaden ... zu Por- 
gen haben wir gesetzt unsern lieben Bruder Hrn. Hainreichen von 
Au, Chorherrn zur alten Chappel ze Regenspurch. Üaz ist geschehen 
lö1~- an saut ^Margareten Alien t. Die drei Auer siegelten. 

149.) 1328. 3. Febrüaru. Er originali. 

Irh Hainrich von Au, Chorherr zur alten Capellen ze Regen- 
spurch, und ich Chunrad der Menchover verjehen offenlich an diesem 
Brief, daz ein Chrieg waz zwischen unser genädigen Frau, Frau Leuk- 
harden der Aptessin von sand Pauls, und Hrn. Fridrich den Auer 
von Prennberg umb ein Holz, daz gehaizzen ist daz Irlach, und umb 
ein Wismat, di baide gelegen sint ze Haitenchoven, wan unser ^genannte 
Frau, die Aptessin bejahet, daz dazselbe Holz und Wismat sol ze dem 
Hof ze Haitenchoven gehören, den si von dem ^genannten Hrn. Fridri- 
ehen von Au, von seiner Hausfrauen, und von seinen Erben gechauft 
hat: derselb Chrieg Und Auflauf wart an uns lazzen von pniden Tailen, 
und wan wir erfahren haben, daz daz vorgenannt Holz bei kurzen Iaren 
in dem ^genannten Hof genutzt ist, und darein gehöret, haben wir ge- 
sebaiden, daz daz egenannt Holz mit allen Nutzen soll fürbaz in den «ige- 
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nannten Hof ze Haitenchoven gehöret!. Und wan man uns auch bewei- 
tet hat, daz daz egenannt VYismat in den «'genannten Hof bei 30 Jaren 
nicht gehört hat, entscheiden wir, daz der ^genannt Hr. Fridriob von Au, 
aein Hausfrau und sein Erben dazselb Wismat fürbaz sullen nutzen und 
inne haben . . Darüber ze einem Ürchund geben' «'ir diesen Brief ze ei- 
nem Gedechlnus mit unsern Insigeln versigelten. Daz ist geschehen 1318. 
•n sand Blasientag. Utrumque Sigillum adpendet. 

.* i i 

150.) 1328. U. Aprilis." E* original!. 

Ich FridrichvonAue Probst ze Regenspurg vergich und tun 
chunt, daz für mich cham Hr. Lautwein der Hilprant Purger ze Regen- 
apurg, und Hrv Chunrat der Swertt von Ciataue Purger ze Chambe, do 
ich aazz am offen Gerichte, und namen in pedenthalben Vorsprechen, 
und- bat im Hr. Lautwein der Hiltprant ein Urtail lazzen wjerden; im wä'r 
gesagt, e» hiet Hr Chunrat der Swertt geweist auf gut, auf drai Häuser 
in der Prufcfcstrazze, und auf einen Hof, der haizzet der Schranchpaum, 
gelegen vor sand Pauls, und auf di Fadstuben datz Westen, do er alle 
seine Rechte hinterlegt hiet mit Weisung, mit siulfüi setzen, und mit alten 
Bechten vor Urn< Stephan dem Zande dem Schulthaizzen, do er es durch 
Hecht tun sholt nach des Briefes Sag, den er hat unter dez Haymerams 
Inaigel, und unter mer Laut Insigeln, untz als ver, daz si verchauft wä- 
ren/ und in derselben zeit war Niemant chomen . der di vorgenannten 
Gut versprochen hiet, und «r sholt wol seines Gelts bechomen von den 
Guten, als er si mit den Rechten erlangt hiet, weil si Niemant verspro- 
chen hiet: wollt Hr. Chunrat der Swertt der Ueherteurung nachvaren, daz 
mücht er wol tun, und pat fragen, waz recht wä'r. Do fragt' ich, waz 
recht war? do ertailten di erber gen tfausgenozzen : Seit -Hr. Läutwein der 
Hiltprant alle seine Rechte erlangt hiet hintz den vorgenannten Guten 
nach seines Briefs sag, den er hat mit dez Haymerams Insigel und mit 
mer Laut Insigeln,' scholt er seines Gelts na wol bechomen von den Gu- 
ten, als er ez mit den Redhten erlangt biet vor seinem Richter Hrn. Ste- 
phan dem Z?nde. Do pat Hr. Laut wein der Hiltprant > im ain Urtail laz- 
zen werden, daz' er seines Gill* bechorrieu'short von den* Guten, als er 
ez mit den Rechten erlangt hiet, ich sholt in der gerichten sache mein 
prief geben. Daz gab Hrn. Läutwein dem Hiltprant Volg und Urtail, als 

3* ♦ 



recht wfts. Daz dise gerichte sach also sta't verbleibe, gib ich im disen 
prief versigelten mit meinem Insigel , der gegeben ist 1328. am Tage Ti- 
burcii und Valeriadi. Sigillum est ivulium. 

151.) 1328. 5. Qctobris. Cit. Codex Epatus Ratis- 

bon. II. 822. 

Ich Dytrich von Awe pflege r zu Stauff, und ich Peters sin 
Haus fr ovtre, ich Fr id rieh von Awe probst ze Regenspurg, und ich 
Chungunt sin Hausfrowe, ich Hainrieb. der Tundorfer, und ich Ce- 
cili sin Hausfrowe verjehen, daz wir von unsers Swehers und Vaters ge- 
schält, daz er tat unser Swiger und Muter, Siner Sei und sinen Freun- 
den, daz wir geben haben von dem Gut, daz wir dem Chaiser ledich 
liezzen, und bereit geben mufsten, und auch von dem Gut, daz wir dem 
Notthaft geben mufsten, und waz im gescha'ft waz, und auch von mani- 
cherlai Unglük, daz uns seit ist angegangen, in grozzes gelt gevallen sein. 
Nu haben wir dez verpunden gegen einander und gelobt mit guten Treuen 
on allez Gevär für ans und für all unser Erben, swaz wir dez Guts ge- 
ben haben oder noch schuldich sein, und mit schaden noch verziehen 
müzzen , daz wir dazselb Gelt und Gut geben und gelten shulen von al- 
ler der Hab, swo di ligt und wie di genannt ist, di unser Swcher und 
Vater gelazzen hat uns und unsern Erben an der Notthaftin und der Roth» 
zannerin letpgeding, daz in gevallen shol an der slat Daz ist geschehen 
1328. dez nächsten Mi liehen nach sand Michelstag. 

Die 2 Auer, und der Tundorfer siegelten, unter diese Siegel verbin» 
den sich Chunigund die Pröbsttn, Peters die Awerin, und Cecili 
die Tundorferin. - jt 

152.) 1329- 21. JamiariL Ex originali. 

Dietrich von Au Pfleger zu Tumstauf verkauft dem Abt Albrecht 
von St. Emmeram und dessen Gotteshause seinen Silz Pentling samt zu- 
gehören, welch alles er von St. Emmeram zu Lehen haue, auch die Vog- 
tes über den Kamerhof und über die Jtamerhub allda samt dem Gerichte, 
Jessen Lehenhereen . die, edlen freyen Herren von Abensberg Hr. Wern* 
hart, und Hr; Ulreich sind, und welches Vogtrecht und Gericht sie dem 
Abt Albrecht und seinem Gotteshause, von welchem sie es zu Lehen hat- 
Wn, frei zulassen versprachen um 250 Pfd. IL Pfn. davon der Abt 150 Pfd. 
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beer erlegt, und um die märenden 100 Pfd. dem Verkäufer Genüge gelei- 
lte t hatte. Den Kaufbrief siegelten Bischof Niklas. die zwei Ab ensberger, 
und Dietrich der Auer: er ward gegeben 132Q. an St Agnesen Tag. 

153.) 1330. 5. Februarü. Ex originali. 

Dietrich von Au, Pfleger zu Tumstauf quittirt den Abt Albrecht 
von St. Emmeram und sein Gotteshaus über den richtig ausbezahlten Kauf- 
schilling von 250 Pfd. R. Pfn. für den Sitz Pentling. Datum 1330. an St. 
Agatha Tag. # 

154.) 1330. 7. Mali. Hm Gemeiners Regensburger 

Chronik I, 545* 

Am Montag nach dem heil. Kreuzerfindungstage vereinigte sich 
Pridrich von Au der Probst mit Hartwich von Au, Karl von 
Au, Paitram dem Gumprecht, Ulrich dem Weiter — — und mit den 
Freunden und Gesellen dieser Verbündelen, und foderten durch der 
Stadt und Armen und Reichen Nothdurft willen eine Raitung (Rechnung) 
vom Rath, und eine Darlegung, wo der Stadt Gut hingekommen wäre, 
und verschrieben und verbanden sich mit allen Handwerken, bei einander 
zu bleiben, wo der Handel auch hingerathen, oder an wen es gehen 
mochte, und einander zu vertretten und gegen Beleidigungen zu schir- 
men. Auf den Fall, dafs einzelne Bürger, oder auch ganze Handwerker, 
die sich meistenteils den Auern verschrieben halten, wieder aus dem 
Bunde treuen und abgehen wollten, bestand eine Uebereinkunft, den, 
oder diejenigen zu bestrafen, und alle zu Dienst stehen da n Zwangsmittel 
vorzukehren, um alle die, welche geschworen haben, bei dem Bund zu 
erhalten. 

Den 24. July, an St. Jacobs Abend sigelten schon 200 Bürger einen 
Bundbrief, und verschrieben sich zuFridrich dem Au dem Probst, 
Karl von Au dessen Bruder, und Hartwich von Au . . . Der Bür- 
germeister und der alte Rath, gegen welche der Bund gerichtet war, wa- 
ren entsetzt. 

155.) 1330. 21. Julii. Ex Originali. 

Johann von Torring verkauft den erbergen Frauen zu Obermünster 
in ihre Obley «einen Hof zu Heiinkofen um 24 Pfd. R. Pfn., als welchen 



er von' der Aeblissin in Obermünster zu Lehen halte. Zeugen sind: Hr. 

Heinrich von Au Iiorherr zur alten Kapelle zu Regensburg , Hr. Nik- 
las der Menchover Pfarrer in Preising, Hr. Ulrich der Früemesser in 
Obermünstcr, Hr. Fridrich von Au Probst zu Obermiinster, Hr. Chun- 
rad der Menrhover Richter zu Geiselhöring, und Gebhard der Chelner, 
und Dietrich der Chastner, beide von Obermünster. 

156 ) 1331. Hrn Gcracincrs Rcgcnsb. Chronik I. 5AQ. 

Perlhold Ergoltspeck hatte Fridrjch dem Auer von Penn« 
berg in der Bürgermeisterwürde weichen müssen. Die Auer'sche Faction 
halte durch diese Veränderung des Hauptes ihr Ansehen und ihre Dauer 
befestigt. Sie nahm nicht nur immer mehr Bürger in ihre Verbindung 
auf, sondern lief* auch, um den Ausbruch einer befürchteten Gegenrevo- 
lution zu verhindern, die Buudesartikel vermehren und auf 5 Jahre be- 
schwören. Des Ertags vor Fabian und Sebastian war Halh und Geraeine 
versammelt, und folgender neuer Bundbrief gesiegelt: 

„Wir Fridrich der Auer von Prennber« h Purgermeister, der 
Rath, und alle Gemein der Pürger zu Regentpurch verjehen und tun 
chunt allen den, di diesen Brief ansehent oder hörent lesen, daz wir 
nach den Worten des alten Fridbriefs, der nur auf eine kurze Zeit gemacht 
war, wehreti, waz in der Stadt Auflaufs wäre* oder füthas würde. Der 
Bürgermeister, und die geschwornen Bürger versprechen in der Folge die- 
ses neuen Bundbriefes, in gerechter Vertheidigung einander beizustehen, 
die Bürger insbesondere, dem iMeister zu Hilfe zu kommen, sobald man 
die kleine Glocke läute, oder von der Gefahr benachrichtel werde . . . 
Die herrschsüchtigen Auer nahmen den Volkswillen zum Deckmantel, bis 
die Gemeine einsehen lernte, dafs sie getäuscht sey. Da» Bewufstseyn der 
unlautern Absicht hielt darum diese mächtige Faction, der nur ein klei- 
nes Häufchen redlicher, gutgesinnter Bürger zu widerstehen Muth hatte, 
in unglaublicher Furcht, dafs sie sich der gewaltsamsten IWafsregeln be- 
diente, Kundschafter allenthalben aufteilte, und Ankläger besoldete; in je- 
dem Worte, und in jedem Schritte wurde eine neue Verse h v» öi ung entdeckt. 

157.) 1331- 20. Jul. Cft. Codex Epatus Ratlsbon. II. 832. 

Ich Her weich von Au, Richter in der Stat ze Regen<purrh ver- 
gich an diesem Brief, daz ich han verchauft meinem üben Sun Hrn. Her- 



weig von Au Richter in der Vorstat ze Regenspurch und seinen Erben 
mit meiner üben Sün Hrn. Herweigs des Pfarrers von Solärn. und Ul- 
reich s willen und worte 1 Pfd. R. Pfn. Geltes, daz gelegen ist ze Prüfe- 
ning, und uns worden ist von unserm üben Freunt Firn. U Irlich von Au, 
Techant dalz dem Tum ze Regenspurch, dem Got genad, umb 10 Pfd. 
R. Pfn. . . . Daz ist geschehen 133 1. an sant Margareten Tag. 

158) 1331. 25. Julü. Idem Cod. 1. c. 

Des Wernt vOn Au Revers über die ihm vom Regensburger Bi- 
schöfe Niklas übertragene llurghut und Pfleg zu Teisbach. Gegeben zu 
Stauff 1331. an aand Jacobs Tag. ' 

159.) 1331. Ex original!. 

Reversalen, welche Fridrich von Au, Probst zu Regensburg, 
und Chunigund seine Hausfrau, und GÖrg ihr Sohn Hrn. Niklas Abt 
zu St. Jakob und dem Konvent ertheill haben, als diese jenen auf ihres 
Gotteshauses Garten zu Regensburg, in der Arat zunächst hinter dem 
Achilthofe gelegen auf ihrer 3 Leib Leben Leibrecht verliehen haben. 

l60.) 1332. 5. Fcbruarü. Ex original!. 

Hr. Her wich von Aw sigelt als Richter in der Vorstadt ,enhalb 
der Pruck zu Regenspurg einen Verkaufsbrief über einen an der Schel- 
■nenstrafse gelegenen Weingarten. 

161») 1332. 16. Octobris. Ex original!. 

Wolfharts, des Ammans zu Metenbach Revers über das ihm von der 
gnädigen Frau, Frau Irmgart der ersamen Äbtissin zu Obermünster nach 
ihres Probsten, des Hrn. Fridrich des Auers von Prennberg, 
Bürgermeisters zu Regensburg, und nach andrer ihrer Amtleute Rath 
und Gunst zugestandene Stiftrecht auf ihren Amthof zu Metenbach auf 3 
Jahre, von Lichtmef* 133). anfangend: er verspricht, der Aebtissin und ih- 
rem Gotteshause denselben Hof alle Jahre zu verdienen mit dem gesatzten 
Dienste und Foderung, die durch Recht davon gehörent, und jährlich zu 
stiften. Obiger Auer, und sein lieber Freund Hr. Erhard von Watenbach 
siegelten. 



l62.) 1332. Hrn. Gemeiners Regenab. Chronik I. 55Q. 

Das. angesehene Geschlecht der Auer herrschte in Regensburg im- 
ner gewaltiger. Fridrich Auer war für ein Jahr um das andere in 
»einem Bürgermeisteramte gelassen, und vergröfserte durch verbreitetes 
Schrecken seinen Anhang so, dafs auch die ganze Gegenparthie im Ba- 
the — zu ihm übergegangen. Mißtrauisch über dieses plötzliche Einver- 
stand nifs öfnete die Gemeine die Augen, doch mit grofser Schüchternheit, 
dafs anfänglich nur die vertrautesten Freunde ihre Gedanken über die 
veränderte, aber nicht gebesserte Stadtverfassung einander mittheilten. 

Zu dieser Zeit ereignete sich ein Mord unter den Juden in der 
Stadt, den einige Schlossermeister vollbracht hatten. Es veranlasste diese 
That eine Erläuterung des Friedbriefes und ein ganz neues Statut, das 
also lautet 

„Wir Fridrich der Auer von Prennberg Purgermeister, der Rat 
und di Gemain der Purger ze Regenspurch verjehen offenbar an diesem 
brief, daz ein unpilleich Tat, di an dem Fridbrief nicht geschriben stet, 
in unserer Stat geschehen ist von unsern Purgern, etleichen Sporärn, di 
gingen eines Abents spat, do man zu dem Ave Maria laut, auz von dem 
Trinchen: do widergieng inen vor der Judenschul under dem tä'chlein ein 
schulär, der nach piren gesant waz, dem zugen si seinen mantel ab, und 
wolten im sein gugel auch genommen haben, der wolt er in nicht gut» 
leichen Iazzeh, do stach einer ein Mezzer in in, daz er sein starbe • 
Man sol nun richten, als recht ist, .und so] auch diselbe Puzze und daz- 
selb recht allen unsern purgern, armen und reichen fürbaz umb sogetan 
Sache ain gemain es recht sein, als der Stat Fridbrief sagt. Daz ist ge- 
schehen 1332- dez Samztags vor sand Andreas Tag.' 1 

■- 

163) 1333. 29. Jan. Ex originell. 
Ich Ruprecht von Uchenpeunt, und ich Vrow Offmey sein Haus* 
vrow, und all unser Erben verjehen, daz wir einen Weingarten, gelegen 
ze Swäbelweis und gehaizzen ist der Purgtorär, recht und redleich ze 
durchstächt verchauft haben für ain rechtes, vreies, lediges Aigen dem 
erbergen Ritter Hrn. Dyetrich von Awe, Pfleger ze Stauff, seiner Huus- 
▼rowen und ir Erben umb 26 Pfd. R. Pfn. der si uns mit beraiten Pfen- 
ning verricht und gewert habent . . . Daz ist geschehen 1333- dez näch- 
sten Yreitags vor unser Frauentag ze Lichtmesse. 
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164) 1333. 30. April. Ex original!. 

Ick Stephan der Zant Schulthaizze ze Regenspurg vergich, daz mich 
mein Heber Swager Läutwein der Hiltprant, Hrn. Läutweins des Hill, 
pranu Sun mit sampt im hat empfahen lassen die Lehenachaft an seinem 
Zehenten ze Aiterhoven , und auch an ainerHub, die er gechauft hat von 
Hrn. Fridrich von Au von Prennberg, dem Purgerm eist er, und disel- 
ben zwai Lehen han ich also mit im empfahen, daz ich ir sein Träger 
mit Treuen seyn soll. 

S. • ■ • I" " . • '*■*■"#.'■ i 

1Ö5.) 1333. Hrn. Gemeiners Regensb. Chronik I. 565. 

Es geschah von Seite der mächtigen Auerischen Parthei zu einer 
neuen Bürgermeisterwahl der Antrag. Im Monath May wurde auf dem 
Kalhhauie von den Steuer her reo uud dem Hamerer Rechnung gepflogen. 
Es war unter dem Pratsidio des Bürgermeisters Fridrich Auers von 
Prennberg der ganze Rath dabei ... Es waren ferner dabei die zwei 
Richter, Hr. Fridrich Auer der Probst, (das Haupt der Faction, 
eine vom Bürgermeister verschiedene Person) und der Schultheis Hr. 
Stephan der Zant. 

Die grof*en mächtigen Herren, die Auer, die vormals aua ihren 
Dienern und Lehenleuten eine Art von Leibgarde sich errichtet hatten, 
und öfters nach der damaligen Sprache mit mehr als 40 Mundmannen 
zur Kirche gegangen waren, hatten jtzt den Ton tief genug hersbge- 
stimmt, und die Hände zum gütlichen Vergleiche gebothen. Allein die 
entrüstete Gemeine, unter welcher viele seyn mochten, die nach gleichem 
Ansehen und Genufs dursteten, und sich an die Stelle der Auer setzen 
-wollten, hielt alles für Blendwerk, und war nicht mehr zu besänftigen; 
des Werbens, Zusammenlaufens, Verschwörens war kein Ende . . Bald 
atand die ganze Stadt in Aufruhr. Das folgende Jahr 

1334. 

stürzte endlich das hiesige Stadtwesen in ganzliche Verwirrung, und die 
Auer von Ansehen und Würden. Der letzte Tag des stolzen willkührü- 
chen Regiments einiger wenigen edlen Geschlechter brach an, und Frid- 
rich Auer entwich, um nicht ein Opfer der Volkswuth zu werden, mit 
seinen Söhnen und Verwandten aus der Stadt Der Name Auer ward 
mehr ohne Unwillen genannt Zunftgenossen rückten in die Stelle 
Abbatrfl. T. B4. 3» 



der edlen Geschlechter, und die erste gesetzgebende Gewalt ward nun 

zwischen Rath und Gemeine getheill, die vollziehende und obrigkeitliche 
Gewalt blieb ausschliefslich bei dem Rath und bei den Gerichten. ( 

166.) 1335. 11. Januarii. Et original!. 
Rugcr der Wintzerer von W'inUer, und Osanna »eine Hautfrau ver- 
kaufen ihren Weingarten zu Wiptzer dem Abt Albrecht und »einem Con- 
vent zu St. Emmeram um 48 Pfd. >R- Pfn. Ruger und Wernher die V> in- 
nerer, und Herweig von Au, Richter in der Vorstadl zu Regensburg 
siegelten. DaU l^^am Willwpeh nach St. Erhard,, , 

Die 3 Siegeln enthalten die vier Zinnen, und sehen 
sich ganz gleich. 
l67.) 1335- 3- Mortii. Cit. Codex Epatus Ratisbon. II. 841. 
Ich Gumprecht der Auer vergich. daz mir mein liber Vater 
Hr Dietrich vqn Au, Pfleger zu Tumstauf gegeben hat und vernchl 
von dem Gut. daz mein Anherr der Gumprecht an der Haid ze 
Regenspurch, dem Got genad. lazzen hat meiner üben Frauen, Frau Pe- 
tersen der Auerin. und mir, und meinen Geswistergeiden 250 Pfd. n. 
Pfn. auf Aigen und Lehen, und hat darauf bes.ät meiner Hausfrauen G er- 
dräuten ze irem brautschatz auf dem Hof ze Traubl.ng und | Hub da- 
selb ze der Holfing und ze Pfeiler 9 Pfd. 3 Schilling Z.nsgeltes, ze Pfat- 
ter 30 Tagwerch Wi.mals, und ein Haus in der Stat dalz Westen, hau- 
zet dazRimhaus. und ich vergich, und es isl auch mein guter Will* daz 
mein lieber Vater Hr. Dielreich von Au meinen prudern Erharden. 
Dietreichen und Peter jegleichen als vil geh, »am er mir hat getan 
von dem Gut, daz unser Anherr. dem Got genad, 1-zzen hat . . . Disen 
Brief gib ich versigelten mit meinem Insigel, und mit meines hben Swo- 
cers Hrn. Sigharts von Eglofshaim. und mit memes hben > ei- 
fern Hrn. Wirnten von Au pfleger, ze Tei.pach Ins.gel, und «st ge- 
schehen 1535. dez nächsten Freitags nach sand Matthias Tag. 

168.) 1335. 1. Sept. Ex original!. 
Frau Chunigund. Hrn. Fridrich des Upphofers Witib von Rol 
verkauft ihre Vogteirechte an dem Hofe zu Helenchoien . welche sie von 
dem Regensburger Bischöfe Nikhs zu Lehen hatte, an Hrn. Heinrich 

% j£ * -LB .V ft— iH^rtftf 



Digitized by Google 



von Au, Korherrn zur alten Kapelle, um 4 4 Pfd. B. Pfn. mit Lehen« 
herrns Hand. Zu Porgeu wunden gesetzt Hr. Albrecht von Sau Iburg, 
und Dietrich der PHnaoner t sie: sollen aus der Leistung zu Werd nimmer 
kommen, untz der Chriegi gerichtet ist Ebeit dieae beiden Pürger siegel- 
ten den Brief. Zeugen Waren Hr. Chunrad der Wisenter von Ward« und 
Peichtold der Wisenter, Pfleger zu Prennberg. 

169.) 1335 26. Sept. Ex original!. 

Ich Steffan der Tenchlinger vergich an diesem brkf, daz mich Hr. 
Dytreich ron Aw, pfleger *u Tum Stauf vecrieht und gewert hat unab 
alle die Ansprach und Vodrung, die ich hintz im gehabt han und geha- 
ben xnocht als fern, daz ich fürbaz bintz im, noch hinlz seinen erben 
dhainerlai Ansprach, noch' Vodrung haben, sol, noch mag, weder chlain, 
poch grozz; und daz. im daz also stät uud unzerbrochen beleih von mir, 
geh, ich diesen brief im versigelten mit «aajnem Insigel, und mit meiner 
libfin. Herren Insigel, Hrn. Sighart« von Eglofshaim, und Hrn. Wirnten 
von Aw pfLegers ze Teyspath, und mit meines swogers Insigel Ülreichs 
des Chumms purgers ze Straubing, di diser sach Taidinger gewesen sint, 
und ist geschehen im Jar 1335. dez nächsten Eritags vor sand Micha* 
hels Tag. ' 

170.) 1335- Hrn. Gemeiners Regensb. Chronik II. 5. 

Der Handel mit den Auern wurde inzwischen an den Kaiser ge- 
bracht, und derselbe gebethen, den ausgetretenen Bürgern die feindseli- 
gen Anstalten in der Nachbarschaft der Stadt einzustellen, und für die 
Sicherheit der Straften des Landes zu sorgen. Es waren mit Fridrich 
dem Auer dem Probate noch viele andere Bürger aus der Sta,dt gezo- 
gen. Diese suchten von Stauf aus, wo Dietrich von A u Hurggraf ge- 
wesen, und aus der Auer'schen Veste zu Velburg, welche aller Misver. 
sjniigten offnes Haus gegen die Stadt Hegansburg war, und aus andern 
Bohlen und Winkeln die Regenshurger Bürger auszurauben und die Stadt 
zu schädigen. Der h aiser verlangte von deu, Abgeordneten in München 
300 Pfd. B. Pfn. um welchen Preis er unter folgender Verabredung beiden 
Theilen einen Stillstand gebot: „Kein 'Theil, wejditf der Auer mit seinem 
Anhange, noch der Rath und die bei demselben in Begensburg gebliebe- 
nen Bürger sollen 4n dar .Zeit dieses Stillstände» gegen einander feindselig 
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werden. Die ausgetrettenen Bürger sollen in solcher Zeit nicht persönlich 
in die Stadt kommen, aufser wenn sie um Geld oder andere Sachen zu 
klagen hätten . . zu Wasser und zu Land soll der Bürger Gut ohne An- 
stofs seyn, eben so ihre Personen, und auch der Auer Leib, Hab und 
Gut" Anbei wurde durch Freunde am Hofe Ludwigs zu erwirken ge- 
sucht, dafs Fridrich der Auer vermocht werde, die Gerechtigkeiten, die 
er vom Hochstift Regensburg zu Lehen getragen, den Bischöflichen Antheil 
am Zoll und das Probstgericht der Stadt zu cediren und zu verkaufen. 

Mit dem Tage Martini war die Zeit des von K. Ludwig geraach- 
ten Stillstandes ausgelaufen, ohne dafs mk den Auern eine vollkommen« 
Berichtigung zu Sunde gebracht worden wäre. 

1336. 

Der Kaiser verlängerte auf dem Felde hei Kelheim das Friedgebot 
bis Georgi in diesem Jahre mit dem Zusätze , dafs des Probates Fridrich 
Aue^a Hausfrau gegen Urkund die Leibgedinge von der Stadt, die in 
der Zeh ihrer Austrettung verfallen waren, unverweigerlich nehmen und 
eropfahen soll. 

171.) 1336. 10. April Qic Codex Epatus Ratis- 

bon. IL 843. 

Ich Ulrich Awer vergich öffentlich an diesem brief, daz ich 
meinem genädigen Hrn. Pischof Nycla von Regenspurch gelobt han pei 
meinen Treuen an eines Aides stat, ' ze dienen biz auf unser Frauen Tag 
ze Lichtraezze, der schirst chumt, wol berait und wol vertig mit gan- 
zem Wappen und mit pfärden gein allermännclichen, swo er mein bei 
darf, und swo er mich hinvodert . . . Der Brief ist gegeben ze Werd 
1330- am nächsten Mitwoche nach der Oster wo eben. 

172.) 1336. 24. Juaü. ldem Codex II. 844. 

Dienstverschreibung Heinrichs des Brüokmeisters von Regensburg 
an den Bischof Niklas. Den Brief sigelten Hr. Dietrich von Au zo 
Stauff, Hr. Sighart von Eglofsheim, und obiger Brückmeister selbst. 

^ 173.) 1338- 22. Januarii. Ex erigin&li. 

Fridrich der Auer von Prennberg überläfst seiner Schwester 
Kathrein, die sich mit Albrecht von Haid au vermühlt hatte, den Hol" 
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zu Hindling, den er im Jahre 1312. wm Ulrich von Teyspach gekauft 
hatte: und noch eioen andern Hof zu Wissing als einen BrauUchatz. 
Dat. am Pfintztag vor sand Pauls Bekehrung. 

Cum Sigillo Friderici de Au. 

174.) 1339- Hrn. Genieiners Regensb. Chronik IL 15.. 

Die Auer liefsen den Kaufleuten in Regefftburg, und jedem Bürger, 
dem sie etwas anhaben konnten, die Behandlung frumolts entgelten. Sie 
klagten allenthalben auf Geldschulden und nahmen Pfand. Von Herzog 
in Niederbaiern ist bei dieser Gelegenheit eine gerechte, preiswüniige Ver- 
ordnung ergangen der Regensburger wegen, die ich hier einrücke: 

„Wir Heinrich von Gotes genaden Pfallentzgraf ze Rayn und Her- 
zog in Baiern enbieten Heinrich von Ramsperch unserm Vitztum zu Stru- 
bing, und allen unsern Richtern in demselben unserm Yitztumampt unser 
Huld und alles Gut. Es hat Fridrich der Awär von Prennberch auf 
etleicher Purger von R egenspur ch gut gechlagt umb gelt auf der Lsnt- 
schrann. Nu wizzet ir wol, daz man umb .gelt auf der Lantschrann nicht 
recht suchen sol. Davon wellen wir und gepieten eu allen bei unsern 
hulden, daz ir zehant abnemmt, swaz der Awär auf ire Gut umb gelt 
gechlagt oder behabt bab, das wellen wir mit ernst nicht enbern; wan 
wir wellen, swer hiniz inen umb gelt icht ze sprechen hab, daz er dar- 
umb von inen recht nem da, wo si mit Haus und mit Hof gesezzen sein: 
wollt Aber si der Awär darüber an iren Guten engen, wollen wir, daz 
ir im dez nicht gestatt, und si daran beschirmt, als Hb eu unser huld 
sei. Der Brief ist geben ze Lantshut 1339* dez nächsten Sonntag vor 
sand Margareten Tag." 

175.) 1340. 20. Aprilis. Ex original!. 
Dietrich der Auer zu Stefning, und Peters seine Hausfrau 
verkaufen ihr Haus und Hofstat zu Regensburg, an der Prunnlaiten gegen 
des Roiringers Haus über gelegen, welches ihr Leibding war von dem 
St. Katharinen Spital, an Heinrich den lllenkofer. Der Brief ist gegeben 
1340. am Pfintztag in der Osterwochen 

176.) 1340. 4. Nor. Ex original!. 
Wir Ludwig von Götz genaden Römischer Heiser, ze allen Zeiten 
merer des Richs bechennen öffentlich mit diesem brief daz wir einen Weg 



gelegen ze Winzer, der «tozzet an daz ende des Paumgarten, der gelegen 
ist bei dem Hu« daselben, daz Karl der Auer mit sampt demselben 
Hus, drm Paumgarten, und dem Wege von uns ze Lehen hat, und der- 
selb VWg weiset zu einem Weingarten, gehaizzen der Paldweiner, der mit 
der Aigenschaft dem Gotzhus ze sant Haimeran ze Regenspurch zugehört, 
nach vleizziger Pet des vorgenannten Kareis des Auers dem obgenanntea 
Gotzhus ze sant Haymeran* geaigent haben, und aigen auch ewichlich mit 
de-em brief für uns und für all unser erben zu Urchund ditz briefs, der 
geben ist ze Stoufle im 26. l*r unsers Richs, und im 13. des Keisertums. 
Sigillum cum aquila adpendet. 

177.) 1341- 31. Januarü. Ex original!. 

Ich Her weich der Auer, Pfleger ze Veldorf, und alle meine 
Afterchomen verjehen und thun chunt olTenleich an dem brief allen den, 
di in ansehent oder hörent lesen, daz ich mit verdachtem Mut und gan- 
tzem Willen mein Gut, daz do haizzet die Hüle, gelegen bei Aschach, 
mit allen den Nutzen, di darzu gehörent ze Darf und ze Veld, ez sein 
Ackher, Gärten, Anger, grünt, Holtz, oder Holtzma/ch , oder swelherlei 
daz sei, daz zu dem vorgenannten Gut gehört, recht und redlich gegeben 
und verchauft han den erbärgen gaistleichen Leuten, dem Maister und 
der Sammung des Spitals sand Kathrein an dem Fuzze der Prukk ze 
Regenspurch* umb sogethan Gut, dez si mich verricht und gewert habent 
gar und gäntzleich on allen gepresten. Si shuln auch daz vorgenannt 
Gut haben, be itzen und nützen als ir vreies ledigs Aigen und als ander 
ir aigen Gut, daz si habent. Ich han auch in gehaizzen mit guten Treuen, 
daz cgenannt Gut ze vertigen, ze versprechen und ze vertreten als ir rech* 
tes Aigen, und als des Landes und de« Gerichts recht ist, in dem ex ge- 
legen ist. Der sach sinl zeugen; Hr. Allmann der Rauchen&tainer, Hr. 
Fernger Purger in der Vorstat ze Regenspurch, Hr. Leupmann und Hr. 
Heinrich di Haitvalch auch Purger doselben, und ander erberger Laut 
ein michel Tail Daz daz alles stät und unzerbrochen beleih, darüber 
ze einem Urchunde geb ich in diesen brief versigelten mit meinem Inst, 
gel. Daz ist geschehen 1341. dez Mitichen vor unser Frauentag ze Licht» 
messen, Sigillum adpendet. 
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178.) 1341* 13* Augusti. Ex originale 

Ich Ulrich der Awer vergich offenbar an diesem brief, daz ich 
mit gunst und nach Rat meiner Freunt verriebt und versebaiden pin mit 
meinem genädigen Hrn. Hrn. Albrecht Abt ze sant Hayraeran ze Regen- 
spurch und mit seinem Convent daselb um alle di Handlung, Chrieg und 
Auflauft, di wir mit einander gehabt haben piz auf die Zeit, ez sei von 
Gelts wegen , oder von andern Sachen , swi di genannt sein , und da- 
rumb haben si mir gegeben 37 Pfd. R. Pfn. der si %iich bericht und ge- 
wert habent gar und gä'ntzleich. Dez sint Zeugen und Schidlä'ut gewe- 
sen: Mein Herr, Hr. Chunrat Abt ze Scheirn, mein Hr. Hr. Ulreich von 
Abensperch, Hr. Dietrich der Schenckh von Flügelsperch, Ruf der Perger 
von Oettling, Hanns der Starzhauser von Vochburch u. a. erberg Laut ge- 
nug, di dapei gewesen sint Daz in daz also stä't und unzerbrochea 
beleih, gib ich in disen brief mit meiner vorgenannten Taidinger Insigl, 
wan ich ze disen Zeiten Insigl nicht enhan. Geschehen 1341. an unser 
Frauen Tag, alz si versebid. 

179.) \4k2, Hrn. Gemeiner« Regensb. Chronik II. 32. 

Die Regensburger schickten Abgeordnete nach Nürnberg zu dem 
Kaiser, der ihnen versprach, der ausgetretenen Bürger sich gegen die 
Stadt nicht mehr anzunehmen, alles arrestirte Gut loszugeben, den Frid- 
rich Auer zur Zurückgabe der Urkunden und Handweikshriefe, die 
er, als er ausgetretten, mit sich genommen, anzuhaften. Sämmtlichen 
Auern und ihren Anhängern wurde eine gewisse Zeit anberaumt, vor de- 
ren Ausgang sie nicht in die Stadt kommen, noch den Burgfrieden be- 
tretten sollten. *) Alle roufsten ferner Urfehden und Verschreibungen zur 
Sicherheit der Stadt ausstellen. Denen das Gut bei Vehldorf genommen, 



*) Urkunde K. Ludwig* dd. Nürnberg an St. Katharina Abend lV»2- Fridricli der 
Auer von der Adelburg auf 10 J.ihrc, Fridrich der Auer von Prennheij», 
Karl sein Bruder, Karl de* Ancr» Bruder von der Adelburg, Jorg de* Auer* 
Sohn von der Adelburg, Wernt der Auer, Dietrich, Erhart und Peter 
die Auer von Slefling, Uervieig der Auer zu Velburg, Ulrich und Her- 
mann denen Brüder, der Gamerit zu Werd, Laulvrein und Albrecht dessen 
Brüder ... auf Jahr und Tag. 
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und die durch die hiesigen Gerichte in der Auer Grundstücke immittirt 
worden waren, wurden bei dem Stützt geschüttt, bis ihnen das genom- 
mene wieder gegeben würde. 

180.) 1343. 28. Mali. Ex original!. 

OfTmey die Aebtissin von St. Clara in Regensburg kauft den Priil- 
oder Münchshof in Oberisling vom Ruger einem Regensburger Bürger, 
unter der Fertigung Fridrich des Auers zu Prennberg als Richters 
in Isling. 

181.) 1343. Hrn. Gemeiners Regensb. Chronik II. 37. 

Die Auer und ihre Anhänger samt und sonders wurden vom Kaiser 
angebalten, mit dem Rath und der Bürgerschaft von Regensburg sich zu 
vertragen, »nd ein vollkommenes gutes Benehmen endlich einmal herzu* 
stellen Die Auer selbst, Fridrich der Auer von der Adelburg, Frid- 
rich der Auer von Prennberg, deren beide Sohne Georg und Karl, 
Karl des alten Fndrichs von der Adelburg Bruder, und Erhart, Diel* 
rieh und Peter die Auer von Stelling verschrieben sich, 6 Jahre lang 
das Bürgerrecht beizubehalten, in solcher Zeit mit andern Bürgern der 
Stadt von ihren Gütern im Burgfrieden Steuer au geben, mit Ausnahme 
der Güter aufser dem Burgfrieden, und gleich andern gehorsamen Bür- 
gern nach des Raths Geschäft zu leben, und auf Erfoderung gehorsamlich 
zu erscheinen. In Ansehung der Bürgschaft und Sicherheitsleistung un- 
terwarfen sie sich dem Ausspruche Bürgermeisters und Raths, der ihnen 
auferlegte, so lange sie Bürger wären, der Stadt Frommen zu fordern, und 
allen Schaden zu wenden, nichts zum Nachtheil zu werben, vielmehr 
mit ihren Vesten Adelburg, Prennberg und Stelling der Stadt zu warten 
und zu dienen, in dieser Hinsicht ihre Pieger, Thürmer und Diener auf 
gedachten Vesten der Stadt schwören zu lassen , und die Vesten selbst dem 
Burggrafen Hanns von Nürnberg, dem Bürgermeister Heinrich Schenk, 
dem alten Ernfelser, und dem Fridrich Mautner vost Burghausen einzu- 
antworten, und zu verschreiben. Eine neunjährige Feindschaft wurde 
nach vielem ausgestandenen Ungemach vermittelt: die Sieglung erfolgte 
am Abend vor dem Palmsonntag. 
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182.) 1343. 23- August. Ex originale 

Abt Albert von St. Emmeram verleihet den Kindern de» Dietrich» 
von Au des alt«n, nämlich Erhard dem Auer von Stef-ming. und Diet- 
rich »einem Bruder den Hof Aiglrain zu Ginkofen nebst Zugehor auf 
ihre zwei l eib gegen den gewöhnlichen Zins. Datum an St. Barthimä 
Abend. 

183.) 13V*. 1. Maü. Mon, Bolc. XV. 5g4. 

Erh.irt der Igel verleihet seinen zehend zu Deckenhach Konrad dem 
Neumayer zu Ftterstotf. Diesen Brief gib ich versigelten mit meinem Tri. 
»igel, und nnit Hrn. Ilartweigs von Awe, Richters in der Vorst.it z « 
Begenspurg Irutgel, der die sach getaidingt hat. Daz ist geschehen 1344. 
dez Samp/.iags \or dez heil. Cbräuiztag, a!i es fundeu ward. 

184.) 1344. 2. Jun. Ex original!. 

Ich Alhreclit der Haydauer von Chefring vergich und tun chunt, 
dez ich di paurecht auf dem Ampthof ze Mangolting verrhauft hab Ru- 
ger dem Sternär, und Johann dem Hillprant seinem Aidem purgern ze Re- 
genspurch. Taidinger waren: Hr. Fridrich von Achdorf d. z. Vjtztum in 
Baiern und Probst ze Nidermiinster , Hr. Fridrich der Auer von Prenn- 
berg, Hr. Albrect der Zant Schulthaiz ze Regens purch, Heinreich der 
Chnodel von Gehelrhovcn u. a. Der Brief ist gegeben 1544. am Abent 
unser» Heim Leichnamslag. 

185 ) 1344- 3. Sept. Ex originali. 

lohann der Törringer, und Frau Chunigund seine Hausfrau ver- 
kaufen ihren zu Obei laiohling bei der Kirche gelegenen Hof der Aebtis- 
•in Offmey, und dem Konvent der Frauen St. Ciaren Ordens zu Regens- 
bürg mit dem dazu gehörigen Gerichte als freye» und lediges Aigen um 
80 PM. R. Pfn. Bürgen sind: Hr. Heinrich von Au, Korherr zur al- 
ten Kapelle, Hr. Fridrich der Auer von Prennberg, Hr. Iiidrich von 
Achdarf, und Hr. Heinrich der Lauterbeck, welche mit dem Verkäufer 
siegelten. 

Uitt Abhiadl. V. Bd. 36 
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186.) 1344. 10. Not. Cit. Codex Epatus Ratis- 

pon. II. 86 1. 

Ich Ditrich von Aw, Pfleger dez Gotshaus ze Regenspurch Ter« 
gich offenbar an diesem brief, daz ich meinem genädigen Hrn. Pischof 
Hainrich von Regentpurch gehaizzen han pei meinen Treuen, und ze 
den Heiligen gesworn, waz ich pfleger jetzund oder fürbaz setz auf dit 
Vest, daz im der jegleicher gehaizzen shol, allez daz stät ze behalten, daz 
an den grozzen Hantvesten geschriben stet, der mein Hr. der Pischof von 
mir aine hat, und ich attie von im. Ich vcrgich auch, ob daz war, daz 
mein vorgeschribner Hr. Pischof Hainreich nicht enwär, so mag er schaf- 
fen durch sein Sei willen 2000 Pfd. Haller auf die Vest und Pfleg ze Ut- 
ter, und wem er daselbst geschä'ft empfiehlt, dem shol ich und all mein 
pfleger geholfen sein, daz geschä'ft ze vollvüren on Oevärd, und schol 
auch derselb die pfleg und die Vest ze Utter als lang inn haben, untz er 
oder di, den mein Hr. geschaft hat, gar und gäntzlichen verricht und ge- 
wert werden der vorgenannten 2000 Pfd. Haller. Dat. Stauf 134*. de» 
Montags vor sand Martinstag. 

Sigillum adpendet: S. Dietrici. de. Aw. Canonici. Ecclie. 
ratispon. 

187.) 1344. 26. Dec. Ex original». 

Heinrich von Au, Korherr zur alten Kapelle in Regensburg ver- 
kauft dem ersamen Mann Hrn. Jordan dem Pogner von Neunhofen (dar 
Pfarr Salach) ein freyes und lediges Aigen daselbst, dessen 24 Pifang 
sind, samt der Hofstat und dem Wismat, welches dazu gehört, wofür Hr. 
Pogner bereiten Pfenning ausbezahlt hat. Der Verkäufer siegelte den Brief. 

188.) 1345. 27. Jan. Cit. Codex Epatus Ratis- 
pon. II. 86.3. 

Wir Ludowig von Gotes genaden RÖm. Kaiser bechennen öffent- 
lichen mit diesem brief, swaz man dem Erwürdigen Heinrichen Bischof 
ze Regenspurg, unserm liben Fürsten mit rechter und redlicher Raitung 
beweisen mag, daz er von dez Gotshaus wegen schuldig sei und gelten 
tulle über die 1000 Pfd. und 1800 Pfd. R. Pfn. die wir Ditrichen dem 
Auer des Gotthus pfleger und seinen Freunden jetzund verschrieben ha« 
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ben mit unsern Briefen, daz wir demselben pfleger, oder wer Im di lei- 
het, oder für in darumb stet, mit unsern briefen uf dei vorgenannten 
Gotshaus Vesten , Liilcn und Gut (on uf Stauffe und uf Werde) verschrei- 
ben und bestatten wollen. Dat. IVIonaclui 13^5. am Pfintztag vor uns« 
Frauen Tag ze der Lichtmezze. 

IRQ.) 13-'»5. IQ. Martii. Idem Codex, II. 864. 

Ich Hilpolt von Stein bechern», daz mich der Ditrich von A w, 
Pfleger dez Gotzhaus ze Regempurch, und seine Fieunl Hr. Sighart von 
Eglolfshairr», Hr. Ehkolf von der Wart, Hr. II er we ig von Aw, und Hr. 
Wernt der Avver hcricht und gewert habent 1000 Pfd. R. Pfn. der si 
mir schuldig waren für meinen Hin. Bischof Hainrich ze Regenspurg . . . 
Dat. 13*5. dez Montags nach Giegorii. 

1Q0.) 13<i6. 26. Febr. Ex originali 

Wir Graf Hanns von Hals und all unser Erben verjehen, und tun 
chunt, daz Hiltprant der Ramiperger von uns ze Lehen hiet ein Vogtai 
«uz dem Hof ze Hecking, der dez Gotshaus Aigen ze sant Pauls ze Ke- 
genspurch* derselben Vogtai hat er uns aufgesandt bei Heinrich dem Ca- 
merauer. Nu haben wir durch Got und unser Vorvodern Selhail die vor- 
genannt Vogtai ze Hecking gegeben und geaignet der Erwürdigen Fr. Fr. 
Agnesen Äbtissin zc sant Pauls ze Regenspurg und ihrem Convent dosel- 
ben. Dez seint Zeugen: Hr. Hainrich von Camerau , Hr. Cunrad der Sa« 
felpoger, Hr. Hainrich von Au, Chorherr zur alten Capellen u. a. er- 
berg Laut genug. Actum 13'i6. proxima die post S. Walpurgam. 

* 

191.) 1346. 31. Julii. Ex originali. 
Herwigs von An, Richters in der Vorstadt zu Regensburg Ge- 
richttbrief, ertheilt am offnen Gerichte zu Winzer, vermög dessen dem 
Stift zur alten Kapelle gegen Hrn. Fridrich von Au, den Probsten, 
gesessen zu der Adelnburg zwei Weinberge in Winzer zugesprochen, und 
die ausstäfidigen Zinse des Stiftes von 25 Pfd. R. Pin. auf Auers Hab und 
Gut angewiesen werden. Zeugen sind: Hr. Englbrecht von Winzer, Hr. 
Ulreich von Wuzenhofen, Hertwig von Zeidlorn, Chunrad der Fronpot, 
und Chunrad der Vischer. Geschehen 13'»6. des nächsten Monlages nach 

1 

•and Jacobstags , des heil. Zwelfpoten. 
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192.) 134T. 26. Februarii. M. B. XXIV. 3Q5. 

Der ehemalige Mayer Ulrich auf der Kager schwört neb« seiner 
Gallin, seinen 6 Söhnen und 2 Töchtern einen starken Eid auf St. Peter» 
Altar in der Klosterkirche Castel, dafs er mit den 2 Höfen zu Kager künf- 
tig nichts mehr zu schaffen haben, somit keine Ansprüche darauf machen 
wolle. Den Brief »igelten der Pfleger zu Lengenfeld, die Frau Elspet von 
Hohenfels, Hr. Fridrich Auer von der Adelnburg •), und Hr. Her- 
vre ig der Auer Richter in der Vorstadt zu Regensburg. Actum am näch- 
sten Montag nach St Matthias Tag des heil. Zwelfbothen in der Fasten. 

193.) 1347. 3. Martü. Cit Codex Epatua Ratia- 

bon. II. 866* 

Wir Fridreieh von Gots genaden Bischof ze Regenspurg verjehen, 
daz wir unseren üben getreuen Dit reich von Aw, unser» Gotshaus pfle- 
ger ze Regenspurch diselb Pfleg unsers Gotshaus, Vest, Laut, Gült und 
Gut auf sein Treu und «uf sein Ehr empfohlen haben, und haben auch 
in und seine Freunt Ekkolfen von der Wart, Sigharden von Eglofshain», 
Herweigen von Aw, und Wernten von Aw in unser besunder 
Gnad und Scherm genommen und in gehaizzen, all di prief stät ze behal- 
ten und 'auzzerichten, di si habent von unserm genädigen Hrn. Kaiser 
Ludweigen von Rom, und von Hrn. Hainrich von Stain, der sich schrib 
erweiten Bischof ze Regenspurg, und sullen in dteselb prief bestäleu mit 



•) Vom dem alten Bergschlossc Adelnburg sind noch einige Ruinen sichtbar: 
diese Vesta lag 1 { St von Velburg, und j St. von der Pfarr Klapfenberg ent- 
fernt Früher war sie F.igeuthum der PaulsdoHTer; im J 1332. ■» 12. April hat 
sie K. Ludwig der Baier von Heinrich deas PaulsdortTer und dessen Gattin Bea- 
trix nebst der Vaste Holnstein, der Burg und deas Markte Rüden an sich ge- 
bracht, und dafür dem Paulsdorffer die Burg, den Markt und die Pfleg Regenstauf 
eingeantwortet (Oefel. I. 708>) Im Jahre 1402. war Hilpolt Mendorfer von Puch 
Besitzer der Veste Adelnburg. (M. B. XXIV. 526- ) Später wurde sie von den 
bair'schen Heirogen an die Pjmperg« verpfändet; denn im J. 1485 hat Herzog 
Albrecht salbe als sein Eigenthuns vom Wollen von Parsperg Ritter um 1000 & 
Rheinisch eingelötet, wozu ihm die Rtrchenpröbste von St Wolfgangs Gottes, 
hause bei Teldorf 700 4 geliehen hatten , die er ihnen an die Stadtsteuer anwei- 
set, dd. München Freitag nach St. Sebutiani. (Ocfel t U. 326.) 
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unserm Insigel, und mit unsers Capitels Intigel . . . Das ist geschehen 
1547. des Samstags vor Oculi. 

194) 1347. 25- Julii. Idem Codex II. 869. 

Ich Ditrich von Aw, Chorherre und Pfleger des Gotshaus r.t 
Regenspurg, und ich Sighart von Eglosheim, ich Her weich und 
Wernto die Awer verjehen, daz uns der Erwirdig Hr. Bischof Fridrich 
bezalt hat 600 Pfd. R. Pfn. an der pfantung und losung der 2 Vesten 
Tumstauf und Werd , die uns und Ekholfen dem Warter umh 1000 Pfd. 
R. Pfn. versetzt waren . . . Dat. 13*7- an sand Jacobs tag. 

195 ) 1348- 23. Jan. Ei originali. 

Fridericus Epus Ratispon. vult, qnod ahhat sancti Emmerami pe- 
cuniam, quam singulis annis ipsi et Successoribus suis in festo S. Michae- 
lis ad 10 Ihr. denar. Ratispon tolvere tenetur, Wernthoni dicto Auer 
nomine pignoris semper assignet, donec pignus liberaverit *) Dat. Lands- 
hut feria quarta ante conversionem beati Pauli. 

196.) 1348. 9. Octobris. Cit Cod. Epatua Ratis- 

bon. II. 871. 

Ich Dietrich von Aw, Chorherr auf dem Tum ze Regenspurch 
vergich offenbar an disem prief, daz mein genädiger Hr. Bischof Fridrich 
von Regenspurch mich nach freuntlicher Berichtigung, di zwischen uns 
paiden umb die pfleg seines Gotshaus geschehen ist umb alles Gelt, da 
ich purg und selbshoLumhpin , nach dez grozzen prief sag Hr. Hainreich 
von Slain 1312 Pfd. Schilling und 18 Pfn. anverschriben sint, und dersel- 
ben Pfenning wirt noch 194 Pfd. 6 Schilling Pfn. darumb er mich ledi- 



•) 1351- erhielt Wernt der Autr diese 10 Pfd. Tom Abte iu St. Emmeram , laut quit- 
tun«;. 

1357- erhielt Wernt der Auer, Visdom in Straubing diese ihm auf Leib rertchrie. 
bene to Pfd. eben so. 

1358- in der quittung nennt er sich von Trüchtclfing: gleichfalls 

1361. in der quittung heifst ts : Bischor Fridrich habe ihm und seiner Hausfrau 
Anna diese 10 Pfd. auf Leib verschrieben. Weiter» erhob er dieses Geld 

1362. 1363. 1365. 1307. und i36a- 
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gen toi hie zwischen sand Michelstag, der schirst chumt; und darüber 
hat mir mein genädiger Hr. ze einem Vorpfant di Vest ze Hohenpurch 
auf dem Jnn eingeben und gesetzt . . F.z sol auch mein «-genannter Hr. 
mich um dez Sintzenhofers Chint und umb 18 Pfd. gegen Dietrich 
den Auer von Stefing in der obgenannten Vrist ledigen . . . Dat. 1348. 
an sand Dionisi Tag. 

/ 1 
197.) 1350. 18. April, ldcm Codex, II. 874» 

Ich Dietrich von Aw Chorherr ze Regenspurch vergich, daz ich 
mich ze meinem genädigen Hrn. Bischof Fridrichen ze Regenspurch mit 
meinem freuntlichen Dienst verpflicht han also mit der bescheiden , daz 
ich sein gewizzer und stäter Diner mit ganzen Treuen sein so], diweil 
ich lab, wider allermännchleich, on daz gemain Capitel, und han im 
dez ze den Heiligen gesworn. Geschah auch, daz ich in überfür, darumb 
habent im samt mir verhaizzen Hr. Fridrich der Awer von Prennberch, 
Hr. Heinrich Techent ze alten Cappelen, und Maistar Hanns von Augsburg 
Chorherr und Schulmaister ze dem Tum, di nach iren Treuen wägen und 
betrachten, und swaz si sprechen, dez sol ich ze hant on all Widerred 
gehorsam sein . . . Dat. 1350. dez Freitags nach Tiburcii und Valeriani. 

198.) 1350. 10. Nor. Ex original!. 

Ich Hanns der Fraunberger, und ich Fridrich der jung Auer 
von Prennberch verjehen, daz wir den Paumgarten, und den Weiär, und 
den Turn, und swaz darzu gehört, besucht und unbesucht, den Hrn. 
Fridrich und Hr. Ott von der Adelburg bauten^ und der gelegen ist 
ze Chupfmüll, und Leipting ist von meinem Herrn von sand Haymeran 
geteilt haben mit Hrn. Hainreichen dem jungen Zant, Hrn. Stephans dez 
Schulthaizzen Sun, dem Got genad, also, daz in der ober Tail oberhalb 
dez Weiärs angevallen ist, und uns der Weiär, und der Turn, und der 
Niedertail. Er sol auch sein Tail Iedigleich haben on Zins, so sullen wir 
von unserm Tail geben 1 Pfd. R. Pfn. gein sand Haymeran on alt seinen 
schaden Wan aber wir oder er mer leib wollten gewinnen an dem vor- 
genannten Gut, waz daz chost, da/, sullen wir ze gleicher Weis mit ein- 
ander geben. Er sol auch mit dem Wazzer, daz durch sein Tail ge- 
rieht ist in den Weia'r, nicht anders handeln, noch tun, dann on Gevär, 
und als oft wir daz pezzern wellen, dez sol er uns gunnen mit uniern 
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Selbsehosten, daz er uns daran nicht engen» noch irren toi, und Niemand 
von seinen wegen. Wir verjehen auch, ob er sein Weiär ab liezz geen, 
so suln wir daz Wazzer in den unsern füren, im und allen seinen Nach- 
chomen unentgolten und on allen schaden. Swem auch er seinen Tail 
versezt oder verchauft, dem suln wir, oder wer unsern Tail inne hat, 
allez daz leisten und volfüren, daz vor verschrieben ist, alz im selben. 
Daz im daz also stät und unzerbrochen beleih, geben wir im disen brief 
mit unsern Insigeln. Daz ist geschehen 1350. an sand Marleinsabend. 

Duo Sigilta adpendent. 

199.) 1351« 30. Maü. Hundii Metrop. Salisburg. 
Edit. Ratispon. II, 524. 

Fridericus Rpus Ratisbon. testatur, quod strenuus virFridericua 
Auer de Prennberg ndelis suus dilecttfs, et pio zelo ductus, cupiens di» 
vini nominis servitium sive cuhum pro suo posse incessanter augere, cel- 
lae ß. M. V. a. Reimaro de Prennberg olim pro eremitica mansione in 
Schopfloch fundatae duas curias in Hadmarscell, annuatim 2% Scaffas si- 
liginis, et t6 scaffas avenae solventes, et cetera praedia majora et minore 
tradiderit et donaverit, ac simul petierit, ut Epus praediclam cellam in 
roonasterium monachorum S. Benedicti erigeret, Priorem ceu Praelatum 
in eo constitueret, et conventum ibidem crearet. Epus precibus annuens 
hoc concessit auctoritale Ordinaria. Dat: Ralisponae 1351. Indict. III. fer. 
2. post Ascensionem Domini. 

200.) 1351* 23. Junii. Ex original!. 

Ich Erhart der Auer von Stefling, Richter in der Vorstat enhalb 
der prücke ze Regen purch vergich für mich, für mein Hausfraun, und 
für all raein Erben, daz mich die ersam geistlich Fr. Fr. Elspet Aptessin 
ze Obermünster dez Gotzhaus ze Regenspurch und gemainklich aller Con- 
vent doselbs verricht und gewert habent gar und gänulichen on allen 
meinen schaden fünf Pfd. R, Pfn. an der Schiedung, di mein Oheim der 
Auer, Fridrich von Prennberg, und Hr. Ruger der Reich Purger ze 
Regenspurch zwischen meiner vorgenannten Frau der Aptessin und dem 
Gotzhaus, und mir geschehen ist umb den Weingarten, der gelegen ist 
hie difshalb der Regenbruck, uud genannt ist der Schykcn Weingarten, 
und gelegen ist zwischen Spital er wein garten niderhalb der Pergstrazz, 
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also mit der beschaiden, daz ich, noch mein Erben, noch ander» Nie- 

inant von unserii wegen darauf ni« Iiis mer ze sprechen haben, noch daz 
vorgenannt Gotzhaus auch daran nicht irren sulen, noch nötigen. Der 
Brief ist gesiegelt mit Erhard des Auers Insigel, und gegeben 1351. an St. 
Johannes Abent zu Sunwentan. 

201.) 1351. 10. Octobris. Ex Diplomatario. 
Erhard der Auer, Pfleger in der Vorstadt zu Regensburg sitzt am 
offnen Gerichte zu Winzer, und da erscheint vor ihm Frau Agnes die 
Külblin Oblaierin vom Frauenstift St. Paul in Regensburg mit einem Vor- 
sprecher (Rechtsanwalde,) und klagte gegen Jorg den Auer von Stocken- 
fels wegen 3 Gütern in Karrein, die dieser ansprach. Die ältesten und 
besten vun Karrein wurden vorgeruffen , und dies« erklärten hey ihrem 
Eide, ein Acker und das 31iihlth.il gehören nach St. Paul. Der Oblaierin 
wird auch ein Urtheilshrief gegeben — mit des Pflegen eigenen Insigel — 
am nächsen Montag nach St. Gallen Tag. 

202-) 1353- 5- Jan. Ex original!. 

Albrecht der Zant, Schultheifs in Regensburg hatte Irrung mit der 
Aebtissin und dem Konvent in Niedermünster von der Pet wegen, die der 
Hochgeborne Fürst, Herzog Albrecht seiner Tochter hintz ihnen um eine 
Pfründe von seinen Genaden gegeben hat, und nahm den Hintergang zu 
den ersamen vesten Rittern Hrn. Peter von Ekk , Vitztum zu Niederbaiern, 
Hrn. Fridrich dem Auer von Prennberg, und Hrn. Heinrich dem Zen. 
ger Vitztum zu Amberg, also, was selbe zwischen hier und St. Jorgentag 
sprechen werden, das woll er statt halten und vollführen. Dat. 1353. am 
Samstag vor dem obristen. 

203.) 1353. IT. Jan. Lünig. spicileg. ccclcum, P. IL 

pag. 831. 832. 

Wir Fridrich von Gotes genaden Bischof ze Regenspurch verjehen 
und tun chunt, daz wir unser n üben Hrn. Fridrich dem Auer von 
Prennberg, und Ruger dem Reichen ze Regeiispurg, iren Hausfrauen, iren 
Erben und Nachchomen durch unser* Gotshaus anliegender Nothdurft wil- 
len verchauft haben 100 Pfd. Geldes (zinses) R. Pfn. um 1000 Pfd. R. 
Pfn. der st uns mit beraiten Gelde gäntzlich beriebt und gewerl haben 
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on all untern schaden, und diselben 100 Pfd. Geldes sollen wir in jä'r- 
leich geben auf unser Frauen Tag ze Lichttnezze, oder in den nächsten 
t& Tagen darnach on allen Verzug . . und dise 100 Pfd. Geldes sollen si 
haben auf Stauff und auf Werd, und waz dazu gehört . . . Daz ist ge- 
schehen 1353. de» Pfintztags vor St. Peter» Tag, als er auf den Siuhl 
ward gesetzt. 

2040 1353. 4. Maü. Ex originali. 

Erhard der Auer, Pfleger und Richter in der Vorstadt zu Re- 
genshurg verkauft für sich, seine Hausfrau, Erben und Nachkommen sei- 
nen am Steinweg gelegenen Weingarten, der Straubinger genannt, wel- 
cher Zinslehen ist von den Bruderschaften von dem Tum zu Regensburg, 
dem beschaiden Mann Hrn. Heinrich dem Drächfel Bürger in Regensburg 
um 21 Pfd. R. Pfn. gegen bedungenen Wiederkauf. Dat. 1353. am Sam- 
stag nach dem heil. Aujfartstag. 

205-) 1353. 4. Octobris. Bs originali. 

Chunrad, der Sohn des Ammans auf dem Amthofe zu Osten in 
Begemburg, und seine Hausfrau Kalhrey erhalten von der Aebtissin 
lVIargareth in Niedermünster obigen Amthof auf ihre zwey Leib: sie ver- 
sprechen, dem Stifte jährlich 6 Schaff Weitz, 6 Schaff Rokken, 4 Schaff 
Gersten und 4 Schaff Haber an St. Martinstag einzudienen. Hr. Hein- 
rich von Au Korherr zur alten Kapelle, und Reichker der Pischof Bür- 
ger in Regensburg siegelten. Dat. 1353. am Freitag nach Su Michaels 
Tag. 

206.) 1353. 14. Octobris. Cit. Codex Epatus Ratis- 

bon. II. 876. 

Wir Fridrich von Gots genaden Bischof zu Regenspurch verjehen, 
vran unser liber Getreue in Got Di Ir eich von Au der Tumprobst, 
Chunrad von Ilaimberch Techant, nnd gemaincleich daz Capitul ze Re- 
genspurch in grozz schuld chomen sind, haben wir in von besundern 
genaden erlaubt, ir ires Capitels aigens Gut und Urbar zu vcrchaufcn und 
ze versetzen . . . Dat. 1353. dez Montags vor sand Gallen Tag. 
Bist. Abband). V. Bo\ 37 
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207.) 1354. 12. Martii. Ex original!. 

Ulrich der Zimmermann v. Hindling leistet für sich, seine Haas- 
frau und Erben Verzicht auf den Hof zu Helmprechting, indem seine 
gnädige Frau, die Aebtissin Elspet von Obermünster und ihr Convent 
seine Ansprüche mittels Auszahlung einer Summe Geldes getilgt hatten. 
Taidinger hiebet waren Hr. Heinrich von Au, Korherr zur alten Ka- 
pelle, und Hr. Johanns der Münzer Kirchenherr zu Salach. Hr. Frid- 
rieh der Auer von Prennberg, Probst in Obermünster siegelte. 

208.) 1354- 27. Julii. Cit. Codex Epatus Rads- 
port. II. 878. 

Nos Dietricus de Aw prepositus, Ghunradus de Haimberg deca- 
nus, totumpue Capitulum Ecclesie Ratispon. universis presentibus volumas 
•sse notum, quod considerantes multiplicia fidelitatis obsequia, quibus de- 
votus vir Ulricus de Sali Canonicus sei Johannis Ratispone, fei. record. 
dno Nicoiao quondam nre Ecclie venerabili Epo *c nro Capitulo hactenus 
promta fidelitate complacuit, et adhuc poterit in futurum habundantius 
complacere, sibi haue gratiam facere promittimus, quod ipsius funus ad 
latus altaris beati Sixti in Ecclia nra tradi poterit ecclce sepulture . • • 
Dat. 1354. feria texta post diem beati Joan. Bapt. 

20Q.) 1354- Hund 1. c. 173. 174- 

Fridrichs von Au zu Prennberg Ritters Gattin war Barbara*), 
die Tochter Konrads von Notlhaft zu Hailsperg; denn Johann und Heinrich 
die Notthaften von Wernberg, Konrads Brüder nennen in einem Heu» 
ratsbriefe vom J. 1354. Hrn. Fridrich von Au ihren Schwager. 

Fridrich der alte Auer zu Prennberg war Pfleger zu Werd an 
der Donau. — Er behielt seine Treue, und wollte das Haus dem Kaiser 
Karl und dem Bischof nit geben, ohne der Fürsten Wille zu Baiern, und 
ohne des Gapitels Willen. — ' Zwei Jahre später machte er ein Testa- 
ment, und verschafte darin dem Kloster Frauenzell einen Hof und Zehend. 
Testaments - Exekutoren waren Hr. Heinrich von Au Korherr zur al- 
ten Kapelle sein Bruder, Hr. Wernt der Auer Vitztum zu Straubing 



•) Sie kitf. Elspet. 
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sein Vetter, Hr. Dietrich Hofer «ein Oheim, Hr. Fridrich Auer 
•ein San, und Berthold der Wisenter als Mitsigler. 



210.) 1355. 21. Martii. Cit. Codex Epatus Ratis- 
^ bon. IL 879- 

Ich Fridrich der Aua' r, Hrn. Garleins Sun von Awe vergich of- 
fenleich an diesem Brief, daz ich mit meines säligen Vaters, dem Cot 
genad, Geschäftsherren wizzen und willen Hrn. Hainreichs von Awe, 
Hrn. Otten des Wollär, und Hrn Ruger des Löbel verchauft han meinen 
aigen Hof, der gelegen ist ze Erling, und gehatzzen ist ze Aynhausen den 
erwerigen Herren Techant Hainreichen und gemeincleich dem Capitel ze 
Altencappel ze Regenspurch ze einem Widern auf sant Veitsaltar um 55 Pfd. 
R. Pfn. . . Daz ist geschehen 1355. an sand Benedicten Tag in der Vasten. 

211.) 1355. 24. April. Ex originali. 

Chunrad der Auer von Haimpuch erhält vom Bruder Johann, dem 
Meister des St. Katharinen - Spitals, und dem Konvent daselbst den Hof 
zu Haimpuch gegen eine jährliche, nach dem Salbuche und dem Schau* 
rechte zu verreichende Gült. Des Chunrads gnädiger Hr. Hr. Fridrich 
der Auer von Prennberg, er Chunrad selbst, und Hr. Otto der Machk- 
»eidner siegelten. Das ist geschehen 1355. an St. Georgen Tag. 

i 

212.) 1355. 17. Junii. Cit. Codex Epatus Ratis- 

bon. II. 880. 

Kos Ditricus de Aw prepositus, totumque Capitulum Ecclie Ra- 
tispon. profilemur, quod nos reeeptis ab executoribus honorabilis viri dni 
Chunradi' de Suuarzenburg quondam decani Ecclie nre 32 Ihr. denar. Ra- 
t ispon. vendidimus iisdem executoribus et Vicario seu Vicariis altaris sei 
Panthaleonis Ecclie nre annuos redditus 2 Ibr. denar. Ratispon. usualium 
de Ecclia nra parochiali Ratispone . . . Dat. 1355. feria 4. post fest um 
sei Viti. 

213.) 1355. Hund 1. c. 172. 

Herzog Albrecht nennet Dietrich den Auer von Stefling unsern 
Küchenmeister in Baiern* Im nämlichen Jahre erscheint auch Peter der 

57 • 
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Auer von Sterling. Ersterer hatte zwei Kinder, Paldwin und Agnes: diese 
ward'die Gattin Hrn. Hiltprants, des Chamerauers zu Viehausen. 

214*) 1356. 21. Octobris. Ex originali. 

Ich Wernt der Auer, Viztum ze Straubing vergich und tun chunt 
allen den , di disen brief ansehen! oder hörent lesen , daz mir der ersanie 
Mann Karl von Lengveit ze chuufen hat gegeben seinen Hof ze Semcho* 
fen, der von dem erbergen Hrn. Abte Albrechten und seinem Gotshaus 
ze send Haymeran ze Regenspurch Lehen ist, umb 50 Pfd. R. Pfn. und 
denselben Hof hat mir auch mein genädiger Hr. Abt Albrecht von sand 
Haymeran ze Regenspurch verlihen, und sol mir auch denselben Hof ein 
ganz Jar versten uud versprechen mit den rechten, ob mir dez not ge- 
Schicht, als daz landsrecht ist; und ob mich ander stözz oder chrieg, wie 
di genannt mügen sein, von dezselben Hofes wegen angiengen, dez sol 
mein ^genannter Hr. und sein Gotshaus unentgolten sein. Und darüber 
ze Urchund und ze einer Steticheit gib ich im disen brief besigelt mitVnei- 
nem Jnsigel. Das ist geschehen 135Ö- dez nächsten Freitags nach sand 
Gallentag. Das Siegl enthalt die k Zinnen, und die Umschrift: 

•}• S. W i r n t o n i s. de. A w. 

215-) 1356. 30. Nov. Ex originali. 

Ich Fridrich der Auer von Prennberch , ich Frau Elspet sein 
Hausfrau, ich Sweiltker sein Bruder, ich Agnes sein Hausfrau, ich 
Johanns sein Bruder und ich Frau Torothee sein Hausfrau verjehen 
offenleich an disem brief, daz uns die erberge Fr. Fr. Elspet di Aptessin 
ze Obermünster ze Regenspurch, und der Convent doselben ir aigen holtz, 
gelegen bei Hünnchofen und gehaizzen ist daz Frauenholtz, daz der vest 
Ritter Fridrich der Auer sei. von Prennberch, unser ^genannten Frauen 
Probst, dem Got genad, von in ze Leib gehabt, ir aigen vier Weingärt- 
en, gelegen ze Tegernheim, di er auch von in ze Leib gehabt hat, der 
zwen genannt sint di Rynkfcer, di andern zwen sint gewesen weilent Hrn. 
Haugens unter den Wahlen, diselben vier Weingärten und daz obgenannt 
holtz habent uns unser vorbenannt Fraun verchauft ze unser 6 Leib frid« 
leich und nulzleich ze besitzen nach leiptings recht, um 100 Pfd. R. Pfn. 
di wir gänzlich verricht und gewert haben, und der vorbenannten 6 Leib 
habent si uns nur zwea gewechselt. Wan wir demnach zwen lebentig 
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Leib beten an dem obgenannten holtz, di stunden auf Hrn. Heinrich 
von A w, unsern Vellern, Chorherrn zur alten Chappel ze Regenspurch, 
und auf Frau Chunigunden der Aschauerin, seine S wester. Ich obge- 
nannter Fridrich der Auer von Prennberch, ich Sweikker, und ich Jo- 
hanns sein Bruder haben auch vollen gewalt, unsre rechte, di wir haben 
an ^genannten holtz und vier Weingärtten , ze versetzen oder ze verchau- 
fen. Swan auch wir obgenannte 6 Leib nicht mer ensein, so sol dax holtz 
samt den 4 Weingärtten dem Gotshaus Obermünster wieder anvallen. 
Fridreich der Auer von Prennberch, und sein Vetter Heinrich von Au, 
Korherr zur alten Kapelle sigelten den Brief, der gegeben ist 1356. an 
aand Andre* Tag. 

21 6.) 1356. 12. Dec. M. B. XXIV. 105. 

Heinrich von Sinlzenhofen, Richter zu Burglengcnfeld sitzt am 
Landrechte daselbst am Mondtag nach St. Niklas Tag von Hrn. Jorgen 
des Auers wegen Pflegers zu Lengenfeld, und stellt dem Abte zu Ensdorf 
über das Gut Pülsheim einen Unheils- und Schutzbrief aus. Datum die 
praenotala. 

217) 1357. 7. April. Mon. Boic. XIII. 258. 

Innocentius Epus servus servorum Dei. Venerabiii fratri Epo Bam- 
bergens! salutem et Apicam ben. Conquesti sunt nobis abbas et conven- 
tus monasterii sei Georgi in Prüfening, ord. sei Benedicti, diocesis Ratis- 
pon. quod Andreas Eyn Can. Ecclie de IVIonasterio , Heinricus Warperga'r 
clericu;, Werto Awer de Truchtolving miles, Rugerus Warpergär ar- 
miger dicte diocesis, et Otto dictus ad poriulam civis Ratispon. ipsum mo- 
nasterium quibusdam bladt quantitaübus, equis, bobus, et rebus aliis ad 
dictum monasterium spectantibus contra justiciam spoliarunt: cum autern 
dteti conquerentes , ut asserunt, dictorum Canonici, clerici, militis, armi- 
geri et civis potentiam merito perhorrescentes, eos infra civitatem seu dio- 
cesin Ratispon. nequeant convenire secure, fraternitati tue per Aplca scripta 
mandamus, quatinus partibus convocatis audias causam, et appellatione re- 
mota debito fine decidas, faciens, quod decreveris, per censur.im "Ecclcam 
firmiter observari . . Dat. Avinione VII. Id. Aprilis Pontificatus nri anno 
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218.) 1357. 23. Augusti. Cit. Codex Epatus Ratis- 

bon. II. 883. 

Ich Fridrieh der Auer von Prennberch, und ich El jpeth seine 
Hausfrau, und all unser Erben verjehen, dar uns unser Uber Hr. Swa- 
ger, und Oeheim Hr. Johanns der Notthaft, Chumpteur ze Pötzen durch 
seiner Treu und Freundschaft willen gegeben hat seinen Werd halben, 
der gelegen ist ze Regenspurch oberhalb der Tunauprukk, da die Vischer 
inn sitzend, mit der bescheiden, daz »vir im von der Gült, di uns järlich 
auz demselben Werd gevellt, geben shullen järlich l6 i Schilling der lan- 
gen R. Pfn. ze ainem rechten leipting auf sein ains leib, diweil er lebt; 
und swenn er nicht mer ist, so ist uns die obgenannt Gült gar und gante« 
lieh ledig worden . . . Daz ist geschehen 1357. an St Bartholome Abent. 

219) 1357. Hund L c. 171. 174. 

Herzog Albrecht versetzt Wernt dem Auer, Viztum zu Straubing 
das Gericht und etliche Güter zu Teiftlfing, und nachhin Abbach. Er 
war des Bischofes zu Regensburg Hofmeister, und führte das alle Auer'- 
sehe Wappen mit den Zinnen. Seine erste Tochter Ff. war die Gattin 
Hrn. Stephan Altmanns von Degenberg: seine zweite Tochter Beatrix, 
Witib des Hrn. Adolph Closners zu Arnstorf ward die Gattin Herdegen 
Hartenhofers : Hr. Wernt übergab ihnen 13Ö8. die Veite Truchtlfing nebst 
mehrern andern Gütern. 

Hanns Fridrieh und Sweikker, Söhne des alten Fridrichs 
des Auers von Prennberg sind nach ihres Vaters Tode im Besitze der Herr- 
schaft Werd geblieben, die ihnen pfandweise übergeben wurde. 

220.) 1357. Ex Diplomatario. 

Wernt der Auer zu Triftlfing, und Dietrich der Auer von Ste» 
faning zahlen nach St. Emmeram den Zins pr 0 Schilling R. Pfn. von 
dem ihnen verleibrechten Hofe Aiglrain zu Ginkofen. 

221.) 1358. 29. Sept. Cit. Codex Epatus Ratis- 

bon. II. 8R5. 

Per Fridericum Epum Ratisbon. Dietericum de Aw praepositum, 
Chunradum de Haimberg decanum, totumque Capitulum Ecclie Raüspon. 
monasterio Schirensi incorporatur Parochja Voheburg. 
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222.) 1359. 12. Marli!. Idem Codex II. 888. 

Bischof Fridrich überläft dem Domprobsten Dietrich von Au, 
und dem ganzen Kapitl, die verpfändete Veste Werd zu lösen um so viel 
Geld, «is des wird von Fridrich dem Auer zu Prennberg . . . 

223) 1360. 12. Martü. Ex original!. 

Ich Fridrich von Au, Hrn. Karleins Sun von Au« dem Got 
genadj purger ze Regenspurch vergich, daz ich eines Hofes rechter Sal- 
mann gewesen pin, der gelegen ist ze Weinting, do die Chirchen inne 
stet, den mein lieber Oha im Hr. Lautwein der Löbel purger ze Regens- 
purch verchauft hat dem Erwürdigen Gotzhaus datz sand Haymeran ze 
Regenspurch, und han auch ich denselben Hof ze Weinting geselt, und 
die Sal geopfert meinem Hrn. sand Haymeran auf seinen Altar, daz die 
fiirbaz ewichleich dapei bleiben sol on alle Ansprach. Dat. 13Ö0. an sand 
Gregori Tag. 

224) 1360. T. Sept. Ex original!. 

Dietrich von Au, Domprobst zu Regenshurg leistet Verzicht 
auf sein Leibrecht über einen Weingarten zu Winzer, der mit der Aigen- 
schaft in die Oblay zu St. Emmeram gehört, und erklärt selben dem Got- 
teshause St. Emmeram als frey und ledig. Den Revers siegelten nebst dem 
Domprobste Hr. Wernt von Au, Pfleger des Bifsthums zu Regensburg, 
und -Hr. Hermann der Stör Richter in der Vorstadt zu Regensburg. Dat. 
13Ö0. am Abend unser Frauen Geburt. 

225.) 13Ö1. Hund 1. c. 173. 

In diesem Jahre starb Heinrich von Au, Korherr zur alten Ka- 
pelle, und liegt in seinem Stifte begraben. 

i r • 

226.) 1362. ?. Januarü. Ex original!. 

r 

Wir Dietrich von Aw, Tumprobst ze Regenspurg auf dem Chor 
verjehen offenleich an dem brief, daz wir ze der Zeit, da wir ez wol ge- 
tan mochten , und mit gutem und verdachtem Muet und Willen unser Ge- 
schäft geschaft und getan haben an unser liebe Chorprüder, Hrn. Andre 
den Güster, Hrn. Eberwein von Salelpogen Chorherren ze Regenspurg 
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auf dem Tum, und an unser Hb Freunt Hrn. Wernten dem Awer von 
Truchllving, und Otlen den Woller purger ze Regenspurg, als wellen wir, 
daz es »tat und unzerbrochen sol beleiben, und haben in daz also en- 
pfolhen hintz iren Treuen, daz si ez ausrichten nach unser Selhail und 
Notdurft, alz si Got an dem jüngsten Tag davon antwurten sullen. "Wir 
schafen ze dem ersten unser Hauz vor Purch an der Wer, und daz ge- 
welb under der Chapeln ze der Chapeln auf dem gewelb den heil. Zwelf- 
poten: daz Hauz auf dem Purgtor, und swaz dazu anders gehört, und 
der Chirchen Lehen daselben schafen wir unsern lihen Vettern Hrn. 
Wernten, Hrn. Jorgen, Hrn. Dietreichen, Erharten und Peter 
den Auern, daz si daz losen sullen von den Tundorfern, und suln die 
Chapeln leihen je der eltist Auer under in, und auch ir Erben, di Man- 
nes nam habent: wan si aber nicht waren und on Erben verstürben, so 
toi die Chapeln ein Tumprobst ze Regenspurch ewichleich leihen. Wir 
schafen auch daz Wismat ze Witelchofen umb unsern Jartag hintz dem 
Tum für 10 Schilling R. Pfn. die man järleich an unserm Jartag teilen 
sol under di Chorherren und Vikari, als gewonleich ist. Wir schafen 
auch den Weingarten ze Chruchenperg ze sand Ratreinaltar in dem Tum, 
da wir ligen wellen. Wir schafen Hrn. Wernten dem Auer unser aigen 
Gut, da aufsitzt Marthel der Nater, daz zwei Schaff Chorns gült, und 
waz Aigens dazu gehört, ze Denchofen, also, daz er darumb* geben 
sol 5 Pfn. gein Malchenstorf, 5 Pfn. hintz sand Mang in der Vorstadt z« 
Regenspurch umb unsern Jartag. Wir schafen Hrn. Wernten daz Schii* 
zellehen, waz wir und unser prüder rechtz daran gehabt haben, und ein 
silbern schal mit unserm schilt; wir schafen 6 Schilling R. Pfn. von dem 
"Weier ze Wintzer hinz sand Johanns ze Regenspurg uns um einen Jartag, 
dem Sintzenhofer dem Chorherrn weileut umb ein Fest und umb einen Jar- 
tag. Wir schafen auch gein alten Chapel, gein Nidermünster, gein Obermun- 
ser, hintz sand Pauls, hintz sand Haimeran, hinz sand Jacob an jede sut 
5 Pfn. R. Pfn. umb unsern Jartag. Wir schafen den brief, den wir von un- 
serm prüder haben Otten dem Auer, der sagt umb 100 Pfd. dem Gotz- 
haus ze Regenspurg ze der Steur an der Losung ze Eberspeunt. Wir schafen 
ze dem Werch an dem Tum 5 Pfd. R. Pfn. und unser zwei pfärt ze dem 
Spital hintz sand Katrein enhalb Pruck. Wir schafen auch Hrn. Andri 
ain Clainod umb 10 fl- Hrn. Eberwein von Satelpogen, als vil man sol 
daz Gelt hintz den Chlöstern nemmen von aller unser varenten hab an 
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Clainoden und ander Hab. Wir scbafen Fridreichen von Geisenvelt un- 
serm Schreiber unser Hau», daz der Snaudinger inn hat, und daran sol 
man im geben 10 Pfd. ze Steur an der Losung. Wir schafen Friedreichen 
unserm Chapplan 2 Pfd. Perchtlein 4 Pfd. Ottlein Heimhauser 5 Pfd. dem 
Präntlein 5 Pfd. . . dem Chapplan auf dem Gewelb unser rots Gewant 
Wir schafen unser Tepich di guten hintz dem Tum dem Güster ze der 
Gusler ei. Wir schafen auch, daz daz Capitel 

versprechen sol, daz man 
uns ewichleich an unserm Jartäg pei unserm Grab besing. Man sol dem 
Hofer dem Chorherrn einen guten vichtein Choph geben ; man sol hintz 
dem Spital ze send Katrein 2 Pfd. R. Pfn. den Siechen in die Hant geben, 
und Ulreich unserm Marstaller l Pfd. R. Pfn. Wir schafen Otten dem 
Weilar di 32 ft. di wir im haben geliehen: wir schafen unsre zwei Met- 
tenpücher ze der pfarr gein Frontenhausen, daz man daz chlain Metten« 
puch ze Frontenhausen geh gein Märchichofen ze der Chappeln. Wir 
achafen unsre Mefspücher Friedreichen unserm Schreiber. Man sol Frid. 
reichen unserm Chaplan unser Clainod aines geben ze dem, daz wir im 
vor geschah habent. Alle andre unser Hab, wie di genannt ist, die en- 
pfehlen wir unser n obgenannten Geschäftsherren hintz iren Treuen, daz 
si di geben nach unser Sele nothdurft, alz wir in dazu getraut und gelaubt 
haben. Und des allez ze einer Bestäticheh geben wir den brief mit un- 
serm, und mit unser obgenannter Geschäftherren Insigel versigelten, der 
gegeben ist 13Ö2 dez nächsten Freitags nach dem heil. Prehen Tag. 
Quinque Sigilla illaesa adpendenu 

Epitaphium in Ecclesia cathedrali. 

„Anno Domini 13 62. obiit Dietricus de Aw, Pre- 
positu» Ecclesie Ratisp on. in crastino S. Erhardi 
Epi." 

227.) 13Ö3. 3. Martti. Cit. Codex Epatus Ratis- 

b on. II. 895. 

Wir Graf Heinrich von Schwartzhurg, Herr ze Arnsteten und ze Sun- 
derhusen sazzen ze Gericht ze Nürnberch an unser« Herrn stat, dez Rom. 
Keism Karl, und entbieten dem ersamen Manne, dem Korrichter ze Re- 
genspurg unsern Grus und alles Gut, und tun euch chunt, daz Hr. Frid- 
»rieh der Auer von Prcnnberg lenger, dann Jar und Tag 
Bist Abhandl. V. Bd. 38 



in dez beil. Rieh* Acht gewesen ist, und stet auch noch uf dUen heuü. 
tigen Tag in dem Achtbuch geschahen von dez Hrn. von Stein Clag we- 
gen. Ir wolt nu disen richten mit dem Bann und im beholfen sein, wan 
er daz an euch vodert. Dat. 1563. an Freitag nach dem Suntag Renai- 
niscere. 

223.) 1363. 29. Nor. Ex original!. 

Gofswein, Marchart* des Goldsmits Sun von Weichs am Peurbach 
vergleicht sich mit der Aebtissin in Niedermünster wegen seiner Foderung 
auf den Oberhof daselbst, der des Gotteshauses Niedermünster Aigen ist 
und sur Gustrei gehört, auf ein ganz End, ohne je auf selben einen Zu- 
spruch au haben. Hr. Fr id rieh der Auer von Prennberg, Probst des 
Gotteshauses Niedermünster siegelte. Dat 1363. an St. Andreas Abend des 
heil. Zwelfpoten. 

229. ) 1363- 7. Deo. Ex originali. 

Chunrad der Winklmayer von Weichs am Peurbach erhält von der 
Aebtissin Margareth und dem Konvent in Niedermünster stiftweise ihren 
Hof daselbst, genannt der Oberhof, welcher zur Gustrei gehört, auf zehn 
Jahre, um ihn nach dem Rathe der Schauer sowohl an Pfenning — als 
Getreidgült zu verdienen. Hr. Fridrich der Auer von Prennberg, Probst 
in Niadermünster siegelte den Revers. Dat. 1363. proxima die post sano» 
tum Nicolaum. 

230. ) 1364. 3. Martü. Ex original!. 

Chunrad von Ottling, Petrissa die Hoferin, Elspet die Rainerin, und 
der ganze Konvent des Gotteshauses Niedermünster geloben, ihrer Aebtissin 
Margaret der Gastlin einen ewigen Jahrtag am Sonntag Laetare halten 
zu lassen, mit der Vigil am Abend, und Morgens am Montag mit der 
Selmefs . . Den Revers siegelte der Konvent, und der veste Ritter Hr. 
Fridrich der Auer, Probst in Niedermünster. 

231.) 1364. 29. Martü. Cit Codex Epatus Ratii- 

bon. IL 897. 

Wir Fridrich von Gotes ganaden Pischof ze Regenspurch verjehen, 
daz unser lieb getraut Fr idr eich und Hanns di Auer von Prennberch 
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un» zu erchennen geben und geweist habent mit redlicher und alter 
Chuntschaft und Weisung aller der recht, di si, und ir Laut, und ir Gut 
habent an unserm Vorst gein Stauffe, als sie hernach verschriben und be- 
nennt sind. Pei dem ersten habent si Recht an dem Vorst mit ir selber 
Wagen von Prennberch, oder irs Pflegers, den si da habent, alle Tag ze 
varn . . . Dat 1364. dez Vreitags in der Osterwochen. 

232.) 1365. Ex original L 

Werner der Auer von Trüchtlfing, Dietrich und Peter die 
Auer Ton Stefning befreien ihren Weingarten zu Winzer auf der Donau, 
die Setz genannt, — der von ihnen zu Lehen rührte — vom Lehenver- 
bande, und eignen ihn Fridrich dem Schickenberger Bürger in Regens« 
bürg, der selben nach 12. Jahren dem Kloster St. Jakob vermacht hatte. 

233.) 1366. 14« Martii Ex originell. 

Ich Wer nt der Auer von Trüchtlfing, Vitztum zu Straubing ver- 
gich und bechenn, daz eine Chlage für mich cham von der Gemeinde 
Irl, d. h. jenen, welche Güter an dem Pautensee liegen haben, welcher 
gelegen ist bei Einhausen, und beschwerten sich diese wider die arm Dürf- 
tigen — die Siechen — zu aand Nikla, daz sie grozzen schaden genom- 
men hätten von dez Pautensee» wegen, der Wer und dez Damms halben . . 
Es. wurden hierüber mehrere befragt, die aber auf ihr Eid angaben , dafs 
die Siechen zu St. Nikla, ihr Haus und ihre Nachkommen nicht gehalten 
wären t zu bewahren oder zu bessern Wer und Damm an dem vorgenann- 
ten See. Sollte auch Jemand Schaden genommen haben durch diesen See, 
Wer und Damm, des sollen die Siechen, ihr Hab, und alte die, die ih- 
nen zugehören, unentgolten seyn, und ich han auch jtzund den vorge- 
nannten See, Wer und Damm gepessert mit mein Gelt, also, wenn künf- 
tig eine weitere Besserung nothwendig wird, -ao soll selbe die Gemeinde zu 
Jrl auf sich nehmen, oder vielmehr jene, derer Erb und Gut an dem See 
liegt, und durch ihn Schaden nehmen können. Wernt der Auer siegelte 
mit dem Vizdomamtssiegel, und mit ihm Paldwin der Pärbinger und Otto 
der Hauzendorfer. Dat. am nächsten Samstag vor Mitfasten. 

33 • 
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234-) 1366. 30. Martü. Mob. Boic XII. 101. 

Ich Wernt der Auer von Trüchtlving, Viztum ze Straubing be- 
chenn und tun chunt offenleich um solch Vodrung und Ansprach, als di 
Vischer und Swaiger ze Reiberstorf zu dem ersamen geistlichen Hrn. Hrn. 
Budger Abt ze Obernaltach und dem Cotzhaus daselb habent umb den 
grünt und die Anschütt zwischen baiden gestatten, als die Tunau vorher 
gangen ist zwischen dez Hakens und dez Werde*, den der Abt und daz 
Gotshaus von Obernaltach gen den Korherren von Augspurg auzgewech- 
seit habent, und auch umb die AnschUtt, alz die Tunau geschüt hat an 
Beiberstorfer Wismad und Waide, daz oberhalb dez Hakens gen Reiber- 
storf gelegen ist . . Nach vorgenommener Beschau wurde das Geschäft 
dem Herzoge Albrecht zur endlichen Yerbscheidung uberlassen. Dat. 1366. 
des Montags nach dem Palmtag. 

235) 1366. 7. Sept. Ex original!. 

Ich Dietrich der Auer von Stefning, und ich Peter der Auer von 
Stefning sein Bruder, unser Hausfraun, und all unser erben verjehen für 
uns und unsers Bruders Chint Hrn. Erharts dez Auer selig, und für all 
unser erben und Nachchomen, und becbennen offenleich an dem brief, 
daz wir leiplichen und freuntlichen verriebt und vertaidingt haben mit 
dem Gotzhaus ze sand Jacob ze den Schotten in Regenspurch auf ein ganz 
end um alle die Ansprach und Vodrung, di wir und unsers vorgenannten 
Bruders Chint Erhart dez Auer hintz dem Hof gehabt haben, der gele- 
gen ist ze Chnäuting, der dez vorgenannten Gotzhaus ze sand Jacob aigen 
ist, alz vern, daz wir in den vorgenannten Hof, und swaz dazu gehört, 
lediglichen haben aufgeben mit der bescheiden, daz ich vorgenannter 
Dietrich, und ich Peter di Auer, unser Hausfraun, noch all unser erben, 
noch unsers vorgenannten bruders Chint, noch all unser Nachchomen 
hintz dem vorgenannten hof ze Chnäuting chain Ansprach, und chain 
Vodrung darauf, noch darnach nicht mer haben, noch gewinnen schulen, 
noch mögen, und dez verzeihen wir uns mit dem gegenwärtigen Brief 
gar und gänzlichen on alles Gevär* Den Brief siegelten Dietrich und Pe- 
ter die Auer, Fridrich der Auer zu Prennberg, und Wilhelm der Rai- 
tenbucher von Raitenbuch. Taidinger waren Ott der Hauzendorfor Rich- 
ter ze Haidau, Hr. Heinrich. der Weichser ze Ramspau, Hr. Hiltprant der 
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Chamerauer u. a. Das ist geschehen 13ÖÖ- an unser Frauen Abenl. als 
sie geporen wart. 

Quatoor Sigilla inlegra adpendenL 

«-. . 

236.) 1366. Hund 1. c. 174. 

Hanns und Fridrich, Hrn. Fridrich des alten Auers zu Prenn- 
berg Sün (heilten miteinander die Veite Prennherg: dem Fridrich ward 
mit dem Loos der vodere Thum und der Müuchstein, und Hannsen dem 
altern der untere Thurn. Unterhändler dieser ersten Theilung waren Hr., 
Heinrich Zenger zu Regenstauf, Hr. Hanns Fraunberger zu Hailsperg» 
Hr. Dietreich Hofer zu Lobenstein, d. z. Pfleger zu Kelhaim, Hr. Ott 
Zenger zu Köfering alle Bitter. 

237.) 13Ö7. 16. Julii. Ex original!. 

Paldwein der Pärbinger von Pärbing hat aufgegeben und ledig ge« 
lassen dem Kloster zum heil. Kreuz in Regensburg alle seine Rechte, Eh» 
ren und Gewohnheiten , die er hatte auf ihrem Hofe und auf ihren Hu- 
ben zu Oberpärhing, und auch alle Ansprüche, die er hintz ihnen hatte 
von der Anschütt wegen ihrer Wiese, zwischen Ober« und Niederparbing 
gelegen, die Lo genannt. Auch sagt er sie ledig der Rechte, Ehren und 
des Gerichts, das «r von seinem Vater sei. auf den vorgenannten Gütern 
hatte: zugleich wurde obige Wiese gemarcht, und die Marksleine werden 
genau angegeben. Der Pärbinger selbst, Wirnt der Auer von Truchtl» 
fing, Albrecht der Praytenecker von Chronwinkl, Eckher der Lichtenber- 
ger, Leupolt der Gumprecht, und Hr. Gamerit von Särching Bürger zu 
Regensburg siegelten. Dat 13 67- an Freitag nach sand Margareten Tag. 

1 

238.) 1367. Hrn. Gemeiners Regensburger Chro- 
nik II. 148- 

In einem wichtigen Handel zwischen den grafen .Ulrich und Hanna 
von Leuchtenberg, und Georg dem Auer von Stokenfels in Betref der 
Veste Schwarzenberg wurde auf einem angesehenen hiesigen Bürger Jor- 
gen im Hirs compromittirt. Die Grafen hatten zufolge eines Ausspruches 
des Kischofes Rabo zu Eichstädt, Heinrich des Paulstorfers, des Vizedom 
Eckers von Straubing, und Fridrich des Auers ÖOOO Pfd. Häller bezah* 
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len tollen. Ei zerfielen aber beide Theile über die Münzsorten und über 
die Währung, in welcher die Summe bezahlt werden sollte. 

239) 1368. 28. Dec. Cit. Codex Epatus Ratis- 

bon. II. 905. 

Wir Karl von Gots genaden Rom. Kaiser tun chunt, daz wir mit 
wolbedachten mute und mit rechten wissen wollen und meinen erntslich, 
daz die edlen Fridrich und Johanns di Auer von Prennberg gebrü» 
der, unser und des Reichs liben Getreuen sullen bei allen Rechten belei- 
hen an den Torsten ze Tumstauf als lange, als die Veste ze TumsUuf vor- 
genannt unser als eines Künigs ze Behera Pfantschaft seyn wird . . Dat. 
Sulubach 1366. an dem Donnerstage in den heil. Weihnachttagen. 

240.) U69. 28. Augnsti. Ex originell 

Ich Perchtolt, dez Mirpotz sun ze Eggersperg, mein Hausfrau und 
all unser erben verjehen und tun chunt, daz uns Hr. Matthäus Abt der 
Schotten dez Gotzhaus ze sand Jacob ze Regensburg und gemaincleich 
der Konvent doselben ir und irs Gotzhaus aigen halb Vischlehen ze Gun- 
dölving lazzen habent gegen järleichen Zins von 3 Schilling R. Pf n . und 
3-Pfn. Der brief ist gesigelt mit der erwergen yesten Ritter, unser genä- 
dtgen Hrn. Hrh. Jorgen dez Auers von Stokhenvels, ze den Zeiten pfle» 
gers ze Rietenburg, nnd Hrn. Ulreich dez Liechtenekkers ze den Zeiten 
pftegers ze Eggersperg Inliigeln. Daz ist geschehen 1369. an sand Augu- 
v stins Tag. 

241.) 1369. 18. Sept. Cit. Codex Epatus Ratis- 

bon. II. 906. 

Arbitrament, vermög dessen Bischof Konrad von Regensburg Jorg 
dem Auer von Stockenfels zur Veste Luppurg kaufen soll 37 Pfd. und 
60 Pfn. jährlicher Gült, an denen er noch Abgang hat: und bis er ihm 
die' Gült binnen drei Jahren gekauft hat, soll er ihm die 37 Pfd. jährlich 
geben zu Regenspurg von der Pfaffensteuer: Bischof Konrad soll auch die 
Radinstorfer daran weisen, dafs sie dem Auer den Schaurstein zu lösen 
geben; auch soll der Bischof Konrad dem Auer andere Bürgen setzen an- 
statt der abgegangenen nach der Brief Sag über der Kirche zu Brichsen, 
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Jorg Auer toll dem Bischöfe und •einem Gotteshause wiedergeben die 
Fflegbriefe und die Briefe über Sigenstain, und toll einen Brief geben von 
Todesabgang wegen, dafs seine Erben die Veste Luppurg, und den Schaur- 
stein, wenn er in ihre Gewalt kömmt, zu losen geben. Es soll auch Bi- 
schof Konrad dem Kapitel die Kirchen Frontenhausen und Gerzen inkor- 
poriren. Dat 13ÖQ- an Ertag vor sand Emmeram!. 

Früher (Hund 1. c. 172.) hatte Jorg Auer euch die beiden Testen 
Burg Lengenfeld und Kaimünz pflandweise innen. 

242.) 1371. 7. Julii. Ex original!. 

Ich Chunrad der Hauzendorfer, mein Hausfrau und all unser Er- 
ben verjehen und tun chunt, das ich nach dem Tod meines Oheim Jo- 
hanns dez Mennchovers von Salach seligen cham ze meiner genadigen 
Fr. Fr. Kathrein Aptessin ze Ohermünster mit der Bitte, daz st mir den 
Sitz ze Salach verlihe, den mein vorgenannter Oheim sei. Von ir und irem 
Gotshaus zu Lehen hiet gehabt. Daz ist auch geschehen. Dez sind Zeu- 
gen und Taidinger: der ersam geistlich Hr. Hr. Alto Abt ze St. Haymeran, 
die vesten Ritter Hanns und Ott die Zenger von Swarzenek und Diet- 
rich der Auer von Stefling . . Dat 1371 an sand WUlibaldstag. 

2430 1372. Hrn. Gemeiners Rcgensburger Chro- 
nik II. 1Ö4. 

Das ansehnliche Geschlecht der Auer, das vor ungefähr 40 Jahren 
in den aufrührerischen Bewegungen des Volkes die Stadt verlassen hatte, 
war nun in der Nachbarschaft gröfser, begüterter und mächtiger gewor- 
den, als es vorher gewesen war. Die altburggräflichen Stammgüter wa- 
ren grofsten Theils in dessen Händen. Auf Rietenburg und Stockenfels 
safs Wernher der Auer} Prennberg war der Stamsiu Fridrich des 
Auers. Dietrich Auer schrieb sich von Stefling. Letzterm waren alte 
Steuern des Dorfes Pfatter, die Herbst- die May - und die Herbststeuer, der 
Fischzins, der Fieischpfenning von Mindraching, auch ein Theil des 
Zinses aus dem hiesigen Judengerichte verpfändet. Damals wechselte 
Herzog Albrecht, bei welchem Dietrich Küchenmeister gewesen war, 
diese Pfandschaft, und verschrieb dem Auer dagegen den ganzen Juden- 
sinns: von den Auern gieng derselbe, durch Kauf in die Hände der Sin- 
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zenhofer •) über. Vorbedachter Wem her Auer lief» »ich alt ein Höf- 
ling Herzog Albrechts und von der Parthey Kaiser Carls gewinnen, aus 
»einen Vesten Bietenburg und Stokenfels den Herzog Stephan und dessen 
Angehörige anzugreifen und zu beleidigen. Der Herzog entbrannte gegen 
den \uer, nahm die beiden Burgen weg, und würde den Landfriedens- 
bruch noch härter bestraft haben, wenn nicht der Burggraf von Nürn- 
berg, und der Landgraf dazwischen getreuen waren. 

24'».) 1372. Hund 1. c. 174. # 

Die zwei Brüder Hanns und Fridrich, Söhne des alten Fridrich 
des Auers machten wegen allerley Auflauf, Krieg und Stöfs eine Thaidi- 
gung, Vertrag und Verlheilung der noch unvertheilten Erb - und Lehen- 
güter, mit dem Anfügen, dafs keiner dem andern »eine Diener, Thurner, 
Wächter und Ehehalten abwerben, und ohne seinen Willen weder hehau- 
sen noch hofen soll. Die Spruchmänner dieses Vertrages waren: Hr. Ott 
der Zenger zu Schwarzeneck , Hr. Jorg Auer zu Stokenfel», Hr. Diet- 
rich von Au zu Stelling, Hr. Dietrich Satzenhofer zu Falkenstein, Hr. 
Hanns Warter zu Stainach , laut eines Briefes de anno 1372. 

245 ) 1374- 24. Jan. Ex originali. 

Der veste Ritter Fridrich der Auer von Prennherg siegelt als 
Oberprobst in Nidermünster den Verkaufsbrief des Ammans zu Rokking 
um »eine Baurechte auf den Amthof daselbst. 



246.) 1374- 15. Aug. Ex originali. 

Ich Fridrich der Auer zu Prennherg bechenn für mich, mein 
erben und nachchomen mit dem offen brief allen den, die in sehent, hö- 
rent, oder lesent, daz ich, und Hr Eb- und Fridiich die Turlinger zu dem 
Turnstein chrieg und stözz gegen einander gehabt haben von dez Ge- 
richts wegen in der Hofm.uk zu Nä'nlzing, wie oder in welcher maz sich 



•) Vertchreibang der 200 Pfd. Zinses aus dem Judcngerichtt im Regen»burg an Hein- 
rich den Sinaenhofer von Tiiublis, und Eberhard den Sinienhofer von Leng- 
feld d. ». 1572- Freitag nach Johannis. Die Brüder Sinzenhofer überheben hier- 
auf 20 Pfd. davon an Pertold Sinxenbofef. 
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daz verengen hat, dez sein wir ze beider seit gegangen zu der hochwür. 
digen, unser genädigen Fr. der Aebtissin zu ObermÜnster ze Regen.hur K 
waz die darumb spricht von iren genaden, daz ich da richten und hand-' 
Jen sul, da main«und will ich verbleiben, und darumh shol, noch mag 
ich, mein erben und nachchomen, noch ander. Niemant von unsern we- 
gen meiner geuädigen Frau ze Obermünster, irem Gotshaui, iren Leu! 
len, Gülten und Guten dhainen chranch , Haz noch Veintschaft fürbaj 
ewichleich darum!) haben, noch tragen in dhein weiz, wenig noch vi! 
Dez zu einer waren Urchund und vesten Bestätichait gib ich meiner g e - 
nädigen Frauen und ihrem Golf haus den Brief mit meinem anhangenten 
Insigel besigelt, der geben ist 137*. an unser Frauentag zu der schidüng. 

Sigillum Friderici de Au cum scuto ,t tribuf flammit 
adpendet. 



247.) 1374. Cit. Codex Epatus Ratispon. II. 909. . 

Wir Chunrad von Gotes genaden Bischof zu Regenspurg bekennen, 
daz wir unser Haus, gelegen hie ze Regenspurg, genannt dez Ernvelser 
Haus, mit samt der Capelle darinne verchauft haben dem vesten Ritter, 
unserm Üben Getreuen Görgen dem Auer, und Anne seiner Hausfrauen,' 
gesezzen ze Luppurch zu ihr zwain Laiben ... Daz ist geschehen im 
Jare 1374. 

248.) 1374. Hund L c. 174. 
Hanns, und Fr id rieh II. dieses Nammens, die Auer zu Prenn- 
berg, Brüder und Ritter hatten von weiland Bischof Fridrich zu Regens- 
bürg den grofsen und kleinen Zoll in der Stadt pfandweise innen: sie 
haben aber nachmals ihre Gerechtigkeit zu Bischof lionrads Zehen der 
Stadt verkauft anno 137*. 

249) 1379. Hund 1. c i?4. 
Eben diese beiden Brüder Hanns und Fridrich haben in diesem 
Jahre eine neue Theilung vorgenommen, und einen Burgfrieden um Prenn- 
kerg und Gablkofen aufgerichtet: Hrn. Fridrich blieb der vodere Thum 
*u Prennberg cum pertinentiif. Taidinger waren: ihr Vetler Georg Auer 
xu Luppurg, ihr Ohaim Hannt von Adlstain, und Konrad der Muracher 
▼on Badolzstein. Beide Brüder haben fich auch mit Sek weikker ih- 
Bist. Abkandl. V. Bd. 39 



rem Bruder, zu Gablkofen wohnend, mit gesehwornen Eid* zusammen 
verbunden, einander bei den Rechten h and zuhaben, einamier in keiner 
Noth au verladen, und ihre Burgen gegeneinander offen zu hallen. 

250.) 1380. 24- Nov. Ex origlnali. 

Ulrich Leder, Bürger in Regensburg verkauft der Aebtissin Elspet 
PauUeria zu St Clara in Regenshurg seine Hube zu Oberisling, welche 
von denen von Hohenfels zu Lehen rührt, um ein so gethan.Geld mit des 
Lehenherru Hand, des Hrn. Hilpolt von Stein, der d. z. Lehenherr und 
Verweser von der Rinder wegen von Hohenfels, war. Der Verkäufer, und 
der veste Bitter Hr. Fridrich der Auer zu Prennberg siegehen. 

251.) 1381. Cit. Codex Epatus Ratisbon. II. 928. 

Wir Chunrat von Goles genaden Bischef ze Regensburg verjehen, 
daz wir unser Chorhaus, genannt der Ernvelsär, mit aller Zugehörung. 
als wir es selben manigen Tag inn gehabt haben, und als wir es dem 
Georgen von Aw lazzen heten, mit dez Tod ez uns ledig worden ist 
eingeantwurtt haben unsern lieben getreuen Chorherren, gemeincleich dem 
Capitel. dez Tums ze Hegepspurg mit dem bescheiden, daz si uns einen 
ewigen Jartag darumb begen sulln . . Daz ist geschehen im Jar 1581. 

252.) 1383. Hund L c. 172. 178. 

Marquard der Kürner, und Petermann der junge Auer geloben 
Wernher dem Auer, Pfleger in Schönberg, auf seine Lebenstage ihn 
auf der Veste Stelling behalten zu wollen. Da sie aber diese Veste ver- 
kauften, so fand er sich in seinem Hechte gekränkt, und beschwerte sich 
darüber^ Brief zu Münqhen. Dieser Wer nherr lebte noch 1405. und 
war zu Werd gesessen: er nennt Fridrich Auer, und Georg Auer z« 
Prennberg seine Vettern. 

Georg, Fridrich des Auers zu Prennberg und Asams Bruder, 
dem da» untere Haus ; zu Prennberg gehörte, stiftet mit «einer Hausfrau 
Sygaun Puchbergerin einen Jahrtag bei den Minoriten in Begensburff. 

253.) 1385. 14. Sept. Er originali. 

ülreich der Amman zu Weichs am Peurbach, Jakob und Niklas 
seine Brüder verkaufen ihre Baurechte auf dem AnUhofe daselbit, der de* 
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Gotteshauses Niedermünrter rechtes Aigen ist, nebst dem Ostenholze der. 
Aebtissin Elspet und dem Konvent in Niedermünster um ein so. gethan 
Geld, und leisten gänzlich Verzicht darauf. Der weise und vesle^Riiter 
Wilhelm der Fraunhofer , Pfleger au Kelheim, Hanns der Auer! zu Prent*« 
berg, W'ijhalm Puchberger zu Wjntzer, Probst in Niedermünster, und 
Lamprecht der Lampershaimer Richter zu Kelheim siegelten. Dat» 1585. 
an des heil. Cbreuz Tag, als es erhöhet ward. 

... * ■*.».* -i» .t . » i ,"l 

. . . 1 ' : ! • Ii 

254«) 1385« Hrn. Gemeiners Regens)^ Ch^o-', 

nik II. 221. . 

Hanns Auer, und dessen Richter' und Amtleute behandelten hie- 
sige Stadt fortwährend schnöde und feindselig, und übten unleidtntliche 
Gewalttätigkeit. Zu Pfollenchofen liefs Auer ausrufen: es soll Niemand 
mit den Bürgern der Stadt Regensburg mit. Kaufen und Venkaufen etwas 
zu schaffen haben ; andrer Orten nahm er den Bürgern hohen Mirktzoll 
ab. Hiltprant dem Hager liefs er in dessen Holzung 20 Stämme umschla- 
gen. Von den in seinen Gütern begütert gewesenen Bürgern federte er 
Frohndienste. Auf dem Schrotthofe in Schwablweiser Gerichte, der zu 
einer Messe gestiftet war, und zu Aufhansen auf d*m Hof, der einem 
Bürger Haselbeck gehört hatte, liefs er alles Vieh wegführen. Es war so- 
gar die Rede gegangen, der Auer habe seinen Leuten befohlen, auf ver- 
schiedenen Höfen Feuer anzulegen. Schichte der Rath Boten oder Abge- 
ordnete an ihn, so liefs er sie Tage lang vor den Thoren seiner verschlos- 
senen Burgen warten; einmal stechte er den Boten in das' Loch, oder er, 
verleumdete die Stadt bei den Herzogen, bei Herzog Fridrich, in dessen. 
Dienste er zuletzt gegangen, und bei Herzog Stephan, dem er zu Kelheim 
vorgespiegelt hatte, man habe jenseits der Brüche in des Herzogs Gericht 
gegrifen, habe daselbst Gefangene gemacht, und greife täglich weiter. 
Dadurch ward der Stadt die Gnade des Fürsten entzogen, und der Rath, 
zu einem Widerbot und zu Repressalien gezwungen. Als es zu einem, 
offnen Krieg mit dem Auer gekommen, und einsmal zwanzig der Unsri- 
gen in einem Hofe überfallen, und beinahe erschlagen, auch ein hiesiger 
Bürger von dem Auer gefangen genommen worden, so wurde die Stadt 
Nürnberg um Hilfe gemahnt. 

39* 
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255.) 1387. 10. Jan. Ex original!. 

Albrecht der Prunner, Richter in der Vorstadt zu Regensburg sab 
in .der Vorstadt an offen Rechten, da kämm für ihn zu Gericht Heinrich 
der Uftitenbaoher , und klagte hintz all der Hah und den Gütern, die das 
Stift Qbermünster überall hat in der Herrschaft und in den drei Schratt- 
nen, um 200 Pfd. R. Pfn. Schäden, die er von der Vogtei zu Wald ge- 
nommen hatte, darauf die Aebtrssin und ihr Gotteshaus ihn geengt haben, 
Hr. Hanns der Auer zu Prennberg, der d. z. der drei Schrannen gewaltig 
war, schlug amiqabilem compositionen vor, und es kämmen deswegen 
beide Parifamsn im St. Katharinen Spital zusamm; man konnte sich aber 
nicht vereinigen: es wurde ein neuer Rechtstag festgesetzt, und die Ach« 
tiutn klaglos gestellt, weil der Raitenbucher dabei nicht 



I 256) 1388- Ex original!. 

■-. Hr. Hanns der Auer zu Prennberg siegelt einen Vertragsbrief de* 
Fridrich«, seines Wirthes zu Altenhofen, dessen Tochter Margareth, und 
ihres Bräutigams Bernhard hinsichtlich der Baurechte auf dem Amthofe 
zu Upfkofen. 

257.) 1SQ0. 9. Angniti. Ex original?. 

Ich Frid reich der Auer ze Prennberch vergich für mich, für mein 
Erben, und für all mein Nachkommen, daz ich einen Tail Gartens han 
gehabt, der meiner Herren, der Chorherren zur alten Chappel ze Regent» 
pnreh ist , und ieit ze Regenspurch pei Weich sand Peter, genannt auf der 
Predig pei den Pfandlein, von demselben meinem Tail Gartens si mir 
und meinen Vorvodem järleich geben habent 48 R. Pfn. und derselb mein 
Tail in daz Schüzzellehen gehört, daz ich zu rechten Lehen han von 
meinem genädigen Hrn. dem Bischof ze Babenberg. Nu habent mir meine 
vorgenannte Herren von der alten Chappel denselben meinen Tai! Gar* 
tens herauzgegeben nach Rat, und habent mich dez gewaltig getan, daran 
mich wohl genügt, also, daz si mir, noch dhainen meinem Nachkomea 
fürbaz dbeins Zins nicht mehr schuldig sint, davon ze geben, mit der 
bescheiden, daz ich, noch mein Erben, noch mein Nachkomen, noch 
Nieraant anders von unsern wegen von dez obgenannten meines Tail» 
Gerten wegen hintz in, noch hintz iren Nachkommen, noch hiau treno 
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Gotzhaus, noch hin«« all ires Gotzhaus Hab dhein Ansprach, noch Vo- 
drung nichl mer haben shuln, noch wellen, weder mit recht, noch on 
recht, in dhein wei». Und darüber ze Urchund gib ich in den Brief be- 
»gelten mit meinem anhangenden Insigel für mich, für all mein Erben 
und Nachkomen: und do si um unsern Tail Gartens habent gegeben, do 
sint pei gewesen Ulreich unser Schreiber, Hanns der Lautwein auf Tu- 
nau, Ulreich der Tainer, Meinhart der Symon an dez Herzogen Hof« 
Hanns der Auer, Ulreich der Mautner, Chunrat der Aumair, Hainreich 
der Staimperger, und Fridreich der Armgmacher, alle purger ze Regens- 
purch. Daz ist geschehen nach Cristi Gepurt im 13Q0. Jar an sant Lo- 
renzen Abent Sigillum Friderici de Aw adpendet. 

258.) 1390. 8. Nor. Ezcerpta dipl. Reichenbac ap. 

Oefel. I. 409. 

Emmeram Rainer Korherr zur alten Kapelle in Regensburg, Hein, 
rieh Schedl und Hermann Voburger Bürger daselbst verkaufen dem Herrn 
Georg Auer zu"Prennberg einen Weingarten, das niedere Krapfl genannt. 
Datum zu Fredenhofen am fircktag vor Martini. 

2590 ^95. 5. Junii. Ex originale 

3org der Auer zu Prennnberg eignet nach befreiten Lehenverband« 
den von ihm, seinem Vater Hanns dem Auer zu Prennberg sei. und von 
seiften Vorvodern bisher zu Lehen gegangenen Zehend zu Mindraching 
dem Abt Fridrich zu St. Emmeram. Jorg Auer, und sein lieber Vetter 
Fridrich der Auer siegelten. 

v 

2Ö0.) 1399. 11. MSrz. Ex originali. 

Ich Hanns der Ramsperger zu München vor dem Wald, und ich 
Michael der Ramsperger zu Gozznstain bechennen, da* wir lieplichen 
und freuntlichen verriebt und vertaidingt sein auf ein ganz end mit unser 
genädigen Fr. Fr. Elspeten Aebtissin des Gotzhaus zu Obermünser zu Re- 
ge ns pur g und mit irem Gotzhaus umb etlich Zusprüch und Voderung, di 
wir hintz ir und ihrem Gotzhaus gehabt haben von unser Mutter seL und 
unser Basen Elspeten der Wallä'rin Chlosterfrau zu Obermünster sei. we- 
gen , daz wir Vurbtz nichts mer zu sprechen, noch ze vodem suln haben. 
>Dax «m Urchunt und pezzer sicherhau geben wir ir und irem Gotzhaus 
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den prief rersigelt mit untern anhangenden In siegeln. Dez sind Taidin- 
ger gewesen: Hr. Chunrat von Satlpoger dez Tumi zu Regenspurch , und 
der veste Ritter Fr id reich der Auer zu Prennberg, Probst zu Übermün- 
ster, und Chunrad der Chunig purger zu Regensburg, und Heinrich der 
Chelner zu Übermünster. Dat 13Q9« * n Ert *g n *ch Laetare in der Fasten. 

i * 

. t 26l.) 1399. 25. Maii. Ex originali. 

Heinrich Hersprucker, Bürger zu Geislhöring verkauft der Aebtis. 
sin Klara, und dem Konvent sand Klaren Ordens in Regensburg seine ei- 
gene freye Hub zu Mangoiling samt der Hofstat und Zugehörung zu Dorf 
und Feld, unter Fertigung des Hrn. Stephan des Degen bergers zu Alten» 
nufsberg, und Hrn. Fridrich des Auers zu Prennberg, beider Ritter. 

262.) 1400. 28. Juuii. Excerpta dipl. Reichcnb. ap. 

Ocfcl. I. 410. 

Georg Auer zu Prennberg verkauft dem Abt Johann zu Reichen- 
bach eiuen Weingarten, genannt Klobschinberg, gelegen zu Fredenhofen. 
Datum am Montag nach Johannes Baplista. 

263.) 1402. 3. Februarii. Ex originali. 

Kathrei die Helblingerin , des Amanns Bürgers zu Regensburg sei. 
Wittib verkauft ihre Baurechte auf dem Weingarten zu Tegernheim am 
Pelchenberg — der Chelerweingarten genannt — der Aebtissin Elspet, und 
dem Konvent zu Obermünster. Der veste Ritter Hr. Fridrich der Auer 
zu Prennberg d. z. Probst in Obermünster, und Hr. Hanns Guropprecht 
d. z. Schultheifs zu Regensburg siegelten. 

264.) 1402. 3. Octobris. Git. Codex Epatus Ratis- 

bon, II. Q59. 

Appropriatio duarum curiarum in Greussing facta ad primissariam 
in Geislhorring. Chunrat der Gerharl, Kaplan der Frühmesse in Geislhö- 
ring giebt den Brief beategelt mit des Bischöfe» zu Regensburg VikariaU- 
lnsigel, mit de»* vesten Ritters Hrn. Fridrich des Auer zu Prennberg, 
d. z. Probstes des Gotteshauses Obermünster, und mit Hrn Otten des Ek> 
kers d. z. Pflegers zu Acuting lnsigeln, und auch mit »einem eigenen. 
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2Ö5-) 1405. 23. Junii, Ex originali. 

Ich Buger der Regnolt, mein Hausfrau und «II unser Erben und 
Nachkomen bekennen offen] ich mit dem Brief, daz wir gütleich uns ver- 
eint haben mit Hrn. Aht Philipp und dem Konvent zu sand Jacob in Re- 
gensburg umb Zuspruch von etlichen Aeckern wegen, di uns lange Zeit 
öd gelegen sind, auf irem aigen Hof zu Gebelchofeu , do wir jtzo selb 
aufsitzen . . . Darüber geben wir in den Brief besigelt mit des weisen 
vesten Ritters, unsers lieben Hrn. Hrn. Gürgen von Au zu Prennher* 
lnsigel. Das ist geschehen 1405. an sand Johannes Abent zu Sunwenden. 

266.) 1408- 22. Febuarii. Ex originali. 

Fridrich Fleischmann zu Tegernheim verkauft seine Baurechte auf 
den zur Oblay in Obermünster gehörigen Weingarten — die IMurlauten 
genannt — an die Aebtissin IMargareth, und den Konvent in Obernau n- 
ster. Den Brief siegelte der weUe veste Ritter Hr. Fridrich der Auer 
zu Prennberg. 

26?.) 1410. 18. Febr. Ex originali. 

Heinrich Notlhaft zu Wernberg, d. z. Vizdom in Niedcrbaiern, und 
Fridrich Auer zu Prennberg, d. z. Probst des Gotteshauses Obermün« 
ster verkaufen vi officii die Baurechte des nach Obermünster mit Grund 
und Boden gehörigen Amthofes zu Hädersbach, welcher lange Zeit öde 
gelegen, somit weder dem Herzoge die Steuer, noch dem Gotteshause 
Obermünster die Gült und den bestimmten Dienst entrichtete, mit Ein- 
Stimmung der Aebtissin und ihres Kapitels an Lorenz den Mair, Härtel, 
und Philipp den Amman um 42 Pfd. guter R. Pfn. um ihn mit aller Gült 
und Foderang jährlich zu verdienen nach alter Gewohnheit, und nach 
des Gotteshauses Salbuch. Der Vizdom und der Auer siegelten den Brief. 

268.) 1411. 4. Sept. Cit. Codex Epatus Ratis- 

bon. II. 966. 

Ich Fridrich, ich Görg, ich Erasm, ich Schweikker, und 
ich Peter die Auär zu Prennberg vergehen, daz der erberg Hr. Hr. Hain- 
reich Engel Pfarrer zu Werd — seinen Willen dazu gegeben hat, daz 
man nun hinfür wirklich di Zukirchen zu Prennberg, di zu Werd gehört. 
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mit Besingen, mit Begräbnüi* und mit allen Gotsrechten , _ 
eine rechte Zupfarrkirchen, und es soll auch darzu gehören, was . , , 
der Wisen gein Prennberg werts gelegen ist on Gevär in solcher Beschai- 
den, daz er und sein Nachkommen, wer je dann Pfarrer zu YVerd ist, 
diselbe Zupfarrkirchen zu Prennberg allzeit mit einem erbern Priester be- 
setzen sol, als oft dez Not geschieht . . . Fridrich, Görg und Schweiker 
die Auer siegehen: Erasm und Peter hatten zur Zeit noch keine gegrabne 
lnsigeln. Daz ist geschehen Uli. des Freitags vor unser Frauen Tag, aU' 
•i geporen ward. 

269.) 1412. !. Februar». Idem Codex II. 967. 

Ich Fridrich Auär zu Prennberg, ich Erasm und ich Peter di 
Auär peide sein Sün, unser Hausfraun und all unser erben und nachko. 
men verjehen, das wir mit verainten guten Willen unsern aigen Hof, ge- 
legen zu Prennberg auf dem Weyär, genannt der ZÜnnthof, und wa« 
darzu gehört, läuterlich durch Got und das Hail unser und unter Vorvo. 
dem Sei willen vermacht haben zu der pfarr gein Prennberg ... Frid- 
rich der Auär, und sein Vetter, der veste Bitter Hr. Georg Auär zu 
Prennberg siegelten. Dat. 1412. an unter Frauen Abent zu Lichtmeft. 

.. 'uY|t» : 

270.) 1412. Rixnera Thurnierbuch, Fol. Simmern 

1532. S. Hund 1. c. I. 171. '^^Sf 

Zu Begensburg wurde 1412. in Gegenwart der Herzoge Stephen, 
Heinrich und Wilhelm am Mittwoch und Donnerstag nach St. Lukas ein 
Thuinier gehalten. Thurnierswerber waren Heinrich Nolthaft von Wem- 
berg Stadtkamerer in Begensburg, Fridrich von Ramsberg, Hanns von 
Parsperg, Dietrich Hofer von Lobenstein, Peter der Falkensteiner (von 
Falkenfels), Dietrich der St.iuffer von Ernfels, Fridrich der Auer von 
Prennberg, Erhard Satlpoger und Hanns Zenger. 

''"'■^mWBI 

tlt.) 1413. 7. Jan. Ex originell 

'■••Vit •! 

Fridrich der Auer zu Prennberg verkauft dem erbern 
dem Niedermayer seine Baurechte auf dem Niederhofe zu Püsenkofcm 
doch so, daft der Baurechter dem Verkäufer .den Hof jährlich nach Be- 
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tchaurecht verdienen, und 60 B. Pfn. Wiesgeld reichen soll. Fridrich der 
Auer siegelte. 

Im den gestürzten Schild und geraden Helm ist die Umschrift: 
S. Friderici Awü'rii. de prenberch. 

272.) 1413. 23. Oct. Ex original!. 

Andreas der Auer, d. z. Richter in der Vorstadt zu Regensburg 
ertheilt einen Gerichtsbrief, worin dem Stifte Obermünster der dritte Ei. 
mer Wein aus einem Weingarten zu Pfaffelstein am Berg gelegen, und 
die Schlepfin genannt in der Schranne zugesprochen wird. Der Auer 
siegelte den Brief. 

273 ) 1415. 30. Aprilis. Ex original!. 

Ich Erasm der Auer zu Prennberg, mein Hausfrau und all un- 
ser erben verjehen offenlich mit dem brief umb den Hof, gelegen zu 
Gebelchofen, den Ruger der Regnolt paut und paurecht darauf hat, und 
der des Gotshaus der Schotten zu sand Jacob zu Regenspurg aigen ist, 
und giltet jjrlich nach Beschauung, und £ Pfd. R. Pfn. Wisgells, 10 Hii- 
ner, 5 Gans und 10 Chä's, 100 Aier und zwei Nachtsein. Nu hat Hr. Abt 
Philipp samt dem Convent den genannten Hof samt grozzer und chlainer 
Gült und Wiesgelt verchauft zu einem rechten leipting von ires Gotshaus 
anligender notdurft wegen auf vier Leib lebtag, auf mein dez ^genann- 
ten Erasm dez Auer Leib, und auf Balthasar meines Sunt Leib, der 
an der Zeit ein Jar alt waz, dann auf meines pruders Peter des Auer 
Leib, und seines Suns, des Caspars Leib, der an der Zeit 2 Jar alt 
waz, also, daz wir denselben Hof auf der vorgenannten vier Leib lebtag 
innhaben, niezzen und nutzen, verstiften und enstiften sullcn, unengolten 
dem Vogt an seiner Vogtei , und dem Regnolt an seinen paurer.hten. Nach 
dem Tod der «genannten vier Leib sol der Hof dem Kloster wieder aigen 
und ledig sein. Darüber zu Urchund gib ich obgenannter Erasm der Auer 
in den brief besigelt mit meinem Insigel für mich, mein Hausfrau, und 
für all unser erben, und darzu mit des weisen vesten Ritters, meines üben 
Hrn. und Vaters, Hrn. Fridrich des Auers zu Prennberg, und n.it des 
vorgenannten meines Bruders Peter des Auer Insigeln. Da» ist geschehen 
1415. Erilags nach sand Georgentag des heil. Ritters. 

Tria Sigilla adpendeut. 
Bist AbhtnJl. T. Bd. 40 
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274.) 1425. ig. Jan. Ex original?. 
Ich Er asm Auer zu Prennberg Ritter, gesesten zu Gebelchofen ver- 
gich für mich, mein Hausfraun und all mein Erben offenlich mit dem 
brief , das wir einen Hof gelegen zu Gehelchofen , den vor Zeiten der alt 
Regnolt paut hat, und der dez Gotshaus zu «and Jakob zu Kepenspurg recht* 
Aigen ist, mit aller seiner Zugehöring chauft haben auf vier Leib. Nu 
ist mein prüder Peter, und mein Sun Balthasar laider mit Tod ab- 
gangen, so han ich mein Recht und Leipting, di ich auf dem obgenann- 
ten Hof noch gehabt han, recht und redlich zu chaufen geben meinem 
liben Vetter Jacob Auer zu Prennberg, gesessen zu Trüchtlfing in der 
IVJafs, als sie auf mich geschriben stenU Nu hat der benannt Jacob Auer 
«eine Recht und Leipting verner verchauft und übergeben dem gaistlichen 
Hrn. Hrn. Donaten Abt der Schotten des Gotshaus zu sand Jacob zu Re- 
genspurg, seinem Gotshaus, und dem Konvent doselben , und allen iren 
Nachkcmen; und ich obgenannter Erasm Auer verzeich mich des obge- 
nannten Hofs mit aller seiner Zugehörung, und auch aller der Recht und 
Leipting, di ich und Caspar mein Vetter daraufgehabt haben, so, dafs 
▼erner chaiu Anspruch , noch Voderung mer darauf stat haben sol. Dar- 
über zu Ürchund geben wir den Brief besigelt, ich obgenannter Erasm 
Auer mit meinem anhangenden Sigl für mich und all mein Erben: darzu 
han ich gepeten meinen liben Hrn. und Vater Fridrich von Au zu Prenn- 
berg, daz er sein Sigl zusamt dem mainem zu ainer Gezeugnifs an den 
Brief hat gehangen. Daz ist gtschehen V*25. des Montags nach aand Pauls 
Tag, als er bechert ward. 

Duo Sigilla illaesa adpendent. 

275.) 1425. 29- Jan. Ex original!. 
Ich Jacob Auer zu Prennberg, gesessen zu Trüchtlfing vergich für 
mich, mein Hausfraun und all unser Erben offenlich mit dem Brief, daz 
wir von unserm Vetter Hrn. Erasm dem Auer zu Prennberg Ritter, ge- 
aasten xu Oebelchofen chauft haben einen Hof, gelegen zu Gebelchofen, 
do etwenn aufgesessen ist der alt Regriolt, seine Recht und Leipting, di 
er darauf gehabt hat. Nu haben wir di benannten Recht und Leipting 
mit aller irer Zugehörung gä'ntzlich geben , als Chaufsrecht ist, dem Erwür- 
dig gaistlichen Hrn. Hrn. Donaten Abt d«*r Schotten des Gotshaua zu sand 
Jacob zu Regenspurg, dem Gotshaus und dem Konvent doaelbs, und allen 
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hkomen um ein «ogctan Gelt, de« si uns mit bereiten Pfenning 
und gewert habent gar und gäntzlich on all untern schaden und 
gepresten j wir verzeiche n uns also der genannten Rechte und des ^genann- 
ten Hofs zu Gebelchofen. Darüber zur Urchund gib ich obgenannter Ja- 
cob Auer den Brief he 5 igelt mit meinem anhangenden Inaigel für mich 
Mein Hausfrau» und Erben. Das ist geschehen im Jar 1426. den Montag 
nach sand Pauls Tag, als er bechert ward. 

Sigillum illaesum adpendet. 

» 

€1 M f. I ' 1 U ) ? ■ - < 1 . i 

276. ) 1425. 6. Dccembris. Ei originali. 

Er asm der Auer zu Prennberg bestätigt den ewigen Jahrtag, wel- 
chen seine Gattin sei. Ursula die Ramspergerin nach Frauenzell ge- 
stiftet, und dazu einen Hof zu Piesenkofen verschaft hat, welcher das Ge- 
treid nach Beschau, nebst 60 R. Pfn Wiesgeldes nach sand Johann zu 
Gebelkofen giebt. Erasm, und sein lieber Vater Fridrich der Auer zu 
Prennberg siegelten. 
V- ■'" ■ • 

277. ) U29. 29. Sept. Er Diplomatariö. 

Konrad Hartmayer stellt der Aebttssin Elspet zu St. Paul in Regens* 
bürg wegen des stiftweise erhaltenen Hofes zu llnkofen einen Revers aus, 
welchen der weise veste Ritter Hr. Fridrich Auer, gesessen zu Auburg 
siegelte. Datum an St. Michaels Tag. 

278.) 1430. Hrn. Gemeiners Regen sburcer Chro- 

nik III. 9. 

Die Regensburgischen Stadtakten machen eines Privathandels, den 
der König durch sein Hofgericht in Straubing entschieden hatte, Erwäh- 
nung. Ein gewisser Gebhard Ständel war nämlich in Kaufmannsgeschäf- 
ten mit Raufleuten von IViemmingen in gioCse Mifshellung gerathen, und 
Jacob Auer auf Prennberg» einer unsrer benachbarten Edelleute war mit 
ihm in Verständnissen gestanden, und hatte den Kauflenten von IYlem- 
- «ringen dat vorüberziehende Gut weggenommen. Zugleich mit diesem 
Gut haue er sich auch der Wagen einiger Kaufleute von Gon»tanz und 
Schafhausen bemächtigt, Und ihre Personen und Knechte auf seine Sitze 
S« Triftlnng und Trispach, oder auf den Thum seines Stamnuchlosses 
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gefangen gelegt. Hierüber war der ganze schwäbische StiTdlebond In Be- 
wegung gerathen, und hatte die Frevelthat allenthalben beschneiend an» 
gebracht; sie war bis an den Konig gediehet«. ' Der' König wollte eine 
Richtigimg zwischen den Partheyen bewerkstelligen , und hafte sie deshalb 
nach Straubing vertagt. Daselbst übertrug er dem Markgrafen .von Bran- 
denburg, ferner dem Herzog Heinrich von Baiern, und dem Erhmarachall 
Haupt von Pappenheim die Untersuchung des Handels. Soviel aus den 
unvollständigen Aktenahschriften ersichtlich ist, so wurde Jacob Auer zu 
vollem Schadenersatz und zu Ausantwortung der Gefangenen an den Ka- 
merer von Reg^snahurg angehalten. In gleicher Weise mufrten auch die 
Städte ihre Richtigungsbriefe in Treues Hand dem Magistrat in Regens- 
bürg übergeben, und eine namhafte Zahl dem Auer befreundter und be- 
nachbarter Edelleute, Heinrich der Notthaft zu Wernberg, Johann Ram- 
sperger zu Sauiburg, Wilhelm der Frauenherger zu Weinting, Johann 
Herr zu Abensperg, und Degenhart Hofer zu Sünching verschrieben sich 
- um die 1710 fl. welche Auer bezahlen mufste, als Bürgen. Die defshalb 
ausgestellten Urkunden waren alle gefertigt worden, wärend der König 
zu Straubing seinen Hof gehalten hatte. 

179) U30. Hund 1. c. 176. 
Fridrich III von Au zu Prennberg macht in diesem Jahre sein 
Testament, vertheilt seines verstorbenen Sohns Hrn. Peters Kinder Kas- 
par, Achatz und Lorenz gein Oberprennberg, seinen Sohn Erasm 
gein Unterprennberg, den Oswald gein Auburg, d. z. die neue Vesta 
genannt, und den Fridrich gein Gcbelkofen. Er starb 143Ö. und liegt 
im Kloster Frauenzell begraben: sein Sohn Fridrich' starb ledigen Sun- 
des vor ihm 1*3*. Er hatte 2 Gattinnen , die erste war Anna von Waldau, 
des Heinrichs Tochter; 1422. wurde sie in Frauenzell zur Erde bestattet. 
Sie hinteriiefs ihrem GattenJ zwei Söhne| Peter und Erasm. Seine 
«weite Gattin war eine Hoferin voa Sünching; diese gebar den Oswald« 
Fridrich, und Dorothea. 

* 

280.) 1434. 23. Jan. Ex D iploraatario. 

Konrad Westermayer wird durch 6 Spruehmänner mit dem Frauen- 
kloster St. Paul wegen seiner vermeinten Ansprüche auf den Hof zu Ten« 
äcker verglichen; er reversirt sich, jeden Anspruch fahren zu lassen. 
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Den Revers sigelte Hanns Römer d, z. Herrn Fridrich Auers zu Prenn- 
Berg Pfleger und Richter in Gebelkofen. Dat. am Samstag vor St. Paul« 
Tag seiner Bekehrung. 

281.) 1434. 1. Febniarii. Ei originali. 

Jacob Auer zu Prennberg verkauft dem Abt Wolfhard zu St. 
Emmeram seinen eigenen Hof zu Hachelstat, der Auhof genannt, der 
nach Beschauung jahrlich " Schaff Getreids dienet über jene 2 Schaff har- 
ten Getreides ewiger Gült, welche das Gotteshaus St. Emmeram schon 
zuvor jahrlich daraus bezog, dazu 11 Schillng minder 10 R. Pfu. VVies- 
geldes und 40 Chase, odr 4u R. Pfn. mit samt den 2 Hofstätten daselbst 
gelegen, um 111 { Pfd .R. Pfn. Der Verkäufer, und der weise veste Görg 
Farbinger zu Pärbing d. z. Landrichter zu Haidau siegelten. 

28t.) 1437. 25. Sept. Er originali. 

Jacob Auer zu Prennberg reversirt sich gegen die Aebtissin Osan- 
ns, und den Konvent in Niedermünster über die ihm auf des Ritters Frid- 
rich Ramsbergers zu Ramsberg Absterben verliehene Probstei Deggendorf. 
Neb»t ihm siegelten den Revers Hr. Dietrich von Stauf Ritter, Ach atz 
und Oswald die Auer. 

283.) 1438. Kremier bair. Landtage IL 7f). 

In Betreff der Erbhuldigung des Herzogs Albrecht III. wird auf den 
16. August nach Straubing ein Landtag ausgeschrieben, wobey nebst vie- 
len andern Kittern Jacob, Kaspar und Achatz die Auer erschienen 
sind. Oswald Auer wird als abwesend bemerkt. 

..int: 

284) 1440. 17. April. Ex originali. 
Jacob von Au zu Prennberg, Probst des Gotteshauses Niedermün« 
ster zu Regensburg der Probstei zu Deckendorf, und seine Gattin verkau- 
fen für »ich und ihre Erben 12 Schilling R. Pfn. jährlicher und ewiger 
Gült, welche stat eines Fuders Heu gereicht worden, und welche seine 
Vorvodern vom Heinrich dem Hautzendorfer von Eckmühl erkauft hatten, 
ans Stift Niedermünster. Nebst dem Verkäufer siegelte der edle Hr. Os- 
wald von Au zu Prennberg. 



285.) 1442. 9. Martii. Excerpta dipl. Reicenbac. 
ap. Oefel. I. 410. 

Jacob Auer zu Prennberg verkauft «einen Weingarten, Kräpfl ge« 
nannt, nebst dem Wismat dem Abt Johann zu Reichenbach. Datum am 
Freitag vor Laetare. 

286.) 1443. Hund 1. c. l?6. 

In diesem Jahre starb Achate der Auer zu Prennberg ohne Kin- 
der, und Kaspar sein Bruder erbte ihn. Die Wittib Amalie, ehmals an 
Hannsen Paulstorfer zu Kürn verehlicht, wurde durch* Erhard den Zen« 
ger zu Lichtenwald, und Hannsen Ringsinaul zum Hai Uber g befriedigt. 

287.) 1445. 19. Jnn. Ex original!. 

Die Aebtis»in Ursula in Niedermünster, und Jacob von Au zu 
Prennberg Probst das Gotteshauses Niedermünster verleihen dem geistli- 
chen Hrn. Rostauscher, Kaplan des Altars des heil. Fronleichnams unsers 
Herrn Jesu Christi im heil. Grab zu Deckendorf das zum Stift Nieder, 
münster gehörige Probsteihaus daselbst am Pfarrfreithofe auf seines Leibe» 
Leben, so, dafs er besagtes Haus und Hefstat innhaben, und auf eigene 
Küsten unterhalten soll. Die Aebtissin und ihr Probst siegelten. 

28S.) 1446. Hund I. c 176. 178. 

In diesem Jahre starb Lorenz der Auer, Hrn. Peters von Au drit- 
ter Sohn, und ein Bruder zu Ach atz und Kaspar: Er war Domherr 
in Regensburg» und seine Schwester hiefs Anna. 

Jacob der Auer zu Prennberg ändert die durch seinen Vater au 
Trüchtlfing gestiftete Wochenmefs in ein wöchentliches, alle Samstage 
abzuhaltendes Amt von unser lieben Frauen um, und giebt dazu die zwei 
T heile des kleinen Zehends daselbst. Er war 1444. Pfleger zu Werd, 
und 1448. Vizdom zu Straubing; seine Gattin Margare th, war eine 
Tochter des Tobias- von Waldau. 

289.) 1447. 20. IS T ov. Ex origlnali*. 

Ich Jacob von Au zu Prennberg, d. z. Vizdomb in Niedernbaiern 
bekenn für mich, mein Hausfraun, und für all unser Erben» Freundt und ** 
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Nachkommen offenlich mit den Brief allen, denen er fürkomt. das wir 
mit verainten guten Willen recht und redlich xu durchslechts verkauft 
und zukaufen geben haben, aU ewig» KaufsrechtMAt, dem ersamen wei- 
sen Hermann Zelter purger zu Regenspurg, seiner Hausfraun und allen 
Iren Erben Nachkommen unser ja'rlich und ewige Gült aus den hernach 
geschribnen Gütern: 1.) aus dem Amthof zu Harting * Pfd. R. Pfn. zu 
send Jörgen tag, und 4 \ Schilling R. Pfn. minder l Haler Herbststeur. 

4 Schaff Korn, und 1 Schaff Waiz: item aus drei Sölden, di darein ge- 
hören!, aus jeder Sölden 9 Pfn. Herbststeuer, dazu jede Sölden vier Tag 
Scharwerch, oder für jeden Tag 3 Pfn. und jede Sölden 1 Henn, oder 
dafür 3 Pfn. Item aus dem Hof, da der Türndl aufsitzt, zu St. Michels- 
tag 2 Pfd. R. Pfn. zu sand Jörgeutag 67 { R- Pfn. 1 Schaff Korn , j Schaff 
Waiz, und 13 R. Pfn. Herbsuteuer. Item aus einer Sölden, die darein 
gehört, und die der Bhamer innhat, 9 Pfn. Herbststeuer, vier Tag Schar- 
werch, oder für jeden Tag 3 Pfn. und eine Henn, oder dafür 3 Pfn. 
Item aus dem Hofe, da jtzo der Hü'rtlpauer aufsitzt, zu St. Michelstag 

5 Pfd. R. Pfn. zu St. Jörgentag 67 { R- Pfn. und Herbststeuer 13 R. Pfn. zwei . 
Hennen, oder dafür 6 Pfn. 1 Schaff liorn, { Schaff Waiz, die benannten 
Stück und Güter alle, und jedes besunder mit aller seiner ZugehÖrung 
haben wir in geben und verkauft mit Gericht, Scharwerch und aller Herr- 
lichkeit zu Veld, zu Dorf, mit Waid, Wismat, Wasser, Stück, Stain, 
Grund und Poden umb sog« tan Gelt, des'si uns darum b gänzlich und on 
all unsern schaden ausgericht und bezalt haben . . . Und darum zur bes- 
sern Sicherheit haben wir inen zusamt uns unverschaidentlich zu rech- 
ten Selbst hol n, gewern und Porgen gesetzt die edlen ve>ten D trich von 
Stauf zu Ernvels Ritter, Sigmund Puchperger zum Neuhaus, Oswalden 
von Au, und Caspar von Au beide zu Prennberg, unsere Übe Vettern .. 
Darüber zu einem wahren Urkund geben wir inen den Brief bestreiten, 
ich obgenannter Jacob von Au mit meinem aigen anhangenden Imigel 
betigelt für mich, mein Hausfrau und all unser Erben, Freundt und Nach- 
kommen: so bekennen wir obgenannte Selbstholn und Gewehrporgen, 
das solch Verschreibung und Porgschaft unser gütlich Will und Wort ist, 
und haben des zu Gezeugnifs unsre Insigel auch an den Brief gehangen 
ftir uns und all unser Erben, alles das stät zu halten, was der Brief aus- 
weiset, getreulich on Gevärd. Geschehen 14*7. am Montag vor Cecilien 
Tag der heil* Junkfrauen. Quinque Sigilla adpendenL 
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290.) 1448« 11. Januarü. Ex original). 

I alt ob Auer zu Prennberg, Vitztum in Niederbaiern , und de« Her- 
zog Albrecbis Räthe, nämlich Hanns Satelpoger, Hanns Haibeck, Hanns 
Pochsauer, Jörg Satelpoger, Ul reich Eiienhofer, und Seitz Limpeck bei 
dem besessnen Hofrecht in Straubing ertheilen einen Gerichtsbrief, kraft 
dessen die Aebtissin von Obermünster das Orundeigenlhum über zwei 
Weingärten im Tegernheimer Gerichte — Staufer und Stainpüchsel ge- 
nannt — bei dem gnädigen Hrn. Bischof zu Regensburg, oder dessen Vi- 
car inner 6 Wochen und 3 Tagen gegen Ulreicb Erlbeck Fürstlichen Rath 
von wegen seines Hrn. Pribicken von Clenau beweisen soll; wollte si aber 
dieses nicht selbst, oder durch ihren Probsten den Ditrich Staufer von 
Ernfels thun, so soll dieser mit aufgebothenen Fingern zu Gott nnd den 
Heiligen über des Gotteshause« richtiges Eigenthum der zwei Weingärten 
schwören, und aus 21 Männern sollen 6 Männer über die Reinigkeit des 
vom Staufer abgelegten Eides schwören. Geschehen zu Straubing 
an Freitag nach send Erhards Tag. Cum Sigillo Jacobi de Au. 

291.) 1448. 30. Jan. Ex origlnali. 

Ich Jacob von Au zu Prennberg, an der Zeit Yizdom in Nieder- 
baiarn bekenn für mich» mein Hausfraun, und für all unser Erben, 
Freundt und Nachkomen offenlich mit dem Brief allen, denen er fürkomt, 
das wir recht und redlich verkauft haben der ersamen Frau Barbara der 
Portnerin Peter des Portner sei. Wittib, Bürgerin zu Rrgenspurch, und 
allen iren Erben und Machkommen unser järlich und ewige Gült aus den 
hernach geschriebnen Gütern zu Harting: aus dem Hofe, do Michl der 
Ortmair aufsitzt, 2 \ Pfd R. Pfn. und 37 \ Pfn. auf Jorgi, 2 { Schaff Korn, 
9 Muth Haber, und 14 Pfn. Herbststeuer. Item aus dem Hofe, do Häon- 
sei Neupaur aufsitzt, 2 { Pfd. R. Pfn. zu Michaeli, 3? i Pfn. zu Jorgi, 
2' i Schaff Rom, Q Muth Haber, und 14 Pfn. Herbststeuer. Item der 
Haberteur fc> R. Pfn. zo Michaeli, 8 Pfn. Herbststeuer, 2 Schaff Korn, 
2 Schaff Haber, und von dem Lehen ein Schaff Rom. Item der Schmidt 
9 Pfn. Herbststeuer und eine Henne. Item Pschorn 18 R. Pfn. Herbst- 
steur und eine Henn. Item Weinzürl Q Pfn. Herbststeuer und eine 
Henn. Item der Neumair 8 Pfn. Herbststeuer. Item Fridlmair q Pfn. 
HerbsUteuer nnd eia« Henn. Item von den drei Sölden» jede vier 
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Tag Scharwerch , oder fiir jeden Tig 3 Pfn. Jtem so seharwerchen die 
Pauern mit den Wägen; die benannten Stuck, Gült und Güter alle, und 
jedes besunder mit aller seiner Zugchorung haben wir in geben und ver- 
kauft mit Gericht, Scharwerch und aller Herrlichkeit umb sogetan Gelt, 
das sie uns bezalt haben. ^Porgen sind die edlen vesten Kaspar, und 
Oswald die Auer zu Prennberg unsre übe Vettern, Haymeran Rainer zu 
Rain, und Hanns Maushaimer Pfleger zu Neueneglofsheim. Jakob von 
Au und diese Bürgen siegelten. Geschehen 1348 am Mitichen vor unser 
üben Frauen Lichtmefs Tag. Quinque Sigilla adpendent. 

• 

292.) 1448. Hrn. Gemeiners Regensburger Chro- 
nik HL 172. 

Dia Lohnknechte der homischen Herren und die Bücklergesellschaft 
standen fortwährend an der homischen Grenze in Lagern schlagfertig und 
nach Beute lauernd. Durch ihre Privatverbindungen war das Land bis 
unter die Mauern Regeniburgs höchst unsicher geworden, und mancher 
Bürger und Einwohner in ihre Gefangenschaft gerathen. Insbesondere 
war Jorg Auer von Traubling, in Verbindung mit Pyrbitz von Rienau, 
ein lästiger Nachbar unsrer Stadt. Doch wurden unsre Bürger glimpfli. 
eher, behandelt, als die von Nürnberg. Der Stadt Nürnberg hatte der 
Auer im vorhergegangenen Jahre Fehdebriefe zugesandt, weil sie in die 
Vereinigung der Reichsstädte Ulm und Nördlingen, die er schon vorher 
hefehdet halte, getreten war. „Wir vernehmen, schrieb der Rath von 
^Nürnberg, dafs uns Georg Auer in den Gegenden zu Österreich, zu Peyern, 
und wo er wohnt, fast verunglimpfe, und unsre Bürger mannichfaltig 
Beschädige. Man hat ihn in ein Schlofs, das uns Winterberg genannt ist, 
und in ein anders des Hrn. Pyrbik von Clenau zu unserm Schaden unbe» 
■wahrt aufgenommen; darein führt er die Unsrigen, und ptökt, stokt, nö- 
thigt und schätzt sie. — : Solche Behandlung erfahren wir unge warnt in 
Herzog Heinrichs Land und Geleit. Einem Bürger von Nürnberg ist, 
selbst nachdem er gefangen genommen war, «in Finger abgehaut, und 
derselbe nachhin genothigt worden, de» von Clenau offnen Entsagbrief 
Stach Nürnberg zu tragen." Vergeblich mochte sich der Rath von Nürn» 
lerg auf des Raths von Regenspurg Vermittlung, die er sich erbethen hatte, 
verlassen haben. Die Reiterei und Buschklopferei des Adels dauerte noch 
Bist. Afthaadl. V. Bd. *l 
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lange fort, obwohl der Zenger häufig mit verstärkten Rotten von Stadt» 
Soldaten gegen den Wald hin ausgeritten war, und de» Adels Knecht« auf- 
gesucht hatte. 

593) 1449- T. August. Ex originale 
Hanns Lebmann und Ulrich Messer, beide xu Teckendorf gesessen, 
erhalten von der Aebtissin Otilia und dem Konvent Niedermünster zum 
Leibung auf ihrer beider Leib Leben die zum Niedern* ünstrer Zehandsta- 
del in Teckendorf gehörige Hofstat samt der Behausung, die darauf ge- 
zimmert ist, und zwei Tagwerk Wismats zu Teckenaa gelegen gegen ei- 
nen jährlichen Zins von 10 Schilling guter R. Pfn. Den hierüber ausge- 
stellten Revers siegelten der edle veste Jacob von Au Probst in Nieder- 
münster, und der erberg weise Jorg Lebmann Kamerer zu Teckendorf. 
Dat 1*49. am Pfintztag vor send Lorenzen Tag. 

294-) 1450. 1. Sept. Ex originali. 

Ich Caspar von Au zu Prennherg, mein Hausfrau und all unser 
Erben bechennen offenleich mit dem Brief, das wir recht und redleich 
verkauft und geben haben, als Raufrecht ist, auf ein staten Kauf Erbrecht 
und Paurecht auf unser Hub zu Wisent mit aller Zugehörung zu Veit 
und Dorf dem Münchsmair zu Wisent um ein sogetan Gelt; wir setzen 
ihn also in rechte Nutz und Gewer mit solchen Beschaiden, das er uns 
alle Jar davon unser Gült diene und reiche on Abgang, die darauf liegend 
ist, nach Inhalt unsers Salpuchs. Kaspar von Au siegelte den Brief, der 
gegeben ist 1450. an sand Gilgen Tag. 

1 

295) 1452. Ex originali. 

Hr. Jakob von Au zu Prennberg verkauft der Aebtissin EI sp et 
der Auerin in St. Clären Kloster zu Regensburg *) seinen eigentümli- 
chen, zu Egglhng bei der Kirche gelegenen Hof samt dem Lehen zu 
IYIangolting. 



*> SU gelangte nach "dem Tode der Aebtüsin Clara 144&. aur abuilicben Würde, 
retignirte aber 1452. um ihrem Seeleuhaü ungettörter obliegen zu Können, «od 
•tarb am 2& May 14Ö2- 

\ 

4 
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JQÖ.) 1453. 12. Sept. Hundii Metrop. Salisburg. 
Edit. Ratispon. II. 327. 

Jakob, Caspar und Oswald die Auer zu Prtnnherg erheben 
das von ihren Vorvodern gestiftete Priorat in Frauenzell zu einer Ahtey, 
und bestimmen, dafs fortwahrend 7 Priester im Kloster wohnen sollen. 
Der älteste der Familie soll allzeit Schutz» und Vogtherr des Klosters blei- 
ben. Die drei Auer siegelten den Brief, der gegeben ist 1453. am Mitt- 
woch nach unser lieben Frauentag Naüvitalis. 

!*•■' " r r| • I ff 

297.) 1454- 30. Jan. Ex ortginali. 

Ich Hanns von Stauf zu Ernfels Ritter der Elter. ich Jakob von 
Au zu Prennberg, ich Alhrecht von Stauf zu Ernfelt, ich Jorg Mutter zu 
Hai n spar h. ich Erhart Reich Burger zu Regenspurg, und ich Adam Chast- 
ner zu IVIetzing bekennen all sechs aintrechtigklich in dem offen Brief von 
lolcher Spenn, Zwietracht. Spruch und Anfodrung, so dann gewesen und 
auferstanden sind zwischen unser genädigen Fr. Fr. Barbara von Ahsperg, 
Aeblissin des Gotshaus Obermünster zu Regenspurg an ainem, und Dionys 
Armannsperger zu Ginkofen des andern Tails von solchen Lehen wegen, 
•o dann die obgenannte unser genädige Frau dem genannten Armannsperger 
füran zu leihen verliehen hat, auch von Spruch und Fodrung wegen, so der 
benannt Armansperger an der ^genannten unser genädigen Frau von IMat- 
theus des Schratze wegen um Schuld vermaint zu haben, wie sich dann 
die Sachen alle zwischen beiden obgenannten Partheien bis auf heut dato 
des Briefs verloffen und ergangen haben, und sonst um all vergangen 
Sach: des alles sind st beiderseits willkürlich auf uns obgenannte gegan- 
gen, so, was wir sprechen, das si das baidetithalben on all vernere Wei- 
gerung ität halten sullen und wellen. Darauf sprechen wir, das der ob* 
genannt Armansperger der ohgenannt unser genädigen Fraun di Lehen, 
so si im in obgenannier Mafse verüben, auch damit das Lehenpuch, so 
•ie im dazu übergeben hat, lediglich on all Irrung unverlich wieder über- 
geben soll: er soll auch die Lehenleut innhalt desselben Lehenpuches on 
allen Verzug ledig sagen. Wir sprechen auch, das die ohgenannt unser 
genädige Frau dem Armannsperger den Brief, so er Iren Gnaden dawider 
geben, auch übergeben soll, und das die ohgenannt unser gnädige Frau 
dem Armannsperger für die Schäden, so er genommen hat. ausrichten 
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und bezalen soll 18 Pfd. B. Pfn. auf zwei Frist gepen qulttung, euch das 
hinfüran ain Theil zu dem andern von der obgenannten, und all vergan- 
gen Sach wegen nichts mer zu sprechen, noch zu fodern haben soll. 
Zu Urchund geben wir jedem Tail solchen Spruchbrief besigelt mit mei- 
nem Hannsen von Stauf, und mit meinem Jacob von Au anhangenden 
Insigeln, die wir von unser all wegen der Sach zu merern Uazeugnuis 
an den Brief gehangen haben. 

298. ) 1455. 16. Junii. Ex original!. 

Kaspar Auer zu Prennberg verkauft dem Gabriel Valerstetter Bür- 
ger zu Regensburg, Petronella seiner ehelichen Hausfrau, und allen ihren 
Erben und Nachkommen seine eigene Hub gelegen zu Wisent in Hail* 
sperger Gerichte, da jetzt der Stainpi*echer aufsitzt, und dient jährlich 
•in Schaff Rom, l Schaff Haber, 1 Schaff Gersten Regensburger Maut 
ohne Abgang, und 10 Schilling R. Pfn. dann in der Stift 6 R. Pfn. — um 
eine ungenannte Summe Geldes. Bürgen sind des Verkaufers Vetter 
Christoph Auer von Prennberg, und seine Erben. Kaspar und Chrt- 
stoph die Auer siegelten den Brief, der gegeben ist 1455. am Mondtag 
nach St Veits Tag. Duo Sigilla adpendent. 

299. ) 1463. t. Krenner 1. c. V. 101« 

Die Ritterschaft des Straubinger Landantheils wird auf einen in Pfaf- 
fenhofen am 21. August zu haltenden Landtag berufen. Selbe protestirt 
aber gegen den Ort der Zusammenkunft: „weil wir nach Laut unsrer 
Freiheit zur Landschaft an solches End zu kommen nicht schuldig seyn; 
Eur Gnaden wollen uns somit an die Ende, dahin wir nach Innhalt 
der Freiheit gehören, fodern." Datum am Sonntag vor St. Lorenzen Tag 
(T. August) 

Unter andern sind unterschrieben Hanns von Degenberg, der im 
Namen aller «igelte, . . Wilhelm Paulstorffer , Christoph Auer, Jorg 
Notthaft . . Wilhelm Auer etc. 

300.) 1464« t. Krenner 1. c. VI. 69. 82. 

Christoph Auer zu Prennperg hat von seinen armen Leuten zur 
Steuer gegeben an Gold 100 rhein. Gulden. Wilhelm Auer zu Prenn- 
berg blieb mit seiner Steuer noch im Rückstände. " 

' J 
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501.) 146«. 24. Witii. M. B. XXTV. 6ö2. : 

; . ■ 7 • i ' . • • ■ : '- . • ; • i 

Ich Achatz Nusperger zu Brennberg, und ich Anna, eine ge-, 
borne von Au, «eine eheliche Hausfrau *) bekennen, da« wir willkühl li- 
chen und unwiderruflichen untere' .Gerechtigkeit ; so' wir haben auf der 
Kager an Voglei, Gerichten, Scharwerchen, Zinsen, .Gülten, (die man 
jä'rlichen zu sand Michels Tag giebt) und alle andere Herrlichkeit, Inmas- 
sen das alles die Auer (von Brennberg) und am jüngsten unser lieber 
Schwager und Bruder WiJhalm von Au, seliger, davon das an uns 
kommen ist, inngehabt, genutzt und genpssen . . . verkauft haben dem 
erborgen weisen Albrechten Beinperger Burger zu Begenspurg. Der Ver- 
käufer, seine Gattin, und der edle veste Wolfgang Zenger zu Lichten- 
wald sigelten. Datum am Pfintztag nach dem Sonntag Oculi in der Fasten. 

302. ) 1469. Hund 1. c. I. 18T. 

Christoph Auers von Prennberg hinferlassene. Wittib Margaretha 
von Poxau wurde die zweite Gattin des Veit Eglofsteiners, und starb 1487« 

303. ) 1483. Hnnd 1. e. 179. 

tn dem Jahre 1483. starb Christoph der Auer, des Chrostophen 
Sohn, der letzte männliche Sprofs der Auer'schen Familie. Er stiftete ei- 
nen Jahrtag und eine Spend zu Frauenzell, und liegt auch daselbst bei 
seinen Voreltern begraben. Seine Gattin war Anna Paulstorferin : seine 
Schwester hiefs Anna, und wurde die Gattin Albrechu von Murach zu 
Guteneck, Landrichters und Pflegers zu Burglengenfeld. Sie war die 
letzte Auerin, und ist mit ihr das Auerische Geschlecht gäntzlich abge- 
storben. Die obere. Veste Prennberg ist: den Nufsbergem^ die untere den 
SUufern geblieben: Hr. Joachim von Stauf verkaufte diese untere Veste 
an Christoph Bainer, dessen Sohn aber Hanns Joachim Bainer verkaufte 
sie wieder 1&67. en Wilhelm von Nufsberg, und so ist Ober- und Unter- 
prennberg Wieder zusam und in die Hände der NufsbergeT gekommen. 
Wilhelm von' Nufsberg starb 16Ö8 ledigen Standes, und durch ein Testa- 
ment kämm die Herrschaft Prennberg an seine Erben, halb an die Mufa- 

1 ' ■ ■ 1 ■ 1 , • 

•) fie hat den Nuliberger das obere Hans zu Prsnnbtrg zugebracht Hund 1. c. 
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berger alt vom Vat*r, ; und halb an die Berwangiache, al* von der Mut- 
ler Seite; dieie habens an Kaspar Lerchenfelder Fürstl. Rath zu Straubing 

' 304) 1485. 24. April. Ex original i. 

Thomas Abt und der Konvent in Frauenzell verkaufen ihren Hof 
xu Piesenkofen, der ihnen von der Frau Ursula der Ramspergerin, 
Er asm Auer» zu Prennherg ehelichen Hausfrau, der Gott genad, ver- 
schaft, und vom genannten Erasm Auer verschrieben worden * - 
ersahen Michael Pflänzl Bürger in Reg.nsburg, dessen Ha 




305. ) Ugt. 23. Maii. Ex original]. 

Anschreiben de» Hannsen von Stauf! zu Ernfels, und da* All 
von Murach zu Guteneck an Kamerer und Rath zu Regensburg. 

Wir werden beriebt, wie Jr samt dem Notscherpf euerra Bürger 
euch unterstanden habt der Lehenschaft der IMefs zu St. Oswald im neuen 
Spital, die unmiltlhar uns von wegen und anstatt unsrer Hausfrauen, gf> 
bornen Auerinen und reebter Erben des letzten Auers •> zusteht, das 
uns hoch befremdet Wir begehren dann an euch, Jr wollet von euerm 
ungegründeten Fürnehmen abstehen, uns an unterm ererbten Lehen keine 
Irrung thun, damit der, den wir mit solcher Lehenschaft begabt h«b?n, 
im rubigen Besitze bleibe; sollten wir deswegen zu einiger Zebrung cd« 
Unkosten gedrungen werden, so war's uns leid, euch die Raitung zu ms* 
chen Eure geschriebne Antwort erwarten wir bei diesem Bothen. OaL 
am Montag in den Pfingsten 1491. 

306. ) 149t. 6. Junii. Ex originali. 




Antwort des Rogensburger Magistrats. 
Euer Schreiben, die Lehenschaft der Messe auf St. Osw.iMs Aftar 

zu 



im neuen Spital betr. hahen wir vernobmen , und machen euch 
sen, daf. wir euerer Lehenschaft (ob Jr. aber diese habt, darüber 
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*) Sit trieften Clara, und Anna: erster* war Ale Gattin des Hannsen Staunen in 
Stncliing, und lettter« war mit Albrech» tob Muracb in Gutanecb, Flieger an 
Bnrglenfjcaicld - 
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nicht be rieht) keine Irrung gethan, und Wenn der, dem fr dte Messe ge- 
liehen habt» seine Gerechtigkeit erläutert, so wolle* wir euch diese« 
keine Verhinderung erweisen.;- denn, .wir sind berieh«, dafs weiland ein 
GUmpreoht Bürger ;u Regenkburg die bemeldte Messe jüngst als Pflege«, 
des Spitals; geliehen habe; gegenwärtig ist Erhard Nofscherpf seil vielen 
Jahren Pfleger, und wir haben mit ihm einen Kaplan präsentirt, keines 
Wegs der Meinung , dafs. wir Jemand eine Gerechtigkeit damit benehmen 
wollen. Wird die Präsentation bei der geistlichen Übrigkeit ihren Für gang, 
genehmen haben, so lassen wir: es dabei, und selbe trügen verantworten^ 
denen es gebürL Datum am Mundtag nach dem Sonntag Trinitatis; l«jOl> 

307 ) 1492. r. Krenner I. c. XI. 206. 

Auf dem. Reichstage zu Ulm, wo zwischen dem Herzoge Albrecht 
und den Löwlern geteidingt wurde, sind die Gewalubriefe der letztern 
vorgelegt worden, t.) des Alhrechts von Murach zu Guteneck, und Anna 
aetner Hausfrau, Christophs von Au seligen Tochter ah Heinrich Nott- 
m haft zu Wernberg, und Hanns Judmann zu Äff eckin g dd. Freitag nach 
Margaretha 146J. etc. 

308) 1500. r. Krenner L c. XL 51t. 

Im Jahre 1600. ward zu Straubing ein Landtag gehalten, und von 
den Ständen eine Steuer zur Einlösung der Grafschaft Cham bewilliget. 
Clara von Stau ff zu Sinching bezahlte zu diesem Zwecke von ihren 
Hofmarcben Sinching, Heitenkofcn , Matzing, Heimbuch, Höfen, Grie- 
sau, Gmünd und Jrl mit ihren Zugebören 00 Pfd. 5 Schilling 2% R. Pfn. 

Eben diese Clara von Stauff, und Albrecbu von IM u räch sei. hin- 
terlassene Wittib (Anna) haben die Steuer von ihrer Hofmarch Teng- 
Hng, von ihren Gütern im Falkensteiner Gericht, und von den Gütern 
Gereszell, Happenberg und Pichelberg Mittelfelser Landgerichts bezahlt 
wiit 30 Pfd. 1 Schilling R. Pfn. 

309.) 1501. r. Krenner I. c. IX 522. 

Herzog Albrecht befiehlt der Clara Steufferin zu Sinching, und 
Albrecht Murachert sei. Witib (Anna), von den zu Prennberg gehörigen' 
Gütern 7Tffd. R. Pfn. als rückstandige Summe des Steuergeldes ohne Ver- 
zug den Steuerern auszuantworten, um die Rechnung schliefceu zu können. 
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310.) 1513. 13. Martü. Ex D iplom atario. 

Joachim der Statiner, Freiherr zu Ernfels wird vom Hochstifte Re- 
gensburg mit der Von seiner Mutier (Clara, einer gebornen von Au) 
ererbten Veite Unterbrennberg samt dem Hofgerichte t Gelgen und Stock, 
nebst andern Zugehörungen, Rechten und Gerechtigkeiten belehnt. 

Es scheint, defs die Witib Clara in diesem Jahre gestorben ist. Ih- 
rer Schwester Anna giebt Hund (I. c. I. 179. II. 178) das Lob. dafe sie 
ihren 3 Söhnen lange und wohl gehaueet und jedem ein Schlott mit Fahr* 
mit wohl versehen überlassen habe, nämlich Georg M uracher dem älte- 
sten Stamsried, dem Albrecht Guteneck, und Hannsen dem jüngsten 
Murach. Sie mag ums Jahr 1530. dieses Leben, und die Reihe der Auer 
von Frennberg geendet haben. 

■ 

»- 

, 1 

' K • • * 

31 J 0 1524. 11' April. Ex originali. 

4 t •■ • 

Georg Hechl zu Regensburg, seine Hausfrau und Schwester verkeu- 
fen dem Kloster St. Emmeran ihren zu Niederwintzer oberhalb der Mühl 
gelegenen Weyer um eine unbestimmte Summe Geldes, doch unentgolten 
der Lehen oder Gerechtigkeiten des Stiftes Niedermünster. Den Rrief sie« 
gelte der edle veste W ilhalm von Nufsberg zu P'rennberg, Erbmarschall 
in Niederbaiern , d. z. Pfleger am Hof bei Regensburg. Dat, 1524. am 
Mondtag nach dem Sonntag Misericordia Oomini. 

312.) 1567. Hund 1. c. 27g. 

Wilhelm der Nufsberger — der im folgenden Jahre ledigen Standet 
verstorben — verkauft dem Kaspar Lerchenfelder Welchenberg, und ver- 
macht durch ein Testament seinem Väter Augustin von Nufsberg, Fürst* 
liehen Rath zu Straubing die Herrschaft Prennberg gegen Entrichtung ei- 
ner Summe Geldes, und Bezahlung seiner Schulden. Zu Erben seine* 
übrigen Vermögens setzt er die drei Töchter Albrechts des Nufsbergere 
•el. und seine Mutter nebst ihren Erben' ein: sämratliche Erben vertrugen 
eich mit Augustin Nufsberger hinsichtlich der Herrschaft Prennberg, zahl- 
ten ihm 3500 fl- und verkauften darnach besagte Herrschaft nebst der 
Hofmark Ellheim dem Kaspar Lerchenfelder zu Slrafbing um 
37,500 a. 
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- ^) 'tock*i^n4*f 'AttliArf gWbt nähern ^ftehlufs Ober devr fle**b*> 
r i vi .1 thuln de*tU>pf twhtttf^Hj ^miito&rtQmU^ . ,.v d 

- • "< .• ■>"<"»' .^«'1^ •...n.'j.,« 
.... >A»» Ointxn* ,wm. Jahr is»Q. ^rXAf»MHi ( K»c, 

•ii ' '„Mein Vater hief» Heinrich Heck, geboren unweit Frankfurt . meine 
BMHtr Ifciift Eva, und ^ar e,n f He^in. Si t > h^-n t)C h , im' J*hre 1510. 
verneurathe«, <k»d leMen« von den» BrwageVeihe* WeiWwrges^ lieh wurde 
1610. geh*«n^g*ng 153% nach «pe?**, i*m Sa^teiniieHen ^tWrrtet 
*u werden V«ch«mte mich «her UM , «fit kleinen Kwai** W'bortat f z* 
lernen, «nd gieng in den Dienst bei Hr* Dor- Kenner, der ein Atsessor 
am kaiserl. Kammergerichfe wer.' Um^Wenn^fS^'bm ich in den Dienst 
de» Dorf. Jeeenyfhas LeWhehfelder*' kommen, und eU' derselbe 1 4n einem 
Kandel! ad Straubing in Beiern aufgenommen: gewes!« bin ith mi^ittm 
w»ti Speyer an. in Baiern gwb£n;i W«seyri um BirtKIm* i 5 *f). a!u SWim. 
hing ankommen. Ah aber ermeidrer mein lieber Herr Dr t er chettfel der 
»och in selbem lehre Freitage vöVfJfkolai Tode, ehgähgen. Gott genade 
ihm, und ich alfo ohne Herrn geweit, do hat sein Brader Ka s pa r «fce f. 
ch e n fe Id er, damals ein Bürger au Straybjng mich angesprochen, ob 
ich «hm dienen wollte? auf Versuchen wolle er mich annehmen. , Da» 
fc-he ich auch gewillige«, und hin darauf um Pfingsten 15*1. 
den Dienst kommen. Da er mich nun versucht hat üntz auf Weihnach- 
ten, und ich mich nach dem Willen meines Herrn verhalten, mir auch 
3er Dienst nicht Übel gefallen hat, habe ich mich, ihm 6 Jahre zu <jt> r 
tien, verschrieben um 42 fl. Diese Zeit hindurch hat er mWÜrnemiich 
und meist in seinem Gwandhandl. den er geführt, gebraucht; aber auch 
alle andere Hausarbeit und Geschäfte mit Wartung de* JW* «t«. habe 
ich daneben verrichten müssen. Nach Verlauf der 6 Jahre habe ich mich 
weder, "hm auf weitere 3 Jahre zu dienen, verschrieben um 20 fl. .Jahr«. 
Besoldung. Dieweil mein Herr den Qwandhandel fast die ganze Zeit al. 
lein gehabt, und den Lust, so ich cWu gbabt, bei mir vermerkt fc.t er 
»ich immer mehr dazu. gebraucht, und mir das Buchhalten, die Bech. 
nung, und überhaupt alle Geschäfte d*. Owandhandel, zu führen anbe- 
fohlen Da endlich mein Herr vermerkt hat, daf. ich ihm über diese 
drei Jahre nicht länger dienen wolle, hat er mir gerathen. mich zu einer 
Heurat zu enUchl.efsen, und noch ferner* bei ihm zu bleiben: er wolle 
Mir 100 fl. schenken, und mich zu» einem Mitverwandten in .einen 
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GwandhioJel lasten einkommen. Mit den FürschUg hat er mich »uck 
bewegt, di weil ich ohnehin Luit zum Handeln geiaht, und au. h in den 

jährlichen Rechnungen gesehen hahe, was für Gewinn derselbe untzher 
in den echt lehren ertragen. Ich habe al.o am 26- Nor. !5 *Q. mit Cath«. 
rina Nierer. Brauerstochter, von Teyendorf , die neben mir diente. Hoch, 
«ii gehalten. 130 H. Heuratgut. und vpu meine«! Henrn die 100 fl. erhal- 
ten, und 2fr) fl. als Mitverwandter in den Gwandhandel gelegt. Nach Verlauf 
von 7 Jahren habt ich 'mich auf weitere 5 Jahr« als einen Mu v er . sand- 
ten verschrieben, und 1200 fl auf gleichen Gewinnst und Verlust etnge- 
legt; mein Herr aber hat zwelfmal so viel eingelegt. Als eine Besoldung 
habe ich jährlich (fe fl. ei.genom.neu. Obschon der Gwandhandel in die. 
sen 3 Jahren et was abgenommen, und nicht soviel zu gewinnen gewest. 
ah die ersten 7 Jahre, so habe ich mich doch nach Ausgang der 5 Jahre 
ultimo Decembris lSÖL wieder auf vier Jahre als einen Mit verwandten 
mit gleicher Bestallung verschrieben. Des leidigen Kriegs, und der vielen 
Pankrute wegen ist aber mit dem Hendl nicht vielmehr zu machen gt> 
West, und mein Herr hat nach und nach davon ganalich gelassen 




Gwandhandels gewest, so alles 25 Jahre macht, weis ich am besten; denn 
ich finde, dafs ich wahrend dieser ganzen Zeit nicht 15 Jahre bin an- 
heim gewest, habe somit 12 Jahre über Land reisen, und theiU zu Rol\ 
tneils zu Fufs über 15,000 Mail Wegs machen müssen. Ich war Q mal 

— »— — ■ * i- <• ' : » 



') Die Benennung eines Gewandhindlers mt schon iu den Zeiten, der ! 

den Beweit liefert ein su Augsburg befindlicher Leichenstein folgende« IsnhalU; 
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in Anttorf (Antwerpen), 7 mal in Frankfurt, 10 mal in Wien, 24 mal 
in der Freistadt, und habe die Linzermärkt jährlich 2 mal besucht j zu- 
dem hin ich öfter im Lande selbst hin und wider gereiset, und Gott der 
Allmächtige hat mich immer so beschützt« dafs mir weder zu Land, noch 
zu Wasser ein Unglück begegnet ist 

Als nun mein Herr hierauf im Jahr 1S6Q. die Herrscheft Köfring 
durch Kauf an sich gebracht, und eines Verwalters daselbst nothdürfkig 
gewest, und weil mein Herr etwas hart gegen die Unterthanen gewest, 
ao habe ich mir fürgenommen, ein guter Milder zwischen ihm und die- 
sen zu seyn. Das hat mich dann bewegt, die Verwaltung von Kbfertng 
anzunehmen. Diese Verwaltung habe ich auch bis zu meines Herrn Tod, 
der am 26. Junjr 1572. erfolgte, und darnach noch zwei Jahr besessen. 
Als hierauf 157^. die Söhne die brüderliche Theilung für die Hand ge- 
nommen, und das Gut Kofering durch das ordentliche Los dem Junker 
Kaspar Leichenfelder, die untere Herrschaft Prennberg aber dem Georg 
David Lerchenfelder als dem jüngsten meines Herrn sei. Söhnen worden 
ist, so hat seine Mutter die Wittib zum stärksten bei mir angehalten, ich 
soll ihres Sohns Pfleger zu Prennberg werden. Diefs habe ich ihr nur 
auf ein Jahr zugesagt; um Georgi 1576. bin ich von Prennberg weg — 
und als Bürger mit meiner Hausfrau nach Tekkendorf gezogen.** 



J . . -. • . . . « . 



. * 



r . — 

> •■■ i '" •• j '•; .». ..,'--.r 

• .S :'■■>'■' f * i .*".; 

i • • ■ ., • • :„ . : / ' • i 

• ■? - er . -<* • 

j " -■■ •.. M.f 4 n .. . 



« > 



f - - . . _ * • 

..•> •:» ii »•>.. .> «r .ii, . . A 
' f ''ii> " ' >•« ' i r : '*» 

: * . . • • •■. ■ -'. i .' * » . . 



y 



t t . . .. 

* \ . . . V 



h * • 



■ .:, i - ■ \ .i-u " - 



j. ■•. >• 
• 



T «* • Ii- t 



■ * 

4 ' • ! • 



UIQIIIZ60 



by Google 




Digitized by Google 



IV. 

U e b er 

A R N ' S 

- 

< 

Erxbischofa ton Salsbnrg 

urkundlichen Nachlafs 

in Beziehung auf die 

■ * 

Laierische Landes- und Volkskunde. 

Vom 

Ritter J. E. von KochSternfeld, 

kösigl. b»ier. Leg« tionsrathe etc. 



4 v 



Hut- Afthandl. V. Bd. • 43 



Digitized by Google 



.Vi 



0 - - 

\ 



,•11 ; ! " •» ' • • ' : i . • 



t f 



Mb .Y .lud«! JA ;»#H 



LJ lylTIZ SO 



by Google 



.., .t il if». « «rir «*;n rf n.>h 



*">dii 




Da i e r n hat sich aui alter und neuer Zeit , wenn noch nicht im Ganzen, 
doch wohl in seinen T h e i 1 e n , trefflicher Geschieht hü eher zu erfreu» 
en; — Geschichtbücher, worin die Regenten und der Staat, die Kirche und 
die Verfassung, Kriege und Friedensschlüsse, Wissenschaften und Künste 
u. s. w. im Zusammenhange und einzeln behandelt sind. Ist aber der 
Mensch, wie die Geographie lehrt, der Zögling seines Bodens, so müs- 
sen zur Gewinnung einer Landesgeschichte, welche, dem Trefflich- 
sten aus jenen Werken zur Seite, auch der öffentlichen Verwaltung 
zum nähern Augenmerk dienen kann, diejenigen Quellen besonders 
willkommen seyn, worin ein Volk zunächst in Beziehung auf seine in- 
nern wirtschaftlichen Verbältnisse zum nutzbaren Räume, von 
demselben bedingt, und ihn wieder bedingend, als selbstthärig erscheint. 
— Ich meyne die Geschichte der Vertheilung und Benutzung des 
Bodens volksthümlich nachgewiesen in einheimischen Urkunden 
und Salbüchern. 

Diese Li bri, Indices, Codices traditionum, prohationum, redituum *) 
reihen sirh zunächst an jene ältesten einheimischen Quellen unserer 
geschriebenen Geschichte, afl die Leges Bajuuariorum , und an die Le- 
bensbeschreibungen der Laudesapostel, eines Severin, Emmeram, 
Corbinian, Rupert 

Die Engländer rühmen sich , wo nicht eines der ältesten , doch ei- 
nes der vollständigsten Sa I - vielmehr Lehen lni( her zu besitzen Es ist das 
Doomsdayboök (über judiciulis), hervorgegangen aus der merkwürdi- 



•) Spüter Urbarien und Lehenbüchtr etc. Salbuch, von Sala, funk. 
berrschiJÜ. Wohnung; terra saliea, hunch» Bodea, 8a)laud. 
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gen Katastrophe des Volke s, worau f vtel ^»e>i*~ seiner heutigen Verfas- 
sung, und die ungleiche Vertheilung des Bodens, die früher oder später 
über alles entscheidet, beruht. Nachdem Wilhelm der Normion als 
Eroberer in England an die Stelle der Könige aus sächsischem und dä- 
nischem Geblüte getreten war, liefs er um das J. 1070. das Doomsday« 
book aufnehmen. Darin erscheint England, (von Schottland und 
Irland ist hier nicht die Bede) in 00,215 Ritterlehen eingetheilt, wovon 
1322 unmittelbar dem Könige, 28.015 aber seinen Waffengefährten, und 
der Geistlichkeit angehörten. Alle diese, den ßauernsta nd ausschliefen, 
den Lehen wurden wieder in 700 Krön le he n einbegriffen] — und da- 
mit war die. nach dem Aechte der Angeisachsen bestandene Frey he it, 
eigenen Boden zu erwerben und zu bauen, in England untergegangen •) 

Nur ein von der Natur so abgeschlossener Insel -Staat konnte schon 
so früh zu einem Grund.-Buche jenes Urnfanges, und Zusammenhan- 
ges gelangen. In Binnenländern, wo, -Theitung und Wechsel der Herr- 
schaft ungleich länger wähnen, reichen awas> die Urkunden über Boden 
und Eigenthum in ein hohes Aller hinauf; aber mehr vereinzelt, und 
selten in einem bedeutenden geographischen oder chorographischen Um- 
fang, Bey der grdfsen Anzahl von Stiftern und: Klöstern jedoch, welche 
z. R» in Teutschland, 1 und besonders in Baiern, naäh allen Richtungen ver- 
breitet,, diese. histOr. Hulfsmittel lieferten und beviahrten, ist jene Lücke 
»jur scheinbar j indem der Nachlefs -der Stifter mit Kfcnnlnifs gesammelt, ver- 
theilt und be nützt, sowohl eine sehr vollständige Bearbeitung der Geopraphie 
des Mittelalters nach ganzen Provinzen und Ländern gestaltet, als auch 
jede i der Landeskunde entsprechende, neue Anlage und Umschreibung von 
Lager- und Grundbüchern fördert. Ohne diese historische Grundlage artet 
die neue Geographie, wie ein flüchtiger Blick auf die zahlreichen vorlie- 
genden Compilationun lehrt, in ein gehaltloses, nach Sprache und Be-' 
griffen ganz entstellendes Ort- und Zahlenregister aus, worin der Ge-» 
schäftsmann, dem es um geschichtliche Anhaltspunkte; und um einen 
IM a Pasta h der Verhältnisse der Grundkraft, des Recht«, der Sitte, und* 
der .Wirthachaft zu thun ist» durchaus, keine Belehrung findet. Selbst 
die bildliche Landeskunde, die Bearbeitung der Karten ward durch 



' ., .i i * t , t - ; < a * • 

•) Daher die Pachter dort .in. eigm« VolusoWsse. ,,'.....,.( 
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die Untätigkeit und Oberflächlichkeit der neuesten Zeit rucksichtlich der 
Pragmatik, der topographischen Darstellung, sehr erschwert, und manches- 
mal xu einem Verfahren geleitet, das, abgesehen, von dem Anlasse zu 
vielseitigen Mifsverständnissen, öfter Hoheit* • und Eigenthums - Rechte ge- 
fährden kann. 

An einzelnen, bereits gedruckten Quellen, welche das Vaterland, 
das na tele solum, örtliche Sitte und Wirthschaft, aus dem VI II"» und 
IX'** Jahrhundert darstellen, und die vielseitig und sehr folgerecht auf 
den frühesten vo lks th ü m lic h e n Zustand, bis zum V"" Jahrhundert 
und weiter hinauf schliefen lassen; an Urkunden, die allenfalls im Ge- 
gensatze zu den von der erleuchteten Gesellschaft zu Frankfurt beziehen 
Quellen teutscher Geschichten des Mittelalters gedacht werden 
können, ist das Königreich Baiern nach seinen altern und neuern 
Laudert heilen aus eigenen Mitteln und Bestrebungen wohlhabend. 

. Vielen einzelnen sachkundigen, durch kleinliche Motive nicht irre 
geleiteten Forschern, und ganzen Gesellschaften gebührt das Verdienst un- 
verfälschter Sammlungen und ihrer Bekanntmachung. Diese 
aber ist es besonders, auf die unsere Zeit in ihrem uns täten, hei math- 
losen Gange so hinderlich und nachtheilig einwirkte; und wogegen der 
gute Wille und das Vermögen Einzelner nichts vermag. •) Die bereits 
gedruckten Indices und Diplom jtarien, welche über Franken, — das 



*) Wie sehr Terminen nicht Müoner vom Facti« bei den bereits vor xwey Jahren ans 
Licht getretenen ersten Büchern der Geichichtc von Baiern, von Andre" Büch- 
ner k. Prof.. cu Regentburg, au» Quellen bearbeitet, den zugehörigen Urkun- 
den- oder Documeutenband ! Und welche Forderung kann hierauf die verhä'It- 
nif«.ra jfsig kleine Ansah! von Sachkennern, welchen die Geschichte nicht blos 
„ein Lückenbüsser" ist, mit Billigkeit an den verdienstvollen Verfasser stellen, 
wenn sie weif«, dats derselbe ohnehin schon sein ganzes Privatvermägen für die 
Vaterland. Geschichte zum Opfer gebracht hat? — Was könnte durch einige indi- 
viduelle Unterstützung von Seite des Staates, dessen Boden allenthalben sein ur- 
und altgetchichtliches^Gepräge zeigt, und in dessen Vulk das Element der Ge- 
schichte von Jeher verwaltete, an dem nicht erhalten werden, was im ungenann- 
ten Eigenthum der stillen Forscher, mit jedem Tage unwiederbringlicher, zu Grabe 
geht? Wo ersetzt ein der Nation würdiges Tageblatt für Geschichte und 
• Landeskunde, ein Sammler! auch nur jene Lücken, welche früher die ge- 
haltreichen Intelligcna- Provinzial- und Kreisblatter ausfüllten? — 
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Corpus treditionom ecclesiae fuldensis klart uns Nordbaiern von den 
Grärizen Thüringens bis an die Donau herab auf; — vom Rheinlan- 
de, Schwaben *), und von Altbaiern bis an die Drau und Enns 
so reithen Stoff gewähren, sind inhaltschwer in ßeriehung auf das VIII» 
und IX" Jahrhundert. Die churpfal zische Akademie zu Mannheim, welche 
unter andern die Alsatiam diplomaticam und den unschätzbaren Codicem lau» 
reshamensem zu Tage förderte, während ihre Schwester, die baierisohe 
Akademie zu München die Monumenta boica begann; beyde Akademie« 
haben für den bemerkten Zeitraum fruchtbare und gediegene Quellen ge- 
öffnet, und, ihrer wahren Bestimmung gemäfs, mittelst Herausgahe dessen, 
was einzelne Forscher und Bearbeiter nicht und nimmermehr erschwin- 
gen können, der Landes- und Volkskunde grofsen Vorschub gegeben. 
Möchte diese Bestimmung auch ferner ein vorzügliches Augenmerk vater- 
ländischer Vereine seyn; da noch z. B. aus den ehemaligen Archiven von 
Kempten und Passau über Baierns westliche und östliche Gegenden 
höchst wichtige Urkunden erwartet werden dürfen; und die Periode vor» 
über ist, in der weltliche und geistliche Fürtsen, Herren und Städte, zu- 
nächst für ihr Haus- Stifts- und Territorial - Interesse : — für den Ken* 
ner gleich werth ! — diplomatische Sammlungen und Erörterungen ge- 
meinnützig machten/ Sie lieferten , (Dank sey auch dafür dem Auslande!) 
zum Kerngusse ächter Historiographie viel körnigen Stoff, volltönende« 
Metall; wogegen manche Compositum der Art aus der neuesten Zeit; 
und von daher, weder durch Gehalt noch durch Tendenz einige Erwar- 
tung rechtfertigen zu wollen scheint. 

In der Reihe der bayerischen und (einsehen Geschieht werke, und in 
näherer Beziehung auf den augenblicklichen Standpunkt meiner Bemer- 
kungen gehen die durch Meichelbeck und von Kleimayrn heraus- 
gegebenen Codices diplomatici der Kirchen von Frey sing und Salzburg 
voran. Hierin ist eben Hitto's und Arn*« urkundlicher, die Zeit der 
Agilolfinger und den Uebergang an die Carolinger beleuchtender 
Nachlafs höchst verdienstlich gesammelt, und bewahrt 



•) Was Sehannat und Pittorius, Bcfcard and Lad«-*!«;, AnamodfuaJ 
Falkelisttin, Uiterainn und Ntagart etc.: -ras spater noch Braun 
und Fty trabt ad a. s. w. bakannt gemacht haben. 
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Hitto, sechster Bischof xu Freysing, regiert« von 8tl bis 835; 
er hatte sich an dem Mönche Kozroh einen eben ao unermüdlichen. ab 
«achkundigen Gehülfen für das Urkundenfach des Hochsuftes herangezo- 
gen. •) 

Arno oder Arn, wie er sich seihst nannte, and wie er schon un- 
ter Aribo und Atto in den freysingischen Urkunden erscheint, aus Ibe- 
rien oder Sachsen (dar Sage nach) gebürtig; xu Freysing erzogen 
und gebildet, im J. 7Ö5 daselbst Diacon, 776 Priester, 778 Mönch in dem 
niederländischen Kloster El non, 782 dort Abt, und mit Alcuin befreun- 
det, 785 vom Herz. Tassilo, dessen Vertrauen er schon früher erworben 
hatte, ab sechster Bischof nach Salzburg berufen, wo er dann auch von 
Carl dem Grofsen in wichtigen Geschäften gebraucht wurde \ — starb 
daselbst 'als erster Erzbischof im J. 821. ••) Er war suverläfsig ein Mann, 
der seine Zeit, sein Land, Volk und die Culturs wege für b e y d e kannte. 

Zwischen Hitto und Arn läfst sich aus dem, was sie unter ziem- 
lich gleichen Schicksalen ihren Kirchen, •••) dem Volke, und der Nach- 
welt zu bewahren suchten, auf eine nahe Geistesverwandtschaft schliefeen; 
was jener durch Kozroh, das hatte dieser in noch gröfserer Vollstän- 
digkeit und in einen in seiner Art einzigen geographischen Zusammen- 
hange durch seinem Diacon Benedict zu Stande gebracht. Unverkenn- 
bar lag ein mächtiger Beweggrund hiezu in jener so merkwürdigen 
und entscheidenden Katastrophe Beierns, als das Haus der Agilolfinger 
einer Dynastie weichen mufste, die auf dem usurpirten Throne der 
Merovinger in eigener Uebermacht und Klugheit ihre Oesetsli chkeil 
fand. 



•) Yiliuimus terra lu* , sed Uu&ea eui (Epiicop. HittonU) fidelbsimus nomine Cos- 
roh — iu Aütographo de Hittonc: Meicbelbeck bist. Freising. I. ll6> 

••) Ein Jahr nach der durch außerordentliche Kälte und Natu des Sommert her. 
hergeführten Hungersuoth, da auch die Pest viele Menschen und Thiere 
wegraffte. 

•••) „Reliqua rero, sagt das Congestum, eben ron Tassilos Schenkungen spre- 
chend p. 25; quod ibi (Salzburg) Iraditnm est, de genere nobilium hominum 
esse ridelur, quam quiSem aliqui homines iujuste eam sibi usurpare to» 
lentes dominus res in sua elymosiua iterum priorem donaiionem ad jam 
dicto wonastcrio per missum suum diligenter requisttum fluduit rerocare." 



Arn*» urkundlicher Nachlafe, bey dein zn verweilen mir diefsmel 
gestattet sey , scheidet »ich wesentlich in zwey Theile , in das berühmte 
Gongestum, welches die Erwerbungen der salzburgischen Kirche von der 
Zeit ihrer Gründung durch Rupert bis Arn einschließlich, in allgemei- 
nern Umrissen enthält; und in die breves Notitiae, die Arn's Güter- 
Verhandlungen mit einigen frühern das Land, die Dynastie und einzelne 
Gegenden näher berührenden Begebenheiten umständlicher beschrei* 
ben, und nachweisen. Das Congestum, insgemein auch der Indiculut 
Arnonis genannt »notitia a virts vatde senibus et veracibus diligentissime 
exquisita," wie es am Schlüsse der Urkunde heifst, wo auch die Gewährs- 
männer und Zeugen geistlichen und weltlichen Standes, keltischer, latei- 
nischer und teutscher Zunge aufgeführt stehen; — ist sehr wahrscheinlich 
durch eine spätere Hand mit dem Jahre DCCLXXXXVIM (Arn ward da- 
mals Erzbisehof, auch das sali sehe Gesetz verkündet) überschrieben 
worden. Dem ausdrücklichen Inhalte nach war aber die Urkunde schon 
im Beginn Carls unmittelbarer Herrschaft in Baiern, im J. 788 „eodem 
anno, quo ipse (Karolus piissirnus Rex) bajoariam regio nem ad opus 
»u um *) reeepit" zusammen getragen und vollendet worden. 

Das vermeyntliche Original, ein Eigenthum der Abtey St. Peter zu 
Salzburg, aus der es hervorgieng, wird nun für eine Abschrift aus dem 
X**" Jahrb.. gehalten. Das Autographum ist wahrscheinlich verloren- 
Unter den altern und neuern Abdrücken verdient jener im diplomat. 
Anhange zur J u v a v i a **) des Hrn v. K 1 e i m a y r n unstreitig den Vor» 
zugj indem sich aus einer neuerlichen sorgfältigen Vergleichung mit 
dem ältesten Apographum nicht viele, und nicht sehr wesentliche Abwei- 
chungen ergaben. Auch die breves Notitiae sind in mehrern Codicibus 
der besagten Abtey bewahrt; und im Anhange der Juvavia abge- 
druckt. •*•) Beyde Sammlungen, mit einigen Noten begleitet, füllen 
dort ungefähr 00 FoHo-Seiten. Neben der hohen Wichtigkeit des Zeit- 



•) Ein LiebKnpauadxuck Carls in »einen Capftularien de viTlis; — seine Wirtb- 
ic hart. — 

•*) Nachrichten von dem Zustande der Gegenden und Stadt Jnvaria etc. Sala» 
bürg 1784. in Fol. 

•♦•) Auch in Canitio und Haniir, 
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raums, den sie von c. ÖQO bis 82t begreifen, ist vor allem der Flächen» 
räum merkwürdig, über den sie sich in einer lehrreichen Topographie 
verbreiten, nämlich, über alle jene haierischen Gauen, (davon mehrere 
bisher unbekannt oder verkannt waren ,) vom nördlichen Fufse der über 
30 t. Meilen langen Tauern kette, und von der untern Traun bis 
zur Donau, und zum Lech. Sie zeigen die regierende Dynastie, mit 
ihren innern Rechten und auswärtigen Verhältnissen, das Volk 
in seiner Abstammung, und in seinen Bestandteilen, den Ue- 
bergang der Sprache, der Wirthschaft und Sitte, den Stand 
der bürgerlichen und religiösen Cultur u. s. vr. 

Als handelnd erscheinen aus dem Hause der Agi lol Fi nger: Herzog 
Theodo II., sein Sohn Theodebert •) dessen Sohn Hugiberti; Her». 
Otilo, und sein Sohn Tassilo 11., worauf König Carl Baiern der frän- 
kischen Bothmäfsigkeit unterwarf. Die breves notitiae gewähren über 
die Stellung und Angelegenheiten des baieri sehen Hofes gegen jenen 
der Franken noch unverholenem Aufschlüsse, und sie beurkunden unter 
andern Züge von Edelmuth und Rechtlichkeit, die im Auffassen der That- 
»acben des Zeitalters nie übersehen werden können. Als ein Beyspiel 
von vielen dient des frommen Otilo Beharrlichkeit für den Priester 
Urs us vom Geschlecht der (Ober) Alben, der den Herzog selbst auf 
der schmählichen Wanderung nach Frankreich nicht verlassen hatte, 
gegen die Anforderungen des eifrigen Bischofs Virgil wegen der Max* 
tnilians Kirche zu Pongo, (Bischofshofen). *•) 

Di« bestimmte Ueihenfolge der bayerischen Regenten in diesen Quel- 
len entscheidet über alle chronologischen Zweifel, welche wegen der Er. 
scheinung des h. Rupert in Baiern, die am Ende des Vll** B und nicht 
des VI"* Jahrhunderts statt fand, erhoben wurden. 

Unter mannigfaltigen Beziehungen erscheint der baierische Boden, 
das Land seihst. Theils ist er erbliches tinmittelbares Obereigenthum j 



*) De» Hersogt Grimoald, Theodeberts Bruders, der zu Freyimg hom.ilttnd ^ei- 
nige Zeil den groften Sundergau und das Gebirge regierte, erwähnen diese Qee). 
(chrirten mit keiner Sylbe. 

••) „In peregrinatione Otilonis Ducis fatt cum eo quidam pretbyUr etc." Dipl. 
Anh. S. 55- 

Bist. Abkaadl. V. Bd. 44 



theili im hoheitlich«!» Besitze des regierenden Hau«««: (Causa 

dominica, in fisco dominico); aber auch viele Geschlechter hatten ihr 
Eigen (Proprietas) ; andere — Pfründen, Lehen (Beneficia) mit verschie- 
denen Clauen von Zins- Dienst- und Eigenleuten, überhaupt Ver- 
mögen, Facultas. Das longobardische Feodum war noch lange nicht 
gekannt. Ein beträchtlicher Theil des Bodens und der edlem Volks. 
Cl essen war bereits wieder (wie in Alterthum) dem Cultus zugewendet 
Auch hierin begegneten sich Zweck und Mittel. Daher das in Beiern 
so allgemein verbreitete und so tief begründete Institut der Natural- Be- 
neficien; — das Amt- und Kirchen- Widdum. Der Cultus scheint 
sich wesentlich nach zwey Richtungen geschieden, wiewohl öfter sieb 
wieder genähert au haben. Das Presbi terium, die Sficularkirche, 
deren Glieder damals selbst öfter Familienväter waren, verbreitete und be- 
wahrte •) nach pfarrlichen Sprengein Christus-Lehre, welche noch 
an den Quellen des Mayn's und der Enns vom (sU vischen) Heiden- 
Chum bedroht war; und förderte die höhere Gesittung im Allgemei- 
nen und im Familienleben. 

Das Monasterium, die Regularkirche fand in Gebeth and 
Arbeit ••) ihre nächste Bestimmung. — Der größere bebaute Theil des 
Bodens, das Urbare — deutet in die fernste Zeit stätiger Cultur 
zurück. 

Wenn die unverkennbaren Merkmale, welche des Menschen Spra- 
che und seine Begehrlichkeit euf alle Gegenstände seiner Umgebung 
übertragen, von dem heimischen Alter seines Da seyn's zeugen; wenn 
dieses Alters wegen auch bey uns, wie bey jedem sich fühlenden Volke 
immer aufs neue Fragen zu stell en und zu lösen versucht werden; so 
können wir defsfalls nur aus den über Boden und Eigenthum verhandeln- 
den einheimischen Urkunde* des Vlll*** nnd IX 1 ** Jahrhunderts untrügli- 



•) Ecalesia ad Rota — ubi Dominicns Prwbvter prtrttnt« tempore saeerdoe 
praeessc videbatar atc Meichelbeck, bist. Fi-ising. T. L pars instrnment: p SS. 
••) Fratres — diu noetuque servienlea, propriu inanibut labnrentes etc. Dar Sprach- 
• gabrauch hat übrigens die e < est mal igen und nachteiligen Wob o sitae dar 
Pfarrer und Mönche, auch in B«iern «o zahlreich als kennbar, »"»ge- 
schieden; jene heifren Pfaffing, Pfaffstitt ete.: diese (die Kloster) Mii- 
• tar nnd Zell (CeUae.) 
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ehere Behelfe schöpfen; und unstreitig ist Arn»» urkundlicher Naehlafc eben 
an solchen Merkmalen vorzüglich reich. Findet sich doch hierin z. B. 
im Worte Tage, dem ältesten Namen der Als, wodurch das baierische 
Meer, der Chiemsee abfliefst, und in dem viele baierische, oft kaum 
mehr kennbare, See- und Flufsorte bezeichnenden Tach-ing, •) der 
Laut einer Zunge, die mit den Urlauten im fernen Osten, wo der 
Tagil aus dem Innern Rufslands mittelst des To hol dem Eismeer zu- 
strömt, wie mit jenen des äufsersten Westen, wo der Tagus die Mauern 
Lissabons bespült, endlich mit den Namen von Küsten und Eilanden 
der Ostsee, Daga, Dagoeso nahe verwandt ist — Solche Wahrneh- 
mungen erinnern unwillkührlich an jene Zeit vor der Sprachenver- 
wirrung Babels, und veranlassen zu glauben, dafs auch auf unterm 
Boden ein Volk, vielleicht nur eine Sippschaft, nach dem heutigen 
MafsJtabe, bereits seit länger wohnhaft und einheimisch gewesen «eyn 
müsse, ehe andere Völkerschaften über denselben hinschritten und in 
Blut und Sprachen mit unsern Aboriginern sich mischten. *•) 



*) Als, Alezussa, Elz, Else, ist das ungleich -Spätere germanische Idiom. — t)i» 
beynahe verschollenen Laute der Ursprache haben sich überhaupt mehr in 
germanisirten Nasnen erhallen: so Tach-ing, die Gegend eines abfliegen. 
- den See's (wie Tachau etc.); die Alemannen setzten daneben Waging, ein« 
Ortschaft am See (Wog); »nd nannten einen der sonst ansehnlichsten Orte des 
Chiemgau's, von Wäldern umgeben : Taga-harting, heute Tagharting 
an der Alz. Die Kirche dieses jetzt auf der Spezialkarte Baierns kaum bemerk- 
baren Weilers besafs zur Zeit Ruperts schon 6 Hauernhöfe, und in den 
Tagen Arn's war um Tagaharting ei ue Dynastie, viri et foeminae illustres, an- 
säfssig, der wahrscheinlich das Forum antiquum, Altenmarkt mit derMauth, 
Baumhurg und das jüngere Trusb er g angehörten. Das Daseyn einer seh* 
ansehnlichen römischen Villa, deren Aufdeckung bey Tagharting tot einigen 
Jahren versucht wurde, beweiset die Wichtigkeit der urkundl. Spuren de» Mit- 
telalter». Dipl. Anh. & }7. 44. Akad. Abhandl. J. 1818. 
*) Ein anderer, viele baierische Ortschiften an stehenden und abgeflossenen Gewis- 
■ern bezeichnender Staramlaut ist dat Eyt — Eyland, By statt (urkundlich 
Kjstet (nie Eichstidt!) Eyiog, Syburg etc. — Ferner das Wand, Wend, 
Wind, veen, vin: Wiadach, Windau; Wynyduua palus. M. B. VII. 3. das einst- 
malige Seebttt zwischen dem Peissenberg and Hirschberg über dem 
Wärmste hinaus. Die Vindelyei am Lech und an der Wertacht der 
Wendalicus» Flu* im Land 4er Ailobruger. im »«dl. Frankreich} die Ts, 
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D«r Hauch dieser Völkersprachen, der auf seinem Wege gleich«« 
alle Gegenstände angeflogen, blieb an denselben, an Bergen und Th ii- 
iern, an Seen und Flüssen, an Wäldern und Fluren, und an den 
Wohnsitzen aller Art sehr bezeichnend haften: dahar einst kein 
örtlicher Name ohne sinn- verständlichen taut! — *) Längst vorüber- 
gegangene Maturereignisse sind sogar in diesem Elemente dar älte- 
sten Land- und Volksgeschichte angedeutet. 

Allein nur dort, wo wirklich ganz neue Gegenstände, Ereige 
nisse, und daher andere Begriffe aufstießen, wurden wirklich neue 
Namen geschöpft**). Außerdem behielt alles, wie auch Zeiten und 
Völker wechseln mochten, seine genuine Bezeichnung, in jener Pa»u 
gr a phie, die sich lediglich mit Uebersetzungen, mit analogen Na- 
men, und mit Tautologien behülft; und die-W echsel und Mischung 
der Mundarten, also auch der Einwohner, öfter in den z wey bis 
drey Sylben eines Wortes nachweiset Beyspiele davon sind abermals: 
Taga-hart-ing{ Taching und Waging} Hai, ad salines ( und 
seit dem Hallein in der Nähe aufkam) Reichenhall; Pontes, nunc 
Stega, Stege nwald (am Fasse Lueg) ; Monticulus, Mu n tigel, bey 
Berg-heim an der Salzach j Vicus romaniscus, Walahovius, Wals 



neti am adriat. Maar etc., Vindohona an der Donau. Madron beifst das 
baierische Gebirg am Inn bey Fischbach gegen Kufstein; Matrona da» Gebirg 
hinter Briancon, (Briganüum) heut Genebra. So begegnet man allenthalben Ter. 
wandten Namen , wovon die wenigsten mehr auf den Karten erscheinen. An die 
alte Wassergottheit Bedaius, und an Bedaium (Bidcnhart) erinnerte von 
Pallhausen; damit mögen wohl Piding, Pidenbach etc. in Verbindung 
stehen. — Wie mannigfaltig findet sich nicht der germanische Laut Wang; 
frisch besetstes Wiesenland, (daher dieVangiones am Rhein); Nesselwang, El- 
aenwang; in Weng und Wing, in ring und fingj verändert: Grasselfing, 
Dingolfing, Tagelfing u. s. w. 
*) Jene fixen Laute der Ursprachen verrathen a. B. in den Flufsnamen : Glan , Rott, 
Vils, Isar, Mayn, (Moenus, Mog, Macht, Kraft) Inn, Oanus , jenen scharf 
treffenden Ctiaracter, der gewöhnlich in einem Worte, oft sogar in einer Sjlbe 
die Eigenschaft des Wassers, und des Bodens, aus dem, wie, und wohin es 
strömt , was wir heute nur durch vergleichende Beobachtungen errathtn , und nur 
in Umschreibungen sagen können, zuglaich au bezeichnen scheint. 

-) Dieses ist der Fall web beym ternmafse: Leuga, militari» , Rast ttc 
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ander äufsern Saale); Villa, Uuildorf, Weildorf) Castor • (Btberv") bach; 
Noder- wich«» (vicus) Sonder-wichs; da* nördlich« und das «üdliehe 
Dorf| GünzeU(Concio) boten; Igonta den Urbewohnern, lvarus 
den Römern, SaUaha .den Franken, immer dasselbe wie heute «-» 
Hochwasser. Notwendige Analysen der Art, wozu es eben keiner 
gewagten Etymologie bedarf, lassen annehmen,, dafs in vielen Gegen- 
den mi( dem ältesten Idiom sich auch das älteste Blut neben dem 
joeuern erhalten hau *) ' 
Di-se Sprachdenkmäler vorerst erwogen zeigen uns die bayeri- 
schen Urkunden des V1U U » .und IX*" Jahrhunderts und insbesondere jene 
Arn's zwischen der Donau und der Drau noch ein Urvolk: mag man 
es Kelten, oder Noriker, oder wie immer nennen-, dann frühe germa- 
nische Einwanderungen, darunter besonders die Alemanen und Bu- 
rier, vor und zur Zeit der Römer in Teutschland; daher so viele Ort- 
schaften als Maning und Beuern ( Burion ,) bezeichnet ; dann die 
Römer oder Lateiner, mit einer Hauptepoche unserer Landescul« 
tur und Sitte, — dann wieder germanische Stamme, darunter Gothen, 
Alemanen, und die herrisch sich ausbreitenden Franken} — endlich 
von Westen und Süden her Slaven. ; 



•) Vicus, Wihesse, (Wichs, Weichs;) Villa. Will, (Weil). Weiler, Weilheim. 
Weil- hart, (Hart, Hoch- Bcrg-vrald; Lüh, lucus, Loig, Thal- Sumpf. 
Wald), einst von den Römern bewohnte, und dann von germanischen Ein- 
wanderern in Besitz genommene Gegenden spielen in der baierüchen Topographie 
, eine grobe Rolle. Die Capitularia de Villi*. Carl des Grofsea Verord- 
nungen über die könig). IVIaierhöfe sind bekannt. Der Name de* Hauptflusses dt* 
Fürstanthums Salzburg, aus dem Hochgebirge, von der Alpe Salza kommend. 
Lief» in der ältesten Zeit 1 g o n t a , den Römern Ivarut, oder luvarus ; so in Arn 'a 
Urkunden. Niemals aber Iuvavut, wie einige Forscher behaupten wollen, und 
wie ieh selbst früher lesen zu müssen pljubte. Die Römer kannten )a schon den 
untern Varus, der zwischen Frankreich und .Italien in das Meer stürzt. Auch in 
andern Flursnamen, z.B. in Wem, Warne und Weruiz etc. findet sich dieselbe 
Stammsylbe : Var, und War. — Wahrscheinlich übersetzten erst die mit R u- 
•pert eingewanderten Franken Igonta und Ivarus in Salz aha; d«her auch die 
hohe Burg am Hochwasser, Salzbnrg, ohne alle Besiehung auf den Begriff 
Salz, wie ich bereits vor 13 Jahren bey der Erklärung verschiedener Ortsnamen 
bemerkt habe. (Beytrige über Salzburg und Bereh tesgedea IL Bd. S. JfiO) 
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Di« Huri» mScMtn, nach Tacitus, •) ah Yorliafer der Sor- 
ben and Slaven, durch dieselben v«n der Oder her gedrängt, gehe«. 
Ihre Niederlassungen: Beuern, sind in Schwaben und Beiern vor 
dem Gebirge so »ahlreich, wie die der Manen} woher Mi ni n g in 
mehrern hundert Ortsnamen. Um Titmaning, Titamaninga aÜein 
zahlt man deren zehn **) 

Ea gilt hier gleichviel, oh diese Nach- und Einwanderer, welch« 
den Urstamm nicht veriilgten, im Kriege oder Frieden ins Land kt« 
ttien +); aber man wird bemerken , dafs in Arn'i Urkunden bey so vie- 
len örtlichen Gegenständen nicht nur die D i a 1 e c t e aller dieser VSl» 
kerscbaften fortleben; sondern, dafs diese selbst in Personen aus al- 
len Standen und Glessen noch handelnd auftreten, tt) 



•) C Taeiti Geraume Cap. 4J. 

••) Von den Buriis kam Burum, Burion, Barone«, Beuern, Ottoheuern, Reie» 
h*rd*beuern , Beuerbach etc. Wie konnte doch dieser Name mit Baiern, Bs* 
)aarii, Bajoaria auch auf den Karten verwechselt werden? Mit Bur, slav. Bor 
Wald, ist da» engl. Burj, borri, Wohnung, Edelhof, tiie Burgundi verwandt. 
Der Name Burii scheint ein fleiftiges aas dichten Wäldern hervorgegangenes and 
sie lichtendes Volk an beseichneu. In den Urkunden des baierischen Klosters 
Beuerberg M. B. VI. 405 — 406. finde ich Bariberg, Barberch (1121 — l27 g) 
aaeh Piarberct 1294 aber Paaorberch: dennoch mochte ich behaupten, dals 
Bauer »«nächst vom Bauen abstamme. Die häufigen Ortsnamen Maning 
behrirtigen die Idee von dem über Asien and Europa verbreiteten Man«nvoh> 
he, welche Tita» in seiner Vorgeschichte der Teutsehen ausgestellt bat. 

|) Schon im J. 380 nach Roms Erbauung mag die Flutb, welcher ein Theil Scan» 
dinaviens unterlug, die Seeanwohner, Sueones, Snevi. bis an unsere Grinrcu 
getrieben haben. Aus der röm. Geschieht« sind die Zeitpunkte bekannt, in wek 
chen Suevan, und Alemanea den Donau. Lim«» durchbrachen, z. B. 256» 
270» 550 nach Christ, und durch Rhätien verdrängen. Marc Aurel verplanst« 
gefangene germanische Horden auf römisches Gebiet. Der Ten t sc he, W o- 
chio, Arievtst's Schwager hatte schon »ur Zeit Caesar'« im Moricusa la 
befehlen. 

ff) Scatus, Santulus, Milo, Maternus, Latums etc. sind ofTenbar Börner; — wie 
Gotschalcus, Eparacher, GrimbeH, Erich, Sigibald. Egtlulf, Gsermead, Urud> 
bert und Urudker Teutsche, ( Franken >; während Appo, Timo, Ambra«, 
lato, Putulungus, Ampho, Tita, lhho et* als keltische Namen nkht be» 
«weifelt werden dürfe«. 
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Reichen Stoff bieten die»« Urkunden aueh für den*, der etwa die Ge- 
schichte der Römer in Teutechland bis sum Abgange der Carolinger 
schreiben wollte. Die namentliche und ortliche Nachweitung von 
Hunderten römischer Familien« die Arn'i Urkunden als Ret ta n d- 
theil des bajoarisohen Volhea enthalten, lassen mit Sicherheit auf 
Taueende solcher Familien schliefen, die dem letzton Rufe Odo akera 
vnd Arnulpha zur Rükkehr nach Italien (J. 4M.) nicht folgte«; oh« 

Folgen nicht au würdigen scheinen. 

Romischer Markungen , Ortschaften , •) Sfrafsen , Fernmafse, Brü- 
hen , Prachtgebäude, Befestigungen, der römischen Land, und Hauswirth- 
schaft wird vielfaltig erwähnt. Die bayerischen Her söge schenkten aus 
Eigenmacht die Rom er mit ihrem Grundbesitze an die Kirchen; die 
Mächtigen des Volkes, die h'beri Rajcarii et potestativi höminea schenk* 
ten sie meistens nur per licentiam Dncis, per benenciura, ex oauaa domi. 
nica. Dessen ungeachtet genossen die Römer, die sich auch wohl selbst 
an Kirchen und Dynasten übergaben, einen vollkommenen Recht axu» 
stand für ihre Person, und zahlreichen Besitzungen. Dieses zeigt unter 
andern der zwischen Römern und dem Gotteshause St. Peter erhobene 
Streit um einen Wald an der Fi s aha che, der ihnen erst auf-wieder- 
holte Aua sage edler Gaumänner im öffentlichen Gerichte abgesprochen 
wurde. **) — Wie Verstand und Glück, Verdienst und Zufall überall em- 
porhelfen: so finden sich auch unter den Agiiol fingern eingeborne 
Lateiner***) als Edle und Freye; nach mehr aber als zinsbare 
Landeigentümer. Insofern sie nicht in einer besondern Dienstbar, 
keit sUnden; waren sie überhaupt tri bat är. Dienstbarkeit und 
Knechtschaft erscheinen hey Arn», (euch in den gleichzeitigen frey- 



•} Von den germanischen Stä mrnen nachher Bit Ve^ftHcfi» VVftlo2i#ii * \^TftllsrtilaV 1 
▼ob den Slaven mit Vl.ch, ( Valachos). VUcheu, Wallache*: als Wohtmue der 
Fremden, Wilschen, bezeichnet. 

, b placoo — laravia, dieW Anhang. 8. «. 

Sintolni (Tir-nohilis) in-nce.romaaisco (Wals) etc. 

Milo rir nubilis (teutsch Meil) in einer bejaahe gaaa vei 
tan Gegend östlich von Laufen. S. 37. 3ft- 



sing Urkonden) In einem durchaus mildern Sinne, «1t ihn die Leget Rt. 
juvariorum, und neuere Geschichtsschreiber bezeichnen. Nach dem altro» 
mischen Mäncipium war der Mensch die Reute der stärkern Hand; 
der Arme der* Sklave de» Reichen. Im baierischen Gesetzbuche ist das 
Oesi nde gleichfalls unter den nutzbaren Dingen: Villa«, terra, man* 
oipia ve» aliqua pecunia, •) aufgeführt; die gleichzeitigen freysing. Ur. 
künden erwähnen auch der leibeigenen Hausgenossen, der Dienst» 
holen, männlichen «und- weiblichen Geschlechts, in «ta Reihe des Nut*. 
eige.nthums auf den Gütern ••): --aber in dem Congesto oder in 
c\en brfvib. notitiis kömmt diese Bezeichnung dennoch nicht einmal 
vor. Indessen fehlte diese der Wirtschaft unentbehrliche Gliedmafse 
nicht; und selbst zwey spätere Urkunden Arn', machen sie noch 
namhaft. , t 

Auch die Servi, Coloni, Exercital es, -zeigen «ich hey Arn' 
nicht in jenem strengen knechtischen Abstände,- wie «och in den Leg. 
Bajuv. die Servi den freyen Leuten i gegenüber gestellt werden» Die Ser« 
vi Arn's erseheinen oft an der Seite der Freyen; sie sind Priester, 
Nutzeigenlhümer , die über ihre Person und ihren- Boden mit Wissen der 
Oberherren verfügen. In jenem Zeitalter kann bey uns überhaupt keine 
Volksclasso ohneGrurid- und Nutzeigenthum, und keine Art Grundeigen- 
thums ohne Volksciaase gedacht werden. Damals repräsentirte der Bo- 
den den Menschen; wie heute der M ensch den Boden. Selbst das 
bäuerische M a n c i p i um *) war ein auf dem Hofe lastendos Nah* 
rungsrecht der Leih- und Diensteigenen, wodurch, wie noch 
heutzutage in vielen Gegenden, der h ei mathlosen Armuth gesteuert 
■wurde. Für Edle und Freye war es nicht mehr schmählich, dienst- 
bares Land zu besitzen, und einem Gotteshaoae oder einer Dyna- 
stie, einem Grafen etc. oder später einer Stadt anzugehören: de fa- 



•) La*. BajuT. Tit I. 

••) „Com «erritorio et Utensiln», com fimulit atqve »uljeeti», cum pratis eic." 

„Man»os aut manciput, campos, terraro ; infra doinuu Wancipla V1IL, 
„tenroi VI., aocillas Iii. — Curte», Maocipia , Colonos, tarriiarium." 

•**) Mau will ec too mansam eipere ableiten : ' dennoch ist die römische Abdäm- 
mung, manu capere, maucipero atc. passender. •• 1 
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milia eines ffoherri tu sfeyrV/ »«her die iricttt zu mifskennende h Uto- 
pische Aneignung der- willkürlichen* GeWohtsbarkeH 'der Patrimonien und' 
Magistrate.' An das 'Schiekiel 'T? mi's ^h'e'r 'S'lttiVe n , oder an das der 
RnVchte germarlfscher Krie/gerh ordert darf h'ier bey dem Worte Ser- 
viis durchans nicht gedacht werden. *^ Aucit Frey gelassener wird in 
diesen Uikunde^'mfgend«" mehr erwähnt, später War das wieder ander«. 

Eine selir' wichtige und entscheidende : Tket«4the hat Ans Arn rück- 
lichtlich der SlaVe'n' bewahrt. Si«' weiset jenen merkwürdigen Zeitpunkt 
des achten Jahrhunderts nach , 'da cHe dem 'Hetdentham anhängenden Siek 
♦ert über die Tauerri bis in di6 TMIer 'dermal ta che, im s-adUchen 
Raierri am weitesten, vorgedrungen waren. Diese Stellen, von Meh- 
ren» nach Zeit und Gegend irrig auf Sa m o'» Bewegungen im VIP- Jahrh. 
gedeutet, machten den Verfilss\* der Jtfvavia «elbst 7 weifein, oh Rupert 
wirklich erst mit dem Ende de«' VII'« Jahrh. aufgetreten sey. ••) 

Diese Stellen' sind «her, verglichen- mit dem urkundlichen Verlaufe 
der Begebenheiten, und 'insbesondere mit der gleichseitigen Quelle 
über die Bekehrung- der Ca ran t a n en (Kärnthner) und Avaren sehr 
klar; wie ich bereits anderswo dirpethan habe $ -*•) und vielleicht noch 
«Umständlicher m einigen Notizen über die Gestaltung des jungem, vom 
Pinzgau abgerissener!, Pöngiu darthuti werde. 

Auch Behofs, derhaieriichen St a mm-es k u nde-, aur Vervollständigung 
>Jer Origi nes d omus boi.cae, in deren Tiefen, von Arnbeck und H und 
an bis indie neueste Zeit, vorzüglich die baterischen Geschichtforscher 
»elbst ( m. s. z. B. über die viel besprochene Abstammung des Markgrafen 

• I . • 1 t ! " • J ' 1 1 « • : . 

— ■ . I IM > . — >' 

,j\ j; • ' . ■ ■ , r ,| 

•) „Tradidit Dux— Regmbertum servum nec non prashyterutn, cum omni 
domo Vel posseisione sui. — Villa Cliamara (Kammer) cum maniit XIV. ibter ser- 
tos «t liberos. — Villa Opinga COhtog) cum mint. XX. inter barsealcot «t 
seevo». — Joa-nnie servus trad. maas.'l. «W^tmt raanem cum manto. Irmha- 
rius servus cum colooia sua. Waldiuan-servus cum conjuge st liberit et 
cum omni possessione eorum etc." Dipl. Anh. S. 23. 24- 20. 28- &6- Hiernach* 
. , jnpf» .,«»**' Bagrif vo«, 6e,nrtu und Servitut» , da ( .selbst, einer .der u a u e »t »> 
Getchichtscbreiber bierin ganz die römische Sklaveray oder die ( N • g a r- 
skia van au sehen itähnt, aufgefufst und berichtiget werden. 

*•) JuTavia f*. 141. t43. D. Aoh. S. 33. 35. 

«*•) In den Tauern etc. 8. 109. i7l — »75. 

Biet Ab Land]. V. Bd. *5 



Luitpold, Büchner'« neueste Würdigung ,der Hypotheken IL S. 123 ) so 
kühn und erleuchtend eintraten}, ;und yua äprtß ^arfsj iinigej\ Aufschlügen 
m«n *uswärtt, wo die Quejleji vretwe/[r zugänglich «ind . p^t .<.o. manches nee 
durch erhorgte Autbo.fMhaf* erfahrt, durfte; eine .Rapides* in Ac,u/* 
Urkunden nv»ht fruchtlos a*yn.. ir * Wie viele viri e^fcHininef illu*»"» et 
praeclar» homiues, an, die sechs Dynastien der LL. ft^juvariornm, «r. 
innernd, Qomite»,.d** wiaG u njh* rim Chiemgau ♦) schon imVMll«-» 
Jahrh.jure ha« r e d i t a r io ,W;h^ideln, *•) Judices \\nd- min^s^eri u« 
et potestaUm. haWnt** fctc. JqfGegendljn , die hald .nachherd* H* U »?S** 
biete Jjeiülim.er Geecbl««bter bildete«, erscheinen «jcbt vi r diev» ( Jebco. 
digen Gemäld«! Im Chiem — und Salzach — im Isar, und Atlergau,, im 
Pinzgau und um IUichenhall etc. begegnet man er la uc.h ten Personen. 
Welche Regsamkeit von solchem wnd edleo^Geschlechiern eeigj sich nicht 
in der Nachbarschaft der nachmaligen Pfne^en von iMpdling (Schnait, 
ste) und Teugli ng, um Ta gab a r t i ng an. der Ajx,. wo. unterwandern 
Graf ßrieh seiner Gemahlin .Otiladas Wüthum anwies . t) , • . > • 

In den freysing. Urkunden erscheint ao der ls-ar hey.Vering und 
Erching um das J. 750 ein Alf rit mit seinen Brüdern aus der Dynastie 
Vagen, nachher W.eyer und Neu hnr ;,«nd«r Mang Ca II, de genete 
Fagana; und zu Kirchheim bey» f i tmaning ;übefgiebt .nach A,rn ein, 
Affrit, vir illustrjs,, dreifsig Jahre später eil' *ei& dofVge» : l^?geu»h*im an 

die ealzb. Kirche, tt) i '». 1\. »i! ; • > n u. < \ t- »n l^i^p»* 

... . ...... ...».••• 

Noch heut zu Tage wohl kennhar ist die geographische Phy- 
siognomie der Gauen und einzelner Maikungen entworfen'. Die 
ortlichen Nachweisungen von mehr und mehr cttJlivirten Weinbergen 
und Obstgärten, l'lantationes vinearum, Pomeria; von der F,eld- 
wirthschaft, Campus, jugera; vom, VWesenland prata % von den 
\Veidven für Schafe und Hornvieh,, pascua ovium. pexudumi .von.Thä. 
lern, die man damals nur A»t Weide. VY iesen- itud WeM.wirth- 

.st.- ..>->;■:.' n t c' .., 4 n > > 1 . .t.t 

~ .; ; „•»• 1; <, ; i-i-ii. ' l< 1 '.>'• .t.' •• - •> ->'J .»C« J . . • 

Seialei 1 4 Cefrt»Min Fl a dfeburfc ESbe M^iiiÄtkitH tu ÖSrihgitfüId im 1 A.igxirtgW 

4' ' - • ■ 1 ! > t ' i 4 t v.i: 4 v ''• •• 1 <y • 

••rDipJnm. Anh. £. 38« , ■ s 

t) D. A. 3. Vi. ; 5 it ,, - . , it 

tt)Meieh«lbeekhUt.Fris.I.49. A^h. 4*. r • 
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•»Haft, tanhtmmodo pasctfi, .prata, et sylva, geebnet hielt, *) bleiben dem 
Geographen und Staatswirthe* Ikbrreidh. • 1» solchen der Viehzucht 
mehrfats den» «ffter'a n fge d«rwnigenejn' Atikvrhau günstigen Gegenden, und 
in ausgedehnten wüsten Waldrevieren (Eremns) **) finden- sich gleichzei- 
tig neue Aiisiedlungen, Coloniae, und, wie bemerkt, der Anfang vieler Klo- 
ster und Ortschaften, 'Cell ae. Der Alpen, alpes, worunter z. B. Eugrp- 
pius im Leben des Severin die Hochgebirge, die Tauern, versteht, ist 
hier 8"lets nur im wirtschaftlichen Sinne, 'als Weide'h erwähnt t und 
sylva bezeichnet noch* jede Art von gehegten Waldungen, wofür später 
Forest um gebraucht wurde. 'Grofse und kleine Seen: z. B. der Chiem- 
see, Abersee, Fuschelsee (lacusculns) werden öfter als Sümpfe, stagnum, 
aufgeführt; ohne Zweifel, weil noch, wie der Augensebein lehrt, viel 
Sumpf und Moor, was heute sogar zum Thetl bewohntes Wiesenland oder 
Abflufs ist, 'die 'Seen 'umgab.'**-*) — Aus dem Mineralreiche wurden vor- 
züglich das T\ u fsgol d' der Salzache, und* Salzquellen bemerkt. Der 
Herzog erhielt von beyden Zins und Zehent. f) Uebrigens konnte schon 
der h. Rupert für die Ortschaft P i d i n g tausend Schillinge: solidos de 
proprio conquesiu in auro et argento, bezahlen. — Auch Naturmerk- 
•Würdigkeiten dürfen, wie gesagt, nicht Übersehen werden: Z. B. die 
Seealpen, alpes — in lacuano monte, welche nach dem Durchbruche ei- 
Wer andern furchtbaren Tau gel tt) hervorgiengen $ : -i der Cuüdicus, 



*) Z.' B. Da* Thalgau; am Abertee, die Einginge in» hohe Gebirg, um Gol- 
,'; ling: dij.l Anh. S- \2- 28« 
f*") T^it Erema waren indessen weder h e r r en 1 o * , noch unbewohnt. Jäger, 
Bergleute, Hirten, .Holzhauer siedelten in denselben: daher Forslbuben etc. 

•••) Z. B. Die Feldwies«, die Schönegart, das Thal gegen Bernau nru Chiemsee. 

f) Der Eisenbau in den Ti u e r n - Th* I ern, von jeher betrieben, war damale 
o> ■ den Erwerbungen der Salzburg. Kirch« «och nicht zuganglich. 

; 4») So lautet Ta ga 'im 1 tierern' Kehltone 1 de» G# b i rgl i n de r s» Die Seealpen, 
- ' heut zu Tage vortUglii he' Weiden mit den Kirchspielen Crhspel, 'it. Colo* 
' ' man, Hinter »ee etc.' erheben sich twischon' Hüchel, Apen au,' und Thal, 
gau. Der Ausbruch der TAU gel wirkte wahrscheinlich auf das gegfenüberste. 
hende Vorgebirge : des Göhl, und so mittelbar auf die Eotblöfsung der Salz- 
quellen von Giihp, woraus im toten Jahrhundert die Saline M Uhlbach 
L - '«»der 'Hai sein einstand,: ein.' ' ' '>»" - . v. ■ 

45 * 
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noch heut zu Tage der Schmieden stein, dem Kessel dieses Seegebiets 
entleeren, oder eigentlich darin ah- und ausgespült; ist also schon vor 
2000 Jahren den nahen und fernem Bewohnern des Gau's als ein A m hos 
der Giganten erschienen. •) 

Das Congestum zählt — abgesehen von dem vollständigem Inhalt 
der hreves N<uitiae — im Salzburg- und Chiemgau; im Thälergau (inter 
Talles), von Kalhfelden his an den Simsee; im Isengau, an der untern 
Rott und Vi I* etc. schon aus den Tagen Ruperts über sechzig mit 
Lä'ndereyen ausgestattete und zum Bisthum Salzburg gehörige Pfarrkir- 
chen auf. •*) Wenn diese, gewöhnlich der Sammelplatz der Einwohner, 
in der Geschichte der G e m ei n d eb i 1 d u n g und merkwürdiger Ort- 
schaften, deren so manche wieder zum einsamen Weiler hinabgesun- 
ken, oder gar verschwunden, hochwichtig sind: so erfordert ihre beur- 
kundete Vorzeil vor allem eine verstandige und getreue Nachwei- 
sung •••) « •.. \j 



•) Mit S.800 F. über'. Meer. Alpes — Cuudicus, Cucalssi — alpicula et 1 a- 
esiDi maule. D. A. S. zä- 

••) Rartcalci et Serri (Freyholden, engl. Freehpldcr, und Dienstbauern) 
halten mit Genehmigung der Oberherren (per beneficium ) all« diese Ausstattungen 
gegebeu. Dipl. Anh. S. 26. 

•••) Hr. t. Hormayr.der durch Bekanntmachung seiner Sammlungen und Be- 
richtigungen auch in der Historie Btierni, wie in der ron Inneröttrrich , Ty- 
rol , der Schweitz etc. etc. einen ganz neuen Roden gelegt zu hahen »ich 
schmeichelt; (tn«n »ehe die Ankündigungen »einer »ammtlichen Werke iu den 
Be\l. d. allgem. Ztg. von 1810 und 1820.) verbrettet sich Rd. T. S. JC8- etr. auch 
über „den köstlichsten und lehrreichsten Ueberrett des b aj u w a r i s che n Al- 
terthums , über das C o n g e s t u m A r n 0 n i s". 

W11 aher dem aufmerksamen Leser der <t. Hormayr'ichen Schriften schon so 
oft begegnete, das i«t auch biet der Fall. Fr stufst auf andere Thats achten; 
die Urkunden lauten, unvrr.tümmelt , und im Zusammenhang«, ander» «Ii 
H. v, H — sie gi ■•ht; und. die Oränzen der Gauep und die Ortschaften tind hei- 
neswegs da, wo er sie findet. Man wird unwillkürlich an das erinnert, was 
über dergleichen habituelle Verirrungcn bereit» die »ertönende Kritik, was auch 
der Sammler für Tyrof „(jene terra incuguila , welche (nach Hrm. ) vor 25 
Jahren noch keine Geschieht«, ja nicht einmal . |f »chtchüiche Vorarbeiten und 



Allenthalben, wo Schankungs. Kauf- oder Tauschweise uVer Grand 
Und Boden verhandelt wurde, ward der topographische Umfang einer 
jeden Orts<cha,f t. ; jeder Flurmark, jeder Hofmark, worin ein SaL. 
oder Herren h^>f von mehr oder webiger dienstbaren Bauerngütern um. 
geben war, su Wald und Weide, zu Feld und Wiese, mit Mühlen und 
Zugehör genau nachgewiesen , und als achon längst bekannt voraus- 



!• ■ • ■ 

Qu.Ueo (?) gehabt habe.« Bd. IV. S. $1 . fc. MS etc. und «ras der Botha von 
Tyrol, Beyl. 15. J. l«0 bemerkt hab.n. u ., 

fe 

Nur «in Beyspiel. 



Br. t. Hornmay-r. Bit. I. 3. 290« 

„Ad buritm ecdeiia com mansit 
III. Beuern. ( Unter. Innthal. )" 



„Ad Georgü eeclei. Georgen- 
berg." 

„Ad arhingas eccles. cum man«. II. 
Ache n." 



„Ad Uu-«lahovius eeclei. com man*. 
IL Walchensee.» 



„Ad talinai. ejuod die. lial eeclei. 
cum mans. IL Hall, (ob Rei- 
cbenhall, ab Hall im Innthale? 
ist noch wohl au berti Dirnen)" 



„Ad PohmVirch eccles. enm territo- 
rio, Baumkirchen." 



Nach dam Congettom Arnomt dipl. Anh. 26—28. 

Ad huriom eccleaia cum mansis III. 

Dorfbeuern bey der Abtey Michaelbeuern 
im nördlichen Salzburggau, worauf das un> 
mittelbar vorgehende Anthering: 

ad Antheringat; und die aunächtt darauf 
folgenden : 

ad Georgii eccle*iam; Pfarr »U Georgen bay 

Laufen; uod 
ad achingat cum m*nt. II. Ober* und Un- 

terebing von selbst weisen. Alt- und 

Neubeuern am Inn heifien im Congesto: 

ad Burones. 

ad Uualahovius eccles. cum man». II. ist ata 
vicui romaniscus und alt Wals, neben 
Liucringa, Licferin g, bey Salzburg bekannt 
genug; worauf ad Marciola* , Manoll, und 

• d * a 1 i n a t , quod die. hat eeclei etc. folgen, 
und über neichenhall durchaus keinem 
Zweifel Raum geben ; — abgesehen , dafs hier 
nur vom neuen Salxburger.Sprengel, 
und nicht mm. Fr ey singer oder Brixner 
die Rede; die Topographie auch nach den 
Gauen ausgeschieden ist. 

Ad Pohkirch eccle». cum lernt. Burgkir- 
chen an der AI«: (ein anderes Burghirchen 
weiset das Co Dg ««tum im Isengau, L. Mäh. 
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gesetzt*) Der Hoffu Ts der einzelnen Beuern guter, »ie mochten fort* 
wahrend bemeiert (manti vestiti,) Oder seit kurz oder lange un bemal- 
ert, verödet, gewesen seyn, (raansi apsi, vaatati); war in allen Gr\indbe- 
»tendtheilen durchau« schon geregelt. Vom Garten- and Ackerland 
eines Hofs wufste man die Tagwerke (jurnales, jugera), von Wiesen und 
Waldbodeu die Zahl der Heu- und H olzfuhren (Carrada), man wtifste 
den Viehstand, Schiff, und Geschirr etc. anzugehen. 

Bcy Ortschaften, wo die Bevölkerung stark zunahm, z. B. um R ei- 
che nh all, ward selbst der unfruchtbare Boden nafch Ruthen zum Gar- 
tenbau vertheilt. •*) Wo die Gränzen einer Flurmark , einös Hofes zufällig 



dorf nach), wie da» vorhergehende, ad Dcorlackiagas , Tirlaching, und das nach- 
folgende: ad Uindaha eccle*. etc. Kirch -Wcydach, bestätigen. Urber das baieri- 
sche (nicht alemannische oder roralberg.) Wallgau und Wal 1 c h e n »ee zum 
Theil im Augsburger Sprengel mögen dtc Urkunden van Fr e y s i n g und Benedict- 
b c u c r n etc. nachgelesen werden. Meichelbech II. n. XII. M. B. VII. 3. „Huihmos" 
Huinmus, ist nicht Hofmoi, sondern Höhenmos. — Von Rotten, Che» »ine , (ein 
änderet wäre Chessindorf, Kestendorf am Wallersee im Salzachgau) Jochberg, 
Ell mau, Kitt buchet etc. etc. enthult das Congeslum Arnonis noch keine 
Sylbe. Destomehr ist von diesen Und andern Ortschaften des allerdings langst 
bewohnten Suudergau't, det Lenken- und Innthals, des Chiemgau*» 
in dem Chronicon novissimum sti Petri , und in den Monumenten der Ab- 
teven Rott, Chiemsee, Weyern, Tegernsee, xu finden. Das heutig« 
Baiern besteht, nach H. v. H. S. 56. nur aus einen! Theil des 2tcn Rhätien; 
die kurnthner. Grafschaft Lu rn begrenze S. 218 , das salzb. B r ic h s e n t hal ; 
und das Pongau S. 296- reiche von Gatte iuerb a ch (der vom den Tauern 
kömmt ) bis an die Tauern etc. (V) 

*> Villa , locus , territorium etc. — Casa et Curtit cum XX. XL. mantit inter vestites 
et apsos; — cum sylvis, campis , pratis, paseuis, farinariis — cum omntbus ap- 
pemlkii», vel quidquid ad villam — pertinere vidrtur. Silva cum suis terminis. 
Ilenog The» Jo verkaufte an den h. Rupert villam Pindinga ( Piding an 
dcrSa.ilc) cum suis ibi manentibus in coloniis suis XXX, curtem et casam (Herrn- 
hof) cum aliis aoliftciis. et territorio ibidem pertinenti, cum pratis, paseuis, silvi» 
«t ntonlibus , zwischeu dem Staufen und den Hügeln, (das Aufh«sner - Thal 
eullang), cum molendariis iHiuarumque decursibus, cum omnibus confiniis ibi- 
dem pcrtinenlibMs et aeternaliter ad ipsam tedem deservire vulgariter ae 
publice confirmavil D. A. S. 31. 

•») Dipl. Anh. S. 46. Ad taline« in Arena : auf den Gries«, von der Saale ange- 
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sweifalhalt waren, da wurden «Je durch Nachforschungen bey alten glaub« 
würdigen Männern, durch die Auatagen der Nachbarn, durch die lebendig* 
afüiidlkh« Uebeflieferung, welche von jeher vom Vater auf den Sohn und 
E«ke| getreu übergegangen; war, wieder berichtigt. So geschah et rücksicht- 
licb der Glättzeh einiger Höfe zu Feichten (Fiucbte) bey Tagharting. 
Confirmaüo termioum facta ett de traditione tpta, quam Wenilo ve- 
nator quaesivit, tci licet per veracet viroa inventum ett, et'tigna facta 
sunt *) G edä ch t n i f • und W ahrzeiche n ( Geläcke) er« e t tlen< also 
Schreibkunde und Salbücher. Hiebey waren die Nutz- und Eeigenthums- 
Rechte, dat Erbrecht aller Stände und Glatten, aehon vollkommen aosge* 
bildet, und aelbtt im Waldwesen, in der Jagd, im Fisch- und Biber, 
fang etc. genau bestimmt. ••) 

Dieter Culturatand de« Lande« ist es, wa« mir als da« Merkwür- 
digste in untern Urkunden des V III 1 *" und IX Ua Jahrhunderts , und insbe^ 
«ondere auch, im Nachlasse Arn'« erscheint! Hierah möchte sich der 
Sinn der Geschichtforscher von Beruf mit phychologischer Reflexion! 
fetthalfen; wenn vom Alter eines Volke«, von Urhewohnern, von Erd- und 
Eingebornen, Authochtonen, im Sinne des Geographen , die Rede ist j 
denn fürwahr! Was ist mehr geeignet, die Stätigkeit des Menschen 
nachzuweisen, als sein Wechsel verhält nifs zur W oh n stalte seihst? 
Und wie sich unser jüngster Hoffuf« nach Mafs und-Gränzen, trotz 
der Verwüstungen und Entvölkerungen durch Kriege, trotz des Wechsel« 
der Wirthschafts- Systeme, und der durch Geldnolh und Geldübei fluH» in 
allen häuslichen Verhältnissen bewirkten Unstätigkeit, seit mehrern Jahrhun- 
derten in der Anschauung und Erinnerung erhalten hat; so kann 
auch, von jenem Zustand, der Dinge im VIII 1 ** und. IX 1 « Jahrh. mit Fug 
auf ei» halbes Jahrtausend zurückgeschossen werden. 



schwemmt und oft übcricfmean*): hinaus toUtoad das dar Abt«* st Pater ge- 
hörige Officium horlorum^Krau.g-rten,) . , ,,- 
•) Di[.T. Anh. S. 45. 

• '•»;* hfwstebs h « rs o g 1 i c h'es und h e r r« ch ar fl 1 i c h c s' Rc terv.ti' auch an'li iV 
• ' Vhe« und R1 oMer r übertr..gcn. h D. A. S. 25^ VVo <*as VulU die J g <1 Uli, da 
erleiden auch edlere' Ballungen des Tliierreichs rfeh Verlilguugikrirg. Die Zeit, 
die Jagd zur Nothnehrt oder als allgemeinen Nahrungtzivoig zu treibeu , war 



Dieses geregelte und feste Verhältnifs des baieriscnen Volkes za sei. 
ne m B o d e n , in seinen Haus - Eigenthums- und Nutzrechten fand »ich nicht 
nur schon bey der Ankunft Ruperts; sondern bereits bey den Erntritt 
Emmerams, unter Herzog Theodo I. in der Mitte des Vit«« Jahrhun- 
derts; •) es fand sich urkundlich am Fufse der Tauern, wie im offenen 
Lande an der östlichen und nördlichen Donau, und gegen dm 
Lech hin; und zwar bey einer Bevölkerung, die Viele, mit der 
kunstlosen natürlichen Lebenefülle der damaligen Haus* und Land« 
wirthschaft weniger vertraut, unglaublich • finden möchte«. Die nähere 
Würdigung der Urkunden von Fulda, (obgleich Thüringen spätere 
Cultur hat); der baietischen Hochstifter, der M. B. des VIII«» und IX«- 
Jahrh. z. B. von N i ed e r a 1 1 a c h, (T. XL p. 14.) von Benedictbeu- 
ern, (VII. p. 20-) u. s. w. wird hievon überzeugen. Als die Brüder, 
Lantfrid, Waldram, und E 1 i 1 a n d , königlichen Geblüts , und ihre 1 
Schwester Gailswinda c. *756 — 740, die Klöster Benedictbeuern,**} 
Kochelsee, Schiedorf, Santau, Staffelsee etc. stifteten; widmeten 
sie dazu 6700 Zinsgüter t), auf einer Landesstrecke von kaum mehr als 
36 Q. Meilen., die überdiefs mit Wäldern, See'n und Morästen bedeckt 
war. 

Einige neuere Geschichtforscher hegen, auf schwankende auswar» 
tige Nachrichten bauend, die Meynung, der baierische Boden sey awey- 
mal; nämlich ungefähr 50 J. vor Christus, und dann 500 nachher ganz 
leer und öde, sohin von seinem Ur- und Stammvolke verlassen; 
vielmehr sey dieses nach allen vier Winden zerstreut worden, tt) 

Ware das der FaH: wie hätten sieh nach der ersten Entvölkerung 
bey den eingewanderten germanischen und lateinischen An. 



*) S. Aribo't Biographie vom h. Emmeram. 

» • 

la Hanse ngan, damalt im Noricum, früher im sweytea R b ■ t i e n. 

• • • • ' » 

•f) ,Von Antdorf aut; Laatfridae — ioprimit «poniali* praedia ist Aatheü. 
dort — pulcberiiua demicilia. <— Utqse ad. VI., milia DCC man tot p raaler ma» 
bilia incttimabilia cum iageatiet generot« valde familia," M. *&< Vit 

P- 3« 20. .»:.. .',.-. j , , -i • Ii 

ff) Ton dem Untergänge des Bojerreicbt, von der Zerstreuung de» Volke» «. u m. 
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Siedlern keltische Sitte, keltische Sprache, Cultui etc. nicht nur im tägli- 
chen Verkehr, sondern euch in den Namen so vieler Flüsse, Berge, 
Ortschaften, keltisches Flachen - und Lä'ngenmafs u. s. w. bis auf uns er- 
halten können? — Da die eingewanderten Stämme, und insbesondere die 
Römer, nur ihre Sprache zu bewahren strebten; so raufe gleichzei- 
tig mit ihnen ein Volk gedacht werden, welches die landüblichen Laute 
fortpflanzte. 

Aus der Politik der Römer, Illyrien, Noricum, Rhätien, Vindelicien 
und andere eroberte Provinzen zu beherrschen und zu cultiviren: — wie 
zahlreich und kräftig erscheint nicht der eingeborne Nachwuchs dieser 
Länder fort und fort in den römischen Legionen und in den Provinzial- 
Cohorten! •) lassen sich auch zahlreiche Belege Tür den Fortbestand 
der Urstämme» dfcs Vulgus, der Bar bar i finden. Auch die ersten Ur- 
kunden des Mittelalters enthalten viele Stellen, die mit dem Ausdrucke 
barbarice, vulgariter, neben dem Latein keltisches wie germa- 
nisches Idiom als Volksp räche bewahren. Im Verlaufe jener 500 Jahre 
nach Christus, in der Mischung von Blut und Sitte, erlitt, wie schon die 
Topographie lehrt, allerdings auch die Ursprache germanischen und latei- 
nischen Zusatz, und endlichen Umgufe; den neuen Bauten ähulich, wel- 
che sich, oft mehr und minder kennbar, auf alten Grundfesten erheben. 
Wenn eher erst die unstäten germanischen Kriegs- und Zughorden, die 
Gothen, Heruler, Rügier, Turcilinger etc. im V" u. Vl u> Jahrh. das Land 
neu bevölkert, und aus jener vermeyntlichen Wüsteney herausgearbeitet 
hätten; wie konnten die römischen Städte und Besatzungen an der un- 
tern Donau, von den Germanen und Slaven früher und härter bedrängt, 
zur Zeit Severins (im V u " Jahrh ) die Getreidzufuhr aus Rhätien 
(das Land zwischen der Donau und dem Inn) jährlich und regelmäßig 
erhalten? — *•) Wie konuten sich im Vll u " u. Vlll u » Jahrh. schon allent- 
halben so bestimmte Eigenthums- Nutz- und Erbrechte; eine so allgemeine 
und festgeregelte Verkeilung des Bodens; eine sichere, in der mündli- 
chen Ueberlieferung beruhende Gränzkunde von Wäldern, Fluren, 
Höfen und Alpen finden? 



*) „Validittima Rhitorun Noricorumqot jurintu* ttc. — 

**) Eugippin» in Vita iti fttvsruu Cap. I1L 

BUk Abhaadi. V. Bd. 46 



Freybch «etgtca sich auch hi« und da neu« Ansi «delangen, 
Colon iae, wohlkennbar and im Gegensatze zu den alten Flur- and Hof- 
marken, (Casa et curtis, manai,) vorzüglich läng« den Heer»trafsen 
der Römer, *) auf den Ruinen ihrer Städte, Castelle und Stationen, an 
den Ein- und Uebergängen des Gebirges; denn an diesen Plätzen und 
Straften hatten, im hartnäkigsten Kampfe der Römer und «inheimischeil 
Milizen mit den nordischen Barbaren •*), Verwüstung und Verödung 
am furchtbarsten um sich gegriffen; während »ich da» friedlicher«, mit der 
Haus- und Landwirthachaft beschäftigte Urvolk, jenen Tummelplätzen fer- 
ner, zwischen Wäldern und Sümpfen, und in abgelegenen Thalern unun- 
terbrochen fortpflanzte. Daraus et klärt sich unter andern der Umstand, 
d»fs auch in Baiern die ältesten Pfarrkirchen vielfältig aufser den 
Städten und Burgen, und Kirchdörfer von den Straften abseits an« 
getroffen werden. 

Wie die Helvetier, so stammen auch die Bojer, oder vielmehr 
das Urvolk unserer Gauen vom Gebirge. Es stieg von den Tauern und 
Alpen hernieder bis zum Mayn. ***) Eine entgegengesetzte Rich- 
tung heimathlicher Erinnerung ist bey den nordischen Einwanderern be- 
merkbar. Im Kampfe mit den Zugvölkern behielten überhaupt in Europa 
die Gebirgsvölker in der Ausdauer die Oberhand. Augenblickliches Zer 
streuen, Zurückziehen vor dem Andränge von Auften ist wohl denkbar; 
aber keineswegs Vertilgung. Das Aufreiben der Heere haben wir 
auch in unsern Tagen als eine geläufige Hyperbel kennen gelernt. Vor 
2000 Jahren zog nirgends mehr eine ganze Volkerschaft aus, um sich in 
Rrih' und Glied zu stellen. Dergleichen theilweise Wanderungen sind , wenn 
aurh mit Weib und Kind, stets nur dem Abfluge junger Bienenschwärme 
ähnlich. Ein außerordentliches Ereignifs, wie die zur Zeit Casars be- 
absichtigte Auswanderung der Helvetier, wozu »ich auch nie ruhende 
Schanren Bojer aus Noricum gesellten, würde in unserer Geschichte nicht 
untergegangen , es wüide an Land und Volk bemerkbar geblieben seyn. 
Hier ?eigt sich aber durchaus keitieLücke. — Völker, welche Ack erbari 



*) IlochitriTieo, Ileidenwoge, nach dem Ausdruck* dt» Laadmaani. 

«•> l.ugippiu* in rita t. Sewüü. 

••) C. T»rit. Oerm. C. 26- i.. > .... • .'. 



■ 



Digitized by Google 



und Atp«n wirthf.ckcft treiben, gteichen vielmehr dem Riesen Antäua, 
der zur Erde geworfen stet» mit neuer Kraft ersteht. Und Wo wäre der 
Herkules, um solche Massen in der Luft zu erwürgen? 

Unsere von den Romern als Nor iiier und Rhätter bezeichneten 
Urväter werden von den Ostgothen als Provinciales kennbar ge- 
macht. In der Periode der 1 Agil o IT in ger darf man sie in allen Volks, 
däisen, vorzüglich aber bey der dienstbaren Landwirtschaft als Bar- 
scalcos, Servos, Colonos und Exercitales *) vermuthen. 

Der aus so vielen Verhandlungen sichtbare civil isirte Character 
dieser Cla ssen mag, den LL. B a juv. gegenüber, ein Beweis mehr für das 

Höhere Alter sfatiger Cultur in Baioarien seyn, 
-A3» , « .«.il-». •- ;•• • •. 1 »Iii' 'in. -i 

,. ; Pas mif dem /Anfange dieser Periode an Zahl, und Macht eingetre- 
tene U eb ergewicht der germanischen jSoriher; (Noricurn oder 
Bajoarien hieff nun das Land vom Lech bis tur £nm) ist indes- 
sen unverkennbar. .Arn 's jUrkuadjeo Hef«^ _ hierüber die sprechendsten 
Thatsach«n. t Sic zeigen viel ver.wüsiesiea, verödetes,: den Einen entzoge- 
nes, den Andern als. z ins- und dienstbar zugewiesenes Land (man- 
so* praalatos, apsos, e* causa dominica heneficiatos tributqles et serviles); 
sie beurkunden eine, die D o n a u herübergeschrittene, erobernde^ die Macht 
der Börner allenthalben brechende Gewalt, welche eben die politisch« 
Umwälzung herbej geführt, den Ureinwohnern eine andere Stellung ge- 
gebtn; aber sich selbst, — was einträgt, verschmäht man auch als feind- 
lichen Gebrauch nicht — den übergrofsen Fi s cum domtnicum der 
ftdmer angeeignet hat. An der" Spitze dieser neuen Oberherrlichkeit •*) 



*) Die LL. BajttT. kennen dies« Exercitales nicht; sie sind auch, aufter key Arn, kaum 
irgendwo zu finden. Bier ist 'ihre Stellung all von Akersleuteu, und nicht 
' von Kriegs leuten, wie der" Verf. der ' JuVaviA 8 554- glaubt! „Ainheringa 
(an der Saale) cum maosit XXX. inter vettitos et apsos et exercitales viros." p. 

*•) Die Angabe des Chronicon Bawarorum „DVU). Hoc tempore gens Noricornm et 
Banarorum Duce Theodone Ronianis ejectit ad patrias »edes revertil ; gens quod 
2W ' annis «xuiaverat wie der Anonym. Kati«.bon. bey lugt} — ist zwar nicht 
feachebiblick so uehmen j doch immer keaehtnngswerth Ans dem Exil- jenseits 
«W Donau lassen sich di« frühen freundicaalllicheo Verhältnisse der Baiern und 
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stand die Dynastie der Agilolfinger, dietie umgebenden Waffe» 

gefährten, die höhern Beamten, (Comites, Judice*, ministerium ha- 
bentes), der Adel, die Freyen, lasten sich gröfstentheils und nament- 
lieh alt von germanischer, fränkischer Abkunft erkennen. Es ge- 
schah nun eine Verth eilung des Ober- und Grundeigenthums, 
wie sie ungefähr das Eingangs berührte Doomsday - Book W i 1 h e 1 m des 
Eroberers in England aus dem XI*» Jahrhundert der Nachwelt über- 
lieferte. 

Bey dem raschen Fortschreiten zum ungeteilten freyen Eigen- 
thum, im Genüsse persönlicher Freyheit und Würde, und btf 
dem hohen Grade der Civilis ation Südteutschlands, haben wir je- 
doch Begriffe und Mafsstab für jene Verhältnisse verloren, wel- 
che die baierischen Urkunden aus der Zeit Arn's in Beziehttag auf 
- freyen und dienstbaren Boden, und auf die Unterordnung der Volks- 
c lassen angeben. Um diese Verhältnisse unser» Landes im Mittelalter 
au begreifen; müssen wir unsere Blicke auf die östlichen Reiche und 
Provinzen, nach Ungarn und Polen,- auf die Molda u und Wal- 
lach ey wenden. Dort sehen wir in 'den Woywodert noch das leib- 
hafte BHd Unserer Principes und Primates des VII»" u. VIII"" Jahr- 
hunderts, •) und in den Landherren der unterjochten Wallachen, 
in den Bojaren, ganz die liberi Bajoarii des Congestum Arnonis. **) 

Rücksichtlich der Mehrzahl der Ureinwohner Beierns mufs gegen 
die germanischen Stammgenossen urkundlich ejn untergeordnetes Ver- 
hältnifs angenommen werden; etwa so, wie in der ßueharej gegen 
die eingedrungenen Usbeken die Tadschik», die allen Sogdianer 



FranVen, und .tafbesoDdere die Verbindungen mischen dem M.erorin gi- 
tchen. und Agilolfingitcben Ilaute erklären die Römer «Taren, rorerrt 
ihr gern ei n t chaf tlicht» Augenmerk. ^ 

*) „Tkeodo Dux Bajoariorum ab eodem Epücopo X Rhudberto ) bapthuUns 'est cusa 
prineipibus tui» Bajoarii»." Arn St- M. B. Vol. VII. Lantfrid, Waldram, 
Fililand , primalei Regni. 

••) Nur darf hiebt? nicht ikbertehen werden, dal» die Despotie der O säten en 
auch die Bojaren au Unterdeapotea, und das Volk, daciseb-römiiehe Ah- 
koraaalinge, rar stumpfen Barbe rey »teeapeltc. . . .«. 
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stehen ») — Dm Verschwind«!» dieser Abstände ist eben der Triumph 
der Ci vi lisation. 

Die Verheer ung, und in Folge derselben eine andere Widmung 
durch die lange Hand des Fiscus traf gröCstentheils das von den Rö- 
mern unmittelbar bebaute und zur Zeit der Gefahr von denselben 
verlassene Land: Erscheinungen, die mit jedem Eroberungskrieg« 
selbst unter unsern Augen wiederkehrten. In Arn'i Urkunden wird unter 
andern eines Dorfes im Traungau erwähnt, wo die XX. verödet ge* 
standcnen Höfe ausdrücklich als römische bezeichnet sind. **) 

Merkwürdig in dem Gange der Oberherrschaft, und wichtig 
für den rechtlichen und wirthschaftlichen Zustand des Volkes, 
scheint bey Arn der Unterschied zwischen Servitium und Tributum 
zu seyn. Er greift tief in die Geschichte der persönlichen ßothmäfsigkeit 
und Freyheit ein. Das Servitium, die (hausliche) Dienstbarkeit ent- 
wickelte sich auch im friedlichen Zustande, aus Grund* und Nutzrechr 
ten, mit der frühesten F'a mitie her rscha f t: Arn'i Servi und homi- 
nes serviles finden eben so Erhaltung und Pflege (servare) in der mil- 
den Macht der HausVat erschaff, wie sie heute noch die Clans in 
Schottland Tür ihre Hintersassen üben. ' Das Servitium, Dienst, 
Lehen,' ist in Zweck und Mitteln örtlich, individuel; das Tri» 
buttim, die' Schuldigkeit, Hab und Gut und Blut hinzugeben, für ganze 
Stämme gemein. Von fremden nicht blutverwandten Völkern 
und ihren Abkömmlingen nahm die Oberherrschaft der Vorzeit 
Tribut, f) Die Römer waren den A gi lol fi n gern tributär; viel- 
leicht gehören Arn'shom in es truhutarii noch andern Stammen an? 
In dem Mafse, als sich diefs Band, das Servitium, der Dienst \\) 



• •) DüTon mag auch herrühren, daft im südlichen Gebirge, wo 

aehaft mehr Widerstand fand, und nho mehr Gewalt übte, noch alle B.tuernglj 
ter, grundpflichtig oder frejeigea , — Lehen heilen. 

•♦). Dipl. Anh. S. 29. 

J) So muCalen die Gothinen als Fremdling« den Sarmiten, *»ie den Qua- 
den Tribut aahlen. Taciti. Germ. C. 43. 

ff) Im Sinne des Landmann», Frohne, Natural, und Celdabfaben jeder Art an den 
O berei gt othümer. 



loaet, muts zur Erhaltung grofser < G«mein wese«, Je* Staat», <i«, 

Tributum, die Steuer, mit der Schätzung höherer Persönlichkeit, 
(des Einkommen«) und allgemeinem Zahlm iltel, Gel de — an seine 
Stelle treten. •) Hierin findet der Tribut wieder teine ursprüngliche 
würdigere Bestimmung, dieselbe, wie einst in den Tribus von Rom. 

i - ." .. . • 

Land. Geschlechter und Volk sind früher als ihre Namen; 
diese ein zufälliges Attribut der Zeit. Darum dürfen auch die Boji und 
Bajuarii, an spätere Einwanderungen vor und nach Christus 
erinnernd, unsern Blick auf Land und Volk der grauesten Vorzeit nicht 
hemmen. • . k - •,, . . . , t 

Eben Arn führt mehr als irgend ein Anlaf» auch, auf diesen Gegen» 
stand, und auf, meine frühern Ansichten hierüber. So unscheinbar 
manchesmal die Anfänge der Völfcernamen aus örtlichen Anlassen, oder 
au» persönlichen- Eigenschaften der Veraine hervorgiengen , so weit 
haben *ie »ich öfter verbreitet. Ein be r ü hm t er oder b eruf e n er Na» 
ma folgt -»einer Genossenschaft über Land und M«er; und alle», was 
«ich dazu gesellt, au» der alten und neuen Welt,, nimmt daran TheiL Die 
Gallier, jdie Bojer, die Alemannen» die GotKen, die Franken: 
— wo fänden sie »ich nicht allenthalben? Ist aber. II eruier, Scbyre, 
Burgunder,, etwa« anders al* der germanische Krieger, der Gau- und 
Waldgenosse? Welche» Gemisch von Völkern begreifen nicht heut zu Tage 
die Schweitz, die Lombardie, - die Türkey? — Wenn Baiern 
sogar vor der Einwanderung der ersten Bojer menschenleer, und 
also in allen seinen Bestandteilen namenlos gewesen wäre: warum 
wurde dann im Lande selbst so manche Oruchaft als Wohnsitz, der 



*) Von jeher gieng der allgemeine Bedarf dem besondern; die Steuer d«m 
Dienste vor. Zur Zeit einer Steuer ward ungleich, weniger Di enst ent- 
richtet. „Anno, quandoStuire non datwr, XLtll. Urue vini: — qnando stuirt 
dator, XVI. Urne." Sal- und Lthenbuch de* Gr. Sigboto von Falkenstein 
und Neuburg an der Mangfall vom J. tl80- M. B. VIT. 45>8- In Her Folge 
trat auch eine Domtnicalsteuer ein ; aber der Diensthold — blieb im glei- 
chem Ansätze. 

••) Ueber die Kriegsgeschichte der Baiern etc. Uta Aufl. S. I* — n. Die Tau- 
«rn etc. S. 138« 
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Baiern aupenannt und ausgeschieden, gleich den spätem Wohnsitzen 
unserer Mani , Titi, Teut und Burii, Suevi, Scyri, Franci, Sassi und der 
slavischen \\ inidi ? •) 

Ehen so wenig dürfte der natürliche Sinn von Boji, Boei etc. 
länger verkannt werden, da er, «ut männlichen Nachwuchs, auf 
jugendliche Kraft, Trotz, Kampflust etc. hindeutend, dem We- 
sen und Namen nach fort und fort in unsern Alpen, wie in England, 
iebt, und diesen Urlaut Galliens, das keltische und germanishe, 
das tragische und slavische Idiom bewahrt. Bojoaren können da- 
her im weitern Sinne wohl nichts anders seyn, als die durch jene Eigen- 
schaften ausgezeichneten Edlern, und Mächtigern der verschiede» 
Den Stämme; *•) und im engern Sinne das kräftige, mit galL Bojern 
gemischte und kampfgeübte Vofk an der europäischen Heerstrafse. 



*) Z. B. Baierbrunn, Baierdorf, Baierbach , Baierried; — Almanns- und Deutcnhu 
fen, Titmaniug, Tetelheim ; Alt» und Neubeuern, Reichersbeuern; Schwabe« 
(an der Seml), Sehn abhauten \ Ober, und Unterscheyern; Frankenhag, Fr. Berg 
etc. SaiiRiidorf, Sassenrcut, Satsenried, Sachsenkam (heim), Gciselnind, Bern- 
hardiwiuden , Windsbeim u. s. w. 

'*} Ein Bube, ein Junge, über die Kiuderjahre hinaus, zu Kampf und Spiel gleich 
tüchtig-. — m Bue in unterm Gebirge) ä Boy im Englischen. Daher die Whi- 
teboy» (sprich bai, wodurch tich das baju- und baieritch auch dem Laut 
nach erkl.irt), die weissen Buben, die heutigen Rebellen in Irland. Boy, 
Schlachtgeschrcy; Bod, germ. mächtig; Bog, slav. Kampf; Bodo-arii, und Bogo- 
srii; V»r, gertn. Mann z. B. Amsivarii, „Männer an der Ems." BajoTarii, und 
ähnliche Ableitungen sind denkbar. 

Bojon, eine thraxische Colonie; Bojoriz ein Anführer der Helvetier, Bojo- 
kal, ein Parlheygängcr der Cbauclwen und Friesen, Boja marhom. Boi, 
tlav. Fehde; wie das die Steinschrift über den im J. 173- n. Chr. zw scheu den Mar. 
kunianen und SlaTen geschlossenen Frieden, tob Radlof commeptirt, bestätigt. 

Bey jener einfachen Deutung der Namen könoen die Boji als V o 1 k er ver- 
eine in den Mani 's (Armani, Aletriam, Marcomani etc.) ihre natürlichen 
und altern Gegner, und Gattungegenossen finden; denn was ist Man anders als 
Mann und Mensch; und in der fernsten Ableitung — der Nachkomme 

-'de* Monds, (TU»*»), dessen Einwirkungen auf die gesammte lebende und leblose 
Natur von jeher ungleich mehr alt die der Sonne gefühlt und versin nl ir. ht 
wurden ? (Die Tauern «te. 5. t IS- > — Hr. v. Uormt yr erklärt die Ba j u v a- 
rter (II. 56-) gerade zu für Waldbewohner, (Fulda und Pfrster über 



Das Congestum, wie die hreves notitiae und die übrigen 
Urkunden Arn'», sind bereits von «Item und neuern Schriftstellern, je. 
doch, wie nachgewiesen, nicht immer kündig und wahr, benutzt wor- 
den, •) Am meisten wurden sie von dem gelehrten Hrn. von Klcimayrn 
selbst in seinen beyden Werben: unpar theyische Abhandlung vom 
Staate Salzburg; und in der Juvavia verarbeitet. Bey Herausgabe 
und Commentirung solcher Quellenschriften pflegte man ehemals, zur Zeit 
der teutschen Territorial- und Diöcesan- Verfassung das Haupt, 
äugen merk auf die gegenseitige Befestigung der weltlichen und geistlichen 
Vorrechte, auf publicistische Begründungen, auf die Ankunftstitel von Gü» 
lern, was indessen zu geographischen Erörterungen vom Mittelalter 
führte; auf die Stern matographie und Chronologie der Fürsten und Bischöfe 
etc. zu richten. Man überlief» sich zugleich verschiedenen Rücksichten, 
begreiflich wohl auch öfter einer besondern Vorliebe für die Obergewalt 
und Munifizenz der Garoli ngcr. 

Weniger wurden Land und Leute für sich, und insbesondere 
nicht jene volkstümlich fertwhkende ürkraft beachtet, gegen welche 
die unerbittliche Geschichte ihr — gewesen — nur selten auszuspre- 
chen vermag. 

Seit vierzig Jahren haben sich Standpunkt, Bedarf, Grundsätze 
und Hülfsmittel, aus solchen Quellen zu schöpfen, sehr verändert. Die ge- 
schichtlichen Fächer, mit reeller Kritik allenthalben ausgeschieden, sind 
dadurch ihrer Vervollkommnung näher gerückt. Mit den Grenzpfählen je- 
nes Territorialwesens sinken mehr und mehr die Scheidewände, welche 
dem Gesichtskreise des Forschers , der Unbefangenheit und dem Werth 
des historischen Unheils so sehr entgegenstreben. 

Es dürfte Tür einen, zunächst Behufs der Landes- und Volkskunde 
hervorgegangenen, litterar. Verein keine unverdienstliche und unrühmliche 



die Bojer nachschreibend ) : und zugleich für die Bauer des Landes (noch 
Ammon von den Buriern). Sa gleichgültig das ist, und so wenig das eine oder 
das andere Herkommen den Baiern Abbruch thnn kann} so wenig Kritik dürfte 
hier doch die Verwechslang und Verbindung ron zwey so wesentlich verschiede- 
nen Sprachformen, Boji, Bojeheini und Burii etc. recralhen. 
*) Auch in der Geschichte der tonische* Lau dwir thsehaft ton Anten 
wurden sie einigermaßen berücksichtigt. 
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Unternehmung s«pa, von Arn** 'urkuixllichwn N*c»U»e, von ähnli- 
«he n viel zerstreuten Quellen »e/lbststäpdige. Auagabcnc worin der 
Tejct fortlaufend durch einen Realindex» 1 durch historische und topogra- 
phische Glossen erläutert würde, zu veranstalten. 

Für das In- und Ausland möchte hiereu» manche noilmendige Be. 
richtigung und Belehrung hervorgehen. . ..i s. 

■» *• »i i, » •» "•' i Ti ■' ' ' •■ 

Indessen beleuchtet eine Periode die andere. Diesem lehrreichen 
Bilde von dem VlU'** und 1X (M * lahrh. • tollte dann? bald ein anderes, das 
berühmte und lang ersehnte Salbu c h des < Herz, und Pfalzgrafen <L u d- 
wig aus dem XIU*» lahrh. gegenübergestellt. rwerden. Als V orlbufer 
desselben, und als E i n leatu ng dürfseb* im Kweck der geeffjjetenAn. 
chive, den Mohamenlii boiei», üneVden Angekündigten Regierten 
des- Reic hsarohivs z"ur Seite, die Heraus gäbe und. Er läuter u ng 
von Denkmälern willkommen sejn, die unsere Stifter ist. ihren Codicibus 
adnotationum, fundationum etc. als die wahre' W i rthsc haften S tau- 
st! k des Xl<" und XII 1 * Jahrhunderts, bewahrt [haben. Das Thier- und 
Pflanzenreich; das Mineralreich, Gewerbkundle und Handel 
können in Beziehung auf Haushalt üOd Industrie des Z ei taiurs nur hier- 
aus beurtheilt werden. *) Unter andern ist aech im dipl. Anh. zur J u- 
vavia von S. 288« bis 311- ein solches 1 auf ' da* südliche Baiern bezüg- 
liches Sei buch abgedrückt, das rückskhiüch -vieler -Stellen eines hist. 
geographischen CommenUrs würdig wäre. Ferner mefsi* sich; vor allem 
jener höchstwichtige Codex von Weyern, des.S *1- und L-ehenbu eh 
des Grafen Sigboto von Falk enstein vcnn L 1180. (p/lvQ, T. VII.) dazu 
geeignet finden „eximium utique rubrum juriuaaqua auitCrum roonimen- 
lum.^ Hieran möchte sich ein Ji b eil us. r edi t uu^n ecclee i a e sa- 
ltsb urgensis ( insofern hier ndr von den Kamm ergefällen des Erz» 
bischofs, und nicht von jenen des Domcapifel* und der untergeordneten 
Stifter die Rede ist) ebenlalle- vom Ende des XII«* Jahrh. und mit dem 
Jndiculo Arnonis ungefähr, von demselben geograph* Umfange reihen. • 



•) Ungefähr In der Art haben Brun und Anton ttc. die landwirdischaftlicban Ca- 
pitularita und Brtriaden Carl das O r als ee JfaseinaüUig gesteht. 

Bist. Aäaandl. Y. Bd. 47 



Da« Griff i nal hievon ist wahrscheinlich mit dem Salzburg. Haupt, 
archive im J. 1807 denselben Weg gegangen. Vielseitiger Anlafs 
zu vergleichenden Bemerkungen läge darin.- — Die im Congeito und 
in den brevibus notitiis vorkommenden ' vi Mae, curtes und tenitoria sind 
hier bereits zu Officia, Aemter, erwachsen-, und die Bauerngüter 
(raaosi), der beträchtlichen Ne «Und er (novalia) ungeachtet/ schon vielfäl- 
tig in halbe und Viertelhöfe getheiltr; was doch wohlauf -die vom 
XlII Ua bis zum XVl tn Jahrh bestandene gröfsere Bevölkerung, auf 
Ver bess erung des Bodens und auf i ein der Land wirthschaft angemes- 
senes Theil ung:s system schüefsen lädt; denn genügte der rm VIII»* 
und IX U * Jahrh. nur ein» Familie nährende Bauernhof, nun für zwey 
und drey Familienveo mnfste , (auch alle andern Umstände erwogen), die 
öfter verkannte einheimische UamJ wirthschäft bedeutende Fort« 
schritte gemaoht haben. Der V'eikehr mit eioaelnen (walzenden) 
Grundstücken erst 1 im Gefolge desi Prlncjps der Arb e i tvst h eilun gj' und 
dar auflockernden Geld wirthschäft im Schwange, war- damals Aus« 
nahm»; die Theilung' des Boden* nach Familien - Por tio n en : das 
schien bey jener organischen Entwickelung denv Staat, oder vielmehr 
deh Nutz^und O-bet-eigenthümern gegenseitig und regelmäßig ah das 
nachhaltigste Culmr*- und Bevölkerungttaittel , auch einfach in der 
öffentlichen Verwaltung*) zugesagt i%w haben. — 'In dieser Verfafsimg, 
in der Art und Weise der- Verpflichtungen« der einen, und der Berechti- 
gungen der andern, kann nun ein ungleich härterer Zustand der land- 
wihhschaftlicheh DienstbarHeit und Knechtschaft; dem Vi Ii«-* und IX*- 
Jahrh gegenüber, nicht verkannt werden. Das Geschick der eahtrelch un- 
terjochten und verpflanzfei»' 8»lav en,. «die der teutschen Industrie, beson- 
ders im Bergbau und in der V ieh>z uchl, so wo hl kündig nachgehol- 
fen haben, war nun dem Ba uernstand überhaupt geworden. Darum 
gewann aber auch s 1 a vi che Sitte über die einheimische und germani- 
sche vielfältig die Oberhand. — < 

Im damaligen Gültensysteme sieht man *. B die eigentümliche 
Wirthschäft d*r Rihdetrnöfe ,(8waigae., von jener der Kornhofe (man. 
si, hubae), sehr wesentlich und sachkundig abgeschieden. Durch beyde 

> - * r * „ t t. r : 4. «w .. •• 1 ■ •- / 

•) Im b.utü-« Uypoth-k.B weise derftt u*t niiW 'glrielujulug s-ye.' 

.< • ... .:.<!. . . 
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Systeme wir der H*4pthe»aff der Volksnahrong. au» dem Thier- und 
Pflanzenreiche, gtdeckL Während «her die erst« Gattung» die 
Seh wa iga-n» durch die.Käserey, einen unglaublichen Vorrath von lan- 
ger sich haltendeti^Milchproducten, für Hohe uryi Niedere lieferte; 
genügte die xweyle, neben Brache und Ehgart bekanntlich mehr Roggen 
und Hefa-, aje Gerste und Waitzen heuend, durch Särnerayen, Gemüse 
und Hülsenfrucht: beyde aber sahen sieh durch den weitern, als« frey- 
ern Bereich der natürlichen Erzeugung! kraft im mannigfaltigsten 
Besitze von zahmen oder gezähmten Hausthieren; von Kleinvieh und 
Geflügel, von Pfenwerthen aller Art; ein unkostspieliger Vor- 
rath, der aber dem Volke, gleichsam wie gute Scheidemünze, zur 
Nahrung, zum Verkehr, und zur Befriedigung der Herrschaft sowohl zu 
stauen kam. » - . ' - . 

Theurung und .Hungersnot!) hatten auch in jenem Zeitalter ihren 
Grund nicht allein im Wirtschaftssysteme. Man schätzte das 
Geld detioraehr, je kärglicher im frühern Mittelalter es geworden war; 
allein, man schätzte für ewige Zwecke so manches Wesentliche hö- 
ber; insbesondere die organische, durch keinen Geld#alcul zu 
sichernde Lebensfähigkeit aller Volksclassen. Auch erkannte man 
-nicht eben in einer arbeittheuern, dem Clima entgegen strebenden, 
und künstlichen Mannigfaltigkeit des Bodens etc den V\ en- 
depuukt der Wirthichaftj sondern in der notwendigen und unmit- 
telbaren T heiin ahme aller Stände und Cldssrn am Boden, *) im 
Heimathleben, das durch einen in allen Theilen sieh gegenteilig selbst 

- • ' . . . t - 1 



•) Der Orgelschläger , wie der Arzt, der Bischof, wie der Pfarrer, der Vogt, wie der 
Leikeigent, der Kanzler wie der Ritter etc. waren auf Grand and Boden enge» 
wi-teo. Dil ist freylich eine niedere Culturstut'e? hört «an ausrufen. Wenn aber 
auch, auher dem Raaer, keiner unmittelbar den Pflug führte; so lühlte 
doch ein jeder im Wühl und Weh Ton Land und Leuten «ein eignet Geschick. 
Daher liegt in der kraftvollen DurehfokTUiig dieses Principe die einet« rettende 
Wiedergeburt der St taten; und sunachst d<rt G« lifciat n i f», auch in den 
höhern Standen den Verbrauch der tnlu niLi s eh e n froduete vor dem der aus* 
ländiacheD, und dl« gleichere Vertheijuog de* Geldes mit ajlen ihren. Folgen 
au sichern. Bey spiel« brechen auch hieau mehr als Gesetae die Bahn. 

*7 • 
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schöpfend en Wiid nährenden Organismus des Heil der" State tert, 
gründet. Hiernach, da Naturproducte das ständige Zählung*, — 
Geld nur das momentane Ausgleichungsmittel waren, konnten 
Di e n st- und Steuer auch gleichheitlicher -heflehen. 

Eben aus den 'Na t ur al abgaben läTst sich schon • auf eine be- 
trächtliche Ausbeute an Gold und Eisen schliefsen. *) ' J 

Wie sich anderwärts in Teutschlands Hochwäldern das Ele n unä 
der Bison noch späth erhalten haben; so bewohnte . auch damals der 
Steinbock noch die Gebirge an der Salz ach e j ••) und im Ziller- 
thale konnte dieses Geschlecht erst im XVI 1 " Jahrh. verscheut werden. 

Wachs und Honig, einst in Beierns südlichen Z ei dler-Gauen 
nicht minder reichlich gewonnen, wie später noch jenseits der Donau, 
und um Nürnberg, erscheint als Giiltt nur mehr selten; '«*•) die 
Waldbiene floh aus den gelichteten Forstrevieren. Der häufiger, 
vielleicht als Ersatz dafür, genossene Mohn ist wohl gleichfalb slawi- 
sches Produckt. • • 

Der vorzüglich von den leckern Römern, wie es scheint, auch 
längs den baierischen Flüssen, und zunächst im Schutze der Castelle 
oder Tempel, und daher dann selbst von den Mönchen betriebene 
Weinbau hatte »ich bereits mehr in die südösilichen, warmem, durch 
baierisches Blut errungenen Marken gezogen. Uns näher war für ran- 

•) Aurisaigas 725 läng« der obern Salxache; ferri maus« aus Tone; au 3}. 
Der Saiga von Gold, eine alem. Münze galt i2«nal mehr ah der von Silber; 
welcher dem Denar gleich stand. Auch st. Peter and die Dynasten von Neu- 
burg und Falkenstein sogen Eisen ausPougau. M. B. VII. 443. Uni 
wie riel mögen schon damals die Bergwerke in den Seite 11 thalcrn der SaU- 
ache, welche noch die Pia ine und Peil stein« als Eigen und baieriiche Le- 
heu besagen, erlragen haben? 
: •*) Steiabochhümer , Ctprieorni «otnu« rauften die Jiger im Ftnzgau jährlich 
an die iierrtckeR, liefern... 1 . ,. -/ 

•••) Die Vogtey von Aibling, Atbiriagen, trug unter andern noch Urnam (Yro) 
melli» tcI segmam (Saum) snednnü , (Metb) est*. Neuburg - Fiikemtein. SjI- 
buch. M. *. VIP. 1 u " "■ ■ . . . * 
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ger der tTopfen •) an seine Stelle getreten, und des Bier wird nun 
wieder bis ror die Eingänge des Gebirgs «U Gülte gereicht. **) 

Dabey blieb jedoch selbst in Baiern, besonders am Inn, an der 
Mangfall, in ..der Umgebung des Chiemsee* s etc. 'wie das Falken« 
steinische Salbuch, und jener lihellus redituum weisen, der nun aus 
Oestreich, Wälschland, und aus dem südlichen Tyrol, herbeygeholte Dienst- 
wein, eine sehr beträchtliche Abgabe. ***) Im Gebirge, wo der Hang 
xu geistigen Gelränken mit der Kunst, sie (Branntwein) aus vielerley Pflan- 
xenstofien zu bereiten, gleichen Schritt hält, war bis auf die neuesten /ei- 

• '•• ' ! ,, 1 r , 

•) Am Ina, an der Isar, Saale und Salt ach etc. weisen die Salbücher de» Xlf. 
und XIIL Jahrh. auf Hopfenbau hiu , von dem Uu XVII. Jahrb. Reine Spur mehr 
übrig war. J ' S 

•«) Z. B. In officio Cliucben. (Küchel) cerevüua« carradam I. Dagegen in offici« 
Flozzingen (Flossing) Carradas IV. 

***) Der Adel, die Klüaler etc. bezogen von ihren in der Mitte Beiern» gelegenen 
Grundholden jährlich mehrere hundert Fuhren oder Saun (der Sauaa ist soviel 
alt ein Pferd über daa Gebirge zu tragen vermag) Gülten oder Dienst- 
wein. Des Erzbitchofs Kammerholden im Zillerthal entrichteten 
. jährlich i »7 Saum Wein, nebat $ Saum O el; ( auch Flach« und andere Gebühren 
wurden mit Wein abgelöst); im Pinsgau lieferten diese Holden, kaum der 
fünfte Theil der dortigen Grundeigentümer) jährlich 52 Saum Wein. — Daa 
Kl. Weyarn an der Mangfall soll von den gro(sen Weingülten seiner Stif- 
ter, der Dynasten von Neuburg, Falkenstein und Weyarn seinen Na- 
men geschupft haben! In der Stiftungiurkuude von H33 wird das Kl. Viuaria 
cella genannt; und Weingüter „vinarie tres Yillicanas curtes etc." werden dam 
gewidmet. Inder zum Kloster umgewandelten Burg soll ein groftes Wein- 
lager bestanden haben. Dies* Ableitung, die wirklich einigen Schein für 
sich hat, ist ein neues tieyspiel, wie oft die Denkmäler der Natur und der Spra- 
che verkannt werden. Die Gegend) des Klosters hiefs schon vor der Siiftuog 
Weyarn, Wiare; sie unterlag seit der ältesten Zeit dem Gewässer der Man g- 
fall, wie noch ein Blick auf die Karte zeigt; und sie behielt den ursprünglichen 
Namen, Coenobium apud Wiare bey. Indem daher der Verfasser der Stiftung.- 
Urkunde bey Uebersetzung der Zelle am Weyer, vielmehr an das Wasser 
als den Wein dachte, wollte er, dem Sinn der Ursprache um 700 Jahr« 
näher, durch Vin- (Wasser) aria cella nur die W e y e r- Zel le bezeichnen. 
Analog sind Vi od »ha, Weydach; Wini-pura; Uuiarun cte. 
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ten, Wein mehr als Bier, selbst dem gemeinen Manne, BedSrfoils, 
Klöster und Edelleute ergänzten ihren grofsen Hausbedarf durch eigenes 
Gewächs von der Donau, und IVlur, von der Etsch und Eisack her) 
allein, noch ungleich mehr fällt in den benannten Salbüchern das 
Dicnst-Oel auf, welches nicht nur im südlichen Gebirge, sondern auch 
vom baieiischi-n Vorlande, zwischen dem Inn und der Enni, noch im 
XU U * Jahrhundeit gereicht werden mufste. Dafs hier nicht etwa von Oel 
für den Culius, von Lam*penÖI} sondern von Speiseöl, vom wälsrhen 
Baumöl de Rtde ist, das zeigen die Salbu eher selbst. Der Erzbischof 
von Salzburg bezog einige Saume solchen Oels aus Zillerthal und 
Pinzgau *)$ und der Graf von Neuburg und Falkenstein desglei- 
chen von Höfen zu Flintsbach, Lauterbach, Neuburg, Vagen, 
Tegerndorf, l\irchdorf( am Haunbold ), von Willing, Tiirnhau- 
sen, Hemhof, Endorf, Hadamarsberg etc. etc. Des Grafen 
Probst zu Auerdorf hatte von seinem Amthofe allein jährlich im 
Herbste ig Fuhren, weniger drey Fäfschen, Wein} und einen gnnzen 
Saum Oel, die jederzeit in Bötzen eingethan wurden, zu entrichten, 
(stiften). ••) 

■ 

•) Libell. redit. Curtis ia Fügen» — pro otcs dato* tanina Olei et saasnae. doa« 
vini. Curtis in Swantow« < Schwende«) toivit uunta olei. In cella (Zell 
an der Ziller): Curtis — Olei M«nm 1. Ha* tres Carte» solrunt pro Ii no Vini 
säume* 3-— Freunti p«rc. Caraerarius solvit olei sau aus 2; sali» sau» 
mai 6 (von Hall im Innthal«). Curti* in Fridensbach (bej Pieseudnrf ia 
Finzgau) cutero bovis pro oleo. Curles in Pneteodorf — cutetn bovis pro oleo. 
Mausi in S a 1 t e 1 1 olei sanmam 1. etc. 
' • - . • - 

••) Neuburg, Falkenstein. Sal- und Lehenbuah in den M. B. VII. p. 433 — 
505> ,<De Chirchdorf — cutis ad enilionem olei; de Willingen cutis ad 
oleum; in superiori Flinsbach annualiter VI. eados olei; de curia Phlins- 
pach — cutis ad oleum; de curia saperiore Tegrendorf cutis ad emptinneaa 
olei; de 11 e ui m cn h o v an, Vendenbach, Ekkesteten. Laterenbacb 
etc. cutrs ad emtionens olei. — Prepositns de Urdorf — annualiter sagmam 
olri de man so, saper auod ipse sodet, qaod pertinet ad ipsum officium. Sag- 
Ina XII. cados t Fäfschen ) b >beat. — Colligkur rintin et oleum suum apnd Pan- 
tuum et in unam locum ponitur. — — Praediuia apud Swnths (Schwall) I. 
sagmam rini, rel II. cados olei ata." 
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Aber woher, und wozu dieser außerordentliche Bedarf an einem 
ganz fremden Producte, und für den deutschen Gaumen? — Auch 
ddi ist ein NachUfs der Römer. Bekanntlirh wollte der römische Soldat 
im kalten Noricum eben so, wie in Syrien, seinen Oelkrug stets 
gefüllt sehen, was nur auf Kosten der Unterjochten geschehen konnte. 
Dieses Bedürfnifs hatte sich mit den fremden Soldaten sogar der städti- 
sche Pöhel längs der Donau als unentbehrlich angewöhnt. — E u- 
gippius erzählt es sehr umständlich, wie der h. Severin zu Lorch, 
wohin zu fliehen sein eifriger Zuspruch" die Bewohner der obern Städte 
bewogen, ihren Heifshunger nach Oel mittelst des kaum genügenden und 
von den Kaufleuten so mühsam herbe) geschahen Vorraths nur 
durch ein Wunder zu befriedigen wufste. *) 

Der norische Landmann, und insbesondere der Alpenbe woh- 
ner, mochten bey ihrer würzigen Milchkost an Oel nie viel Geschmack 
gefunden haben. Sie suchten sich im Verlaufe der Zeit dieser wälschen 
Gebühr durch Lieferung von Rinderhäuten zu entledigen. Deutsches 
Leder war dem Italiener von jeher ein sehr willkommener Artikel; 
und nach der Wenge von Rinderhäuten, welche in unsern Gauen 
noch zu Ende des Xll*«» lahrh. für das Dienst- Oel entrichtet wur- 
den ••), scheint das Oel, wie der Wein etc. ein Handelsmonopol 
der herrschaftlichen Zollstätten und Amtskeller, und von den 
höhern Classen fortwährend sehr gesucht gewesen zu seyn. Aber für den 
grofsen Haufen war das Oel auch in den Städten und Flecken kein 
Labsal mehr. 

So wechseln in Folge innerer Vorgänge und äufserer Anlässe Sitte, 
Bedarf, und Befriedigung, im Haushalte einzelner Gemeinden, wie 



•) Eugippiu» in vita «. Severin i cap. 28. „Oleum — — quam speciem in illi« 
loci» difficilUmam negotiorum deferabat advectio." 

") Cutes Dorum pro oleo, cuUt ad erationem olei etc. wie oben nachgewiesen. 
Daher einst längs dem südlkhcn Gebirge der schwunghafte und wohlhabende 
Zustand der Weifs- und Rothgerber. 
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in dem ganzer Völkerschaften Die Landet- und Volkskunde zeigt 
hierin *) Anlagen und Mittel, die Geschichte Ziel und Mafs. 
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A.ls de» Verfasser sich mit der Geschichte der Bischöfe Ton 
Augsburg befafste, erhielt er unzählige Gelegenheiten, so bemer- 
ken, welche bedeutende Macht die Grafen von Dill in gen in Al- 
lemanien und besonders in dem Hersogthum Schwaben besessen, 
aber auch wie irrig, und in welchem falschen Lichte die Geschicht- 
schreiber und Chronisten des fünfzehnten und der folgenden Jahr- 
hunderte die Geschichte dieser merkwürdigen Familie dargestellt, 
und wie sehr sie dadurch die Geschichte des Mittelalters in Schwa- 
ben verwirrt, und entstellt haben. Ferner wurde er gewahr, wie 
ungegründet man die Hiburger zu den Stamm vitern der Dillin- 
ger, und diese au Abkömmlingen von jenen gemacht habe; wie 
wenig Kenntnifs man von dem Umfang und den Grfinzen ihrer 

Grafschaft, und den Bestandteilen derselben hatte} wie schimpf- 

48 • 



lieh man den letsten Zweig dieser Familie aus der Welt geschafft, 
und (wenn es möglich gewesen wäre) der Vergessenheit fiber- 
liefert hatte. 

Diefs Teranlafste ihn, die auffallendsten Irr th um er mit dem 
Licht einer wahren Kritik su beleuchten, und die vielen Unrichtig- 
keiten zu berichtigen. 

Um seinen Zweck zu erreichen, gieng er sorgfaltig, und un- 
verdrossen allen historischen Quellen bis zu ihrem Versiegen nach, 
benutzte die aufgefundenen glaubwürdigen Geschichten, dann Alle 

r 

sowohl in gedruckten Sammlungen enthaltene, als die mit Hülfe sei- 
ner gelehrten Freunde aus den Archiven erhaltenen Urkunden, 
stellte alles genau zusammen, und hob mit Bedachtsamkeit die 
dargebothenen Resultate aus. 

Ob, und in wie weit er seinen Zweck erreicht habe, hier- 
über läfst er seinen Leser urtheilen. Nach seinem Ermessen hofft 
er, durch seine kritische Untersuchung und strenge Prüfung eini- 
ges Licht in die Genealogie einiger bedeutenden Familien, in die 
Geographie, und Geschichte Schwabens im Mittelalter gestreuet, und 
dadurch den Geschichtforscher Schwabens einigen Dienst geleistet 
su haben. Wie viel würde überhaupt nicht die Geschichte Schwa- 
bens gewinnen, wenn man die alten Familien, welche theils über 
ganze Gauen, oder über gröfscre Bezirke geherrscht haben, auf- 
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suchte , ihren Binfl ufa entweder: auf - das ganze Herzogthum , , . cf den 

auf einzelne Theile desselben, ihre Thaten, ■ ihre Schicksale, ihe 
Erlöschen oder ihre Foatdener herstellte! Gewifc duroh solch« ein« 
seine: i Vorarbeiten würd« die Geschichte des ehemaligen Herzogt 
thrnns. Schwaben , Über welche noch so viel Dunkles liegt, bald**, 
einem hellem Lichte erscheinen, und durch einzelne Besten dtheile' 
ein Ganzes gebildet werden, i. • \. aeM . '. "i, j < : . f. .. . .:*, 

Diese kritisch verfafste Geschichte theilt sich in vier Ab- 
schnitte. Der erste untersucht a) die Lage und die Begründer »oa 
der Grafschaft KibttTg in der Sehweite, und beweiset, dafs die 
Grafen von Di Hingen weder Abkömmlinge -hoch Begründer von 
Kiburg gewesen*; sondern daf$ sie nach dem Absterben dorOra« 
fen TÖn Winter thur - K iburg aus dem Hause Brcgcnz durch 
Heurath die besagte Grafschaft erworben, und die zweyte Linie der 
K iburger begründet haben ^Jp) Wird die Meynung von einem 
Kiburg bey Wittislingen geprüft, und als unzuläfsig erklärt, c) 
Wird von dem Ursprung, der Lage, und den Bestandteilen der 
Grafschaft Dillingen eine genaue Prüfung versucht, und selbe 
durch Urkunden nach Möglichkeit bestimmt, d) Eben so wird die 
Grafschaft Wörth- Dillingen behandelt. 

In dem zweyten Abschnitte bestrebt sich der Verfasser die 
Genealogie der Grafen von Dilling en zu berichtigen, die bishe« 
rigen Lücken auszufüllen, ihre Handlungen und Schicksale darzu- 
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stellen, das angedichtete schimpfliche Erlöschen dieser ansehnlichen 
Familie zu widerlegen , und ihre gekränkte Ehre zu retten. In dem 
dritten werden die Beherrscher der Herrschaft Wörth aus dem 
Hause Dillingen aufgezählt. Der vierte umfafst die Dilling« 
Hiburgischc Familie, oder die «werte Linie der Grafen ron 
Kiburg bis zu ihrem Absterben, und zum Ucbergailg dieser 
Grafschaft an das gräfliche Haus Habsburg. - 

-d Der Geschichte fulgen einige, meistens bisher unedirte, Ur- 
kunden als Beylagcn, dann ron jeder der besagten drey Linien aus 
dem Hause Di Hingen eine genealogische Tabelle. In den Noten 
findet man die Quellen, aus welchen die Beweise hergeholt, und 
auf welche die ganze Abhandlung gegründet worden. 
riV <rfi r. h •• * 'l %*treV m^f» eua n rl * H • im ;\ ■ ' •' *»V ft'ffr 
?' f V iu >j/ nvs f-Mi tt.'-'tntm ftfttaftft-u) 9r*r.«d«t iib d.'JxatB. 

'•>•' <f »ob hr.u l o^»>f *>o ■ -n'jb ni»** ini7/ 

srf Luv o«i not;'! (L .Jmi '.'vid jis.lrf-jiijjolfi jHnn nsbnuHivJ Hannu 

w&Luc Jsd n 9 3 u t [ 1 1 Cl - H I s U 7.' iUrü ilra? 

vlL ^o«a».'luV i ... "ic*vii«rd tii.'JÄ&TftJA' naJY*w» Vrfd^NW?fc** p 
it^T»b ol«e»bidy£ 1>oü r j .clbuuli' «mli- . n jlU't*^H 0 aeitoMl «fajri 



i bv G(X 



Geschichte der Grafen /von Diliingen. 

Einleitung. 1 

ine der schwersten Aufgaben ist, ein« Geschichte von einer Familie 
zu bearbeiten, deren Ursprung sich in der Nacht des Alterthums so ,v«r« 
liert, ; da£» kaum noch eine Spur, davon zu finden jsl. Qiese Beschwernisse 
stemmen sich m der Geschichte der Grafen von pillingen allenthalben 
entgegen, so dafs man nur mit vieler Muhe, und durch unverdrossene». 
Harren das Dunkle durchbrechen, und auf eine Spur kommen kann. Ihr 
Ursprung verliert sich in. der Periode der Carolinger. Im zehnten und 
eilften Jahrhundert schimmert uns zwar einiges Licht entgegen» aber nur 
so sparsam , dafs sein düsterer Schein die dahin führende Bahn nicht we- 
nig erschwert. 

Eine von dem gelehrten Welser aus einem alten Codex der St. 
Ulricianischen Bibliothek ausgehobene <t) und von Goldast abgeborgte (2) 
Genealogie; wie eine andere in der Chronik von Konstanz bejr Pistori* 
us (3) stellen einen Hartmann als Stammvater an die Spitze der Grafen 
von Di Hingen. Eine Chronik des ehemaligen Stifts zum hl. Kreuz in 
Donauwörth, welche das siebenzehente Jahrhundert kaara übersteigt, 
schliefst sich an die besagten Genealogien an, und P» Bernard Sio.cker 

O) Velsen opp.Ediu Narimb. p. 580. ■ 

(2) Script, rrr. Alenaaa. d. U p. 2S7* i ,• • ., . i 

(3) Script. nc Qum. 4. UL p. 7*0* 



in seiner Geschichte 
Hugobald oder Hupald Graf von Kiburg Vater des hl. Bischofs Ul- 
richs, und Urgrofsvater der Mangolden von Wörth, hätte nach Aus- 
sterben der alten Grafen von Dillingen (welche waren diese?) die 
Gebiete Dillingen und Wörth von dem Kaiser Carl, dem Dicken, 
als Lehen erhalten. Der gelehrte Ritter Hr. von Lang läfst diese mit dem 
Grafen von Graisbach von gleichem Ursprünge: nämlich von der Familie 
der Kiburger ausgehen, (5) ohne seine Behauptung mit einem histori- 
schen oder diplomatischen Beweise zu begründen. (6) 

Man verehrt diese gelehrten Männer, und achtet die von ihnen 
mitgethe&enr G^pe^ien : und ftact^ich{en , i Alfcia «V e^i^se jusr Geburten 
der letzten Jahrhunderte, nach ihrem eigenen Geständnisse zu weit von 
den Quellen entfernt, und inU.j Belege^ ^icJjt unterstützt sind, so kann 
man ihnen einen unbedingten' Bey fall nicht schenken, und man findet 
sich genöthigt, die bisher anerkannte und angenommene Meynung tiefer 
zu prüfen, und auf einem siehwen Pfade de«! Ursprung dieser «ehr alten 
edlen Familie Schwabens aufzusuchen. 

Um diesen Zweck •*»' erreichen , mufir untersucht werden, 1) in 
welcher Gegend Kiburg.'dai' befragliche Stammhaus der Dil l Inger, ge- 
legen? Wann und von vVem es gegründet worden? Wo dieses Geschlecht 
herrschte, und seine Besitzungen hatte? 2) Was von dem Kueburg bey Wit- 
tislingen zu halten? 3) Wann die Grafschaft' Dillingen entständen aey? 
und %) von wem die WÖrthisthe Familie heVwamme? • 

' Bevor diese wichtige Aufgaben erörtert Werden können , m ussen zu 
besserer Beleuchtung, und näherer Bestimmung derselben einige airgemei- 
nt, und bestimmte Begriffe von den- G*ra;f seh af ten und Grafen* unter 
den Caroüngern, und den ersten deutschen Kaisern vorausgeschickt werden. 

Eine Grafschaft (Comitatus) bedeutete die Würde, die Gegend 
«Jas Gebiet eines Grafen, in welchem' er iein richterliches Amt ausübte. 
Flin Graf war ein Richter, der über einen' Gau, 'oder «inen begränz- 



} $j Ist rfock "Msnofcript. • - , L ' 

(5) Denkschriften der .K. B. Akadem. Tür dat Jahr 1813- S. 155. 
(©) Wat Crutiui in den schwräb. Annalen, La »tu* in'Scfneaa Werke d« Mi «rat. 
Gent. atc. Ton dieser Familie melden, verdiesrt «wmj Athtnng, indem alles alias 
Kritik, ohne Belag« und mit vielen Widerspruche» fe«oiVie*e«4st^ - • ^ 
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ten Di.trikt gesetzt fw»r«>. : [Ihnv, 1% ob die «legen mfcuhören, und die 
Streitigkeiten nach dem Herkommen oder den Gesetzen zu schlichten; er 
führte in seinem bezirk, den königlichen Bannj besorgte den königlichen 
Fiskus, und sog mit seinen Gauleuten wider die Feinde aus. (Zirngibl 
in den neuen hist. Abhandl. der B.Akird. in München II. B. S. 113. u. f. 
H. v. Weste^nrieders Gl^s. T. l.,Zin^ f rn.|els ( Grenzen ,d«» Rit». 
gaues ) 

Die Grafschaften Wurden nicht im geographischen Sinne genommen; 
deswegen erhielten sie ihre Benennung nicht von einem gewissen Bezirk 
bder Ort; t. B'.'vön Kiborg, von Dillingen, Von Ries etc. sondern 

vxm dem Ürafeh selbst: z. B: in "Comitatu Hartmhhni, Manegoldi etc. 

.■•■•< '■ 

, Weder sie , noch der Titel eines Grafen, waren erblich, oder einer 
Familie eigen. Es ist daher vollkommen historisch und diplomatisch un- 
richtig, . wenn man z. B. sagt: Hupald der Vater des hl. Ulrichs war 
«in Graf von Dillingen; Wolfard der Stifter des Klosters Rheinau «in 
Graf von Kihurg etc. denn dieses ist nicht die Sprache der Periode der 
Fränkischen und der ersten deutschen Kaiser, sondern des zwölften und 
der folgenden Jahrhunderte. 

Wiewohl das gräfliche Amt nur persönlich war, nahmen doch 
die Kaiser und Könige Bücksicht auf die Verdienste, auf da« Ansehen, und 
die Macht der Väi«r, und übertrugen dasselbe ihren Söhnen oder Ver- 
wandten. (Zirngibl 1 c. S. 117. ) 

Da Kaiser Kdnrad II die geringem Lehen bereits für erblich er- 
klärt hatte; gieng n it den Grafschaften eine grofse Veränderung vor. Es 
kamen nach und nach die alten Gaue, in welche Deutschland eingetheilt 
war, in Abnahme, und die Grafen begannen von ihren Erb- und Stamm- 
schlossern, oder von den von ihnen neu angelegtes, die Namen anzuneh- 
men. <Schmidts Gesch. der Deutschen 11. B. S. 430.) ' 

:•• . r?|'f // ; - . >>'». ([f. 1: r.lil ' - , I. -.. : ... i t ; 

'■» . ■ . • : / 1 .•. , ■ " ■ • .' n • ■ < ' 

l % > ■ - . . (•"!-•-.■■ ' * ' •"t.'T. 1 ,|| | ', i, , , , 
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I Von dem Ursprung der Grafen von DiMingen. 

<l ' , i V ■ . ... i ! v>j •• r i ■• g«4 » • ' .*. . ' * 'Im iii H ,t .: ."3 . 

.1 .i» . /r £ 'I «•«••'Hii'K ..i I... •«•'« ;•.•< Iii/ r.cum .-.b r-i 

Vdh der Lage und den Begründern vonrtib'urg. 

Bis auf unsere Zeiten hielten die Geschichtschreiber für «Jas Stamm 
haus der Grafen von Dill Ingen das eine, halbe. Meile von Winterthiqr 
am linken Ufer der Tons im Turgau gelegene Sohlpfs Kibjurg, welches 
Einer der ansehnlichsten Grafschaften d>n Hainen gab, und der ,Sitz der 
Grafen in Turgau war. 

Die Richtigkeit dieser Behauptung beruht einzig aüf* der^'enode der 
Begründung, und den Begründern des Schlosses und Stammes K Iburg. 
Goldast (l), Stumpf (2), Lazius (3), Füfslin (4), Jakob Leu (5), 
Millei 





achten Jahrhundert hegrunden, und nennen letzt« 
Kt-burg. Alle diese glaubten, wie 'Se n kenb erg, (0) an eine Uebcrlie- 
ferung, und an eine sich immer erhaltene Sage des Klosters Rheinau, wel- 
ches seine Begründung einem Wolfard oder Wolfen Grafen xdn K i- 
hurg verdankte. (10) 2 .« • *'»*3 •••*> .naJl»d»# 

Diese Behauptung kann aus folgenden- G^nde^, niejx^a^ge^ommen 
werden. 0) Stemmt sich ihr der allgemeine Grundsatz (ll) entgege ff () faf» 
unter den Carolingern weder Grafschaften, noch Grafen ihre Benennung 
von Schlössern empfiengen ; b) widerspricht derselben ein Biograph des r hl. 
Fintan, eines Mönches von Rheingau, welcher Biograph »agt, dafs jener 
rleilige zu Wolfen, einen edlen M^ann in Alemannen Jflj&üun 
rum in Alemannia) gekommen sey. (12) Gewifs, wenn Wolfen ein 
Graf und von hiburg gewesen wäre, so würde der gleichzeitige Biograph 
beydes aufzuzeichnen nicht vergessen haben, c) Kben so wird der nä'm- 
liche Wolfen in einer (Jrkund TT. X"u d w i gs des Deutschen vom J. 853. 
ein edler Mann in Alemannien (Nobilis vir in Alemannia) und vom 
K. Carl, dem Dicken, in einer andern Urkunde vom J.870 ein Erl auch* 
ter Mann (Vir illustris) genannt, und in Lryden geschieht weder von 

. 8 . I . w •* .. 
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eihem Grafen, noch von Riburg eine Meldung. (13) Aus diesen rich- 
tigen Gründen geht hervor, daXs im neunten Jahrhunderte kein Iii. 
bürg und kein Graf von Kihurg mit Grund aufgebracht werden «könne, 
und die Behauptung benannter Schriftsteller nur auf jungem, und beweis- 
losen Sagen der Mönche von Rheinau ruhe. Seihst der gelehrte Moritz 
van 'der Meer scheint den Ueherlieferungen seiner Milbrüder nicht zu 
trauen, sondern vielmehr dieselben zu bezweifeln, indem er sagt: (l'i) 
„da der Titel der Grafen zu selber Zeit (im gten Jahrhundert) nicht auf 
den Schlössern haftete; so hatten die Schriftsteller unserer Zeit es für rä'th- 
lieh gehalten, den Stifter von Rheinau Wolfard oder Wolfen nicht der 
Familie der Kiburger, sondern der Weifen anzureihen." 

Gofdasl stütz! seine Meynung noch ferner auf Ekkehard einen 
Münch,, und Dekan von St. Gallen, der zu Anfang des dreyzehnten Jahr- 
hunderts lebte. Dieser nennt Wolo einen Mönch des neunten Jahrhun- 
derts, im Leben des hl. Notkers, den Sohn eines Grafen von Riburg. 
(15) Allein diese Stütze ist ziemlich morsch; denn Ekkehard der Jün- 
gere, einst Mönch desselben Klosters, der über ein Jahrhundert frülier 
schrieb, und naher an der Quelle saTs, kennt zwar Wolo als den Sohn 
eines Grafen, nicht aber von Riburg. (16) Ferner ist Ekkehard 
dem Dekan nicht ganz zu trauen, indem er von der Quelle zu weit ent- 
fernt, und wie Ildephons von Arx in der Geschichte von St. Gallen 
(IT) sagt, das Leben des hl. Notkers mit einer solchen Nachläfsigkeit 
verfafste, dafs er aus diesem Heiligen, aus Notker dem Arzte, und Not- 
ker dem Abte, mir Eine Person machte. 

Henninges (18) stellt als Begründer der Kiburger einen Graten 
von Dillingen, Hartmann auf, der unter K. Arnulf um das Jahr 
89O lebte, und Hupaids Vater gewesen seyn soll. Dieser Behauptung 
fehlt nicht nur aller Beweis; sondern sie wird noch mehr durch folgende 
Bemerkung kraftlos. Henning es sagt» * Kaisern O t tu I. hätte Hart 
mann II. , Nefen des besagten Hartmanns, und Hupaids Sohn mit 
der W tiidc eines Grafen von Riburg und Wintert hur, und eines 
Landgrafen von Elsafs beehrt; allein a) Hupald halte keinen Sohn mit 
Namen Hartmann: b) Otto belehnte keinen Hart mann, sondern 
Richw in Hupalds Nefen und Diepolds Sohn mit d«rn Graf», haften 
seines Vaters, (n;) cj Es gab unter Otto noch keine Grafschaft Riburg: 
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d) es waren weder die K iburger noch Dillinger jemals mit der 

Landgrafschaft im Elsafs belehnt worden. (20) 

Der gelehrte Marquard Hergott von St. Blasien (21) will den 
Ursprung des Schlosses und der Grafschaft Kiburg nicht das zwölfte 
Jahrhundert ubersteigen lassen, weil der Name iüburg vor demselben 
in keiner Urkunde zu erfragen wäre. Dieser gelehrte sprang von der 
IVIeynung der zuvor angeführten Schriftsteller zu weit ab; hätte er nebst 
den Urkunden die in dem eilften Jahrhunderte lebenden Chronisten, 
den Hermann den Kontrakten, (22) und Hepidan Mönch von St 
Gallen (23) zu Rath gezogen, so würde er schon zu Anfang desselben 
Jahrhunderts ein Kiburg entdeckt haben. 

Bey diesen verschiedenen Irr- und Nebenwegen bahnt uns der ge- 
lehrte Aemilian Uss ermann von St. Blasien (2i) einen zu dem Ur- 
spung des Schlo»$es und der Grafs haft Kiburg näher und sicherer lei- 
tenden Weg. Er findet die Begründer derselben in den Grafen von Win- 
tert hur. Auf diese Entdeckung führt ihn Hart mann von Einsiedeln 
in seinen Apnalen hin. Nach diesem „war Abt Hermann, der der Ab- 
tei vom J. 1053 — 1005. vorstand, ein Abkömmling der Grafen von Win- 
tert hur, welche Kiburg erbauten, und daher Ki burger genannt wur- 
den. Er hatte zwey Brüder: nämlich Luitfrid, der vor ihn starb, und 
Adilbert, der die Grafschaft besah." (25) 

Das Entstehen dieser Grafen von Winterthur zeigt uns die Chro- 
nik des Klosters Petershausen, welche von einem Mönch daselbst zu An- 
fang des zwölften Jahrhunderts geschrieben wurde. (26) Zufo!ge dersel- 
ben theilten die Söhne Uzo'i oder Ulrichs VI. von Bregenz(27) 
(unter denen Gebhard Bischof von Konstanz und Stifter des. besagten 
Klosters war) nach dem Tode ihres Vaters die reirhen Besitzungen unter 
sich. Bey dieser Gelegenheit rifi Luitfrid auf eine listige Art mit Ein- 
willigung seiner Brüder Winterthur an sich, und wurde der Stamm- 
vater der Grafen von Winterthur-Kiburg. Dafs dieses schon in der 
ersten Hälfte des zehnten Jahrhunderts geschehen sey, läfst «ich aus dem 
schliefsen, weil Ulrich von Bregenz Luitfrida Bruder im J. 055 in der 
Schlacht auf dem Lechfeld sein Leben verloren hatte. (28) Da nach Hart- 
mann von Einsiedeln die Grafen von Winterthur das Schlofs Kiburg 
begründeten, (2Q) so ist zu vermuthen, dafs eben dieser Luitfrid in sei- 
nem, durch die väterliche Erbschaft erlangten (jubiete, zu seiner Sicherheit 
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eine Veste angelegt, und sie Kihurg genannt habe; wenigstens findet man 
schon in dem zweyten Decennium des eilften Jahrhunderts nämlich im J. 
1027- und zwar das erstemal bey Hermann, dem Kontrakten, (30) 
und Hepidan (31) hievon eine Erwähnung. 

Jetzt ist noch eine schwere Aufgabe von den abstufenden Erben des 
Stammhalters Luitfrid zu lösen übrig. Die Chronik von Petershausen 
verbreitet zwar einiges Licht über dieselben; laf&t aber auch zugleich einige 
Schwierigkeiten auszugleichen zurück. Nach dieser „erzeugte I, uitfrid 
„einen Sohn mit Namen Adilbert, welcher mit dem Pabst Leo IX. nach 
„Apulien wider die Normannen zog, und dort für die Sache des hl. Pe- 
„ters streitend, im J. 1053. umkam. Dieser hatte eine einzige Tochter mit 
„Namen Adelheid, welche Hartmann den Aeltern Grafen von Dü- 
ringen zur Ehe nahm, und ihm ihr väterliches Erbe, die Grafs.ch.if> 
„W in te r thu r- Ki bu rg zubrachte." (52) 

GemäTt dieser Erzählung wäre Adilbert ein leiblii her Sohn de« 
Ltiitfrids, des Stammhalters der nachmaligen Grafen von YVinterthur 
gewesen; allein diefs übersteigt alle Wahrscheinlichkeit, indem a) beyde 
i.ist ein ganzes Jahrhundert von einander entfernt sind: b) weil zwischen 
beyden ein Wernhcr erscheint, der Kihurg besessen, und beherrscht 
hatte; der nls ein Anhänger des Er n est Herzogs von Schwaben von dem 
Ii. Konrad auf seinem Scblofs Hiburg im J. 1027- drey Monate lang 
belagert, und von Mangold, Grafen von Vehringen (nach einigen von 
Nellenburg) in einer Schlacht mit seinem Freund im J. 1030 getödtet wor- 
den ist. (33) c) Hatte Adilbert, nach Hartmann von Einsiedeln, (34) 
noch zwey Brüder, den Abt Hermann von Einsiedeln und Luitfrid, 
die der Chronograph von Petershausen als Söhne des alten Luitfrid 
nicht kennt, woraus sich schliefsen läfst, dafs besagter Chronograph ent- 
weder einen MifsgritF gemacht, oder wahrscheinlicher den Enkel Sohn 
genannt habe, welches, wie Graf von Stolberg bemerkt, (,55) sehr oft 
geschehen ist. 

Nach dieser gegründeten Ansicht war« Luitfrid L'zo's Sohn, Graf 
Ton Wintert hur, Wernhers Vater und Adilbert* Grofsv.iler: 
W e r nher (36) Vater Adilberts und seiner Brüder Luitfrid* und Her- 
mann des Abtes von Einsiedeln; endlich Adilbert, der letzte männli- 
che Sprofs der Grafen von W i n t e r th u r - K i b u rg aus den Geschlecht 
der Biegenzer, Vater der Adelhaid, welcher sich mit Hartmann Gra- 



fen von Dillingen verehelichte, und mit ihm «ine neue Linie der Gra- 
fen von Kibnrg gründete. • * t. . > 

Diese gründliche Darstellung führt die Folge herbey, dafs die Gra- 
fen von Dilti ngen weder von dem Stamm der K iburger sich herlei- 
tet, noch Kiburg begründet, sondern nach Absterben der Grafen von 
YY interthur- Kibur g aus dem GeschTechte der Bregenzer durch 
Heurath zu Ende des eilften JahrhundeHär Ki bürg erWorben, und die 
zweyte Linie, der Kiburger begründet haben. 1 

(1) 1. e- p- 2f.3. * 

(2 SchweiUer Chronik. ' . 

(5) De Migrat. Gentium. ( r 

(4) Staats* und Erdbeschreibung der Schweiz, I. TM. , 

(5) Lexikon von der Schweiz. 

(6) Geschichte von derselben. 

(7) Anleitung die Schweix zu bereiten. 

(8) Bist Monut: Rheinaug. intcr BMUmm* Aneedot* ZapGa*., 

(9) Apüd Vegelin T. II. p. 120. 

(10) Zaptli Anecd. p. ÄSfl. »,!.,.,,. j , t . 

(H) S. Einleitung. , f . 

(12) Zapfii Anecd. p. 237. 

(13) Ibid. P . 238. 
(14 Ibid. p. 234. 

(15) Goldait. 1. e. p. 242. 

(16) Ibid. p. 27. Comiti» cujoidan» filios, nomine Wolo. 

<17) 1. B. 8. 328- > , , 

(18) P. I. in IV. Monarch, p. 295. 

(19) V. Vita S. Vdalr. ab Anonym, ap. Velierum 1. c. Geschichte der Bisch. ?. Augs- 
bürg, I. B. S. 226. 

(20) V. Schöpilin Alsat dipl. itlost. 

(21) Genealog. Habsburg. T. I. p. $6* 

(22) 'n Chronico ad an. 1027- 

(23) Goldatt I. c 

(24) Prndr. Germ. 8. in disquis. in chron. Petershus. 

(25> AnoaJes Herenii p- l40- „Erat. ( ft.hb.is Hennannm) « eomiübut Vitoduranit. 
„qui Uiburgutn eüam condidere, et Riburgcnses ab eo denontioaU sunt." 

(26) Ptodr. c. 
(2"^ In chron cit 

ft8) Pfisttr in dar Gesch. von Schwaben, 1t B. 8. 42. 

(29) 8. Note U. i * .. 1, - , .. ...... 
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(SOV!. e* (31) 1. e. t • • 

(32) Chron. ap. Vtteraann 1. e. $. ?. p. 301. 
(33 > Herrn. Contr. 1. c. ad an. 1030. 

(34) In Anna!. 1. c. 

(35) Geten. der Religion Jedn, I. B. 2t6 Aaiffabe. 3. t3J. 

(36) Laxiu« neust ihn Marquard. > .i » : . : >. - i : 1 , .« • 

•* ~' 5 . , . ■ « .., .. , ... , . a <e 

■■ S- H. f J , !, , - 

YVai.r.Qn einem Kiburg bey Wittislingen zu halten sey. 

.Einige neuere Geschichtforscher (t) waren überzeugt, dafs das 
Stammhaus ifiv , Grafen , von Dillingen nicht Kiburg bey Winter- 
t.hur «gyn könne- Da eher der Biograph des hl. Ulrichs Abt Berno 
(dessen Vater Hupald) die zwey Grafschaften Dillingen und Biburg 
verwalten läfst, so suchten sie dieses anderswo auf. Sie wollten auch sol- 
ches wirklich bey Wittislingen gefunden haben-, wo jetzt ein grofser 
Wald ist, der der Gemeinde daselbst zur Weide dient, und Kueburg 
genannt wird. ..Hier wollen Einige Spuren von Wällen, Grüben, und 
Mauern entdecken, und wohnen dann, dafs dieses Kueburg das Dillin* 
gische Kiburg gewesen sey. 

Diese Geschichtforscher wurden von der ersten Ausgabe der Lebens- 
geschichle des hl. Ulrichs von Abt Berno, welche im J. 1516. von dem 
Kloster St, Ulrich veranstaltet wurde (2), irre geführt. In jener Ausgabe 
befindet sich nebst andern folgende Stelle unterschoben: „Hupald stammte 
„von einem edlen Geschlechte von Sachsen ab, war ein wahrer Verwandter 
„des Kaisers, Otto des zweyten (3) und Verwalter von zweyen Grafschaf- 
ten: nämlich von Kiburg und Di 11 in gen." (4) Allein diese Stelle wird 
weder in den alten Handschriften, noch in der Weiserischen Ausgabe ge- 
lesen. In dieser liest man nur, dafs „Ulrich von einem Geschlechte der 
„Alemannen abstamme, dessen Eltern, Hupald nämlich und Thiet- 
„burga l>eyde der weltlichen Würde nach ansehnlich* und edel, durch 
„den Glauben und die Religion aber noch amfehnltcfier und edler waren." (5) 

Hätten diese Gelehrten eine reine und unverfälschte Ausgabe hera- 
then , und zugleich bedacht, dafs ?u Hupaids Zeiten keine Grafschaften 
von.. Schlössern ihre Namen, trugen; so hatten sie sich die fruchtlose IVlühe 
ersparen können, ein neues Kibo rg anCausnchen;, Ueberdiefs begünstiget 
der Interpolator durch sein grobe« Bimchieteehfer nicht ihr* Meynung. Er 
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redet von uwey verschiedenen Grafschaften, die freylich in einem Raum 
von einer Meile, und in einem ziemlich beengten Gau nicht füglich be- 
stehen konnten. 

Diese Idee, erzeugt von einer verunstalteten. Lebensgeschichte des 
hl. Ulrichs, findet keinen Grund, ja nicht einmal eine Spur weder in der 
alten noch in der neuern Geschichte. Der anonyme und gleichzeitige Bio- 
graph des hl. Ulrichs, der ziemlich umständlich und genau die Wohn- 
orte der Nefen desselben anzeigt, scheint kein Kueburg gekannt zu ha- 
ben. Sogar die allgemeine Volks -Sage von dem Geburtsort des hl. Bischo» 
fes in Wittislingen dient derselben zu keinem Beweis; denn wenn man 
fragt, wo des hl. Ulrichs Geburtsort sey, weisen die Wtttistihger nicht 
auf die Kueburg hin; sondern zeigen ein Haus 'in ihrem Dorfe, in 
welchem er geboren worden seyn soll. 

Endlich führt keine einzige Urkunde die Grafen von Dillingen 
unter der doppelten Benennung von Dillingen und Kiburg auf; son- 
dern die einen werden nur Grafen von Dillingen und die andern nur 
von Kiburg genannt. So erscheinen die zwey Brüder Hartmann und 
Adilbert als Zeugen in einer Urkunde von K. Fr id rieh I. vom J. ) 155. 
(6) in welcher es heifst: „Hartmannus Comes de Kiburg et frater ejus 
„Adelbertus Comes de Dilingen" In einer Schenkungsurkunde des 
Klosters VYetlingen vom J. «27. tritt Hartmann nur als Graf von Dil- 
lingen, und Ulrich nur als solcher von Iiiburg auf. (7) Es könnten 
noch mehrere Urkunden vorgewiesen werden, in welchen heyde Familien 
nur unter einer Benennung vorkommen, (8) hingegen wird wohl keine 
aufgebracht werden können, welche ihnen, so lang sie bestanden, eine 
doppelte Benennung beygelegt hatte. 

Diese Beweise beut künden nun hinlänglich , dafs Di Hin gen und 
Kiburg zwey verschiedene und in zwey Linien gelheilte Grafschafteu ge- 
wesen «eyen, von welchen die eine Linie an der Donau jm Brenzgau, 
und die andere an der Tons in Turgau geherrscht hat 

(l) Unttr diesen war der Ente der Geist]. Rath und Stadl(>fjrrer zu Kaufbeoern, Br. 
M eichelbeck, ein unermüdrter Alterlhumtfortcher, «reicher Tun der etilen 
Ausgabe der Lehent^eschichte des nl. Vlrichi irregeführt , qd# von- einem Dü- 
lingeichen Kiburg aof die Kue*urg bey Wittialiagen geleitet wurde. 

(2> Augustae per Silyuu Ounar tun» figg, in kUt. s ,, J , ^ ; 
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O) Wie konnte Hnp»ld eist nah« V^wdUrR. Otto't IL geturnt* werden, da 
dieser bey dem Hinscheiden desselben noch nicb» geboren *-»r ? 

(4) „Idem Hupaldns Originem duxit de nobtli Stirpe Saxonum propinquus magni Ou 
„tonis Rom. Imperator.» hujui nominis secundi, qui com duobu« comitatibus Ki. 
„bürge »c et DiUingane prefaisset etc.- 

(5) .>Vdalricu» «X AlauKBnorum prosapia extitit oriundns, cujus parentet Hupaldut te. 
„sc Ttüetburga sunbo quidem secuadum seeuli hujas diguitatem sinn et nobile*, 
,,»ed fide etc. 

(6) Neugart cod. dipli. Alemanniae, T. II. p. 8g. 
<7) Hergott Gen. Uabib. T. II. p. 233. 

(8) Ibid. 

\ . $• ««. • 

Von dem Ursprung, der Lage, und den Bestandtheilen 
der Grafschaft Dillingen. 

Die ersten Kenntnisse von der sehr alten und ansehnlichen Familie 
der Grafen von Di 11 in gen verdanken wir den drey Biographen des hl. 
Ulrichs, von denen der erste Anonym, und ein Geistlicher vom St. 
Afra Stift CO» zweyte Bischof Gebhard (2), und der dritte fierno, 
Abt aus der Reichenau war. (3) Der erste schreibt: „Ulrich stammte von 
„einem hohen Geschlechte der Alemannen ab, und ward von religiösen und 
„edlen Eltern, nämlich von Hupald dem Vater und Thetbirga seiner 
„Mutter erzeugt. (4) Der zweyte nennt ihn einen Sprößling aus einem 
„der ansehnlichsten Geschlechter von Herzogen und Grafen der Alemannen. 
„(5) Der dritte sagt: er sprosse aus einem Geschlechte der Alemannen; des. 
„sen Eltern Hupald und Tihetburga waren." (6) Von allen diesen 
dreyen macht Keiner, weder von Kiburg noch Di 11 in gen eine Erwäh- 
nung, weil in dieser Periode keine Grafschaft ihren Namen von einem Ort 
oder Schlosse geführt hat. 

Eben diese Biographen sind die ersten, welche das Schlofs Dill in. 
gen, von dem nachmals die Grafschaft und die Grefe« den Namen 
,*chÖpften. bekannt machten. Sie erzählen, dafs l?lrich mit seinem Neffen 
Ad albernden Grafen Rieh win seinen Nepoten auf dem Schlosse Dil» 
lingen besucht, und Adalbero daselbst sein Leben geendet habe. (7) 

Dieses Schofs lag an dem erhöhten linken Donauufer an einer an« 
genehmen und sehr fruchtbaren Ebene, und hatte gegen alle Richtungen 
«ioe prächtige Aussicht Bey .demselben stieg nach und nach eine Stadt 

jtdVaflit* ^u>b a*\ AO d 1 • ea}4s) 



empor, welche davon ihren Namen empfieng; denn e» scheint, dafs hier 

anfänglich nur das Schlofs gestanden sey, weit die Grafen ihre Grabstätte 
in Wittislingen hatten. (8) Die Zeit der Begründung desselben ist el>en 
so unerforschlich , als der Begründer selbst; doch ist es w ahrscheinlich, 
dafs es in der Periode der Carolinger schon sein Daseyn erhalten, und 
Hupaids Voreltern es bewohnt haben. 

Die Eigenthümer desselben, diese Edlen in Alemannien, beherrsch- 
ten unter den Carolingern und den ersten sachsischen Kaisern einen Gau 
oder eine Grafschaft, mit welcher sie von den Kaisern belehnt waren. 
Dieses beurkundet der anonyme gleichzeitige Biograph des hl. Ulrichs« 
welcher sagt: Otto I. hatte nach der Schlacht auf dem Lechfeld, in wel- 
cher Diepold, des Bischofs Bruder, fiel, dessen Sohn lUchwin mit den 
Grafschaften seines Vaters belehnt. (9) .»••«., 

Noch ist die Frage zu lösen, über welchen Gau oder Grafschaft 
diese edlen Alemannen von den Kaisern gesetzt worden seyn Wiewohl 
hierüber weder die besagten Biographen, oder andere Geschichtschrei- 
her, noch Urkunden, einige Auskunft gehen, so ist doch zu vermu- 
then , dafs sie den Brenzgau erhalten, und in diesem das gräfliche Amt 
ausgeübt haben; (10) denn in diesem hatten sie die ansehnlichsten Besitz- 
ungen; in diesem legten sie ihren Hauplsitz an, errichteten in demselben 
ihre l'amilien - Begrabnisse, und gründeten bey der spatern Vererbung der 
Grafschaften ihre erbliche Grafschaft, der sie von ihrem Stammschlosse 
den Namen beylegten. Dieser Meynung stimmen auch H. Bitter von Lang, 
(llj H. Hofrath Zinkernagel (12) und andere bey. 

Dieser Brenzgau (13) lag, nach einhelliger Meynung, an dem 
linken Ufer der Donau in dem Brenzthal (14) und' ward von dem Alb- 
gau und dem Biesgau umschlossen. Wie weit sich desselben Granzen 
ausgedehnt haben , ist eine aus Mangel der Urkunden sehr schwer zu losende 
Aufgabe. Der Wallersteinische Hofrath und Archivar H.-'Z 1 11 ker n a gel 
engt in seiner Untersuchung der Gränzen des Riesgaues diesen Gau sehr 
«usammen, und giebt ihm zur Gränze das linke Ufer der Brenz, das rechte 
der Egge, welche bey Steinheim sich in die Donau ergiefst, und das Hart, 
feld. (16) Hr. Ritter von Lang schliefst sich an H. von Zinkernagel 
an, und theilt denselben nur die drey Ruralkapttel , Dillingen, Lauingen, 
und Giengen, ehedem Heidenheim zu. (tö) Allein diese Gelehrten ver- 
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gafsen, ihre Behauptung mit historischen oder diplomatischen Belegen 
hinlänglich zu unterstützen. 

Es ist nicht zu glauben , dafs die ansehnliche Familie der Dillinger 
einen so beengten Gau, oder gar nur einen Untergau zu beherrschen und 
ihre meiste Besistzungen unter fremder Herrschaft gehabt habe. Viel wahr* 
scheinlicher, und. der. Geschichte, >wie auch den Urkunden angemessener 
Üt et, daf* das^Xandvogtamt Höchstadt ein Theü de* besagten Ga*t« 
gewesen, und die Grenzen J>ey VVernizstein die Wernfz, und auf der Iii«, 
halden der Rennweg, welcher bis auf unsere Zeiten das ehemalige Herzog- 
thum und die Grafschaft Petting- Wallerstein begränzten, festgestellt ha- 
ben i denn wenn sich der llieagau Lis an die Egge oder Egen hinge» 
dehnt, und das ganze Landvogtamt Hoch« lädt eingeschlossen h.itte: 
ao würde bey der Vererbung, der Grafschaften der- Graf des Riesg.a u « f 
keinen Fremden oder Dynasten in seine Grafcchaftsrechte einzudringen 
gestattet; sondern nach dem Axiom des H. Zinkernagels (17) „die bi* 
„dahin in seinem Gau im Namen der Könige ausgeübte hohe Gerichtsbar- 
keit, und die damit verbundenen Gefälle erblich gemacht haben." 

Nun wird, der H. Hofrath wohl keinen Beweis aufbj in gen , da f ( die 
Riesgrafen entweder während dar .Regier«!« der Grafen von Dillingen, 
oder nach deren Erlöschen in diesem Distrikte die Grafschafurechte aus- 
geübt haben. Vielleicht möchte er aus dem einen Beweis herholen, weil 
nach seiner Behauptung ganz Luzingen den Grafen von Oellingen ge- 
hörte, und Graf Ludwig, im J. 1265 dem Konrad von Rechberg, 
1293 und J2Q4 dem Erhard von Merkingen, und Rudolph von Gudelz- 
heim einige AUnsen eUfe verkaufen bewilliget hatte} (18) allein weder 
daa Eine noch das Andere gründet seine Behauptung. Das erste nicht, weil 
Luzingen sowohl der hohen Herrschaftsrechte, als der Grundherr lieh- 
keit, halber niemals ganz dem Grafen von Oeningen zugehören konnte; 
denn die Herzoge von Baiern erlangten nach dem vorhandenen Salbu ch 
vorn J. l6?7 mit dem Landvogtamte HöchaUidt von dem letzten Sprosaei» 
der Hohenstaufen »chont auf sechs Höfen allda die. Advokazte, (19) 
und das Nonnenkloster Liethe im. Konrad von Luzingen, ein Rur- 
ger ron Giengen Konrad von Wachen mit Namen, hatten dort ihre 
Besitzungen. (20) Eben so wenig begünstiget der den besagten Alännern 
ertht ilie Gonsena, Gitter stu verkaufen seine Aleynung; denn alle; drey wi. 
ren Ministerialen des Grafen, und »wer Konrad von Rechberg Truch* 
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sefs, (21) und Ekkehard (nicht Eberhard), und Rudolph Mililes, 

(22) und als solche konnten sie kein Gut ohne Bewilligung ihres Herrn 
veräußeren. 

Es scheint auch , dafs der FI. H. in Hinsicht dieser Gränzen mit sich 
selbst nicht recht einig sey; denn S. 59 sagt er: Hochstedt gehörte zur 
„Grafschaft Dillingen, und war ein Gränzort zwischen dem Brenzgaa 
„und Hiesgau," und S. QO: „die Gränzen des eigentlichen Riesgau waren 
„gegen Südwest die Egge oder der Pegus Brenzegati, und gegen Südost die 
„Donau von der IMündung der Egge bis zur IMündung der Werniz." Ein 
auffallender Widerspruch ! Einmal schliefst er Höchst ä' dt, welches sich 
an das linke Ufer der Egge hindrhnt, von dem Riesgau aus, und macht 
«s zwischen beyden Gauen ganz willkürlich und unrichtig zu einem Gränz- 
ort, und das andere Mal schliefst er solches in dem Riesgau ein. (23) 

In Bestimmung der Gränzen der Grafschaft Dillingen, oder des ehe- 
maligen Brenzgnues führen uns die Schankungsurkunden des Bischofs 
Hartmann, des letzten männlichen Sprossen der besagten Grafschaft auf 
die sicherste Bahn. Zufolge einer Urkunde vom 2Q- Dez. 1258 übi-rgab 
•r zu seinem Bisthum die Stadt und das Schlofs Dillingen, die Schirmvog- 
tei und alle Besitzungen zwischen der Donau und den Gränzen, Ries- 
halden genannt, dann zwischen Nau und Bl int heim gelegen, wie 
•uch die Vogtei üher das Klotter N eres heim und desselben Güter. (24) 
Seinem Schwager Friedrich Graf von Zolern und seiner Schwester 
Adelhaid desselben Gemahlinn, schenkte er von seinem väterlichen Erba 
alle Besitzungen, das Patronatrecht sammt allen Zugehörungen, mit allen 
Fechten, Advokazien etc. in W e r n i t z s t e i n. (25) Vor seinem Hinschei- 
den, den 28- Juny 1286. übergab er seinem Kapitel alle Rechte, Gerichte, 
Leute, Besitzungen von Blintheim bis Riedlingen bey Donauwörth, 
dann alle seine Besitzungen mit dem Gericht in Schweningen. (26) 

Diese Urkunden zeigen nun folgendt Gränzen der Grafschaft aui: 
nämlich die Donau, die Rieshalden, die Wernitz, und das Herl- 
feld. Es entsteht sodann die Frage, wo die Rieshalden zu suchen 
seyen. Wahrscheinlich sind es Halden, Anhöhen oder Hügel an der 
Gt-änze des Riesgaues. Diese scheinen die Hügel bey Wolperstetten, 
Ober- und U n t e r 1 i ez h e i m etc. zu seyn, auf welchen der Rennweg 
als Scheidung des Rieses von den ehemaligen Herzogthum Neuburg sieb 
«eigt. 
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Diesem zufolgt bildete die Grenzen des Brenzgaues oder der 
Grafschaft Dillingen von Süd- gegen Nordost, oder von der Mündung 
der Brenz bis gegen die Mündung der Werniz die Donau. Denn vermöge 
der besagten Schenkungsurkunde des Bischofs Hartman n erhielt «ein 
Bisthum alles von Nau (welcher Ort noch im Albgau Hegt) bis Blint- 
heim, und sein Kapitl, kraft einer Urkunde und des Domkapü Hachen Ne- 
krologs alle Rechte, Gerichte, Besitzungen und Leute von Blintheim bis 
Riedlingen, welches sich en des rechte Ufer der Werni« hindebnt. Gegen 
Norden begrenzte die Grafschaft die Werni* bis Wernizstein , und die zu 
diesem gehörigen Orte Schwarzenberg, Keicherts weiter , denn Erlingsho- 
fen, aufwärts dem Hertfeld zu die Rieshalden. 

Dafs Wernizstein wenigst euf dem rechten Ufer des Flusses mit 
allen Eigenthums - und Grafschaftsrechten dem Grafen von Dillingen 
angehörte, beweisen mehrere Urkunden des Klosters Keisersheim. (2T) 
Nach diesen schenkte und verkeufte Graf Hart mann der Leute einige 
Güter dahin; Bischof Hertmann überliefs sein väterliches Erbe allda 
seinem Schwager Graf Fried rieh vonZolern und seiner Schwester Adel- 
haid, (SB) und diese verkauften im J. 1262 das Ganze an das Kloster 
Kaisersheim , (29) welches dasselbe mit aller Gerichtsbarkeit bis zu seiner 
Auflösung ruhig besafs. 

Nicht weniger werden die Grenzen der Grafschaft gegen Nordwest 
von H. Zinkernegel (30) angefochten. Er theilt nach seinen Ansich- 
ten das Hartfeld, und spricht den sich vom linken Ufer der Brenz bis 
zum Ursprung der Egge und Kochers hingedehnten Thetl dem Brenz- 
gau; hingegen den vom Ursprung dieser zwey Flüsse bis an die Quelle der 
Jaxt und an den Virngrund sich erstreckenden, dem Riesgau zu. Durch - 
diese Theilung ging das ehemalige Kloster Neresheim mit seinen Umge- 
bungen und Besitzungen an den Riesgeu über. Seine Angabe scheint nicht 
zuläfsig zu seyn, und man wird sich wohl nicht irren, wenn man das 
Hertfeld dem Brenzgau oder der Grafschaft Dillingen anschliefst ; 
(31) denn 

Rucksichtlich der Zogebörden der alten Grafschaft Dillingen auf. 
dem Hertfeld ist zu bemerken, dafs a) die Grafen von Dillingen eigen- 
mächtig auf ihrem Eigenthum das Kloster Neresheim gründeten: b) dafs 
sie sich die Advokazie, welche gewöhnlich im Mittelalter die Landesho- 
heit in sich Schlots, ohne Widerrede eines andern vorbehielten: c) dafs 
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sie daselbst ein Familienbegräbnifa wählten, weichet sie gewif* in einem 
fremden Territorium nicbt gethan haben würden; d) vermachte Bischof 
Hart mann die Advokazie des Klosters Neresheim und dessen Güter, dann 
alle Rechte und eigentümlichen Besitzungen allda seinem Stift (31); «) 
überliefs er diese dem Grafen Ludwig von Dettingen vermöge eines 
Vergleichs vom J. 1203 (33) um 450 Mar* Silbers als Pfandschaft bis zur 
vollkommenen Tilgung besagter Schuld und Ersatzforderung} f) erstreck* 
ten sich nach besagter Vergleichsurkunde dicGränzen des Riesgaues 
„nur bis Bopfingen *, denn in dieser heifst es ; „dafs der Bischof das Schloff, 
„welches Stein (34) genannt ist, und bey Bopfingen an den G ranzen, des 
„Kieses liegt, zurückstelle" (36); g) haben die Grafen von Peulingen 
«nfangHch Neresheim samnot ZugehÖrd* als Pfandschaft besessen, (36) 
tmd erst, nachdem der Pfandschilling nicht abgelöst worden, als {Eigen- 
thum eingezogen, und Hertfeld in ihre Grenzen gereihet. (37) Aus diesem 
geht hervor, dafs das Hertfeld eine Zugehörde des Brenzgaues oder 
der Grafschaft Dillingen gewesen sey. 

Diese Darstellung weiset auf die weiteren nördlichen Grenzen bis 
gegen Bopfingen hin. Die westlichen laufen an dem Virngrund gegen Sü* 
den an den Ursprung des Brenzflusses, und die südlichen von diesem bis 
an seine Mündung bey Gundelfingen. . ,i 

In dem Brenzgau lagen nebst Dillingen noch mehrere Städte, un- 
ter welchen auch Höchstädt war, von deren Beschaffenheit im Mittelalter 
wenig bekannt ist. Einige nahen sie für ein Reichslehen, lassen sie nach 
dem Absterben des Grafen von Dillingeo von den Hohenstaufen als 
Herzogen von Schwaben einziehen, und von diesen an die Herzoge von 
Batern übergeben. Der K. B. Regierungsdirektor Ritter H. von Rais er 
halt sie für ein älteres Lehen der ehemaligen Reichsabtei Reichenau, (38) 
und ist der Meynung, dafs sie an» die Grafen von Di 11 in gen entweder 
als Lehen oder der Schirmvogtei halben gekommen sey. Es ist zu ver- 
muthen, dafs Hochstedt ein Eigenthum derselben gewesen sey. Zu die* 
ser Vermuthung leiten folgende Gründe: a) Bischof Hart mann übergab 
> an sein Bisihum von seinem väterlichen Erbe alles von Nau bis Blint- 
heim, und von der Donau bis an die Rieshalden; dann an sein Rapid 
alles von Blintheim bis Riedlingen. (3g) Da nun in diesem Bezirk auch 
Höchstädt enthalten ist, so ist essehr wahrscheinlich, dafs solches zur 
Grafschaftgehört h abe. b) Es kann* nicht nachgewiesen werden, dafs die 
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Herzoge von Schwaben nach dem Tod des letzten Grafen Höchstädt 

als ein Reich*. then eingezogen, und es an die Herzoge von Baiern abge- 
treten nahen. Was Aventin (40) und die ihm folgten, sagen, dafs Kai- 
ser Konrad IV. Höchstädt, Lauingen, Moringen etc. an die Herzoge von 
Batern versetzt, und sein Sohn Konradin an seihe im J. 1266 verkauft 
habe, ist vollkommen ungegründet; denn die Kaufsurkunde vom 26- Oct. 
d. J. welche derselbe »nführt, (41) ist vollkommen unbekannt; hingegen 
ist eine Versntzurkunde des Konradint vom nämlichen Datum, und in 
welcher die nämlichen Personen, wie in dem angeblichen Kaufbrief, als 
JMitsiegler und Zeugen auftreten, vorhanden. In diesem aber geschieht 
keine Meldung von Höchstädt; sondern nur von Schwäbisch • Wörth , Mo- 
ringen, Pitingau, Schongau, Amergau und Fussen. (42) Eben so sucht 
man Höchstädt vergeblich in der zwischen heyden Brüdern Heinrich 
und Ludwig Herzogen von Baiern im J. 12ÖQ- vorgenommenen Theilung 
der Konradinischen Verlassenschaft, (43) und in der von K. Rudol hp 
den 1. März 1273- ertbeilten Bestätigung der Konradinischen Schankuugs- 
Urkunde, (44) in welcher doch sonst alle Patrimonialgüter Konradini 
aufgezählt werden. Es scheint nicht wahrscheinlich zu seyn , dafs, wenn 
Höchstädt von den Hohenstaufen durch Verkaufs- Ersatz oder Schan- 
kung an die Herzoge von Bdiern gekommen wäre, die Uehergabe einer 
so ansehnlichen Herrschaft, wie Höchstädt war, in den besagten Urkun- 
den sollte ausgelassen worden seyn, da doch Lauingen und sogar einzelne 
Oerter, wie Tapfheim, Iglingen, Durinheim etc. genannt werden, c) rührte 
das Landvogtamt Höchstädt, nach /.eugnifs des sei. Strobels Landge- 
richtschreibers (45) allda bis auf das J.ihr 141Q. das Siegel der Grafen von 
Dillingen. 

Diese Gründe führen auf die Vermuthung, dafsflBischof Hartmann 
Höchstädt und alles, was er von der Donau daselbst bis an die Rieshal- 
den an sein Stift vermachte, entweder, um seine Schuldenlast zu erleich- 
tern, an die Herzoge von Baiern verkauft, oder als eine Vergütung für 
die, von ihnen erhaltene, Advokazie von Augsburg, welche ihnen vom Her- 
zog Konradin verpfändet war, überlassen habe. Was noch mehr diese 
Vermuthung bestärkt, ist, weil in dem Urbar des Bischofs Friedrich« 
vom J- 131Ö keine Besitzungen und keine Renten, die zwischen der Do- 
nau bey Höchstädt und der Rieshalden waren, vorkommen. Bey dieser 
obschwebenden Ungewißheit ist doch so viel richtig und bestimmt, dafs 
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die Herzoge von Baiern betagte Herrschaft schon im J. ßTT, also noch 
vor dem Tode des Bischofs Hartmann, besessen haben. Dieses beurkun- 
det des Herzogs Ludwig Salbuch von diesem Jahre, (46) in welchem 
das Amt Höchstädt unter der Rubrik: Officium Hosletten, vorkommt. 
Zu diesem gehörten die Stadt mit allen Rechten, Gülten und andern Abga- 
ben; dann einige Gülten, Vogtgedinge, Zehenden, und andere Recht« und 
Gerechtsamen zu Steinheim; wie auch das Patronatrecht, zu Ober- und 
Unterfinningen, Ober- und Unterliezheim, Eierloch, Hausen am Schwin- 
bach, Ober- und Unterglauheim, Grennheim, Plintheim, Tunshofen, Hau- 
sen bey Höchstädt, Sunderheim, wo auch das Patronatrecht, und Ziertheim. 

Die Grafen von Di Hin gen hatten aufser dem Brenzgau noch man- 
che schöne und ansehnliche Herrschaften nnd Besitzungen; in der Schweis, 
Wettingen; im Albgau Seflingen, Harthausen, Hau und einige Leute a« 
Ulm: im Rietgau die Herrschaft Wörth sammt Zugehörde; dann im 
Augstgau die Herrschaft Merdingen. 

! ff*, W» 'riob 

|0 Probat Gerhard. « , 

(2) S. Geich, der Biich. tob Augsburg , I. B. S. 330» 

(3) Datelbat 8. 178- . . ri i . ö_ 

(4) Excelsa »rosapia Alemannorum et nobilibus parentibus ortn». 

(6) Ex Alemannorum prosapia extitit oriundua. 

(7) ViU S. Udalr. ap. Vesler. p. 55«. (8) Ibid. p. 550- 
(g) Ibid. p. 546. 

(10) Herr Direktor tob Rais er ist dar Meinung ( Denkwürdigkeiten de* Oberde- 
naukrcises 2« Urft S. 46), dab die Dillinger keiae Grafen, sondern nur mäch- 
tige Dynasten in dem Brenzgau getreten seyen. Auf dieae Vermuthung führte 
ihn eine Schanhungsurkunde dea R. Arnulf vom J. 800. Id. lab Indict. VIII. aa 
dat hl u Her Fuld, hey Schannat in Corp. Tradit. Fuld. N. 534., vermöge derer 
der König demselben in pago, qui dicirur Falaha, in comhatu Otgosi ia Ti- 
ta, qu« Tocatur Loren«, kubas LXX. et dimidiam geschenkt halte. Nach sei- 
Bern Ermessen war aber Lo gen a das heutige Lauiagen, der Gas Falaha 
aiat mit dem Brenxgau, (S. 42.) und also Otgox, nicht aber der gleichxev 
tige Uupald von Di Hingen, Graf denelben. Wir« das Erste richtig; so hatte 
auch die Identität des Gaues Falaha und Brenig tuet, so wie die Gangraf- 
echaft Otgox es seine Richtigkeit; allein wider das Erste scheinen xwey Ful- 
dische Urkunden aus den Carolrnger Zeiten bey Schannat Corp. tradit. Cap. 
TR N. 24 b. 25. (Denkwürdigk. *. 40- 4 t.) nicht einen geringen Zweifel zu er- 
regen , indem sie L «uingeu «cht Logeaa 
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Ueberdieft widertprieni der Mrynung cTe* h. D. selbst der Sinn der Grafschaft 
»od Grafen im toten Jahrhundert, in welchem die Grafschaft noch ein kunigli- 
chet Amt, und die Grafen Königliche Beamten waren. Nun hatten die Dillin. 
»er, auch nach des II. D. Bckcnnlmft (S. 470 Grafschalten, und wurden von 
dem Biographen des hl. Ulrichs Grafen genannt, (Comes Diepoldus, Edit. Veit, 
p. &45. Comes Richwinus p. 558. Comes Hupaldus p. 559- ) müssen sie einen 
Gau, oder Grafschaft verwaltet haben. Dieser aber kann Kaum ein anderer alt 
der Brenzgau gewesen seyn , weil die Dillinger »ich immer, nach besagtem 
Biographen, in diesem aufhielten, und ansafsig gewesen waren. Aus diesen Grün- 
den scheint hervorzugehen, dafs man dieselben nicht blofs als Dynasten , sondern 
auch alt Grafen des Brenzgaues gehen lassen, undLogena, so wie den 
pagut Falaha, und den Comitat det Otgoz anderswo tbchen müsse. Abt Be<- 
tel (in t>hrun Gottwic. P. II.) mevnt, dafs' LugenaLaugna am Flofs glei. 
dies Klintens tey, und der pagu* F»tih<( eisten Theil der nachmaligen Mark* 
grafschnfl in siel» begriffen habe, indem einige «tit dem pago Falaha fast ähn- 
lich lautende Ufte gefuuden werden-, niunikh Fu Henri ed. Fat lau, dann Fei» 
genhof. Dieser Mejuung schliefst sich auch der Verfasser de« IntelljgenzblaU 
tes des Illerhroiset vom J. 1815- an, welcher S. 65 1 tagt: zu den von Abt Bat» 
sei angerührten Orten „kommen noch Ober, und Unterfahlheim zwischen 
Günzburg und Ulm, wodurch der Gau seine Ausdehnung von den Oränzeta det 
Au g* traue? bi* an die Donau und Hier erhält. Dieser Gau war sohiu die 
Wiege der nachher sich gebildeten Markgrafschaft Burgau, weichet in den Ur- 
kunden uieiuals als pagus vorkommt, und man wird sich also nicht irren, wenn 
man ihn to weit erstrecket, als in der Folge die G ranzen der Markgrafcchafi be- 
hauptet wurden. Dafs aber aus dem pago Falaha besagte Markgraftchaft her» 
vorgegangen ist, zeigt sich aus dem, weil die Markgrafen von Burgau Vasallen 
de* Stifts Fuld waren, und dafs Abt He in rieh von Faid im Jahre 1301. nach 
Abgang der Margrafen Roggensteinischen Stammet die Herzogen von Otslrcich 
mit den ihm heimgefallenen Lehen wieder belehnt haben." 
(II) S. Denkschriften der k. Akademie vom J. 18,11. und lßU- 

«13) Von diesem Gau giht eine Kenntnlfs Corpus Tradit. Fuld. ap. Schannat pag. 30g. 
310- 311. wo es heifst: »Fricho bona sua o» Brenzegeue in villa Carocheim" etc. 
S. Chron. Gottwic. T. II. 

flh) Ib. H. Zinkernagel, H. v. Lang, U. v. Raiter 1. cit. 
<15> Zinkernagel S. 39. 59. 88- 90. 

(16) Soll heifsen: Dillingen, Lauingeti , Neretheim, zuvor Giengen. 

(17) Zinkernagel S. II. Axiom. 8- 08) lb. S. 77. 
(19) S. Beylage XIII. 

(30> K*i»ersheim 'kaufte von Konrad y. Luzingen 1283- und Koni. Wachen 1782 

Güter allda. Kaiserth. Urk. 
Hi*t. Abhandl, V. Bd. 51 
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} K^i.erih. Urk, ». ZI- Jan. l«?. -Ludwig Gr. f. Oett. btstüligot die Schaukunr de. 
Honrad Trucluef» von Rtckborg. und Rudolph tau GuudeUhein b«*cugL»ie. 
(12) K. Urk. 12T6. Ekhardut de Mtrkingen dtttin. 

fl W5 Zinkeruagc) S. 59. 90. Auch »int Charte, nach 1 tili an Grunitätsen gepri/t, 

widerspricht derselben. 

(24) S Geich, der Bi»chvfo U. $. 312, Urk. 

(25) DütelUt S. 324= und b«j U. Uarlmtim f. XV. 4, 
■nCfcfl» 4V.« g *) K tgi l^TBm M: "»8 ? " u Lau «>s»<l» «<i . iiwl jtuiutU 
' (27) Ktfsersh. Urk. ( 2 8) S. Beybge N. Xr. 

fliii fia.P* .tassoJ . ntlitr iiijI*<| . s 0 1 u 1 1 u tet» n-'t.iO «U J>u 

U9) P.ieselbe. (30) I. c. 3. J&\ . . 

(31) Kater v. Lang teigte »ich tthi erneut. ,).. BwflWi *m Pr,,, t? , u , e i t . 
.,weu.gsl den Bedangen der Gratete Iran Iii bürg < Oill.ngenv •nt&'reffieri'; nur 
der jtttl tiek Doch «iuiltenc Gotting. BetiU, und der Zug der Oetting. Ltnd- 
gerichu-Gi-iwca hielten ihn *umck. Wurde H. L. von de" rn 'jetzigen Besitz 
in d..s 131g Jahrhuud.Tl luruckgegtngen teyn, und den dortmthgeti Sm.d in 
Url.uadta nachgetucht haben, norde tr ohne Bedanken tine andere Mtynung 
angenommen haben. 1 1 naauti !•« 

, (32) S. Urk. BeyUgc N. X. (35) S. Bischof Uarimann etc. • 

(34) Vermutlich Schenkemtcin , ein alntt Bergschlof», den Schenken ron Sehenken. 
ttein gehSrig/' .utr^uH ft*rf9»T«TjJ - .i.i 1 ™ 

(35) In Termini» Rhctiae juxU Bopfingen. Urk. r 

(36) Urk. r. J. t:b5. ..Quod no» boii.i it. .Wreslieim , que nunc tenemu» tencamu» no- 
„mine pignori» . donec. »olvatur aobis qu%ntitat argenti »upcadicU." 

(37) H. Z. liefert S- pfa zwar noch au» einem von K. Siegmund dem Grafen 
Ludwig vuu Oellingen crthe»Jten rriv.legiuav. eine Gnaaabetchrcibung,- .J| e f„ „j ete 
Urkunde ist iu jung. und. die 21» weit umgreifende Üreutaetlimmmrig mit keinen 

altern Beweiten unterstützt. 

(Tin, .;t£l .1 O'*« iiL'l .1' ' l>».fo«IJ 

(38) Elchingen S. 20. Denkwürdigkeiten etc. S. 39 u. 47. Daf* hier dt» Kl. Reiche- 
nau . so wie die Grafen tou Oellingen einige Guter gehabt Üben , mrd keint*- 
weg» in Abrede gestellt. 

(S9) t !, Beylag; 'jt/-.t XlV*. '' *" , ^ 

U0)ln Annal. L. VII. P . 70A, T H ,„ . . i: \ v .4) 

(41) S. Lori Lcchraiutge»chichte. N. XI. p. 9. 

(42) Da.elb.t -flft) Das N. Xv.>. ff (44, N. XVI. p. K . 

• , ~ •£ .01 (fl»< <£ .aflRi#K Ii -9 la^ r< > , . ,\ ) 
(45) Demselben Gescbichte der Grafschaft Dillingen in MS. 

',<.6> Ein vom Reieh»»rchir mitgelheiiitf Au»«ttg ; *u* litrxog Ludwig» ialbucW. $ 

Beylage XUI. 

Ii V fhff"A '.Hf 
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ünprung der nerrschaft Wurth, und Wörth -Dil- 

linkische Linie. 



Die Herrschaft Wörth erscheint in der Eigenschaft einer Grafschaft 



in keiner Urkunde, und die Herren derselben werden nirgends na 
Titel der Grafen beehrt, weil sie niemals über einen Gau, oder Graf- 
schaft herrschten, und ihre Herrschaften, die im Kies- und Augitgau la- 
gen, nie zu einer Grafschaft erhohen, und unabhängig gemacht worden 
sind. 

Die Begründung dieser Herrsch itt, und ihre Bestandteile hegen 
vollkommen im Dunkeln verborgen , und 'e's °fö(s'( sich w eder das eine 
noch das andere in ein helleres Licht stellen. Eine Chronik des Klosters 
zum hl. Kreuz in Donauwörth, erst in den letztern Jahrhunderten, und 
wie gewöhnlich, ohne viele Kritik, ohne Hinweisen auf sichere Quellen 
verfafst, und mit vielen Einschiebseln , aus neuem Schriftstellern entlehnt, 
verunstaltet, welcho der verstorbene V. Bcrmrd Stocke r(i) 7nr Grund- 
lage einer noch in IVJanuscript vorhandenen Geschichte von Donauwörth 
genommen, ertheilt uns einige dunkle Nach richten von dem Entstehen 
des Haupuitzes, und den Bestandteilen der Wöi thischen Herrschaft. 

Nach dieser „ward ursprünglich nur die kleine von der Werniz 
„umflossene Insel, welche von wenigen mit Fischfang und von der Ueber- 
„fuhr sich nährenden Familien bewohnt wurde , Wurth genannt. Dieses 
„\% orih. nachher Steinarh genannt, fafste bald nicht mehr die immer sich 
„mehrenden Kewohiier ; sie hauten daher auf den sogenannten Weiden ge- 
igen die Donau hin sich an, und hiefsen diesen Platz das a'ufsere Steinach, 
„bis beyde den Namen Nied, oder Wernizried erhielten. So sah Worin, 
„▼©»'dem nachmals die Stadt Donauwörth ( Wenlea ) sich, hernannte, 
„aus , als H u g o p a ld der Vater des hl. Ulrichs, des Dien nid* und 
„[Mangolds zu Ende des neunten Jahrhunderts, nach Aussterben der 
„alten Gra/e 



Grafen voq Dill Ingen (2) die Gebiete Dillingen und Wörth 
Kaiser Carl dem Dicken als Lehen erhielt. Hugopald legte ge- 
lie Nordseite' auf dem Felsen am Raibach eine Vesle an, welche 
sein Sohn, Alangold beträchtlich erweiterte, und ihr den Namen 
M a n-go.l^ein.^aj). Hi ch witij Hugoh.ilds Enkel baute die erste 
..VNörlh- oder Riedbrücke, und sein Sohn IM a n go 1 d , der eigentliche 
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„vom Kaiser 
„gen die 



„Stammhalter der gräflichen Wörthischen Linie, wählte das Schloß 
„zum bleibenden Sitze für seine Nachkommensrhaft , und u hielt zu sei- 
„nem Antheil die Herrschaft Wörth , Lagerstatt, Meningen mit dem Schlofs 
„Diep oldstei n, Huisheim, und Wemdingen." (3) 

* 'i > n»»:^ .sö.-bo» r! n o ff mH»*H aiCJ 

Wir wollen dem Ansehen dieser auf einheimische Ueberlieferungen 
»Ich stutzenden Chronik nichts benehmen; doch künnen wir ihr keinen 
unbedingten Glauben schenken, indem der Verfasser zu weit von der 
Quelle entfernet, zu keiner hinweiset, seine Behauptung mit keinem Be- 
weise beurkundet, und die reinen Ueberlieferungen durch seine von Cru. 
si us und andern geborgten Erzählungen ganz verdunkelt, und verwirrt 
hat, Wir wollen davon *o viej annehmen, als sicher nachgewiesen wer« 
den kann. 

Soviel ist nämlich nach einhelliger Ueberein&timmung , und aus vor- 
liegenden Urkunden entschieden, daf* die Familie der Dillinger zu der 
Stadt Wörth (Wcrdea) den Grund legte, dafs Aribo oder Iii w in eine 
Brücke über die Werniz schlug, und von K. Ottn III. bey sich mehren- 
der ßevölkernng einen Wochenmarkt zü halten, Eriaubnifs erlangte 
(4)i dafs Alangold R ich w ins Sohn von seinem Vater die Herrschaft 
Wörth sammt Zugehörde erblich erhielt, die Wörthisrhe Linie pflanzte; 
vermuthlich das Schlofs auf dem Felsen am Kaibach gründete, seines nach 
seinem Namen M a n gold s t e i n nannte, und seinen Sita hier festsetzte; 
dann dafs er im J. 10$0. vom K. Konrad II. die Bestätigung dos von 
K. Otto seinem Vater ertheilten Privilegiums und die Freyheit jährlich 
an den drey ersten Tagen im May einen Markt zu halten, erwarb. (5) 

Dafs die Herrschaft Wörth kein Allod der Grafen von Di Hin- 
£en, sondern ein Reichslehen gewesen, ist aus dem ersichtlich, weil sol- 
che nach Erlöschung der Wörthischen Linie nicht zu dem Haupt- 
stamme der Di 11 Inger zurückkehrte; sondern von den Herzogen von 
Schwaben aus dem Hohenstaufisrhen Hause eingezogen, und vonRonrt- 
din dem letzten Sprosse desselben an die Herzoge von Baiern im J. 12f'Ö- 
versetzt (ö), und nach dessen Tod von denselben in Besitz genommen 
wurde. (7) 

- iL. frlfl ' tii DM» ,"»!»■>/ ? II * T«J*Ww»Äi }i • 

(t) War ItibliotlifV.tr i« ifinrm Stift«;, und starb als Fürst Oi"ttiog . Walleriteicuclitr 
Bibliothek-r Jeu 10. Not. 1606> < • • 
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(t) In dieser Periode gab es keine Grafschaft Dillingen, also auch kein« Grefe«. 

Oler «reiche waren denn liugopald» oder llupaldt Vorfahren in dem ßrenxgau? 
^3) E« kann auch Cruriua in Lib. Paralip. Annal. Sueric. p. 69 et §eq. oachgcleir» 

werden, wo viele Unrichtigkeiten »ich vurfinden. 

(4) ü- Konrad« 1]. Privilegium in Lori Leckraintgetchicuts, N. I. p I 

(5) Datei b*t. 

(6) Datelbtt N. XI. r . Q. 1 

(7) Dasdkst N. XV. XVI. 
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Zwcyter Abschnitt 
Die Grafen ron Dillingen. 



• ff.fl .< 

.'rfltt ■ u p a 1 d. 

Hupald »tammte von einer der edelsten Familien Alemanniens ab, 
(!), und muh wenigst in der zweyien Hälfte des neunten Jahi hundert» 
sein Erdenlehen begonnen haben. Seine Eltern und Voreltern hat uns 
die Urziit gänzlich umschleiert; doch ist zu glauben, dafs sie schon un- 
ter den Carolingern ein grofses Ansehen behauptet, an der Donau reiche 
Besitzungen gehabt, und in dem Brenzgau geherrscht haben. Davon lie- 
fert uns der anonyme Biograph des hl. Ulrichs den zuverlifsigsten Be- 
weis. Dieser sagt, die Neffen des Heiligen, Richwin und Hupald hat- 
ten ihn gebethen, ihnen in der Kirche zu Wittislingeii das Begrabnifs 
ihrer Eltern zu zeigen (2). Das Wort Eltern ( Partntes ) darf nach der 
Sprache des Mittelalters» nicht im engsten für Vater und lMutter, sondern 
nur im allgemeinen Sinne für Vorvordern und Blutsverwandte genommen 
werden, weil Ulrichs Vater Hupald in Neresheim, und Richwin» 
Vater Diepold zu Augsburg, wie bewiesen werden wird, beerdigt wur- 
den. Die Chronographen von Donauworth haben daher ganz unrecht, 
daf> sie Hupald einen Grafen von Hiburg nennen, und nach Ausster- 
ben einer Dillingischen Familie zu Ende des neunten Jahrhunderts vom 
K. Carl dem Dirken dahin setzen lassen. Es läfst sich vielmehr vermu- 



»hen, dafs Hupald über jenefn Gau oder die Grafschaft henschtr, womit 

sein Solu» und Enkel belehnt worden »ind, indem die Kaiser und Könige 
gewöhnlich das Grafenamt de» Vaters dem Sohne übertrügen (3). Diese 
Meynung begünstiget nuch der z^eylc fiingraph des U.Ulrichs, der 
Bischof.Gebhard, indem er sagt , dafs Ulrich von einem herzoglichen 
und gräflichen Geschlechte (4) erzeugt worden sey.^ 

Dieser edle Mann wählte eine Gattin mit Namen Thietpurga, die 
ihm mehrere Kinder gebahr, von denen uns aus der Lebensgeschichte 
des hl. Ulrichs folgende bekannt sind: nämlich Diepold, Mangold, 
Ulrich und Luitgarde. Dieses vortreffliche Ehepaar veredelte seinen 
hohen Adel mit einer erbaulichen Frömmigkeit, welche es mit dem Adel 
durch eine tugendhafte jErziebung, wie uns benannte Geschichte lehret, 
auf seine Kinder verpflanzte. Die Tliaten und Schicksale dieses edlen und 
mächtigen Grafen in Schwaben liegen in dunkler Vergessenheit vergraben. 

Seinen Tod beschreibt das Nekrolog von Neresheim auf folgende 
Art: „Nach einiger verflossener Zeit ward er (Hupald) zu Frankfurt, 
„als er in der Kirche dem Gebet oblag, unschnldigerweise ermordet, und 
,,sein Leichnam in der Kirche zu "Neresheim begraben." Diesem trauri- 
gen Schicksal unterlag er nach dem ältesten Nekrologen von Ottenheuern, 
Nere^eim und Medingen den lö July, und zwar nach letztern im l. <y*). 
Eben dieses l.i'fst sich auch aus der Geschichte des hl. Ulrichs folgern. 
Nach dieser kam Ulrich im J. rjOQ nach erfolgtem Tode des Bischoff 
Adalbero, und Erwählung des Bischofs Hiltin von Rom zurück, und 
weil er sich dem Dienste seines neuen Bischofs Triebt widmen wollte, nahm 
er nach dem Tode seines Vaters die Sorge seiner Mutter auf »ich (5). 

Die Geschichte des hl. Ulrichs scheint zwar Neresheim die Ehre 
des Begräbnisses seines Vaters Hupald streitig zu machen, und, v\ie \\\r 
oben bemerkt, solche der Kirche !?i(Uslfn^&n zuzueignen; allein da das 
Wort Parentes nicht nur Ehern sondern anch Voreltern bedeutet, so kann 
ohne Nachtheil der Geschkhte die Ehre der Begrähnifs Neresheim verblei- 
ben. Es werden noch daselbst seine verehrlichen Leberreste in einem 
kleinen hölzernen Sarge aufbewahrt (6). 

Thietb urga überlebte ihren Gemahl noch einige Jahre. Ihr tu- 
gendhafter Sohn Ulrich tröstete sie in ilncm WittwenMande, und in sei- 
ner Umgebung wandelte sie nach seinem Muster auf der Hahn der streng- 
sten Tugend. Sie vollendete ihr ftomnteV ond ttfgendreiches Leben nach- 
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dfm Nekrolog von Neresheim den 17. und nach dem von Medingen den 
18. Mit*, und 7 war, wenn der Chronik von Donauwörth zu trauen ist, 
im J. (/24. Ihr entseelter Leichnam ward nach allgemeiner Ueherlieferung, 
und wie es sich aus der Geschichte des hl. Ulrichs folgern lafst, in 
der Kirche zu Wittislingen beerdiget, wo die Einwohner sie als eine 
Selige verehren. Jhrc Grabstätte befand sich in der alten Kirche nahe 
am Chor auf der Epistelseite, und war mit einem eisernen Gitter »mfan» 
gen. Inner demselhen sah man einen Grabstein , der zwey Schuhe «wer 
und einen halben Zoll im'Vter*k hielt, mit Folgender Inschrift: 

•'" I Diethurgae ■ // >••./ 

S. Vdiiri ci Mitri s 
**h Sepulchrum hoc 

*«i»b»a hnu t- Ren ouit'li nt' e ^ 1 ^^ ■•HHpH .>ni->« n»l> 

" MDC. LXXX1I1. 

Die XI. Non'emhrit 
P. I. AB. ... P. M. M. 
NaWh Vollendung des Kirchenbaues ," den 2. Oetob. T752. wurden 
die Ueberreste in die Mitte der Kirche bey dem Eingänge in den Chor 
übersetzt, und folgendes Monument angebracht: 

«da 1 1 1 ') uj.i .~tJ t*b bnu .11 •Se^f^lcfrr , uYn• • ■» tf -WarfTEHaJI aisjlp 1 im I 

Thietburgae 
Matris 

" &. Vdarrici - * " •> 

Augustensium Episcopi . 
Ii i b urge n si u m (7) D i 1 1 i n g 0 n s i u tn 
Et Witti »lingenuuin (8): 
G o m itii 
T e m p I o 
K Josephe I. Epo. Aug. 

Landgr. Hassiae , 
Fundit us restaurato 
Venerandae Antiquitati 
Restitutum 

! im** i! •*.!> '.^0 S. MDCCLII. ' • 

Das Geschlecht der Thietpurge haben uns die Biographen da» 
hl. Ul richs nicht näher bekannt gemacht. Dia Genealogie der Dill in- 



ger bey Veiter and Pisloriu» (q) Siegmund Meisterlin Mönch 
von St. Ulrich (10). dem Stengel (11) Khumm (12) und andere folg- 
ten, lassen sie von Burkhardt, Herzoge von Alemannien, den sie irrig 
von dem Hause Vaiingen (13) ableiten, erzeugen. Neugart, der die 
Genealogie der Burkhardte Herzoge von Alemannien oder Schwaben 
kritisch behandelt (14), kennt zwar keine Tochter Burkhardts 1. der 
im J. QU. umkam; doch begünstigen obige Meynung sowohl der ano- 
nyme Biograph als der Bischof Gebhard (13). Dieser sagt, Ulrich 
stamme vom herzoglichen und graflichen Geschlechte ab. Sein 
Vater war nicht Herzog; also mufs seine Mutter von herzoglicher Familie 
gewesen seyn. Der Anonyme zeiget uns noch näher zu letzterer hin, in» 
dem er erzählt, Ulrich sey nach des Bischofs Iii hin Tod auf Verwen- 
den seines Nepoten Burghardt, Herzogs von Alemannien und anderer 
seiner Verwandten dem Könige Heinrich zur bischöflichen Würde vor- 
gestellt worden (l6). H?er mufs Nepot (Nepos) nicht im engen Sinne 
für Neffe, sondern im weitem für Blutsverwandter (18) genommen wer- 
den, indem nicht B u r k har dt, der ein Bruder der ."Mutter Ulrichs war, 
ein Neffe desselben, sondern Ulrich ein Neffe des Burghardls seyn 
konnte. Es war also Tielburge eine Tochter des Herzogs B u rk h a r dt 
1. und eine Schwester Herzogs Burkhardts II. und des Grafen U Ir ich $ 
von Turgau gewesen (18). 

(1) Vita S. Vdmlr. ad. Velser. Gescb. der Bisch. I. B. S. 177- 

(2) Ibid. 

(3) Zirngibl. L e. 

(4) Clariniraa Dutum et Comitum Alemannia? proitpia. 

(5) Vita S. Vdalr. ab Anonym. Gauch, der Bitcb. 8. J87. 1 

(6) Geschichte des Kl. Neresheim. 5. 12. 

(7) Gant irrig. 

(8) Ganz undiplomatisch, indem sieb die Grafen von Dillingen niemals von Wild- 
lingen genannt haben, und diese Benennung eine gam neue Erfindung in. 

(9) S. oben I. Absch. §. I. 
(tO) Chronograph. August. 
(Ii) In Comment. rer. August. 
<]2) In liier arch. August. S. I. 

(13) Neugart in Epic. ConsUnt. p. t&5- nennst Burghardt Marchionasn RhaeUae et 
Comitea Bertholde»barae. 

(14) Ibid. 
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(15) In Tita S. Vdalr. 1. c. 

(16) Anonym, ibid. Geich, der Bitch. S. 1 88> 

(17) V. du Cange Glouar. med. et in Cm. Lat. 
(H) Neugart. 1. c. 

S- 

D i 1 t p o 1 d. 

Nach dem Tode Hupalds traun seine Sohne, Di et pol d und 
Mangold, in das väterliche Erbe ein. Dietpold ward von dem Kö- 
nig Konrad I. mit der Grafschaft seines Vaters belehnt, und herrschte 
nach ihm in derselben. Im J. 919. erscheint in einer Traditionsurkunde 
des Klosters St. Mang in Füssen mit Herzog Burk her dt ein Graf Diet- 
pold, der vermuthlich der Unsrige war (1). 

Dietpold war der getreues te Vasall des K. Otto I. Als dieser von 
seinem ungerathenen Sohn Luitolf, Herzog von Schwaben, im J. 953. 
bekriegt, und von allen Grofsen in Schwaben verlassen wurde, blieb ihm 
nur Dietpold mit dem Grafen Adilbert (2) ergeben. Da Bischof UN 
rieh vom Herzog Arnulf dem WafTengenossen des Luitolfs in dem 
Schlofs Scbwabmenchingen belagert ward, und ihm vergeblich für die 
Aufhebung der Belagerung Geld anbot) eilten auf die erhaltene Nachricht 
derselben Dietpold und Adilbert dem Bischöfe zu Hülfe, überfielen 
am ersten Montag in der Fasten das Lager Arnulfs, jagten die Feinde 
in die Flucht, verfolgten die Flüchtlinge, erlegten eine Menge derselben, 
und nahmen Herrmann Arnulfs Bruder gefangen (3). Adilbert fiel 
in dem Gefechte, und ward von dem Bischof in dem Dom zu Augsburg 
begraben (4). 

Als die Hungern im J. 055. die Stadt Augsburg einschlössen, kam 
Graf Dietpold mit seinen Truppen in die Stadt. Nach aufgehobener 
Belagerung verliefs er solche, schlofs sich an die kaiserliche Armee, focht 
unter der Fahne des Kaisers den 16. August An. Q55. in der mörderischen 
Schlacht auf dem Lechfeld als Held, und fiel mit seinem Neffen und 
Luitgards Sohne Teginbald als ein Opfer der unverbrüchlichen 
Treue gegen den Kaiser, und der feurigsten Liebe gegen sein Vaterland 
zum grüfsten Herzeleid des Kaisers, und seines Bruders Ulrich. Nach 
dem Abzüge der Feinde suchte der Bischof seinen Bruder unter den Tod- 
ten auf, führte den gefundenen entseelten Körper nach Augsburg, und 
Hut. Abbandi. V. Bd. 52 
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beerdigte ihn sammt dem Körper des Reginbalds seines Neffen in der 

Domkirche bey dem Altar der hl. Walburga (5). Kaiser Otto tröstete 
nach seiner Rückkehr in die Stadt den Bischof über den Tod seines Bru. 
ders und Neffen, und belohnte die Treue des Gefallenen dadurch, daf* 
er dessen Sohn Richwin mit desselben Grafschaften belehnte (G). 

Von Dietpold ist uns nur der einzige Sohn Richwin bekannt, 
dessen Namen uns der Biograph des hl. Ulrichs aufbewahrte. Von sei» 
ner Gemahlinn schweigt die alte Geschichte; die Chronik von Donauwörth 
nennt sie Margareth von /abringen; allein noch zur Zeit ohne allen 
Beweis. Weiter eignet ihm diese die Gründung des Schlosses zu Merdin- 
gen, Dietpoidstein genannt, zu; aber ihre Sage finden wir weder in 
der altern noch neuern Geschichte gegründet. H. Pfister stellt ihn in sei- 
ner Geschichte von Schwaben (7) als Begründer von Donauwörth , doch 
ohne einigen Beleg auf. 

(1) S. Gesch. der Bisch. I. B. S. 175. 

(2) Herrn. Contractu» nennt ihn Comitem de Martha!«. 

(3) Vita S. Vdalr. 1. c Geich, der Bitch. S. 220. 

(4) Tbid. 

(5) Ibid. 

(6) Ibid. 

G) IL Theil 5. 42- 

»bot« 3 tib ,*?ln«iA j*b i'Vatt'l i-b ni y^o.,^ n,j«n 

5. III. 

Mangold. 

Von dem zweyten Sohne Ii u na 1 dt haben die gleichzeitigen 
Geschicbtschreiber nichts mehr aufgezeichnet zurückgelassen, als dafs er 
Mangold geheifsen, ein Bruder Dietpolds, Ulrichs und der Luit« 
gar de gewesen, und einen Sohn mit Namen Hupald erzeugt habe (1). 
Hingegen will die Chronik von Donauwörth noch ferner von ihm wissen, 
er habe das von seinem Vater am Kaybach auf einem Felsen angelegte 
Schlofs erhöhet, starker befestiget , und es Mangoldstein genannt; allein es 
ist zu vermuthen, der Chronist habe diesen Mangold mit Richwin* 
Sohn und dem Stammhalter der Wörthischen Linie vermischt, und je- 
nem zugeschrieben, was doch von diesem bewerkstelliget worden wir. 
Er soll schon im J. Q51. gestorben seyn. Sein Sohn Graf Hupald lud mit 
Richwin den hl. Ulrich im J. Q73. nach Wittislingen ein (2). Nach 

• ■ 
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Bürgemeister (3) und Münster (4) soll dieser Hupald auf dem er- 
sten Turniere zu Magdeburg im J. Q.Vi. unter K. Heinrich dem Vog- 
ler unter jenen fünfzehn Grafen sich befunden haben, die mit Herzog 
Bert hold von Baiern zu Schau und Hei int heil ung aufgetragen haben. 
Er soll keine Erben hinterlassen haben. 

(1) Vita S. VJalr. 1. e. 

(2) Ibid. 

(3) Bibliothcca Equett. Tl. Tbl. 

(4) Coimographi*. III. B- 

$. IV. 

Ulrich Bischof. 
Ulrich war der dritte Sohn Hupaids. Er widmete sich dem 
geistlichen Stand, erhielt das Bisthum Augsburg, dem er fünfzig Jahre 
mit aller Weisheit und Ruhm vorstand, und mit grofser Heiligkeit vor- 
leuchtete. Seine Lebensgeschichte kann bey Welser, Mabillon (1), 
bey den Bollandisten (2), in der Geschichte der Bischöfe von Augsburg 
(3), und in der Kirche der heil. Ulrich und Afra (4) nachgelesen werden. 

(1) In actis SS. Ord. S. Bened. 

(2) In actis SS. mens. Jul. 

(3) L B. S. 177- o. f. 

(4) Augiburg in der Moy'tcben Buchhandlung verlegt 1616. 

Luitgardis. 
Luitgard ist uns als die einzige Tochter Hupaids und der T h i e t- 
b ur gm bekannt. Sie war nicht, wie die Genealogie bey Welser und 
G o 1 d a s t dafür hält, an Burkhardt Hl. Herzog in Schwaben , sondern an 
P ei e rn vermählt, den einige Per i nga r, oder Peringer nennen, und 
ihn für einen Grafen des Turgaues halten (1). Den Beweis liefert uns Her- 
mann der Kontrakte, welcher ihn uns in seiner Chronik auf das Jahr 
Q71. deutlich zu erkennen gieht (2). Hermann verdient destomehr al- 
len Glauben, weil er von seiner Grofsmutter Bertha, einer Nachkömm- 
ling der Luitgard und Peierns, seine Abstufung ableitet (3). Von ihr 
kennen wir aus der Lebensgeschichte des hl. Ulrichs folgende Kinder: 
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Adalbero Abt von Ottenbeuern und Koadjutor seines Onkels, der im I. 
Q73. vor diesem starb (4): Reginbald, der im J. 955. im Treffen wider 
die Hungarn sein Leben verlor (5), und Mangold, von dem Her- 
rn anu der Kontrakte von mütterlicher Seile abstammt«. 

Mangold bewohnte das Schlofs Sunnemotingen, (nach Neugart 
(6) Sulmentingen, oder nach der gemeinen Sprache Simmertingen ), wel- 
ches in dem ehemaligen Ramechgau (7) zwischen der Donau und liier an 
dem Flufs Rifs gelegen war. Dahin lud er im J. 973. seinen Onkel den 
Bischof Ulrich einiger Angelegenheiten halber ein, der auch von Wit- 
tislingen über Gerlhofen bey Ulm dahin kam, und nach mit seinem Nef- 
fen vollendeten Geschäften seine Reise nach Ottingen fortsetzte (8). 

Indem M angold, der einzige noch lebende Sohn desPeiern und 
der Luitgard, benanntes Schlofs besafs, so ist zu glauben, dafs er sol- 
ches von seinem Vater ererbt habe. Weil aber dieser nach dem Zeugnils 
des Herrn anps des Kontrakten ein Graf war (9), so ist zu vermulhen, 
dafs er nicht, wie Ussermann (10) behauptet, der Fcringar Graf 
von Turgau gewesen, und in dieser Grafschaft, sondern unterschieden 
von selbem, in dem Ramgau geherrscht habe. 

(l) Ussermann in Prodr. Germ. S. (2) In Chron. ad h. a. 

(3) Ibid. in praefat. ad Chron. Btrm. Conti-, p. 24l< 

(4) In Viu 8. Vdalr. 1. c 

(5) Iaid. 

(6) In Cod. dipl. Alem. T. I. 

(7) Ramgau. Ramcckevri , Ramcchgavs , RamtgOTia. Y. Neugart HiiU Ep. Coatt. p 
L.W 11 H. t. Raisars Elchingen 8. 9. 

(8) Vita S. Vdalr. *aw ' 



(£) In Cbron. ad an. 071. (10) L. c 




R i c h w i n. 

Richwin, Riwin, Aribo, Dietpolds Sohn ward nach dem 
im J. 955. erfolgtem Tode seines Vaters mit dessen Grafschaften belehnt 
(t). Wir finden ihn um das Jahr 9O5. mit dem hl. Bischof Ulrich und 
dem Grafen Bert hold in einer zwischen den Klöstern Kempten und 
Ottenbeuern entstandenen Fehde als Schiedsrichter (2), dann in einer vom 
K. Otto I. der Kirche von Cur im J. 97t. zu Konstanz trtheilten Ur- 
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kund« als Zeugen (3) Seinen Aufenthalt wählte er auf dem Schlotte zu 
Dillingen, wohin er «einen Onkel den hl. Bischof Ulrich mit seinem Vet- 
ter Adalbero im J. 975 nach Ostern einlud (4). Auf sein und des Hu- 
paids Mangolds Sohnes Bitten kam Ulrich im letzten Jahre seines 
Lehens nach Wittislingen , und ordnete die Erweiterung der Kirche über 
die Grabstätte seiner Vorähern an (5). Ulrich äufserte in seinen letzten 
Lebensstunden öfter ein sehnliches Verlangen, seinen Neffen Rieh win, 
der sich an dem Hoflager des Kaisers befand, noch zu sehen. In der 
letzten Stunde eilte der Graf herbey, und hinterbrachte dem Sterbenden 
die Entschlüsse des Kaisers. Dieser richtete nach Möglichkeit sich auf, 
und dankte dem Herrn des Lebens und Sterbens. Kaum hatte ihn Rieb- 
win verlassen, gab er seinen Geist auf (6). 

Unser Graf erschien bey der Beerdigung seines Onkels mit seiner 
Gemahlinn Hildegard, welche ein mit Wachs ü&ergossenes Leintuch 
mitbrachte, um den Leichnam desselben damit einzuhüllen, damit die 
priesterliche Kleidung nicht so leicht auf der blofsen Erde in Verwesung 
übergehen möchte (7)* 

Nach der Chronik von Donauworh bauete Rieb win allda über 
die Wernitz die Brücke, die Riedbrücke genannt. Er erwarb aufolge einer 
Urkunde des K. Konrads II., in der er Aribo genannt wird, von dem 
K. Otto III. die Erlaubnifs, einen Wochenmarkt in Wörth zu halten (8). 

Er war mit einer sehr tugendhaften Dame mit Namen Hildegard 
(q) verehelicht, die ihm mehrere Kinder gebar, von denen wir nur un- 
sichere Nachricht haben. Den ersten Sohn, den Fortpflanzer der Dillin« 
gischen Linie, nennet die Chronik von Donauwörth Hart mann, die 
Genealogie bey Welser und Goldast Hupald. Der sweyte Sohn war 
Man gold der Stammvater der Wörthischen Linie: der dritte Warmann, 
der in dem Kloster Einsiedeln den Mönchsstand wählte, im J. 1026. Bi- 
schof zu Konstanz wurde, und im J. 1034. im Ruhm der Heiligkeit starb 

(10) * Der vierte hiefs Eberhard, der seinem Bruder Warmann auf 
dem bischoflichen Stuhle zu Konstanz folgte, und in Rom, wo er einem 
Concilium bey wohnte, den Vt. Dee. in der Nacht im 1. 1046. verschied 

(11) Es wird dem Rieh win auch eine Tochter mit Namen Irmen- 
Irud zugeeignet, welche in dem von ihrem Bruder Mangold zu Wörth 
gegründeten Kloster die erste Vorsteherin wurde (12). Die Chronik von 
Donauwörth zählt noch einen Sohn mit Namen Rieh win, und eine 
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Tochler, mit Namen Hemma auf, allein für ihre Existenz wird jeder 
sichere Beweis vermifct. 

Richwin theilte leine reichen und ansehnlichen Herrschaften un. 
ter seine zwey Söhne, Hupald und Mangold, und gründete dadurch 
zwey Linien Von seinem Tod hat uns die Geschichte ehen so wenig, als 
von seinen Thaten aufhewahrt. Die hemeldte Chronik lafst ihn erst im 
I. 1031» sterben, und also ein Alter von 120 Jahren erreichen, welches 
freylich wenig Wahrscheinlichkeit hat. 

(I) ViU S. Vdalr. (2) Feyerabends Jahrbücher 1. B. S. 3W- 

(3) Hergott in Gcne&l. Uabsb. T. IL 

(4) Vita S. Vdalr. 

(5) Ibid. (6) Ibid. (?) Ibid. 
(8) Lori Lcchsraingesch. N. I. 

(g) Ihr Geichlccht iat nicht zu •nträthseln. 
(10) Neu gart Ep. Coust. p. 430- et sqq. 

(II) Ibid. p. 444- et sqq. 
(U) Mon. Boic V. XVL 

S. vii. 

Hupald II. 

Da sich diese Familie in zwey Linien theilte , und jede ihren eige- 
nen Stammhalter aufstellt, so mufs jede, um eine vollkommene Uebersicht 
au haben, bis zu ihrem Erhaschen fortgesetzt werden, und zwar erstens 
die D illingische, bey der uns aber die gleichzeitige Geschichte, und 
die Urkunden durch eine lange Periode verliefsen, und in eine unange- 
nehme Ungewifsheit versatzten. In dieser Verlegenheit mufsten wir un- 
sere Zuflucht zu der Genealogie bey Welser (l), die noch die zuverlafsi- 
gere ist, nehmen, und von ihr uns leiten lassen. 

Nach dieser war der Fortpflanzer des Dillingischen Hauses Hu- 
pald II. Richwins und der Hildega rd e Sohn. Es erscheint zwar 
unter den Militarpersonen und Lehenleuten des Bischofs Heinrichs I. 
ein Nepot des hl. Ulrichs mit Namen Hupald (2); ob dieser aher ein 
Sohn Richwins gewesen, ist sehr schwer $u bestimmen. Er trat nach 
dem Tod seines Vaters in das Grafenamt ein, welches er entweder schon 
erblich an sich gebracht, oder erblich gemacht halte: wenigstens sehen 
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wir in der letzten Hälfte des eilften Jahrhunderts seinen Neffen Hart* 
mann als Grafen von Dillingen auftreten. 

CD Eben diese hat der Verfasser tu derjenigen, die er im 2ten Bande der Oetch. dt« 
Bischöfe ron Augsburg S. 266- lieferte, zum Grunde gclrgt, und sie nach den 
damalt ihm bekannten Urkunden vermehrt und verheuert; da tie aber auch et- 
was unxuverl.fsig und unvollkommen erschien, wird er tie berichtiget, mit den 
Genealogien der Worthischen und Riburgischen Linien dieser Schrift au.chiief.ea. 
8. BevUgen N. XV. XVI. XVII. 

(2) Anonym. Vita« S. Vdalr. Geschichte der Bisch. I. B. S. 304. 

$. VIII. 
H u p a I d III. 
Wenn besagter Genealogie zu glauben wäre, hätte Hupald II. 
Adilbert I. und dieser Hupald III. erzeugt. Allein es ist zu befürch- 
ten, die Adilberte möchten von den jungem Geschichtschreibern, und 
in den Genealogien mit andern aus Irrthum vermengt worden seyn. Die- 
ser Vermuthung steht auch die Lebensperiode zweyer Grafen nicht ent- 
gegen ; denn sie haben gar leicht innerhalb bey läufig sechzig Jahren, 
ohne dafs sie ein hohes Alter hätten erreichen müssen, die Grafschaft 
Di Hingen beherrschen hönnen. Nach dieser Ansicht hätte also Hu- 
pald der 11. Hupald den III. erzeugt. Von diesem sagt das Nekrolog von 
Neresheim, dafs er Graf von Dillingen, Hartmanns des Stifters des be- 
tagten Klosters Vater gewesen, und im J. 1074. gestorben sey. Die Ge- 
schichte von Neresheim führt uns noch einen andern Sohn mit Namen 
Ernest oder Ornest auf (1). 

(i) S. Gesch. 3. 27- Stengeiii Mantlisa p. Krumm Hier. August. P. III. p. j 0 J 

• §• IX. 

Hartmann I. 
Hartmann, der schon in der ersten Hälfte des eilften Jahrhun- 
derts gebohren worden, zeigte sich als einen frommen, gotlesfürchtigen 
und für die gute Sache sehr eifrigen Mann. Er war in der Wahl seiner 
Verehelich ung und in der Ehe sehr glücklich. Adelhaid die einzige 
Tochter des im J. 1053- in Apulien umgekommenen letzten Grafen von 



Winterthur-Kiburg Adalberts (l) wählte 'ihn zu ihrem Gemahl, 
und brachte ihm ihre ererbte Grafschaft Kiburg zu (2). Diese Ehe war 
auch mit mehrern Rindern gesegnet, von denen uns drey Sohne: näm- 
lich Hartmann, Adilbert und Ulrich, dann drey Töchter: nämlich 
Mathild, Adelhaid und Hedwig bekannt sind. Diese, wie wir se- 
hen werden, ererbten von ihren gottesfürchtigen Eltern nicht nur ihr« 
hohe Abstammung und ihren Reichthum, sondern auch die Tugenden 
und Frömmigkeit derselben. 

Hartmann erklärte sich für den Pabst Gregor VII. und wider 
Kaiser Heinrich IV. Als im J. 1076. Ulrich Bischof von Brixen, ein 
getreuer Anhänger Heinrichs, zu einer von diesem zu Worms ange- 
ordneten Reichsversammlung reisete, nahm er ihn gefangen, und setzte 
ihn fest (5). Im Jahre 1079- bekriegte er mit Berthold 1. Herzoge von 
Zahringen und andern den von dem Kaiser in St. Gallen eingesetzten Abt 
Ulrich III., von welchem aber im folgenden Jahre sein Schlofs Kiburg 
erobert, und sein Sohn Hartmann gefangen genommen wurde (4). 

Seine Frömmigkeit gegen seine Voreltern bewog ihn, über ihre 
Ruhestätte zu Neresheim auf dem Hertfelde ein gottseliges Monument zu 
stiften. Er gründete mit Einwilligung seiner Gemahlinn A d el h ai d an 
der Kirche des hl. Bischofs Ulrich auf dem Berge ein Kloster, bestellte 
es, nach der Chronik von Petershausen (5), mit regulirten Chorherren 
(6) und übergab es als ein Eigenthum dem heil. Peter. Pabst Urban II. 
bestättigte im J. 10Q5- diese Stiftung (7), nahm das neue Stift in den Schutz 
des apostolischen Stuhls, forderte für den Laternnischen Pallast als jährli- 
chen /.ins einen Goldgulden, gestattete den Religiösen die Freyheit einen 
Probst (8) zu wählen , und ernannte den Stifter und seine Nachkommen 
zu Advokaten dieser religiösen Gemeinde. Em est oder O nie st ein 
Bruder des Stifters soll, nach Zeugnifs der Geschichte von Neresheim, der 
erste Vorsteher oder Probst (Q) derselben gewesen seyn. 

Nach dieser vollbrachten religiösen Handlung schlofs sich Hart- 
mann mit seinem Bruder Erneit im J. 10QÖ an die Kreuzfahrer an, 
und wollte auch das heilige Land erobern helfen. Ernest ward von 
den Sarazenen gefangen, und zu Corazaine in Syrien ermordet) Hart- 
mann aber kam wieder glücklich nach Haus (10). 

Um das Jahr U05 beschlofs er, sein Kloster Neresheim mit Mön- 
chen aus dem Orden des hl. Benedikts zu besetzen j er bath daher, \>ie 
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der gleichzeitige Chronograph von Petershausen (11) schreibt, Theodo- 
rich den Abt diese* Klosten («), dafs er einige Mönche dahin ahsen- 
den, und eine religiöse Gemeinde anordnen möchte. Theodorich 
schickte auf sein Verlangen taugliche Männer nach Neresheim: nämlich 
Bernold, den er zum Prior bestellte, Gebino einen Onkel des besag, 
ten Chronographen (13), Wem her seinen Statthalter (14) und andere 
mehr (15). Als Theodorich nach einigen Jahren diese Zelle zu einer Ab- 
tey geeignet fand, setzte er Sigoboto von Hirschau einen schon befaßten 
Mann zum ersten Abt. Da dieser aber ohne Einsegnung die Abley verwal- 
tete, und ihm die Regierung zu schwer fiel, verlieft er Neresheim, und 
kehrte in sein Kloster zurück. Theodorich ernannte also auf wieder- 
holtes Ansuchen des Stifters zu desselben Nachfolger Wem her von Als- 
husin. der sehr an den Augen litt (lö), und nur eine kurze Zeit ohne 
erhaltene Einsegnung demselben vorstand. 

Den 14. Aug. de. Jahrs im. >var Hartmann bey dem Begräbnif. 
Kaiser Heinrichs IV. in Speyer gegenwartig, u „d ward ein Zeuge eines 
der Stadt ertheilten Privilegiums (17). 

Seine Gemahlinn, die fromme Adel h.id, verliefs den 3. J un . ms. 
ihr irdisches Leben, und ward in der Kirche zu Neresheim beerdigt (i 8 ). 
Hartmann, der weltlichen Geschäfte müde, sehnte sich nach einer stil- 
len, und religiösen Ruhe. Er fafste daher den Entschluß, «eine übrigen 
noch kurzen Lebenstage in der Einsamkeit Gott und seinem Seelenheile 
zu widmen. Er brachte mit seinen Söhnen das Zeitliche in Ordnung, 
trat in das Kloster Neresheim, zog den Ordenshabit an, lebte als ein Mu- 
ster derDemuth, bis er endlich in einem hohen Alter voll Verdienste den 
16. April IUI. in das Land der Vergeltung übergieng. Sein Leichnam 
ward in der besagten Kirche neben seiner Gemahlinn beygeselzt fjo). 

Von seinen Kindern wählte Ulrich den geistlichen Stand; ward 
im J. Hnl von dem K. Heinrich V. mit Einwilligung der Cleris'ey und 
des Volkes zum Bischof von Konstanz ernannt; aber erst im J. mg. V on 
dem Pabst Gelasius II. bestätigt, und von dem Erzbischof von Maynz 
consekiirt. Er gründete im J. mo. das aufser den Mauern der Stadt 
Konstanz gelegene Kloster der regulirten Chorherren des hl. Augustins zu 
Kreuz! ingen. und brachte das von seinem hl. Vorfahrer Konrad gestif- 
tete Spital der armen Kranken in einen bessern Stand (20). Er bewog 
den Abt Wem her von Neresheim sich der Abtey zu begeben, und in 
T. ifc 63 



sein Kloster Petershausen zurückzukehren. Als der Aht Berthold Theo* 
dorichs Nachfolger keinen andern von seinen Mönchen zur Verwaltung 
der Abtey Neresheim schicken wollte (2t); nahm er mit seinem Bruder 
Hartmann Grafen von Dillingen seine Zuflucht zu dem Abt Ulrich 
von Zwiefalten, und ersuchte ihn. die neue von andern angelegte Pflanz- 
schule fortzupflanzen (22). Auf sein Ansuchen, welches von seinen zwey 
Schwestern Adelhaid und Hedwig unterstützt wurde (23), schickte 
der Abt Ulrich seinen sehr tugendhaften Prior Heinrich nach Nerei- 
heim, und bestellte ihn zum Abt (24). 

Bischof U lri ch betrieb im J. 1123. die Heiligsprechung, und die 
Erhebung des hl. Bischofs Konrad. Er starb reich an Verdiensten, zu 
frühe für sein Bisthum im J. 112". (25). 

Von den Töchtern Hartmanns und der Adel ha id begab sich 
Mathilde in das weibliche Kloster zu Neresheim, und ward in demseU 
ben die erste Vorsteherinn (26). 

Die zweite mit Namen Adelhaid, verehelichte sich mit dem Gra- 
fen Ulrich von Garaertingen , trat nach dem Tod ihres Gemahls in das 
Nonnenkloster zu Zwiefalten, in welchem sie mit ihrem heiligen Wandel 
allen vorleuchtete (27). 

Hedwig die dritte betrat zuerst das Nonnenkloster zu Neresheim, 
verfügte sich aber nach einiger Zeit nach Zwiefalten, wo sie im Bufe der 
Heiligkeit lebte und starb (28). 

(1) S. I. Abtch. §. I. S. 

(2) Chronik von Petershaoeea in Prodr. Germ. S. 

(3) Neugart Ep. Conti, p. 594. 

<4) Ibid. p. 412. Von Ars Geteh. des Kantons St. Gallen, I. B. S. t8l. 

(6) Der Chronograph von Peterah. 1. c. p. 358- tagt: „vbi ipse ( Hartmannna ) regu- 
„larea Canonicoe eonttitueret." Et irrt alao die Getchichta det Klotten 
Ncretheim, welche im J. 1792. im Drucke erackienen , indeaa sie behauptet, dals 
daa Kloatar gleich mit Benediktinern beaetzt wurden sey. 

(7) Bulla Vrbaai ia der Deduction det Kl. Neresheim wider Oellingen - Wall erat ein 
p 458- 

(6) „Libera facultas ait praepotitum auae profeaaionia eligere." Also nicht 

Aebte. Daa Nekrolog ron Neresheim hat »elbst uns »wey Probat«, Walthe* 
und Ulrich aufbewahrt. S. besagte Geach. S. 28- 

(9) Dieaelbe macht ihn S. 27. gaoi Irrig suaa ersten Abte. 

(10) DietelU S. j$. 
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(11) Prodr. Germ. 8. 1. e. k« *ji 

(12) Betagte Geschichte »etxt ihn S. 28. zum dritten Abt. Eben diese nimmt gana 
irrig die erste Coloni« tod Zwiefalten, von der die Zwiefalt. Chronik vom Abt 
Ortlitb nichts weil». V. Hess. Mob. Guelf p. 192. Annal.- Zwiefalt. Arsen 
Sülsen. 

ft3) Avuncolom ronm nominal. Prodr. 1. c. 
' (l4) Saperpositum suum. Ih. 1. c. 
(15) Et alios eitlem loco sufficientet. Ib. 

(|6) „Cum ergo Namistheimensit cella ad ho* pervenisset, vt abbati idonea esset, 
„Theodoricut Abbat (Petershut.) quemdam senem Sigobotonem nomine, 
„de Uirtaugia adduxit, eumque Abbatem contlituit. Qui cum aliquanto tempore 
: ,»ine contecratione praeetset , et laborem sufferre non potset , reliquit iptum lo- 
„cum, et rediit ad monasterium tuum. Quapropter Th e od o r i c u t iternm ro- 
„gatut, Wernharium de Althutin oculit ciligantem , tuum veteranum Mona« 
„chura, Abbatem cousütuit, qui etiam aliquamdiu abtqu« benedietioue praeiuit." 
Prodr. p. 369« 11 A ,. 

(l?) Crutiut P. II. p. 508« 

(18) Geschichte v. Nereth. 8. 30- 

(19) Daselbtt 8. 16. 29- 

(20) Godeau Kirchengetch. 23* Th. Chronolog. Verzeichnifs der Bitch. von Constanz. 

8. 13t ; " 

(21) Chron Peter»hut. 1. c p. 369. 

(22) Chron. Ortlieh. ap. liest L c. p. 192. „Vdalricut Conttant. Epitcoput cum Ger* 
„manu tuo Comite Hartmanno . . Vdalricum Abbatem coepit imjuietare. quate- 
„nut tuo dogmate dignaretur rigare temen , quod per alios apud Neretheim do- 
„minut olim inchoauerat plantare." (23) Ibid. 

(24) „Datur eit Abbat omni tanclitate pl-nut Prior notier nomine Henricut" etc. 
Diete Sendung tetzet Du Ig er in Annal. ZwifaJt. auf dat Jahr 1118. Die Chro- 
nik von Pelerthauten auf das Jabr 1)22.. weihet auch Ort lieb I. c. zu bestäti- 
gen scheint, indem er tagt, daft dieselbe auf Ansuchen des Bischofs Ulrich 
un l seines Bruders Hartmann, also nach dem Tode ihre» Tatars, der im Jahr 
1121« erfolgte, geschehen tey. 

(25) Chronolog. Verzeichnift bej Godeau 1. c. 

(26) Nereth. Gesch. 8. 17. 

(27) Chron. Ortlieb 1. c 

(28) Ibid. 

§. x. 

Hartmann 11. 
Bartmann der Jüngere, der mit seinem Vater schon im J. 1080. 
das Schlofs hiburg wider die Anfalle des Ahtes von St. Gallen Ulrich 

53 • 
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vertheidigte. und Ton diesem geringen wurde (l), folgte seinem Täter in 
der Regierung nach. Da er keine Kinder erzeugte, begab er sich dersel- 
ben, überlieft sie seinem jungem Bruder Adilbert, und zog im Kloster 
Neresheim den Mönchshabit an (2) Neu gart (3) lafst diefs schon im 
I. IUI. geschehen; allein seiner Meynung widerspricht Ortlieb in seiner 
Chronik (4). In dieser sagt er, Bischof Ulrich von Konstanz hätte mit 
seinem Bruder Hart mann Grafen von Dillingen für die Forlpflanzung 
des von ihren Eltern gestifteten Klosters Neresheim durch den Abt Ul- 
rich von Zwiefalten gesorgt; da aber dieses erst nach dem Tode ihres 
Vaters geschehen (5), und Hartmann solches nur als Regent und Ad- 
vocat desselben thun konnte, so geht hervor, dafs er im besagtem Jahre 
noch nicht in den Ordenssland getreten sey. < Auch hat er dieses Vorha- 
ben nicht einmal vor Ende des Jahres 1125. ausführen können, indem 
ihn der Pabst Honoriui 11. in der Confirmationsbulle vom Q. Dec. d. 
J. (6) als Advokaten des Klosters bestätiget, und seinen Bruder Adilbert, 
und dessen Nachkommen, nur im Falle, wenn er keinen Sohn erzeugen 
sollte, zu Nachfolgern ernannt hat (7). Hartmann begabte sein Klo« 
ster mit dem Dorfe Harthausen bey Ulm sammt dem Kirchensatz (8). 
Nach dem Nekrolog von Neresheim starb er im J. 1134. 

(1) S. f. IX. 

(2) Ep. Con.tant. p. 43t. (3) Ibid. 
(4) S. f. IX. Note 22. (5) S. 4- «. 

(6) In der Nereth. betagten Deduction p. 456. 

(7) Ibid. „Komm vero Advoeaim, quamdiu rixerit, ITartaannu. Ceraet, «upn. 
„dicti Hartmanni Comiii» filiui , ha.bea.tnr, «t >i ipt« Jilium non habuerit, 
f rat er eju» Adalbert« et «jut Chi." 

(8) Nert»h. Gesch. S. IQ. 

1 XI. 

Jt Adilbert I. 
Adilbert oder Albert der jüngere Sohn Hertmanns und der 
Adelhaid war noch allein übrig. Ihm fielen sowohl das väterliche als 
mütterliche Erbe: nämlich die ansehnlichen Grafschaften Dillingen und 
Kiburg zu (l), und er war nun Alleinherrscher. Adilbert bezeugte sich 
nach dem Beyspiele seiner frommen Eltern gegen die Kirchen und Klo- 
ster sehr wohlthatig. Dem Kloster Allerheiligen in Schafhausen schenkt« 
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er ein Gut zti Ilnau in der Grafschaft Kiburg (2), und dem Kloster Ne« 
resheim altes , was er in Bopfinrren und Osterweiler besafs (5). Vermutb« 
lieh gründete er« (nicht sein Sohn, Adilblrt mit seiner Gemahlinn 
Gutta, wie Stengel CO, Khsm (6) und andere wollen) zu Liezheim 
in der Grafschaft Dillingen ein Kloster für Nonnen des Ordens des hl. 
Benedikts. Einen Beweis für die Vermuthung liefert uns die Chronik von 
Donauworth. Als Mangold III. von Wörth das weibliche Kloster allda 
im J. 1101. in ein männliches umänderte, und im J. 1125. ein neues für 
die Mönche anlegte; versetzte er die noch wenigen übrigen Nonnen theils 
nach Naring, theils in das von seinem Vetter Albert Grafen von Dil- 
lingen neu gestiftete Nonnenkloster Liezheim ohnweit Höchstädt (6;. 
Da nun diese Versetzung während der Regierung unsers Adilberts ge- 
schehen ist, so kann auch nur er, und nicht sein Sohn als Stifter dessel- 
ben gerühmt werden. 

Als Graf von Kiburg begünstigte er die in der ersten Hälfte des 
zwölften Jahrhunderts geschehene Stiftung des Klosters St. Johann im 
Thurlhal (7). lv.*< M *j n 

Von ihm sind uns zwey Söhne bekannt: nämlich Hartmann und 
Adilbert oder Albert. Unter diesen theilte er seine Grafschaften, von 
welchen Albert Dillingen, und Hartmann Kiburg erhielt, und 
dadurch dieser als Stammhalter der Kiburgisrhen Linie aus dem Ge- 
schlechte der Dillinger erscheint (8). Adilbert verliefs das Zeitliche, 
nach dem Nekrolog von Neresheim, den 12. Sept. 1151 (9). 

f&M*äb Sit ^eVt/tssS'i«! mt>'J«Srr>*1 »«tiv <i r 'f~ , <4*V1 «ab 
(l) Chron. Peterhut. 1. e. „Toliut patrimonii et mttrimonü baereJem" roeat. 
C2) 3» «u gart Cod. dipl. Altm. T. II. p. Ug. 

(3) Nere»h. Geich. S. 19. 

(4) In Comment. rer. August. 

(5) In Hierarch. Aug. P. III. S. Geich, der Buch. II. B. S. 19t. 

(6) Mob. B. V. XVI. in praefal M. Abu Culatün Gesch. des Klotten Doaauwörtk. 
(?) Von Ars Gesch. des Raatons St. Gallen. I. B. S. 207. 

(6) S. IV. Abschnitt. §. L 

$. XII. 

Adilbert oder Albert IL 
Adilbert übernahm nach dem Tod seines Vaters im J. 1151. die 
Regierung der Grafschaft Dillingen, und pflanzte die Uillingische Linie 



fort. Vermöge einer Confirmstion sbulle des Pahste* Eugen III. von IT. 

Nov. 1152. bestätigte ihn dieser in der Advokazie de» Klosters Neresheim (1). 
Den 7. Jan. bezeugte er eine zu Konstanz von K. Kon r ad III. dem Klo« 
Her Tinzelnheim ausgefertigte Urkunde (2). Den 27. Nov. 1155. erscheint 
er mit seinem Bruder Hartmann Ürafen von Kiburg als Zeuge in 
einem Diplom K. Friedrichs 1., kraft dessen dieser die von dem fran- 
kischen Konige Dagobert bestimmten Gränzen des Bisthums Konstanz 
in Gegenwart der Reichsstande zu KonsUnz bestattigte (3). 

Als ein naher Anverwandter Heinrichs von Hiesbil und dessen 
Gattin Richenza von Tapfheim erzog Adilbert, nach desselben, und 
seines Vaters Tode, in Dillingen derselben Sohn Konrad, der aber bald 
an der Donau mit andern Knaben spielend, in den Hufs atürzte, und 
zum gröfsten Leidwesen seines Pflegvaters ertrank (4). 

Im J. Il65. bezeugte er eine Urkunde des K. Fri edr i c h I, welche 
dieser dem Stifte Bamberg ausfertigte (5) Auch in den Traditionen des 
Klosters St. Ulrich kömmt er zweymal als Zeuge vor (6). 

Die Chronik von Donauwörh und Kham geben ihm Gutta von 
Werdenberg zur Gemahlinn, bey deren Angahe aber der Beweis vermifst 
wird. ■'••■» indlifc A 

Die Genealogie bey Wels er (7) eignet ihm einen Sohn und Nach- 
folger mit Namen Hart mann, der im J. 1 1 80. gestorben ist, zu; viel- 
leicht weil dieser zehn Jahre später (als er selbst) dieses Leben verliefs; 
allein dieser war sein Bruder Hartman n Graf von Kiburg, wie uns die 
Geschichte (8) und das Nekrolog von Neresheim belehren. In diesem 
liest man: „1180 Hartmannus Comes de Dylingen live de Kygiliure 
„obiit " Ganz zuverläfsig ist, dafs er zwey Söhne mit Namen Adilbert 
und Ulrich zurückgelassen habe (()) Er starb nach der Geschichte von 
Neresheim (10) im J. 1170-, also sehen Jahre früher als sein Bruder Hart- 
mann. Dem Kloster Neresheim schenkte er Kleinkuchen mit vollem 
Rechte (11). 

>n ■ **« ' • JJM aÜMN 

(i) In der Neroth. Deduction p. 46t. 

(3) Gerbert hitt. SiWae nig. T. III. 
(31 Neugirl I. c p. 86. 

(4) Urkunde aut Gahlkofer* Sammlung. 

(5) Bamberg. Urkunde. 

(6) Mon. Boic. V. XXII. p. 59. 95 at JJ 
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(7) Welcher Ordnung und Mahnung ich auch in der Geich, der Bischöfe II. B. S. 
266. in den Genealogischen Tabellen, noch nicht hinlänglich unterrichtet, gefol- 

m get bin. 

Gl) S. (9) S. 32- (10) S. 33- (Ii) S. 19. 

$. xiii. 

vw» aV»n , ci| «Jtnsfr b' fttunJefliH itltr &s.- <ni. ■»» f. .1 

Adilbert oder Albert III. 

Die Genealogie bey Welter und Goldast läfst auf Adilbert ei- 
nen Hartmann folgen, der im J. 1180 »ein Leben endete (1). Allein da 
die Geschichte von Nereibeim keinen Sohn Adilberta IL mit Namen 
Hartmann kennt, und Adilbert 111. des zweyten Sohn schon im I. 
I17Q, also vor dem Tode des besagten Hartmanns, als Zeuge in einer 
Urkunde des Klosters Roth an dem Inn (2) erscheint; so erhellet, daf» 
Adalbert III. nach dem Hinscheidet! seines Vaters die Regierung dei 
Grafschaft Dittlingen angetreten habe. 

Adilbert vermählte sich mit der fünften Tochter Otto des Gro- 
ßen, Herzogs von Baiern (3), and trat dadurch in die engste Verbindung 
mit dem Hause Wittelsbach. Den Namen dieser Frinzessinn hat uns die 
Geschichte nicht aufbehalten. 

Den 18. Jun. UQl. bezeugte er in Memmingen ein von Ronrad 
Herzogen von Schwaben dem Kloster Roth ertheiltes Privilegium 1200. 
den 28- Nov. ein vom König Philipp dem Kloster hl. Kreuz gestattetes 
Privilegium (5). 1202. eine von demselben den 25. July zu Ulm für das 
Kloster Brunnenbach ausgefertigte Urkunde (6). Im J. 1204. erscheint er 
in einer von Ludwig Herzogen von Raiern den 24. Jun. dem Kloster 
St Ulrich ausgestellten Urkunde als Zeuge (7). 1205- war er in der vom 
Kaiser Philipp zu Augsburg veranstalteten Vereinigung des Bischofs 
Konrad von Regensburg mit dem Herzog von Baiern, die Kinder bey- 
der Ministerialen belangend, der erste Zeuge (8). Im J. 1207. kommt er 
aJs solcher in einem vom K. Philipp dem Kloster Raitenhaslach den 3. 
August zu Worms ertheilten Diplom vor (9). Im J. 120$ bezeugte er einen 
zwischen dem Rischof von Speyr und dem Kloster Kaisersheim geschehe- 
nen Wechsel (10). 

Dem Kloster Neresheim hinterliefs er nach dem Beyspiel seiner Vor. 
fahren auch ein Denkmal seiner Freygehigkeit, indem er demselben zwey 
Höfe au Ummenheim, und einen in Wizlingen verschaffte (11). 
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Nach der Geschichte von Neresheitn verliefe er im J. 1214. in wel- 
chem er noch ein Gut in Hadesbrechtesried für sein Seelenheil dem Klo- 
ster Wettenhausen vermachte (12), dieses zeitliche Lehen, und hinterlief» 
•inen Sohn mit Namen II artmann, und drey Töchter: nämlich 
Reichza oder Richenza, welche Albert IV. Graf von Bogen zur 
Gattin nahm (13), Sophia, die den Rlosterstand wählte (14). und eine 
dritte, deren Namen unbekannt, uud welche die Gemahlinn des Grafen 
Ludwigs von Würltmberg , und Mutter des Hartmanns ward (15). 

Von seinem Bruder Ulrich erzählt uns die Geschichte von Neres- 
heim nicht mehr, als daf» er dieses Kloster mit einem Gut nebst einem 
daran gränzenden Weinberge begabte (l6), und unter der Regierung des 
Abtes Degenhard, welche vom Jahre in» bis 121Q. dauerte, gestorben 
»ey (l?). '•■ - 15 1 il 4H. flio»'l twt*fM--*ai> «IiiunMI 

Wenn den Chroniken von Kaisersheim und Oberschönenfeld zu 
trauen ist; so legten die Grafen von Dillingen im J. 1211. zum nachma- 
ligen Nonnenkloster Oberschönenfeld den Grund. Sie sollen zu Oberho- 
fen am Hungerberg und Flüfschen Schwarzach für einige Beguiuen, die 
ohne bestimmte Regel lebten, eine Wohnung gebauet haben. 

.nsiladadta.« ithin nrtiinS^fl 

(1) | xii. ;, „« 

(2) Moo. B. V. L p. 366. 

(3) Leibnit. Script, rer. Germ. T. II. p. 23. Hut Abband), dar Akad. in München 

IV. B. 3. 272- 

(4) Hut Roth per Bencd. Stadlhofer V. I. p. 128. 

(5) Urk. de« Kl. hl. Kr. (6; Bamberg. Urkunde. 

(7; M. B. V. XXD. p. 204. 

(8) Cod. Diplom. Ep. Ratubon. T. I. p. 286. 

(9) M. B. V. VIII p. 123. (10) Kaiterth. Urk. 
(u) Ner«»h. Ge»ch. S. 19. (it) Homiliar. Wetteak. 
(13) Hin. Abhandl. der Baier. Akad. IV. B. S. 272. 
(j'i) §• >e<{. (15) Gabclkofers Urk. Sammlung. 
U6) Geacfa, S. 19. (17) Das. S. 35. 

f.<» i'j ifv •t*!ji>-*a« l Q(\tt .1 n<I .r .rtolqiM r • .1J-» i^Omtw ux /rtrgtlr. 

S- xiy.. . , n ms b 

Hartmann 111. 
1 Hartmann III. war einer der ansehnlichsten Grafen in Schwaben; 
er stand 'mit den Herzogen in Baiern, Markgrafen von Vohburg, den 
Grafen von Görz and Tyrol , den Landgrafen von Thüringen , den Gr» - 
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fen ▼oii Y\ ürtemherg , Helfenstein , Zollern, Markgrafen von Burgau etc. 
in dem engsten Verband der Verwandschaft (l). Er bekleidete das Mar- 
achallamt, eine der ersten Würden des Herzogthums Schwaben. Er zeich- 
nete »ich als einen getreuen Vasallen des Reichs • Oberhauptes, als einen 
gehorsamen Sohn der Kirche, als einen guten Gatten, und tugendhaften 
Vater seiner Kinder aus. Er wurde eine Stutze tler Armen, und eine 
Schatzwehr der Tugend und der Unschuld. Er mufste in seinem Leben 
die härtesten Prüfungen erdulden, und am Ende desselben mit den bitter- 
sten Ereignissen kämpfen. 

Hartmann wählte zur Gattin Wilburgis, welche Crusius (2) 
und andere, die ihm nachschrieben, für eine Tochter Aegids von Kell- 
münz angeben, ohne aber ihre Angabe mit einer Urkunde, oder durch 
•inen gleichzeitigen Geschichtschreiber oder eine Genealogie (5) zu be- 
gründen. Könnte sie vielleicht nicht aus dem gräflichen Hause von Wür- 
temberg abgestammt seyn, indem ihr Sohn Albert in einer Urkunde 
▼om J. 1255. den Graten Ulrich seinen Vetter (4) nennt? — 

Unser Graf lebte mit seiner Gemahlinn in einer eben so glückli- 
chen als gesegneten Ehe, in welcher er mit ihr mehrere Kinder erzeugte, 
von denen wir vier Sühne: nämlich F ri ed ri c h, Albert, Ludwig und 
Hertmann, dann drey Töchter: nämlich Udilhildis, Wiliburgi», 
and Agnes kennen. Er bildete »eine Söhne zu gottesfürchtigen Christen, 
und guten wohlthätigen Menschen, zum Frommen der Kirche und de» 
Staate», und seine Töchter zu tugendhaften und glücklichen Gattinnen. 
Von diesen gab er die Udilhildi* den Grafen Friedrich von Zol- 
lern, Wiliburgi» dem Grafen Ulrich von Helfenstein, und Ag- 
nes dem Degenhard von Hellenstein zur Ehe (5). 

Nach dem im J. 12 14. erfolgtem Tode seine» Vaters übernahm er die 
Regierung der Grafschaft Dillingen, erhielt die wichtigsten, erledigten 
Aemter und Lehen des Herzogthums, da» Marschallamt in Schwab, n, die 
Schirmvogtei über Ulm und das Landgericht in der Leitkii eher- liurse 1 16), 
welche Aemter und Würden ohne Zweifel schon seine Vorfahren beklei- 
det heben* - ai**'!«* Auivrn i% bau 
Hart mann begleitete die Kaiser auf ihre Hoflager. Gleich nach 
dem Antritt seiner Regierung war er bey dem Kaiser Friedrich II. zu 
Rot weil, wo dieser den 9. März 1214. zum Besten des Bischofs von Strafs- 
burg entschied, daf« ohne dessen Einwilligung in besagter Stadt kein Ge- 
lüst. Abhaadl. V. Bd. 54 
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rieht gehalten werden »oll (7). 1215- »ah man ihn in Ulm {fegen wartig, 
als R. Friedrich II. dem Kloster Kaisersheim die Schenkung der Kir- 
che und der Güter in HoUen u. a. bestättigte (8). 12 16. erscheint er als 
Zeuge in einem von demselben dem Stift Zeiz den 10 Not. zu Nürnberg 
ertheilten Privilegium (9). Den 18. Dez. 1218. findet man ihn in Nürn- 
berg (10), «nd den fl. Sept. 1219. zu Hagenau (11) auf den Reichsver- 
»ammlungen. 1220 bestellte ihn der Abt Burkard des Klosters St Ge- 
orgen im Schwarzwald zum Advokaten der von Ulrich von Gundel- 
fingen zu Dietenhofen und Herbishofen bey Echingen gekauften Güter, 
und wies ihm zum Vogtding sechs Mut Roggen und so viel Haber, sechs 
Schauf oder sechs Schilling Konstanzer an (12). 

Im J. 1222. den 24. April steht er eis Zeuge in einer von K. Hein- 
rich VII. dem Stift Salem ertheilten Bestättigungsurkunde über den Kauf 
eines Hauses in Ulm (13), in einem zwischen K. Heinrich und dem 
Bischof Berthold von Strafsburg den 38. Nov. 1226- zu Würzburg ge- 
schlossenen Vergleich (14), in einer in diesem Jahre von dem besagten 
Könige dem Kloster Weisenau ausgefertigten Schenkung»- und Bestütti- 
gungs- Urkunde (15)« 1228. bezeugte er die Ton demselben für sich den 
23- Febr. zu Ulm erklärte Advokazie des Klosters St. Johann im Thür* 
fhal (16), dann zwey dem Stift Bamberg auf dem Reichstag zu Ehlingen 
von demselben ertheilten Urkunden (17), und eino vom Herzog Lud- 
wig von Baiern daselbst dem Kloster Niederalteich ausgefertigte Recog- 
nitionscharte (18); ferner den 1. Nov. d. J. ein vom besagten König dem 
Kloster Wettingen gestattetes Privilegium (Ii;), und einen dem Kloster 
Kaisersheim gegebenen Bestättigungsbrief (20). 

In einem vom Herzog Otto dem Erlauchten von Baiern dem Her- 
zog Wilhelm von Jülich den 14. Febr. 1233. zu Frankfurt ausgefertig- 
ten Lehen -(21) und in des letztern Reversbrief (22) steht Hart mann un- 
ter den Zeugen voran. Im Jahre 1240. recognoscirte er mit Herzog Otto, 
und dem Burggrafen Konrad von Nürnberg, einen zwischen Bischof 
Sifrid von Regensburg und dem Pfalzgrafen Rapoto gemachten Vertrag, 
und geleistete Bürgschaft (23). Herzog Otto rief ihn zum Zeugen eines 
mit dem Kloster Niederalteich den 17. Octobr. 1244. daselbst gesc hlossenen 
und beurkundeten Tausches (24). 125 1. war er bey einer Ausgieichug der 
Grafen von Urach mit Grafen Fr i ed rieh von Fr ib u rg Vermittler (25). 

Als König Konrad IV. im J. 1254. unvermuthet in Italien starb, 
' M • ILuUU j«Ä 
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und nun die meisten Städte fürchteten, führend daf» das römische Reich, 
■o wie auch das Herzogthum Schwaben, in unge\vi$«en Händen wären, 
von ihren Vögten selbst unterjochet zu werden; beschlossen die von 
Lim, diesem Schicksal zuvor zu kommen, und übergaben aus eigener 
Macht die Schirmvogtei ihrer Stadt aufs neue dem Grafen Hart mann 
und seinen Nachkommen, wodurch sie in einer feyerlichen Versammlung 
des Volks, und in Gegenwart der mächtigsten Grafen des Landes die Ba- 
•tättigung der alten Vorrechte erhielten. Diefs geschah zu Ulm auf dem 
Gemeindehaus bey der Kapelle des hl. Kreuzes den 21. August 1255- (26). 
in: Dem frommen Hartmann lagen die Ehre Gottes, sein und seines 
Nächsten Heil, und die drückende Armuth sehr nahe an seinem religiö- 
sen und mitleidigen Herzen, und zwangen ihm grofsmüthige Opfer ah. 

Er begünstigte nicht wenig das zu seiner Zeit gut disciplinirte Stift 
Kaisersheim. Er schenkte demselben im J. 1220. ein Gut zu Werniz- 
stein (27); bezeugte im J. 1231. eine mit dem Ritter von Gebure gesche- 
hene Ausgleichung (28); bestättigte unter Zeugenschaft seiner Söhne Al- 
bert und Hartmann im I. 1238. den Kauf eines Guts zu Nau (20); 
«rtheilte 124Q. seinem Truchsefs Rudolph von Sevelingen die Erlaubnifs, 
eine Käsgült zu Meinloch an dasselbe zu verkaufen (30); begabte 1257. 
selbes mit dem Zehend zu Wolperstätten , und mit zwey Gütern zu Ottmars- 
hausen und Heilbrechtswiier (31); schenkte 1258. dahin einen Hof zu 
Ulm, und übeiliefs ihm die IYlühle zu Wernizstein käuflich (32). 

Zu Begründung des Cisterzienser Klosters Wettingen in der Sclnv it. 
überlieferte er durch seinen Sohn (vermuthJich Friedrich) in die Hän- 
de des Bischofs von Konstanz die Kirche mit dem Patronatsrecht allda, 
überliefs Heinrich von Rapperswil , dem Stifter desselben, gegen 660 
Mark Silbers, dann das ganze Gut Wettingen mit allen Lehen, Leuten 
und Rechten, und übergab solches alles durch seine Gattinn und Kinder in 
die Hand des Heinrichs von Usingen Mönchs von Salem, als Bevoll- 
mächtigten seines Abts. Dieses geschah auf dem nahen Berg Klotcn im J. 
1227- Zeugen waren, Ulrich Graf von Kiburg mit seinen Ministerialen, 
der Abt von Salem (33) Konrad Prior, Friedrich Mönch, LufoCon- 
vers und andere mehr (34). 

Sein Sohn Friedrich, der bald nach dieser Handlung gestorben 
seyn mufs, ward, nach Zeugnifs des Nekrologs von Wettingen, in die- 
sem Stift begraben (35). 

54 ♦ 
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Im J. 1241. gründete Hartmann in Dillingen für Nonnen de» Or- 
den» des hl. Franciscus ein Kloster (56); wovon die Urkunde verbrannt ist. 

Auf Antrieb seiner seligen Gemahlinn Willi bürg, dann auf Ein- 
rathen der Brüder des" Predigerordens, mit Einwilligung seiner Söhne Al- 
bert, Ludwig und Hart mann des Klerikers, und besonders aus Liebe 
Gottes, und zum Heil seiner, seiner Voreltern und Nachkommen Seelea 
gründete er im J. 1246- das schon mehrere Jahre bestandene (57) und 
unbemittelte Nonnenkloster Predigerordens zu Medingen in der Graf» 
schaft Dillingen. Er schenkte demselben den ganzen Ort Medingen 
mit dem Kirchensatze und aller Zugehörde; sprach das Kloster von allem 
Vogtrechte los: nahm den Schutz desselben für sich und seine Nachkom- 
men ohne Entgeld auf sich , und gestattete dem Nonnenkloster die freve 
Wahl einer Priorinn, und der Offizialinnen. Dieses geschah in Gegen- 
wart des Domdekans von Augsburg Sifrid, und unter Zeugenschaft Ru- 
dolfs Truchsgfses von Sevelingen, Rudolfs dessen Sohns, Bertholds 
Ritters von Hüstelten, und dessen Bruders Sohnes und anderer (34). 

Die Stiftung bestätigten urkundlich mit eigenem Siegel sein Sohn 
Alhert im J. 1246 (30) und Bischof Hartmann am Vorabend der Auf- 
fahrt des Herrn (28. May) 1253- (40). 

Hartmann und seine zwey Söhne Albert und Bischof Hart- 
mann verkauften an das benannte Kloster einen Hof zu Medingen, den 
sein Ministertal Snellon besafs, um 105 Pfd. Hallenser; geschehen den 
nächsten Freytag vor Invocavit (12. Febr.) 1255. Zeugen waren: Sifrid 
der Dekan, Sifrid der Scholastiker der Kirche zu Augsburg: Heinrich 
Mur Prior Predigerordens zu Augsburg: Adrian desselben Ordens: Ul- 
rich Graf von Würtemberg; Rudolf Truchsefs von Dillingen und an- 
dere (4l). An dieses religiöse Institut schlofs sich des Stifters Schwester 
Sophia schon frühzeitig an, ward im J. 1246- zur Priorinn gewählt, und 
stand ihrem Amte nach dem Nekrolog von Medingen bis zu ihrem Hin- 
scheiden vor, welches im Jahre 1280. erfolgte (42). 

In Dillingen errichtete Hartmann mit seinem noch einzigen Sohne 
Hartmann Bischof von Augsburg ein ewig bleibendes Monument seiner 
Mildthätigkeit zum Wohl der leidenden Armuth. Sie stifteten ein Spital, 
und verschafften zu demselben zur Genugthuung für ihre und ihrer Vor- 
fahren Sünden, sonderheitlich aber zum Heil des verstorbenen Sohnes 
und Bruders Albert alle ihre Güter in Steige und Bitunstat mit al- 

• I * 
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len Zugehörongen, und sprachen selbes von aller Advokazie frey. Dieses 
geschah den 50- May 1257. Die Urkunde siegehen mit ihnen Graf Ul- 
rich von Zolern, Graf Ulrich von Helfenstein, Degenhard von 
Gundelfingen, und Walther Hagon von Luterburk. Zeugen dieser 
edelinüthigen Handlung waren: Ulrich von Blochingen, Ulrich von 
Weldiu, Wernhtr Schenk von Zolr, Rudolf Truchsefs von Sevelin- 
gen, Heinrich Angelikus, Wik mann, Albero, Hermann Ritter 
von Aigelingen, Friedrich von Katzenstein, Konrad von Katzenstein, 
Berthold von Hochstein, Ulrich edler von Bocksberg, Wem her von 
Machtilsheim und andere mehr (43). 

Seine Wohlthätigkeit erstreckte sich auch auf das Nonnenkloster 
des hl. Damians (44) in Ulm, indem er für dasselbe eine ganz neue Grün- 
dung besorgte. Im J. 1258* übergab er demselben mit Einwilligung seines 
Sohnes Bischofs Hartmann, und seiner Tochter Udilhild Gräfinn von 
Zolern, Wi Ii bürg Gra'finn von Helfenstein, und Agnes von Hellenstein, 
sur Ehre Gottes, der Jungfrau Maria, des hl. Franz und aller Heiligen, 
dann zum Heil seiner und seiner Voreltern Seelen den Ort Seflingen 
bey Ulm, sammt allem Eigenthum, den Kirchensatz, einen Wald, Lang- 
widach, und einen andern, Adelheiderisach genannt, mit noch anderen 
zwey, dann alle Ehehaften, mit Ausnahme einiger Lehen, mit denen er 
andere belehnt hatte. Seine Töchter willigten mit Consens ihrer Männer 
in diese Schenkung, und entsagten allen ihren Rechten und Ansprüchen. 
Geschehen in Octava Epiphaniae (13- Jan.) 1258. Zeugen waren: Hart- 
mann Bischof von Augsburg: Hildebrand von Rechberg Kanoni- 
ker, Albert Schreiber des Bischofs: aus dem Predigerorden, Friedrich 
Prior, H. Lector, Friedrich R.: von den Minoriten, Benedikt Custos 
von Franken, Walt her Guardian von Ulm, H. von Nau: von Rittern, 
Rudolf Truchsefs von Sevelingen, Sifrid von Tunschalkingen, Hil- 
debrand von Trubenhofen (45), Berthold von Hochstalten und meh- 
rere andere (46). 

Durch diese Schankung ward Hartmann der Stifter des ansehn- 
lichen Nonnenklosters der Klarisserinnen zu Seflingen, welches bis auf 
unsere Zeiten eine wahre Tugendschule war (47). 

Die Ruhestätte seiner Voreltern, das Klostar Neresheim, entgieng sei- 
ner Wohlthätigkeit nicht. Er beschenkte den Abt Gotebold und seinen 
Konvent mit dem Dorf Balmertshofen sammt der Kirche, Zugehörde, und 



Gerichtsbarkeit. Diese im J. 123Ö. geschehene Schenkung bezeugten : Si- 
frid Kastelin Kanoniker der augsburgischen Kirche, Konrad Plebsn 
in Wilüslingen , Rudolf von Hochhaus • Hurnheim , Rudolf dessen Sohn, 
Rudolf von Sevelingen, Rüdiger und sein Bruder Heinrich die Sehen» 
hen von. Wittislingen , Friedrich von Kalzenstein, Meinhard von Wit- 
tislingen, Ulrich Vetcr, Heinrich Hesso, Eberhard von Diepach. 
Konrad von Ingtsingen, Friedrich von Höstetten, Sifrid von Tun- 
schalkingen und mehrere andere (48). 

Eben diesem Kloster bestätigte er den 15. Febr. 1258. zu Dillingen 
den Kauf eines Hofes zu Auenheim, welchen Konrad von Hachenstein 
gegen 60 Pfd Hallenser demselben überlassen hat. Zeugen waren: Ru- 
dolf Truchsefs von Sevelingen, Sifrid von Tunschalkingen, Konrad 
und Rudolf von Altheim (40). 

Der fromme und wohlthätige Hartmann ward von der Vorsehung 
mit den härtesten Prüfungen heimgesucht. Bey den verheerenden Verwir- 
rungen in Deutschland, bey dem Sinken der Hohensi. wüschen herzogli- 
chen IM acht in Schwaben, verband sich II artmann und sein Sohn 
Albert mit den übrigen Grafen in Schwaben wider den König Iion- 
rad IV. (50). In dieser Fehde, welche innerhalb den Jahren 12%6- und 
1240 vorfiel, und in Schwaben viel Unheil hervorbrachte, litt Hart mann 
an seiner Grafschaft besonders auf dem Hertfeld und zn Ncresheim, wel- 
ches sein Sohn Albert vertheidigte , grofse Verheerungen (51), und ver- 
ursachte auch seinem Nachbar, dem Grafen von Oellingen nicht geringen 
Schaden, für welchen dieser nach seinem Tode sich durch gewaltthätige 
und feindliche IMafsregeln zu entschädigen suchte (52). 

Noch schwerer traf ihn die Hand des Höchsten in seinem eigenen 
Hause. Zuerst verlor er frühzeitig seinen Sohn Friedrich, welcher in 
der Schweiz starb, und in dem Familien - Begräbnisse der Grafen von Bi- 
burg in der Klosterkirche zu Wetiingen beygesetzt wurde (53>- Vor dar 
Stiftung des Nonnenklosters Medingen, um das Jahr 1246, starb auch 
seine Gemahlinn Wiliburg (54). 

Im J. 1251. folgte der Mutter sein Sohn Ludwig, welchen er den 
4. July mit aller Fever lichkeit beerdigen liefs, bey welcher gegenwärtig 
waren, Heinrich, Marggraf von Rurgau, Ulrich, Graf von Schelkin- 
gen, Ulrich, Degenhard von Hellensteih , Rudolf von Hurnheim, 
Rudolf von Hochhause, Hermann von Hurnheim, Ulrich von Sund- 
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heim, Ulrich, Groppo genannt, und Diepold dessen Bruder von 
Brenz, Ulrich, Hirsch genannt, von Helinstein , Ritter He rman n, 
Böhm genannt, Minister zu Nördlingen, Heinrich Gozolt, Rudolf 
von Bollinstat, Walt her Puzeman, Konrad von Tischingen etc. 
Ludwig vermachte zu seiner Ruhestatte das Gut Steinbuch (65). 

Endlich fiel im J. 1257- die letzte Stütze seines Hauses, Graf AI- 
bert, und mit ihm verschwand alle Hoffnung der Fortpflanzung seines 
Geschlechtes. 

Albert widmete sich den Staat.*- und Kriegsdiensten mit eben so 
grofsem Fleifs, als Anstrengung, und es scheint, dafs ihn sein Vater schon 
zu seinem Mitgehülfeu erklart habe; denn er war schon IYlitstifter des Klo- 
sters Medingen, und betsätligte diese Stiftung durch eine ausgefertigte Ur- 
kunde (56) » dann war er Mitverkäufer eines Hofes zu Medingen (57). 
Im J. 1254. den 18. April siegehe er einen von dem Grafen von Urach 
geschlossenen Vergleich (58). Im J. 1255. bewirkte er bey dem Bischof 
und Kapitel von Eichstädt für den Grafen von Kernen berch durch 
Tausch und Kauf, unter Einwirkung seines Vetters Ulrich Grafen von 
Würtemberg ein durch den Tod eines Herrn von Stern berch der Kir- 
phe von Eichstädt heirogefallenes Lehen, und siegelle das von jenen U 1- 
*ich den 3.1. Jan. ausgestellte Instrument (5g). Den 28- Dez. 1266. be- 
zeugte er eine Vergleichurkunde seines Bruders Hartmann, Bischofs 
von Augsburg (60). Zu dem Kloster Neresheim verschaffte er einen Hof 
zu Dillingen (6l). 

Hartmann traf nach dem Verlust der letzten Stütze seines Hau- 
ses, ley anrückendem hohen Alter (er mufste etliche siebenzig Jahre 
schon gezahlt haben) und 1 bey zunehmender Schwäche seiner Kräfte, mit 
seinen reichen Besitzungen zur Ehre Gottes, und zum Wohl des Näch- 
sten die besten und wohlthätigsten Anstalten. Seinen einzigen noch le- 
benden Sohn Bischof Hart mann (und ohne Zweifel auch damit dessen 
Kirche) ernannte er zum Haupterben seiner Grafschaft, stiftete noch man- 
ches Denkmal seiner Wohl- und Mildthätigkeit, und erwartete in Aus- 
übung gottseliger Werke seine letzte Stunde, welche nach dem Nekrolog 
von Medingen den 11. Dez. (62) 1258. Tür ihn schlug. 

Die Todesart unsers Hartmanns erzählen Cruiiui (63), und 
Brusch (64), von denen sich der Chronograph von Donauwörth, 
Khamm (66) und andere neuere Schriftsteller verblenden, und irre füh- 
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ren liefsen, auf ein« die Ehre und den guten Ruf unsers frommen und 
wohlthätigen Grafen sehr kränkende Weise, ohne dafs sie ihre Erzählung 
mit statthaften Beweisen beurkundeten. 

Nach diesen bis daher schätzbaren, aber immer des Partheygeistes 
wegen ziemlich verdächtigen Geschichtschreibern, „hegte Hartmann ge- 
,gen seinen Schwiegervater den Aegid von Kellmünz einen so unver- 
söhnlichen Hafs, dafs er ihn im J. 1258. durch einen um 20 Mark Sil- 
„bers gedungenen Schreiber hinterlistigerweise tödten liefs. Der Thäter, 
„dem Hart mann nicht Wort hielt, wider ihn aufgebracht, gestand den 
„Freunden des Entleibten, dem Jakob von Aislingen, Sifrid von Stau- 
fen, Bernek von Rothenburg*, und Wilparl von Erenherg, auf ihr 
„Andringen die Wahrheit. Diese nahmen auf erhaltenes Geständuifs den 
„Grafen Hartmann auf dem Schloff Vahingen (nach andern zu Lau- 
„gingen ) gefangen, und lieferten ihn dem Erzhischof H ei n r ic h voh Trier 
„(nach Bruach von Turon) als Reichsverweser aus, der ihm den Pro- 
„zefs machte, und ihn zu Trier enthaupten liefs. Sein noch lebender Sohn 
„wurde nach Crusius zum klösterlichen Leben verurtheilt, und nach 
Br usch im l'jten Jahre seines Aller« von einem wüthenden Hunde an- 
„gefallen, and seiner Mutter durch den Tod entrissen. Wiliburg, über 
„diese schnell auf einander folgende mifsliche Geschicke ganz niedergebeugt, 
„verliefs das Schlofs Vahingen, und verfügte sich zu den Nonnen der hl. 
„Elisabeth (66) nach Seflingen. Hier übergab sie denselben das Schlofs 
„mit allen Umgebungen, um ein Kloster allda zu hauen. Sie selbst nahm 
„in demselben den Weihel an, ward Aebtifsinn und starb im J. 1281." 

Diese Erzählung, welche bisher als ungezweifelte Wahrheit aufge- 
fafst, und von mehrern ohne Prüfung gutmüthig nachgeschrieben wurde, 
trägt das Gepräge der gröbsten Unwahrheit und der niederträchtigsten und 
schamlosesten Verläumdung. 

1) Kann weder geschichtlich noch diplomatisch nachgewiesen wer- 
den, dafs Aegid von Kellmünz Schwiegervater Hertmanns, und Vater 
der Willi bürg gewesen. Hatte auch dieses seine Richtigkeit, so ist kaum 
möglich zu glauben, dafs er um diese Zeit noch gejebt habe, indem er 
•in Aller von wenigst neunzig Jahren hätte erreichen müssen. 

2) Zählen uns besagte Historiker nicht eine einzige Ursache und 

nicht den geringsten Anlafs zu einem solch tüdliichen Hafs, und einer sq 

■■■■■■■■■ 
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▼erabscheirongswürdigen Thal auf, welch« doch ein gründlicher Authof 
in einer so wichtigen Sache hatte thun tollen. 

3) Wohnte in diesem Jahre Hartmann nicht in Vahingen, wel- 
che* dem Grafen von Würtenberg gehörte, sondern in Dillingen (6'f). 
Oder hat er sich vielleicht nach verübter That dahin geflüchtet? Aber wie 
würden sich seine Feinde unterfangen haben, ihn allda gefangen zu neh- 
men? Würde wohl Graf Ulrich, Hart mann» nächster Anverwandter 
«in solches jurisdictionswidriges Attentat geduldet, und das heilige Recht 
des Asyls haben verletzen lassen? 

4) Safs im Jahre 1258- auf dem erzbischöflichen Stuhle zu Trier nicht 
Heinrich sondern Arnold, der erst den 5. Nov. 125Q. starb, nach des- 
sen Hinscheiden Heinrich und zwar erst den IQ. Nov. 1260. von dem 
Pabst Alexander IV. zu Rom zu desselben Nachfolger ernannt wur- 
de (68). firutch macht ihn ganz irrig zum Erzbischof von Tour. 
"\Yufjte er denn nicht, dafs Tour in Frankreich ist, und kein lranzüsischer 
Bischof in Deutschland etwas zu schaffen hatte? 

5) War um diese Zeit nur noch der einzige Sohn Ilartm inns, der 
Bischof von Augsburg, im Leben-, also konnte keiner zum Klosterleben 
verurtheilt, noch minder ein vierzehnjähriger durch einen Hundsbifs ge> 
tödtet werden. 

6) Ist es vollkommen irrig, dafs die Gemahlinn Hartmanns, W i I- 
liburg noch lebte, das Kloster Seflingen gründete und in demselben Aeb- 
tissin wurde. Sie hatte schon vor der Stiftung des Klosters Medingen ihre 
irdische Hülle abgestreift (ÖQ). Gewiß wenn sie noch gelebt ha'tte, würde 
auch ihre Einwilligung wie ihrer Kinder zur Stiftung von Seflin;;en gefor- 
dert worden, und in der Bestattigungsurkunde Ulrichs Grafen von Helfen- 
stein, und seiner Gemahlinn ihrer Tochter WiMiburg vom J. 125Q. für 
das Kloster Seflingen ihrer als Stifterin Meldung geschehen seyn; allein 
sowohl in der ersten als in der zweyten herrscht von ihr das tiefste Still- 
schweigen, und es wird in dieser nur dem Bruder der Gräfin Willi bürg 
Bischof Hartmann und ihrem Vater Hartmann die Gründung von 
besagtem Kloster zugeeignet (7). 

7) Zeiget eine Urkunde des Herzogs von Schwaben K o n r a d oder Kon- 
radin vom k. Jun. 125Q. (71), kraft derer derselbe dem Grafen Ulrich von 
Würtemberg nach dem Hinscheiden onsers Grafen das erledigte Marschaü- 
amt in Schwaben, die Advokazie von Ulm, und das Gericht auf der Pars 
Jli*t. Abbudl. V. Bd. 65 



ertheilte, dais Hartmann nicht durch einen gewaltsamen Tod, sondern 

auf dem ordentlichen Weg in die Ewigkeit übergegangen sey. Es heifit 
in selber: „Officium et omne jus Mareschalci , advocatiam in Vlma, et 
„judicium in Pyerse, quae a nobis a Comite Hartmanno de Dillingen, 
„qui viam adiit vniuersae carnis, yacare ceperunt " Wer hat ein- 
mal diese Worte von einer gewahthätigen und nicht gewöhnlichen Todes- 
art verstanden? Gewifs, wenn Hart mann eine so ruchlose Thal, einen 
Meuchelmord an seinem nächsten Anverwandten verübet hätte; würde ihn 
der Herzog nicht so schonend behandelt, sondern seiner Würden, seiner 
Aemter, seines Lebens verlustig erklärt, und sogar seine Grafschaft einge- 
zogen haben. 

8) Diese erdichtete und verleumderische Erzählung widerlegen voll- 
kommen das Nekrolog und andere Monumente des Klosters Medingen, 
und rechtfertigen den frommen und gottesfürchtigen Grafen Hart mann. 
Im ersterm liest man: „Anno Domini 1258. ist Hart mann von Di Hin- 
„gen in Gott selig verschieden, liegt zu Neresheim begraben, sein todter 
„Leichnam ist vor unser Kioster geführt worden" (72). * 

Auf einer sehr alten Tafel von Pergament findet man folgendes auf- 
gezeichnet: „Anno Domini tausent zweyhundert acht und fünfzig an sant 
„Damasi Tag ist der Wolgehorne Herr Herr Hart mann Graf zu Dillin- 
„gen und Kyburg mit todl abgingen, dem Gott gnedig und barmherzig 
„sey. Zu Neresheim ist er ehrlich begraben worden bey seinen Eltern." 

Diese gründlichen Beweise und Belege sollen hinreichend seyn, 
die bisherigen grundlosen, und verleumderischen Erzählungen, als Aus- 
wüchse der Lieblosigkeit und mangelnder historischer Kritik zu widerle- 
gen, und die Ehre des frommen Grafen Hartmanns zu retten, 

(1) S. Torgehenden J. 

(2) Crusii Anna!. 

(5) Die Genealogie bey Welser Kennt keine Genulllinn Unsen Grafen. Der Ver- 
fasser, irre geführt ron andern, nahm sie in der Geich, der Bisch. S. 266- alt 

eine Grafinn von Kellmünz an. 

(4) Patruum sunm nominal. 

(5) In der Stiftung* Urkunde ron SeOingen. 

(6) Urkunde in Lunig Spec. Cont. 11. p. 677- Pfeil, de meriiis dorn. Wurtcnibtrg. 
Cap. II. J. 3- ' 

(?) Schöj.fiin Alsat. dipl. T. I. p. 326- 
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(8) Kaismh. Urkunde. 

(9) Crnsii Annal. L, I. P. III. C, 2. p. 5. 

(10) Mob. B. V. VI. p. 509. 
Ol) Sehöpflin 1. c. p. S09. 
<12) Neugart I. e. T. U. p. 144. 
(l3> Salem. Urkunde. 

(l4> Schöp6in. I. c. p. 35?. 

(15) Lunig Spec. Eccles. p. 750. 

(16) Neugart 1. c. p. 15?. (17) Bamberg. Urkunden. 
(18) M. B. V. XI. p. 200. 

(19, Hergott ). e. p. 334. 

(20) Kuisersh. Urkunde 

(21) Acad. Theodor». Palat. V. III. p. 299. 

(22> Palketwtein* Gesch. von Baiern S. 75- N. d. I« »her dal Jahr 1330 irrig ange- 
geben , wie der vorhergehende Lehenbrief beweist. 

(23) Bamberg. Urkunde. Cod. dip. Ep. RatUb. T. I. p. 

(24) M. B. V. XI. p. 219. 

(25) Gerbert bist nig. Sil. T. III. p. 162. 

(26) Pusters Gesch. t. Schwaben II. B. 2 Abth. S. 6. 

(27) R*i*ersh. Urkunde. (28) Eben solche. 
(29) Eben solche. (30) Eben s. 

(31) Eben I. (32) Eben c. 

(33) Eberhard mit Namen. 

(34) Hergott 1. c. p.. 233- 

(35) In der/selben heilst es: „Fridcricus Comitis Hartmanni de Dill in gen filius in se- 
„pulchro de Kyburg sepultus." 

(S6> Es ist nur noch eine Bettättigungsurkunde Tom. Bischof Peter vom J. 1464. vor» 
banden. S. Gesch. der Bischöfe III. B. S. 50. 

(37) Es lebten dort schon einige Jabre mehrer« gottselige Personen. Pabstlnno* 
ctni, vermöge einer vorhandenen Bulle,, übergab sie im J- 1245- dem Prediger- 
orden, und nahm sie in seinem Schutz. 

(38) S- die Stiftungsuskunde, Beilage N. II. 

(39) Meding. Urkunde» v 

(40) Meding. Urkunde. x 

(41) S. Bey lagen N- III. 

(42) Mitgetheilter Auszug an* demselben. 

(43) Urkunde. S. Gesch. der Bisch. II. S. 339- 

(44) So ward der Orden der hl. Clara oder der Clarisrerinnen genannt, weil die erste 
Kirche ihre» Ordens dem hl. Damian geweiht war. 

C'i5) Jetzt'Trugenhofen. 

(46) Die Stiflnngsurknnde ist in der Nereth. Deduetion p. 465» *« finden. 

55 • 
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(47) Crusius lieft« eine gaot unrichtige Angab« Ton dieser Stiftung L. I. P. ITT. 
Brutch schrieb ihm eben so unrichtig nach. 

(48) Neresh. Deductton p. 4T1- (49) Daselbst p. 398* 

(SO) Schmidtt Ge*ch. der Deutschen- Pfitter« Üc»ch. v. Schwaben. 
(5t) Neresh. Gesch. S. 34- 

(52) S. folg. §. 

(53) Nut« 32. 

(54) In der Meding. Stiftongsurkunde Tom J. 1246. wird sie mit foTgenden Wortes 
als gestorben erklärt: „Ad tnstinetum felicis r ec o rd a tio n i I dilectae con. 
„jugis noftrae Williburgis." El Ut also vollkommen irrig, djrfs 
Tode ihre» Gemahls gelebt habe, wi« Crusius und ander« 

(55) Neroth. Dcdnction P . 464. 

(56) Meding. Archiv. 
(67) S. Beylage N. , , 

(58) Gerbert I. c. f>. 151. 

(59) S. Beylage N. TV. 

(60) Bifchöa. Urk. 

(61) Neresh. Gesch. S. 19. 

(62) In Teno S. Damasi. 

(63) In Annal. L. I. P. III. p 

(64) Monaster. Germ. Cent. I 

(65) Hiertrch. P. I. p. 243- 

(66) Ganz falsch und unwissend: «oll heilen der hl. Clara. 

(67) Wo er den 15- Febr. eine Urkuade dem Kl. 

(68) Hontheim hist. Trerir. T. 3V 

(69) S. Note 5i- 

(70) Neresh. Deduction p. 464. 



40- L- Paralip. p. 17- 

p. 148« 



(71) Lunig Spicil. P- Cont. II. I. p. 677. 

(72) Nach einer Tradition feit «r dieses selbst angeordnet 




$. XV. 

Hartmann Bischof von Augsburg. 

Nach dem Hinscheiden des Grafen Hartmanns fiel das ganze 
noch übrige Erbe der Grafschaft Dillingen, welches (ungeachtet die Fröm- 
mig- und Mildthätigkeit dieser Familie viele und ansehnliche Besitzungen 
theiU zu Gründung, theils zu Dotirung einiger Klöster, und Spitäler ver- 
wendet hatte) noch ziemlich beträchtlich war, dem einzig noch übrigen 
männlichen Erben, dem Bischof Hartmann von Augsburg zu. Dieser 
säumt« nicht, nach dem Hintritt »eine« Vaters (vielleicht auch auf seine 
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Anordnung) von seinem Erbe den zweckmäßigsten und des Geistes seiner 
Eltern und Voreltern würdigsten Gebrauch zu machen. „Aus Liebe (da- 
mit ich mich seines eigenen Ausdruckes bediene) mit welcher er die ihm 
von Gott anvertraute Braut, seine Kirche nämlich, umfaßte, zu Mehrung 
»eines Seelenheils, und endlich zum Sühnopfer für die in. seinem Hirten, 
amt und in Ausübung seiner Pflichten begangenen Nachläfsigkeiten, 
schenkte, gestattete, und einverleibte er seiner Kirche mit aJIem Rechte, 
zu nutzen und zu niefsen, alles wahre Eigenthum, die Stadt und das 
Schlofs Dillingen, das Patronatrecht der Kirche, die Vogtrechte und alle 
Besitzungen zwischen der Donau und Rieshalte, alle zwischen Nau (l) 
und Blintheim (2), welche ihm eigentümlich, und erbrechtmaTsig zuge- 
hörten. Besuchtes und Zubesuchendes, au Grund, an Aeckern, an Wie- 
»en, an Wäldern, an Holz, an Weg- und Unwegsamen, an Büschen, 
und Ebenen, an Wasser, Wasserfällen, Mühlen, Fischereien, ausgenom- 
men seine Güter zu Hurowin , ü Herdas die Vogteien über das Kloster 
Neresheim, und über die demselben zugehörigen Güter; endlich sein gan- 
ses Gut zu Nordfolden jenseits der Dona«.** 

„Uebrigens zum bessern Frommen und zum Wachsthum ihres An- 
sehens schenkte er ihr auch alle seine Ministerialen beyderley Geschlech- 
tes, wo sie immer wären: nämlich Ulrich von Hammerstätten (3), Her- 
mann von Scheppach (fe), Heinrich und dessen Bruder von Wester- 
nach (5), die Dienstleute (6) zu Schneidberg (7) und Wizenstein (8), die 
Leute zu Ulm allein ausgenommen. Ferner überliefs er ihr alle und jede 
Bau- und andere Leute beydertey Geschlechts (9), mit was Namen und 
Titel, wo immer ansäfsig, die erblich an ihn gefallen sind. Von den Erb- 
eigenen Leuten sollten vier ältere, welche als Dienstleute functionirten, 
den Ministerialen der Kirche gleich gestellt, und aller Rechte theilhaftig 
werden (10). Hingegegen hielt er sich nach Forderurig seiner Person und 
seines Standes, die Nutznießung alles dessen, was er an Gütern und Leu- 
ten ihr schenkte, so lange bevor, bis er schriftlich und unter Zeugenschaft 
rechtschaffener Männer auch diesem Vorbehalt freywillig entsagen würde." 

Diese Schenkung ward den 29. Dez. um t Uhr im J. 1258« en dem 
Altar der setigsten Jungfrau Maria auf dem Chor des Doms zu Augsburg 
gemacht. Zeugen derselben waren: Ludwig Domprobst, Sifrid Dekan 
Kuno Pieban, Marquard Scholastiker, Rudolph Vizdom, Ulrich 
Custos, Ulrich Kellerer, Otto Oblaier, Ulrich von Altheim, Mar- 
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qttard von Nidelingen, Hermann Surnmus Villicus, Ludwig von Dil. 
lingen, Heinrich von Staufen, Harward, M. Volkmar von Hums- 
berg, Sifrid von Aigishusen, Volkmar von Wasserburg, Heinrich 
Schenk, Friedrich von Giengen, Diether, Berthold von Nif. 
fen, Rudolf von Hurnhain, Kanoniker der Domkirche, Fr. Henrich 
von Mur Prior, Fr. Reinhard Subprior, Fr. Albert Busko, Fr. Ul- 
rich Predigerorden» zu Augsburg, Ulrich Probst zu St. Georgen, Ul- 
rich Probst zum hl. Kreuz , Hermann Dekan .Heinrich Pleban »Hein- 
rich Scholaster, Wernher Stolzhirsch, Gottfried und Rudolf 
von Hurnheim, Kanoniker zu St. Moritz, Konrad Dekan zu Wilmans- 
hofen, Bruno Edler von Eberstal, Kleriker» Wolfard Edler von Hasel, 
bach, Sifrid Truchsefs von Donnersperk, Bert hold von Hostetten, 
0 i toi f von Watten weiler, Otto Burggraf von Augsburg, Otto von Bo- 
bingen , Hermann von Isenbrechtshofen , Konrad Amphora 00' Kon- 
rad de Sepulchro (12) Ritter: Heinrich Schongauer, Ulrich Fun- . 
dan, Konrad der ältere, Konrad der junge, Siboto die Stolzhir- 
sche (13) Konrad Barba *14) und sein Sohn Konrad, Volkwin» 
Heinrich von Wilhain, Wernher Kanzler, Burger von Augsburg» 
und sehr viele andere (15). 

Seinem Schwager Fr i drich Grafen von Zolern und dessen Gemah- 
linn und seiner Schwester Udelhild übergab er die Herrschaft und das 
Dorf Wernizsteln, mit dem Rirchensatz, allen Rechten, Zugehörungen» 
der Advokazie, und allen Vasallen und Lehen, lammt dem Wald» das. 
Abtholz genannt (16). 

Eben als der fromme Bischof mit gottseligen Anordnungen seiner 
ererbten Grafschaft sich befafste, ward er von dem Grafen von Oettingen 
Ludwig in seinem Vorhaben gestört. Nach einer Chronik vom Kloster 
Medingen nahm dieser gleich nach dem Tod des Grafen Hartmann» 
das Kloster und Städtchen Neresheim mit der Vogtey, und aller Zugehörd« 
des ganzen Hertfelds in Besitz, um sich wegen einiger an den Grafen von 
Dillingen zu machenden Foderungen, dann wegen einiger von dem- 
selben erlittenen Schäden schadlos zu halten. Diese verübte Gewalttätig- 
keit brachte einen hartnäckigen Prozefs hervor, der nur durch das Ur- 
theil einiger von beyden Theilen gewählten Schiedsrichter beendet, und 
verglichen werden konnte. Ludwig Graf von Oettingen wählte für sich 
Rudolf den altern von Hochhaus, Hermann von Hochaliingen „ und 
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Konrad von Rechenberg seinen Truchsets: Bischof Hartmann ernannte 
Hiltehrand von Rechberg, Ludwig von Dillingen Archidiakon, und 
Sifrid von Donnersberg Truchsefs, endlich heyde Theile erbathen noch 
den pähstlichen Legaten, und Bischof Albert (IT). Dieser entschied mit 
Beyrathung der übrigen Schiedsmänner also : 

1) Habe Bischof Hertmann dem Grafen von Oetiingen 450 Mark 
Silbers zu bezahlen. 2) Soll der Graf bis zur Tilgung dieser Schuld die 
Güter in Neresheim ab Unterpfand behalten und die Renten davon für 
den erlittenen Schaden beziehen: nach abgetragener Schuld aber die ver- 
pfändeten Güter mit allen Rechten der Kirche von Augsburg zurückstel- 
len. 3) Soll der Bischof nicht mehr ermächtiget seyn, diese für sein und 
seither Vorfahren Seelenheil zu seiner Kirche verschafften Güter zu ver- 
äufsern. 4) Soll er das bey Bopfingen an den Gränzen des Rieses gelegene 
Schlofs Stein (18)» welches er kaufte, dem Käufer in den nämlichen Zu- 
stand zurückgeben, in welchem es vor dem Kaufe war. 5) Sollen die 
wechselseitig zugefügten Schäden keinem Ersatz unterliegen-, sondern es 
•oll jeder Theil .seine benachteiligten Helfer selbst entschädigen , .und be- 
friedigen. Diefs geschah im Schlofs Wörth in dem Kloster zum hl. Kreuz 
den 13. Mqy 12Ö3. in Gegenwart obgesagter Schiedsmänner, dann folgen- 
der Zeugen: Heinrichs Abts von Kaisersheim, Friedrichs Abu von 
Wörth, Ulrichs Abts von Thierhaupten, Konrads Abts von Deggingen, 
Friedrichs Priors der Prediger in Augsburg, Heinrichs von Mur; 
Ulrichs von Münster, Heinrichs von Höchstätten, Diepolds Coppo, 
Raben os Schenks von Erringen, und anderer mehr (IQ). 

Als Friedrich Graf von Zolern und seine Gemahlinn Udilhild 
den 21. Sept. 12Ö2. um ihre Schuldner zu befriedigen, die Herrschaft und 
das Dorf Wernizstein mit dem Kirchensatz, Rechten, Gerechtigkeiten, 
Zugehörungen, Advokazien mit Ausnahme der Vasallen, und ihrer inn- 
habenden Lehen, dann des Abtholzes, an das Kloster Kaisersheim um 
S70 PW. Hall, verkauften (20), bestättigte Hartmann den 15. Dez. d. I. 
diesen Verkauf in Gegenwart folgender Zeugen: Ludwigs von Dillingen, 
des Heinrich von Staufen Kanonikers, Degenhards von Hellens- 
tein, Bertholds Edlen von Niffen (21). 

Den 10- April 1276. schenkte er eben diesem Kloster zu seinem und 
seiner Eltern Heil eine Hube zu Mündling (22), den 31 Jun. 127T- eine 
andere zu Werniatfem unter der Linde gelegen. Zeugen von diesem Akte 
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waren, ML Marquard Scholaster and" Kanoniker zu Augsburg, Bf. 
Konrad sein Notar, R «in ward Minister von V\ örth (23). 

Sebald Bart mann den Uebergang in ein seliges Leben nahe Mb, 
machte er den 28- J«ny 1286. von den in der Schenkungsurkunde sich 
vorbehaltenen Besitzungen und Leuten noeh folgende Anordnung. Sei* 
nem Kapitel schenkte er zu Vermehrung der Prä'benden alle Rechte, Ge- 
richte, Eigenthumsrechte, Güter und Leute diefs- und jenseits der Donau 
von Blintheim und Grenheim bis Riedlingen einschliefsbchj dann alle Gü- 
ter und Gerechtsamen nebst der Gerichtbarkek in Schwenningen (24). An 
das Bisthum überlieft er seine Ministerialen von H a m erst etten, Sehen« 
pach, Westernaeh, Sehneitberg und Wizenstein sammt allen 
Leuten zu Ulm (25> 

Durch die verschiedenen Vermachtntsse, und widrigen Ereignisse 
tosete sich die ursprünglich ansehnliche und reiche Grafschaft in mehrere 
Theile auf, wovon das Bisthum Augsburg altes Zugehörige von Langen- 
nau bis Buntheim, und von der Donau bis an die Rieshalden, dann die 
eigenen Leute in Ulm, die Ministerialen und andere Leute erhielt. Dem 
Domkapitel fiel alles von Blintheim bis Riedlingen zu. Der Graf Zolerft 
erlangte YYernizstein sammt Zugehörae, welches an das Kloster Kaisers» 
heim mit Conseus Bischofs ttsr tmanns kam: Hochstedt mit Zuge- 
hörde erwarben die Herzoge von Baiern, und Ncresheim sammt den Ui 
gebungen rif» der Graf von Oellingen an sich.. 




Hartmann war der jüngste Sohn des Grafen Hartmanna und 
der Wili bürg, welche ihn zum geistlichen Stande erzogen hatten. In 
der Stiftungsurkunde des Klosters Medingen vom J. 1246. erscheint er 
schon als Kleriker (26). Nachdem Bischof Siboio sich des Bistbums be- 
geben , und das geräuschvolle Leben mk der stillen Einsamkeit in dem 
Kloster Kaisersheim verwechselt hatte* ward Hartmann zum Bischof der 
augsburgischen Kirche gewählt. In welchem Jahre aber dieses geschehen, 
sind die Chronographen mit den vorhandenen Urkunden im grofsen Wi- 
derspruch. Stengel, Khamm, v. Stetten, die Chronik von Kaisers- 
heim u. a. bezeichnen das Jahr 1252, die Chronik von Neresheim das JL 
1248-, und die Geschichte der Bischöfe (27) 124$. oder 1250. Dagegen 
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bezeuget eine eis! in dem Arthiv des Spitals zu Augsburg vorgefundene 
Or iginalurkunde, dafs er, wo nicht nach Angabe der Chronik vun Neres- 
heim 12i8., doch wenigstens in der ersten Hälfte des J. 124<j. auf den 
bischöflichen Stuhl gelang^, %fj«ji jn ; 

Kraft dieser bestätigte der Erzählte den \. Juny 124Q. in der ölen 
Indiktion die von dem Ministerial seiner Kirche, Hilter Sifrid von ßan- 
nacker dem Spital gemachte Schenkung seines väterlichen Erbes zu Ban- 
nacker, und schenkte seihst noch auf Hilten des besagten Sifrids und 
Bertholds l'rokurators des Spitals diesem zu Unterstützung der Armen, 
und zu seinem Seelenheil ein Lehen daselbst. Oiefs geschah auf seinem 
Schlofs Mergatowe, in Gegenwart folgender Zeugen: Sifrids des De- 
kans, Volkmars von Rumersberch, Härtwiks seines Notars, Hain- 
richs Marschalls von Donersberch, Marquards von Holzhain, Gott, 
frids. Gurre genannt, Wollhards vom hl. Grab, Hunrads des äl- 
lern und Hunrads des, jüngern von Tenfi idingen , Sifrids von IMierse, 
IIa in richs von Rügen un, Hunrads von Inningen, Ulrichs von 
Waltperch, Hunrads von Einigen, Hain richs von Ostendorf, Hu- 
dolphs Marschalls von Dillingen, Rudolphs von Rlingenslein , Otto's 
von Dillingen, K u n rads des Munsterlins, aller vom Ritter>tande u a. (28). 

Es scheint, dafs Hartmann von seiner Wahl an bis nach deren 
erhaltener Bestätigung aufser der Stadt auf den bischöflichen Schlössern 
Mergatau und Konvenier h (29) residirt habe, weil er alle Urkunden von 
12 '19. bis den 9. May 1251. an diesen Orten und erst den 31. July d. J. auf 
der bischöflichen Pfalz (30) ausfei tigte. 

Aus den vorhandenen Urkunden geht hervor, dafs Hartmann 
wenigstens zwey Jahre die Bestätigung seiner Wahl abwarten mufste, und 
erst nach sieben die bischöfliche Consekration erhalten hahej denn er nannte 
sich in besagter Urkunde und in einer andern vom 13. März 1251. nur Er- 
wählten, und vom 9. May 1251. bis 1256. Erwählten "und Bestätig- 
ten. In diesem Jahre den 8 Dec. kommt er das erste Mal als Bischof vor (31). 
Auffallend ist die Verzögerung sowohl des einen als des andern, und die Ur- 
sache davon ist so leicht nicht zu enträthseln. Vielleicht ist die Bestäui- 
gung der Resignation seines Vorfahrs Siboto so geschwind nicht erfolgt. 
Wenigstens entzog er sich noch einige Jahre den bischöflichen Funkiio. 
nen (32). Doch die wahrscheinlichste Ursache scheint zu se)n, weil ihm das 
von der Kirche vorgeschriebene kanonische Atter von 30 Jahren gemangelt 
Hi.t. Abhand). V. B ' ' 56 
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haben mag. Dafs aber das Domkapitel ihn, anerachtet dieses kanonischen 
Hindernisses, zum Bischof gewählt hat, dazu mag es wohl dadurch be- 
wogen worden seyn, damit es dem Stift bey den immerwährenden Been- 
dungen, welche die Händel der Pähste mit dem Hnhenstaufischen Hause, 
und das Zwischenreich in Deutschland herbeyführten, durch solche Wahl 
die mächtige Unterstützung der Grafen von Dillingen und ihrer Agnaten 
verschaffen mochte. 

Hartmann stand während seiner Regierung in einem immerwäh- 
renden Kampf mit der Stadt Ausgburg (33). Bey der sinkenden Macht der 
Hohenstaufen, der immer zunehmenden Kraftlosigkeit, und dem abneh- 
menden Vermögen der Kaiser und Könige, und bey der daraus entspringen- 
den immer gröfsern Anarchie und Verwirrung des deutschen Reiches, suchte 
dieselbe nach dem Beyspiele der übrigen Städte Deutschlands sich der 
Herrschaft der Bischöfe, deren Macht und Reichthum mit den Kaisern 
zerfiel, zu entziehen, -und ein eigenes Regiment zu bilden. Der friedfer- 
tige Bischof bestreble sich zu nicht geringem Nachtheil der bischöflichen 
Rechte und Gerechtsamen mit den Bürgern sich auszugleichen'; «r über- 
liefs ihnen manches bis daher ausgeübte Recht, und ertheilte ihnen einige 
vorteilhafte Privilegien; allein je nachsichtiger und gefälliger er gegen 
sie sich bezeigte, desto dreister foderlen sie noch mehr von ihm. Nach 
der Thronbesteigung des Kaisers Rudolfs von Habsburg, der zur Befesti- 
gung seiner Herrschaft die reichen und mächtigen Städte begünstigte, er- 
warben sie* von demselben, während des im Jahre 127Ö. zu Augsburg ge- 
haltenen Reichstages, die Bestätigung ihres Stadtbuches, in welchen ihre 
alten Gewohnheiten, ergangenen Urtheile, und auch die Gerechtsamen des 
Bischofs begriffen waren, und legten dadurch zu ihrer Unabhängigkeit von 
den Bischöfen, und nachmaliger reichsstädtischen Macht den Grund (55). 

Die unser Vaterland verheerenden Unruhen, die gekränkten Rech- 
te, und die durch diese geschmälerten Einkünfte zwangen ihn, bedeutende 
Summen aufzuborgen, und mehrere Gefälle und Gerechtsamen zum Un- 
terpfand zu verschreiben (36). 

Hart mann unterstützte durch freygebige Einverleibungen der 
Pfarreyen mehrere durch die immerwährenden Kriege verarmte Stifter und 
Klöster (37). Sonderheitlich begünstigte er die Gründung der Nonnen- 
klöster St. Katharina und St. Margaretha in Augsburg, Oberschönenfeld, 
und Zimmern (38). Als Graf von Dillingen besläitigte er die Stiftungen 
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der Nonnenkloster Söflingen und Medingen (30)- Diesem bestältigte er den 
ig. Jun. 1263. die ihm von seinem Vater geschenkte, und von seinem 

Vorfahr Siboto inkorporirte Pfarrey Medingen mit Bewilligung seines 
Kapitels (40). 

Sein mildthätiges Gefühl beherzigte die allgemein drückende Ar- 
muth. Er stiftete mit seinem Vater im J. 1257* das Spital in Dillingen (kl), 
ward IM ii stif'ier des Spitals zu Augsburg (42)» und bestätligte im J. 1261. 
die Stiftung eines ähnlichen in Kaufbeuern (43)» 

Nachdem er überall Spuren seiner Mild- und Wohlthatigkeit zu» 
rückgelassen, und das Zeitliche in die gehörige Ordnung gebracht hatte, 
schied er, reich an Tugenden und Verdiensten» den 5. July 1286. von 
diesem Leben, und trug mit sich das Wappen der uralten gräflichen Fa- 
milie von Dillingen in das Grab. Sein entseelter Leichnam ward in 
der Kathedralkirche zu Augsburg vor dem Kreuzaltar beygesetzt (44). 

Zum unsterblichen Andenken seiner Freygebigkeit gegen seine Kir- 
che ward in Dillingen ein aus Stein verfertigtes Monument, eine Burg 
oder Schlofs vorstellend mit dem Wappen der Grafen von Dillingen ge- 
setzt. (Jeher selbem schwebt in Wolken die seligste Jungfrau Maria mit 
ihrem Binde, und zwey Genien» und zur Linken sein Vater. Unten 
wird folgende Inschrift gelesen: 

Virgo Decus Coeli Miseris spes vnica Salve. 

Atque arcem hanc Serves Tempus in Omne Tibi, 
Quam Pater ac Natus Hartmannus Vterque damus. 
Sit Praesul in hac Tutus, qui Tue Templa regit. 

( 1) Langenau im ehemals ITmischen Gtbiett. 

(; 1 Unter Hochstadl an der Donau. 

(3) Am Fluf» Kamlach. 

(4) Im Mindelthat. 

(5) An dem Fluf» gleiches Namens bey Mindelheim. 

(6) Pueri, deutet auch einen Minister, oder Ministerialen an. V. Du Cange et Sptl» 
mann Gloss. Dafs hier eben in dem Sinn dieses Wort genommen ■werden müsse, 
seiget Ha Mm. in ns Schenkungsurkunde vom 28- Jun. 1280- • in der er die Pue- 
roi von Schneidberg und Wizenstein unter die Ministerialen setzt: „Ministeria- 
„les quoque da LUmmerstelten , de Scheppach, de Westernach, de Schneitbcrch, 
„de Wizenstein." 

(7) Vielleicht jetzt Schneidheim. 

(8) Weisensteiu oberhalb Göppingen. 
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(9) Colono. et .lio« homines. 

(10) .. Inter quo» majores, qui Ministerialium nomine fungnntur, qoatoor ofüciaüum 
„Ecoiesiae nostrae juris partieipationi iueorporamus , et celerorum Ministerialium 
„consorüis adunaraus." 

(M) Krug. (12) Heiliggruber. 
( 13) Cerri curialea. (l4) Bart. 

(15) Die Urkunde ist in dem Dilling. Archive. 

(16) Verfcaufsurkunde Friedrich» ron Zollern in den Beylagen N. I. 

(17) I»t Albert, der Grobe genannt, au* dem Predigaro: den , welcher ehemaliger 
Bischof au Regensburg war. 

(Iß) Schenkenttein. 

(19) S. Gesch. der Bisch. II. B. S. SOS. 

(20) S. Beylage N. XI. 

(21) Kaisersh. Urk. S. Gesch. der Bisch. 3. 325- 

(22) Kaisersh. Ork. (23) Eben solch». 

(24) S. Beilage N. XV. 

(25) Urkunde. 'Ar ihm t tMlfoUslftJUU R9*s3k 

(26) S. Boylage IV. (2?) B. S. Zß7- 

(28) Auf dem Siegel ist ein Cleriker, mit einem Biret liedeckt. 

(2Q) Gunxille S. Gesch. der Bisch. S. 2T0- Not. G. (30) Die»elb« S. 274. 

(31) Urk. 

(52) Gesch. der Bisch. S. 263- 

(33) DasMbst von S. 208 bis 283- 

(34) Daselbst S. 270- (35) Daselbst S. 29S. 

(36) Daselbst S. 500 u. f. (37) Daselbil S. 3t6 u. L 

(38) Datelbst S. 319- 328- 333- 557- 

(39) S. oben S. (40) S. Bejlage XII. (4t) 5. oben 5. 
(42) Gesch. der Bisch. S. 3*2- (43) Das- S. 340- 

(44) Eine vollständige Geschichte dieses edlen Bischofes kann in der Geschichte der 
Bischöfe tob Augsburg II. B. 8. 266 — 3*9- »achgeleaen werden. 

. • •' iii • * 
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Dritter Abschnitt 

Dilling - Wörthische Linie. 

In Ermanglung beleuchtender Urkunden und anderer sicheren 
Quellen müssen wir in Aufzahlung dar YYörthischen Familie meistens 
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der Chronik und der Geschichte des Klosters cum hl. Kreuz in Donau» 
wörth (von welcher uns der gelehrte Abt, Herr Cö lest in Königs» 
dorfer den ersten Bend mit kritischer Umsicht, 1819-, geliefert hat) fol- 
gen, weil wir versichert sind, defs der Herr Aht bey Verfassung seiner 
Geschichte vorsichtig zu Werk gegangen, die Erzählungen seiner Vorfah- 
ren geprüft, die Spreu von dem Waizen gesichtet, und etwas Gründliches 
geliefert habe; doch werden wir manchmal von seiner Meynuog abwei- 
chen, und andere Daten naeh vorliegenden Urkunden, oder Gründen 
annehmen. • 

Di« DHling- worthische Linie stammte von dem edlen Geschlechte 
der Grafen von Dillingen ab, durchwanderte eine Periode von bey läufig 
zweihundert Jahren, und erlosch mit der vierten Generation au Ende 
des zwölften Jahrhundert. 

• 

§• I» 
Mangold I. 
Mangold, Richwins Sohn, erhielt von seinem Vater die Herr, 
schaff Wörth im Riesgau, sammt den Gütern zu Luger, {etat Lederstatt- 
Merdingen mit dem Schlofs Diepoldstein, Wemding, Hursheim etc. Er 
nahm seinen Silz auf dem (auf einem Felsen am Kienbach erbauten) 
Schlofs, welches er verschönert, oder wahrscheinlich erst erbaut, und 
daher nach seinem Namen Mangoldstein genannt hat. Ihm wird die 
Aufführung eines Wachthurms, die Anlegung mehrerer Wohnungen auf 
der Ebene, und die Erbauung einer Kapelle zu Ehren des hl. Bischof« 
Ulrichs zugeeignet (l). 

'Mangold war, nach dem Zeugnifs des Abts Rerthold (2), ein 
Mann von entschiedenem Ansehen, und grofsem Vermögen , er hatte einen 
schönen Körperbau, zeigte Einsicht, Scharfsinn, Witz, Beredsamkeit, 
Geschicklichkeit, und vielen Muth. Diese Gaben erwarben ihm die Gunst 
der Fürsten, und vorzüglich die Gunst des Kaisers Konrad II., und des 
'orientalischen Kaisers Roman Argyrus. Conrad II. schenkte ihm so 
'vieles Zutrauen, dafs er ihn um das Jahr 1027- (5) mit dem Bischof Wer n- 
'% er von Strasburg und andern (4) nach Constantinopel sandte, um, wie*- 
•au. der Bulle des Pabsls Leo IX. Und dem Briefe des Abts Berthold 
erhellet, bey dem Kaiser Roman (5) um eine Braut für seinen eilfjähri- 
gen Sohn Heinrich zu werben. 
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So ungünstig diese« Geschäft ablief, »o günstig fuhrt« der schlaue 
Mangold ein wichtigeres aus. Er wufste sich durch sein glänzendes, 
«innehmendes und gefalliges Betragen bey dem neuen Kaisar Roman so 
beliebt zu machen , dafc dieser (?) ihm ein« sehr kostbare mit guten Stet» 
nen besetzte, und ganz nach griechischem Geschmack gearbeitete Tafel 
verehrte , in welcher eine der schönsten Partikel von dem hl. Kreuze uav 
•er» Erlösers verschlossen zu sehen war (8). Mangold, der den Grie- 
chen nicht traute» und befürchtete, der Kaiser möchte dies« Schenkung 
bereuen», und ihm solche wieder ahzunöthigen suchen, Hefa die Tafel ge- 
- schwind in ein hölzernes GefaTs mit doppelten Boden verschliefen, und 
schnell durch die Vertrautesten seines Gefolges nach Deutschland bringen. 
Was er befürchtete, geschah. Man versicherte sich seiner Person % man nahm 
in seiner Wohnung eine Untersuchung vor, man schickte seiner abgereis- 
ten Dienerschaft Eilboten nach-, allein da alle Bemühung, den verlornen 
Schau wieder zu erobern fruchtlos war, wurde er nach dem Tod des 
Bischofs Wernher, überhäuft mit Ehrenbezeugungen und Geschenken 
unter sicherer Begleitung nach Hause entlassen (9). M 

Nachdem er mit seinem Verehrung« würdigen Schatze 1020. nach 
Wörth zurückgekommen wer, vollzog er zuerst sein in Corutaotinopal 
gemachtes Gelübde (10), erhaute in Wemding zu Ehren des hl. Emmerams 
•ine Kirche, dann auf seinem Schlofs zu Ehren des hl. Kreuzes «in Kirch- 
lein, errichtete an selbem auf Bitte seiner Schwester Irmentrud (11) 
für Jungfrauen ein Klösterchen, und bestellt« si*zur ersten Meisterinn der 
neuen Versammlung. ^ 

Um die Verehrung des hl. Kreuzes destomehr zu befördern , suchte 
Mangold bey dem Kaiser Conrad die Erlaubnifs nach auf das Fest der 
Erfindung des hl Kreuzes einen Markt halten zu dürfen. Auf sein Ansu- 
chen, und in Rücksicht seiner treuen Dienste, auch auf Einwirkung der 
Kaiserinn Gisela und ihres Sohnes Heinrich, gestattete derselbe dem 
Mangold die Bestätigung der seinem Vater Richwin (12) von dem 
K» Otto III. verliehenen Freyheit, alle Sonnabende in Wörth, im Riesgau 
in der Grafschaft Friedrichs gelegen, einen Wochenmarkt zu halten; 
«.ferner begabte er ihn mit dem Privilegium, alle Jahr« in den ersten drey 
•Tagen des Monats May einen Jahrmarkt anzuordnen, und setzte gegen 
die Verletzung dieser Freyheit jene Strafe fest, die. in Augsburg und Re- 
gensburg wider die Frevler bestimmt war. Diefs geschah zu Trytemanne (13) 
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den IT. Jan. in der dreizehnten Indiktion im J. 1050- Die Urkunde tm> 
ler zeichnete der Kanzler Ulrich (14) statt des Erzbischofes Aribo (15). 

Job Jahre 1049- kam auf Einladen Mangolds der Pabst L;o IX. 
auf seiner Rückreise von dem Concilium zu Maynz nach Worth, weihete 
den 3. *Dec. nicht nur die zur Ehre des hi. Kreuzes neu gebaute Kirche; 
sondern ernannte auch Mangolds Tochter Gunderada, die zweyte 
Vorsteherinn des Klosters, zur ersten Aebtissihn, und segnete sie ein. 
Kraft einer am nämlichen Tage gefertigten Bulle bestätigte Leo die auf 
dem Felsen Mangoldstein gestiftete Kirche und das Kloster, unterwarf 
dieses dem päbstlichen Stuhle, und befahl demselben, jährlich zur Fasten- 
zeit als bleibenden Kanon von Seite der geistlichen Versammlung ein Hu- 
meral, eine Stole mit Gold, eine Manipel, und ein Cingulum oder Gürtel 
zu reichen. Zum Advokaten des Kloster» bestellte er den Stifter und 
•eine Leibeserben, nach deren Ableben aber sollten die Aebtissinn und der 
Konvent die Freyheit haben, sich mit Zuziehung des Pabstes einen Advoka- 
ten zu wählen. Eben so gestaltete er dem Konvente die Freyheit, sich seine 
Aebtissinnen selbst zu wählen ; ferner verordnete er, dafs auf dem Hoch- 
altar, welchen er selbst geweihet hatte, es keinem Geistlichen erlaubt seyn 
tollte, die Messe zu lesen, aufser es sey ein Bischof, ein Abt, oder einer 
von den drey Priestern, die abwechselnd unter sich zu Haltung des wö- 
chentlichen Gottesdienstes angestellt waren. Zuletzt verboth er unter der 
Strafe des Banns, und unter Berufung auf Gottes Gericht allen Hohen und 
Niedern für je und allezeit, das Kloster des- hl. Kreuzes zu berauben, oder 
dessen Besitzungen nur im mindesten zu kränken, ihm etwas von seinen 
Gütern zu entziehen, oder sonst den in der Bulle ausgesprochenen Ver- 
ordnungen entgegen zu handeln. Geschehen den 3 Dec. durch die Hände 
Peters des Diakons, Bibliothekars, und Kanzlers des päbstlichen Stuhls, 
im ersten Jahre seines PontifikaU (lö), 

Mangold übergab seinem gestifteten Kloster alle liegende Outer 
zu Lauingen, 5t Otzingen, Aufhausen, Dischingen, Eglingen und Gundel- 
fingen (17). 

Diese Feyerlichkeit überlebte seine Gemahlinn Tutta nur noch eine 
kurze Zeit. Sie starb den 27- Juny 1050, und wurde in der Klosterkirche 
beerdiget. Mangold begab sich darauf aller Geschäfte, überliefs seinem ein- 
zigen Sohne Mangold die Güter, und bereitete sich in gewohnter christ- 
licher Frömmigkeit zu einem glückseligen Tod vor, der ihn in einem 
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hohen Alter den 3- November 1053- in da* Land der ewigen Vergeltung 
überführte. Sein entseelter Leichnam ut an der Seite seiner Gattinn bei- 
gesetzt worden (18). 

(l) Geschichte des Kl. »am hl. Kreui in Donauwöhrth Ton B. Colistin Küoigsdar- 

fer, letxtem Abte daselbst, l. B. 8. 26. * 
tt ) S. daselbst Beyl.ge N. ,. P . 584. ' 

(3) Wippo »p. Script, rer. Germ. Pistorii T. III. 

(4) Wippo mucht keine Meldung Ton Mangold. 

(5) Der gelehrte H. Abt S. 27 und 30- in der Not«, ut der Meynung, d*f» die Ge. 
Mnduch.ift in Kaiser Konstantin VIII. gerichtet gewesen, und die Werbung 
um *ine Braut nur bey diesem habe geschehen Können, weil nur dieser nicht 
aber Roman Töchter halte. Wahr ist es xwir, dafs Konstantin drey Töch- 
ter hatte ; allein heine von diesen scheint für Conrads Sohn , der noch nicht 
eilf Jahre erlebt hatte, geeignet gewesen xu seyn , weil sie alle »«hon ziemlieh 
bejahrt waren, wie es sich aus dem schliefen Ufst, dafa die xweyte Tochter Z o# 
schon 4g Jahre zählte, als sie 1028- den K. Roman heirathete. Le Bern Gesch. 
der Orient»». Kaiser löter B. 8. 587. Data K. Roman Argyrua von »einer er- 
iten Gemahlinn Helena keine Tochter gehabt, ist nicht entschieden; denn Lc 
Beau 1. c. behauptet, dafs er eine Familie hinterliefs, welche sich bis zu Ende 
des griechischen Reiches xu Constantinopel in allen Ehren erhalten hatte. Wir 
folgen in dieser Sache der Nachricht des Fabstes Lao IX. die er in seiner Bulle 
uns erlheilt, indem er sagt: „Cru* decenter auro et gemmi» ornata tunc ab aoto 
„cratore Coaatantinopoleos nomine Romano dono data, cum ad eum missu* 
„ab imperatore Chuonrado esset , ut filiam saam nuptum traderet ejus filio." Dar 
Abt Berthold, der freylich über ein halbes Jahrhundert spater lebte, und schrieb, 
■timint in seinem Briefe dieser Nachricht des Pabstes bey. S. Gesch. L e. 8. $85. 

(6) Wippo sagt »on dieser Werbung, so wie ton der Ursache dieser Sendung nach 

Constantinopel nichts. 
r(7) Der Kaiser Romau Argyrut nach der besagten Bulle, nicht R. Constaatia. 
(8) Eine vollständige und gründliche Beschreibung dieser kostbaren Partikel das kl. 

Kreuze» und der Tafel ertheilt uns der II. Abt I. c. <j. 7* 8. 32- u. folg. 
(g) Ganz anders erzahlt diesen Hergang Abt Berthold in »einem Briefe, in 
ckem er aber sich xu widersprechen scheint, wie es jeder auJmerhsat 
nehmen wird. 

(10) 8. 1. c. Beylage L S. 590. 

(11) S. Gesch. 8. 41. 

(12) 8. II. Abschnitt f. TL 

(13) Nach Spiefs Dortmund in Westphalen. 

(14) Nach Abt Besel in Chrou. Gottwic. Bischof von Basel. 
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(10) Dum Balle liefen uas H. Abt, Belage II. . sie wird «ueh M. B. N. XVI P , 

(17) 5. Gesch. S. 43- 

OB) Darbst. ' ^^P ^ °* • 9blx w ""H** *k0r*t '-v<j. !-: 

,*;rJl (ü>4ii '^<AmW?'yf nsHurfdn "^HPf r»A »befsbi^'uf ,'rf, li^ 

Mangold 1F. 
Uehernahm nach dem Tode seines Vaters die Regierung der WSr- 
thischen Herrschaft, und vermählte sich mit MechtiTd ein°er Tochter 
de. Grafen Schwigger» von Balzhauscii und Schmück, welche ihm 
nach der Chronik von Donauwörth, die. Graflch-nft Srhwaheck (l) zjj 
Mitgift zubrachte. D.,s erste mag zwa, keinem Bedenken Ünterftegen; 
das zweyte aber scheint vollkommen unrichtig zu ieyn; denn Schwic! 
ger, der Vater der IMcchtild kam durch die Verchelirhung mit Har- 
tha, Tochter desAdalgoz, letzten Sprossen der Seh wVbec* er zum 
Besitz von Schwabeck, wohnte im Schief, dasclhst, „«,1 .starb als (J r ,f 
von Balkhausen und Schwabeck den 12. April 107'.. wie zwey Epitaphien 
in der Kollegiatkirche des hl. Peter, auf dem Perlach in Augsburg f», die 
•r gründete (3), bezeugen. E. ist daher ni( ht glaubwürdig, datt Sch wiß- 
ger eine so ansehnliche Herrschaft, die er kaum erworben, wieder abgetre- 
ten, seinen Söhnen entzogen, und »einer Tochter zur Aussteuer überlas.en 
habe. Uebrigens ist es entschieden, dafs seine Sohne Adalgoz und 
Wernher und ihre Nachkommen Schwabeck besessen, und als Herren 
dieser Herr.chaft bis zu ihrem Absterben die Advokazie der aug»buigi,chen 
Kirche inne gehabt haben (4). 

Eben «o führt uns dieselbe Chronik irre, da sie vorbringt, dafs 
Mangold von K. Heinrich IV. als Ge.andter an Pabst Gregor VII 
öfter, geschickt worden .ey (5). Diesen Mifsgriff widerlegt Paul von 
Bernried, der deutlich sagt, daf, der besagte Gesandte ein Bruder de. 
Hermanns des Kontrakten (6), also nicht von der Wörthischen, , OB . 
dern von der Vehringischen Familie gewesen sey. 

Dem Mangold lag da. Wohl des von .einem V aler gestifteten 
Klosters und die Verbreitnng der Ehre des hl. Kreuzes sehr am Herzen- 
daher, da er auf der einen Seite sah, dafs die weltlichen Herren und die' 
Nonnen zu nahe bey einander wohnten und wechselseitige llesuche mach- 
ten , wodurch der religiöse Geist zu vieler Gefahr und Zerstreuung aus« 
■tat AhhandJ. V. PH. 57 6 »t> • 



setzt wäre; -da er ferner auf der andern Seite gewahr nahm, dsfr bey dem 

zahlreichen Zuströmen der Wallfahrter zum hl. Kreuze die Schlots- oder 
Kloslerkapelle zu eng und zu klein wurde, so wollte er auf einmal und 
auf eine entscheidende Art beyden abhelfen. Er reisete selbst nach Rom, 
und erbat vom Pabste Alexander U. die ErlaubniCs, das Nonnenkloster 
sammt dem hl Kreuze auf einen bequemern Ort übersetzen zu dürfen. 
Auf erhaltene Zusage eilte er nach Hause, lief« sogleich auf einer von der 
Burg ohngeful.r vierhundert Schritte südwestlich entfernten Anhöhe eine 
neue Kirche und ein neues Kloster erbauen, und 10ÖT- den ersten Tag de» 
Mayinonathi zu Ehren des hL Kreuzes un-1 des hl. Nikolaus einweihen. 
Zu besserem Auskommen, und Unterhalt schenkte Mangold den Non- 
nen sein ganzes Gut Lederstadt, und alles, was er zu Auxesheim, Mo- 
ringen, Grub, Merdingen, Peuerberg, Schenkenhofen und Hofstetten be- 
sessen hatte (7^. . ( , ,r ,, , „ r. i» i .xttjT^n H 

Na.h Vollendung dieses frommen Werkt» lebto Mangold nur noch 
•leben Jahre, entschlief im Herrn den l6- August l<m.. und ward in der 
Schlofskapelle an der Seite »einer Eltern beerdiget. Er hinterlief» einen 
Sohn, auch Mangold genannt, und eine Tochter mit Namen Bene- 
dikta, welche zu Folge der besagten Chronik Otto den Jüngern, Grafen 
von Wittelsbach geheirathet haben soll; allein dieser Behauptung wider- 
sprechen die Stammtafeln der Wittelsbncher bey H. von Wetten r it. 
der (8), in welchen man keinen Otto findet der mit einer Benedikt» 
von Wörth vermählt gewesen wäre; noch weniger konnte »ie ein« Gattin, 
Otto de* Jüngern »eyn, weil dieser ein ganzes Jahrhundert »päter al« »ie 
lebte (9). . 

* • I 

(1) Schwabtck war im Mittelalter keine Grafschaft, sondern ein ReicluWban, welch«» 
die Verbindlichkeit hatte, die HochitraEse m schützan. 

(2) S. die Gesch. der Bischöfe 1. B. 3. 395. 

<3) Daselbst S. 395- (*-) Das. IL B. S. 14©. .' 

(5) Eben Ton dieser lief* »ich der Verfas»«* in der Geschieht» der Bischore irrt lei- 
te» , und nah« Mangold tod Vehlingen für den von Worth an. L B. S. 4l6» 

<6) In Tita Greg. VII. a P . Greiser. T. TL p. 18t- vhi fie hab.t. n Uic (Mangoldas) «x 
„generosa et religio.* b. Odalrici Augu.ten.is Episcopi genealogia proereatas. at. 
„a sapienüssimo fratra suo Herim.nno yidelicet Contracto . . . informatu».", 

<T) S. Gesch. »on KL Donauwörth S. 45- «tc ^ 

Oi Geschichte tob Baiern IV. B. (9) Daselbst. 
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Der Friedsame genannt, nahm Mechtild ßercittolds von 
Schmale k Tochter zur Ehe, und erzeugte mit ihr einen Sohn gleiches 
Namens. Mit dem Geiste der Frömmigkeit seines ■ Vaters und Giofsvaltrs 
beseelt, dachte er mich auf Mittel, die Verehrung dos hl. Kreuzes zu ver- 
mehren. Da die Nonnen sowohl an der Zahl als an der geistlichen Zucht 
und Ordnung täglich abnahmen (l), und die Menge der Wallfahrter zum 
hl. Kreuz in einem solchen Grade zunahm, dafs die drey Priester nicht 
mehr zureichten, die herhey strömenden Fremden zu befriedigen, fafste er 
den Entschlufs, die Nonnen zu entfernen, und Mönche einzuführen. In 
dieser Absicht reisete er ebenfalls selbst nach Rom, und bath den Pabst 
Pascal II. um die Einwilligung in die vorhabende Verwandlung des Klo- 
sters. Der Pabst bewilligte sein Vorhaben, und trug die Ausführung des- 
selben seinem Legaten in Deutschland, dem Bischof G e b h a rd von Kon- 
stanz auf. Dieser berief aus dem Kloster St. Blasien im Schwarzwalde 
sechs Priester und so viel Laienhrüder, setzte sie in alle Flechte des bishe- 
rigen Nonnenklosters ein, und bestellte im Jahre ltOl. den Mönch Theo- 
dorich zum ersten Abt (2), ohne dafs jedoch den noch vorhandenen 
Nonnen das Mindeste von ihrem Unterhalte entzogen wurde (3). Nach 
dieser Uebersetzung der Mönche von St Blasien nach Wörth scheint es, 
dafs auch Mangold mit diesem Stifte in ganz freundschaftliche Ver- 
hältnisse gekommen sey; denn da jenes Stift 1105. den 25. Febr. vom 
Grafen Konrad von Balzhausen mit Bewilligung seiner Gemahlinn und 
seines Sohnes die Kirchen zu Aspach und Buiron erhielt, unterschrieb 
Mangold als Zeuge die Schenkungsurkunde (4). 

Er hatte des Guten noch nicht genug gethan. Als der Raum des 
alten K losfers für die jetzige Bestimmung offenbar zu eng wurde, entschloß 
er sich die noch übrigen Nonnen theils in das von seinem Vetter Graf 
Albert von Dillingen neu gestiftete Kloster Liezheim, unweit Höchstädt, 
theils nach Baring (f. Bergen) nicht fern von Neuburg an der Donau zu 
versetzen, für die Mönche ein neues Klostar au bauen, und den damali- 
gen Fond mit Allen seinen Guiern zu Walde«,- Buchdorf, Baierfeld,' Un- 
terbuch, Hochfeid, und Daitingen zu 'vermehren. Im Jahre 1125. legte er 
auf dem Platze, wo dasselue noch steht/ den ersten Grundstein; die Vol- 
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lendung aber muf»te er »einer frommen Gemahlinn und «einem Sohne 
überlassen, indem er schon den 1. Dec. 1126- das Zeilliche segnete. Sein 
Leichnam ward zuerst in der St. Nikolaus Kirche beerdiget; nach vollen* 
detem Klosterbau aber von dem Abt Theodor ich mit den Geheinen seines 
Grofsvaters, Vaters, und ihrer Gattinnen insgesammt unter ein prachtiges 
Mausoläum in das Kapitel zu ebener Erde versetzt (5), mit der ganz ein- 
fachen Aufschrift: 

Tres fundatores Mangoldi , Tultaque, flore» 

Coelestis prati , simul hic pausant tumulati. 
Diese» Monument stand bis auf die alle» Heilige und Ehrwürdige 
cerstörende Reformationszeit, und ward 1546 durch die Schmalkaldischtu 
Bundes- Verwandten zerstört (6). 

(1) Innocentii IT. Bull« Mon. Boic. V. XVT. 

(2) Gerb. hUt. Sylrae nigra«. T. I. p. k\l- 

(3) Chronik. Ge*chichte S. 50. 

(4) Gerb. 1. c. T. III. p. 40. 

t» Geich. S. S. 52. (6) Diti. S. SS- 

Mangold IV. 

Trat mit Woluka oder Würze, aus einem adelichen unbekann- 
ten Geschlechte, in ein EhebiindniTs. Man sieht ihn schon mit seinem 
Vater in einer Traditionsurkunde des Kloster« St. Nikla um das Jahr 
IltO, (i), in einer andern de» Kloster» St. Ulrich (2), und IUI. in K. 
Konrad* III. Transaktions- Diplome über die Streitigkeiten zwischen der 
Kirche von Basel, und dem Kloster St. Blasien (3) HÜ Zeuge. 

Mangold setzte mit »einer Mutter nach dem Tode »eines Vaters 
den Bau des neuen Klosters und der Kirche eifrig fort, und brachte ihn 
«chon im J. 1128. Ende (•>). Auf sein Verwenden bestätigte Pabst In- 
nocenz II. den IQ. July 1130. zu Pisa dem Kloster die von »«inen Vor- 
fahren Leo IX. und Pascal 11. ertheilte Fre> heilen und Gnaden, und ge- 
stattete ihm noch das Recht der Sepultur (5)- Er machte es sich viele Jahre 
hindurch zum vorzüglichsten Geschäfte, das neue Kloster auf da« Best« 
«inzurichten, die Kirche mit prachtigen Altaren und Gemälden, mh Chor- 
und Bethstühlen, mit deo kunstreichsten goUesdienstiicheo Gefäften und 
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Paramenten zu versehen; liefs eine gröfsere Orgel errichten, und im Thurm 
mehrere Glocken aufhängen. Als nun alles im vollkommenen Stande war; 
besorgte er die förmliche Einweihung der Kirche. Diese unternahm der 
Bischof Udalskalk Ton Augsburg mit Bcyhülfe des Bischofs Hermann 
von Münster im Jahre 1188- den 14. April an St. Tiburtius und Valerius 
Tage zur innigstsn Freude des Mangolds und der Mönche (6). 

Da Kaiser Friedrich I. einen Kreuzzug nach Palestina veranstal- 
tete, und die Grofsen des deutschen Beiches dazu einlud-, enUchlofs sich 
auch Mangold, obwohl er schon ein hohes Alter erreicht hatte, aus 
Religionseifer dem Kaiser zu folgen. Um desto unbesorgter hinziehen zu 
können: verfertigte er sein Testament, und vermachte im Abgang eige- 
ner Leibeserben, dem Kloster zum hl. Kreuz sein eigentümliches Vermo- 
gen an Gütern, einen Hof zu Suniheim, den Kirchensatz zu Mundling, 
und alles, was er allda gehabt; einen Hof zu Prunhausen, seine Besitzun- 
gen zu Heissesheim, Gehanga, Wolftrotzen, Binsbcrg, Ober- und Unter- 
walhach, Weikersreit, Nutzenreit, Ebermergen, Gunzheim, und Mauern; 
ferner die Lehen zu Spielberg, Meckingen, Huisheim, Megesheiin, Hai- 
den, Stillnau, Ober- und Unterserheim, und Dirrenzimmern (7). 

Nachdem der ehrwürdige und fromme Greis auf den Fall seines 
auerfolgenden Todes alles weislich angeordnet hatte, zog er mit dem 
christlichen Heere zum Kampfe um das heilige Land, wurde aber bey 
der Belagerung von Acre oder Accon, vormals Plolemais mit vielen tau- 
send andern von der Pest den 4- April UQl. seines Lebens beraubt. Seint 
Gefährten sotten den Leichnam uach altdeuschem Gebrauche aus, und 
brachten die Gebeine nach Wörth, wo sie in das Grab seiner Vorältern 
versenkt wurden. Seine Gemahlinn Woluka folgte ihm den 28. July 
11Q2. nach (8). 

Mit Mangold erlosch die Dilling- Wörthische edle Familie, wel- 
che bey zweyhundert Jahre in Donauwörth herrschte. Die erledigten Herr- 
schaften zogen die Hohenstaufen, als Herzoge von Schwaben als heim- 
gefallene Reichslehen an sich (Q), und Konradin der letzte Hohenstau- 
fische Abkömmling und Hersog von Schwaben übergab solche den Her- 
zogen von Baiern (10). 

(l) Mon. Boic. V. IV. p. J33. 
(i) Ib. V. XXII. p, zt. 
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(3) Neugart Cod. Alm. T. II. p. 74. H«*y;Tfiaj| 

(4) Chronik. (5> M. B. V. XVI. P . i4- Gcrbcrl T. III. p. 6«. 

(6) Gesch. Jet Kl.-S. 5V u. f. 

(7) Dieselbe S. 55- u. £ 

(8) Die«. S. 57- 

(g) Die*. Laniß R. Archiv 13- B. 

(10) S. oben f. • .' 
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Kiburgische Linie aus dem Gcschlechte der Grafen 

ron Dillingcn, 

Die durch den Tod Adilberls Grafen von Kibnrg im J. 1053. 
herbeygeführte Erlöschung der Kiburg- Bregenzischen Linie bahnte 
der Dillingischen Familie den Weg zur Grafschaft K ib ur g - W i nter- 
thur. Hartmann Graf von Dillingen erhielt die Hand der Adel- 
haid der einzigen Tochter des Adilherts, und mit dieser die benannte 
«.rafschaft (1). Der Sohn derselben Adilbert erbte nach «dem Tode sei- 
nes Bruders Hartmanns das vaterliche und mütterliche Erbe, beyde 
Grafschaften Kiburg und Di Hin gen (2). Dieser theilte beyde unter 
seine zwey Söhne Adilbert und Hartmann, von welchen dieser um 
das Jahr 1151. die Grafschaft Kiburg zu seinem Antheil bekam, und 
der Stammhalter der Kiburgischen Linie wurde (3), welch« nur 11t Jahre 
diese ansehnliche Grafschaft beherrschte. 

(1) S. I. Ablh. J.I.II. AI. eh. ;. ix. 

(2) Daselbst. 

(3) Daselbst XI. 

B a r t m a n n 1. 
Hart mann gründete und vermehrte seine erhaltene Grafschaft auf 
eine vorteilhafte Weise. Durch die Verehdichung mit der einzigen Toch- 
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ter Ulrichs VII. des letzten Grafen von Lenzburg mit Namen Ri- 
chenza, kam er nach dem Hinscheiden seines Schwiegervaters im J. 1171. 
in den Besitz von Lenzburg, Badern, Windeck, Zug, Sembach, Sursen 
u. f. (1). Von den Kindern, die ihm diese gebahr, sind nur zwey Söhne, 
Adilbert und Ulrich bekannt. Mit seinem Bruder Adiibert Grafen 
von Dillingen erscheint er als Zeuge in der den 27. Nov. 1155« von K. 
Friedrich I. zu Konstanz geschehenen Bestätigung der Grä'nzen des 
Risthu-ms Konstanz (2). Den 8. Dec. d. J. sehen wir ihn mit seinen Söh- 
nen (3) Albert und Ulrich als Zeugen in einer Urkunde des Klosters 
auf dem Berg zu Ziirch. 

Nach einer Traditionsurkunde des Klosters Reichenau vom J. 11Ö3. 
belagerte unter seiner Regierung sein Sohn Adilbert das Schlofs des 
Grafen Eberhards von Nellenburg ('♦). 

Hart mann starb, nach dem Nekrolog von Neresheim, im J. 1180. 
Di« Genealogisten geben ihn ganz irrig als einen Sohn und Nachfolger 
des Adilberts in der Grafschaft Dillingen an, indem er nicht sein Sohn, 
sondern sein Bruder war (5). 

(1 ) Eichhorn in Ep. Curienii p. 536. 

(2) Neugart 1. c. p. 80- 

(ö) Hergott 1. c. p. 178- Di« Urkunde hat fratre» ; «Hein hier scheint der KopUt ei- 
nen Fehler begangen tu haben, indem Hartmann zwar einen Druder mit Na- 
men Adilbert haltt, aber keinen mit Namen Ulrich; wohl aber finden wir 
zvrey Söhne mit Namen Adilbert und Ulrich, die im folgenden §. rorkonunen. 

(4) Urkunde au» Gabelkofert Sammlung. 

(5) S. II. Abich. §. XII. 

H WO/ *<* '' s,"..\ " V Ii. 

Adilbert II. 
Adilbert erhielt nach dem Tod seines Vaters die Grafschaft Dil- 
Hn gen. Von ihm haben wir nicht mehr auffinden können, als dafs er 
das Schlnfs Nellenburg belagerte (§. I.) und im J. 1185. mit seinem Bru- 
der Ulrich eine dem Kloster Salem vom Herzog Friedrich von Schwa- 
ben erlheilte I'reyheit bezeugte, (l). Seine übrigen Thaten, so wie das 
Jahr seines Ilinscheidens hat uns die Geschichte nicht überliefert. Von 
seinen Kindern ist nur Ulrich sein Nachfolger durch die Geschichte und 
Urkunden bekannt. 



Ulrich 

als Domherr an der Kirche zu Basel (3), und ward vom K. Heinrich VI. 
seinem Blutsverwandten (3) den 25. May 1186. zum Probst des Stiftes 
Barmunster in der Schweis investirt, und zum Kaplan des kaiserlichen. 
Hofes bestellt (4). j n-^atfc 

» • v. . . •» : « • MKCL' ffrn» 

Cl) Aajni.t. S..rtorü ApUrium Salmit. p. 4?. 

<2) Hergott I. C. p. 200» . { OTU«tsJsl 

(5) Contanguiucuiu nostrum. * 

c» ikid. ' ' ) '^ m 

$. HL 

Ulrich der allere. . 



Ulri ch war ein rüstiger, kriegerischer und ein gewaltthatiger Mann. 
Man sieht ihn schon in dem ersten Jahrzehend des dreyzehnten Jahrhun- 
derts als Alliirten des Bischofs von Konstanz Wem her (l) wider den 
Abt Ulrich von St. Gallen seinen Lehenherrn kämpfen, und desselben 
Leute fast gänzlich aufreiben (2) Dieses mufs wenigstens im J. 120«. ge- 
schehen seyn, weil Bischof Konrad, Wernhers Nachfolger, als Ex. 
wählter schon in einer Urkunde vom l6. April 120g. vorkommt (5). 

Graf Ulrich wählte sich zur Gattinn Anna eine Tochter Herzoge 
Bert hold* IV. von Zähringen, durch welche er nach dem im J. 1219k 
erfolgten Hinscheiden ihres Bruders Berthold, der keine leiblic 
hinterliefs, die Alludialgüter in Kleinburgund, und damit auch Frey! 

erwarb (4). -#?4kj0jfM 
Im J. 1212. glich er sich mit der Aebtissinn von Zurch der Kirch« 
Bumlang wegen aus (5). Im J. 1214. war er Zeuge eines vom K. Fried- 
rich 11. der Kirche von Strafsburg den 9. März zu Rottweil ertheilleo 
Privileg» (6); 1218. einer von demselben der Kirche zu Basel (7)* und 1219. 
den 11. Sept. einer der Stadt Strafsburg zu Hagenau gegebenen Freyheit (8). 

Ulrich als Advokat des Kanonikatstiftes Bärroiinster mißbrauchte 
seine Gewalt, und fügte jenem Stift soviel Unrecht und Schaden zu, data 
er mit dem geistlichen jj ann un j Interdikt (9),, und von den» .K. Fried-' 
rieh IL durch die über ihn verhängte Reichsacht (10) zuracKgemaim 
werden mufste. Es kam endlich zwischen ihm, seinen Söhnen VVerjt 
her und Hartmann, und dem Probst Dietrich und seinem Kapitel «av 
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einem Vergleich, den der Bischof Ulrich von Konstanz ausmitlelte. 
Vermöge desselben verbanden sich die Grafen für sich und ihre Nachkom- 
men, dafs »ie den Probst, die Kanoniker, Ofüzialen, und ihre an gehö- 
rige Geistliche und Leute mit Ernst beschützen, und weder ihr Verminen 
durch Auflagen beschweren, noch ihre Personen belästigen, noch nach 
ihrem Tode sich desselben bemächtigen , oder solches versplittern wollten, 
2) Sollten »ie, ohne vorher darzu aufgefordert zu «eyn, in li.it münster nie- 
mals Gerichte halten, ausser zweymal im Jahre: nämlich zwey Tage im 
May, und im Herbst. Dann sollten sie allezeit einen Tag die Verkostung 
mit 40 Reutern von dem Stift erhalten, und den andern sich dieselbe von 
den GerichUaporteln verschaffen. 3) Sollen sie in dem Bezirk der Advoh.izie 
nur einmal im Jahre die allgemeine Steuer einfordern, mit dem Vorbehalt, 
in Beron seihst nur nach Bestimmung des IVobstes und des Gesandten 
des Advokaten, mit Ausnahme der 11. dieruteten und Bewohner der Iiano- 
nikalhäuser, eine angemessene Summa zu erheben. 4) Von den GerichU- 
spnrteln soll der Probst zwey und der Advokat ein Drittheil bezichen. 
5) Die Jurisdiklion soll in Beron dem Probst, und nur in Kriminalfällen 
dem Advokaten angehören. 6) Sollen der Probst und das Kapitel die Blut, 
händel der Diener der Kanoniker auszugleichen das Recht haben; im Falle 
kein Vergleich Statt hätte, toll der Adtokat nach den Rechten verfahren. 
7) Soll auf Forderung de» Prob»tes und Kellners cLis schuldige Scharrwerk 
von jemanden verweigert werden; »o soll der Advokat nur auf Verlangen 
des Probstes oder Kellner» den Widerspenstigen dazu anhalten. 8) Wer 
von den Goltshausleuteu sich entfernt, um fremden Boden zu bauen, des- 
sen Verlassenschaft soll dem Probst und Advokaten zufallen. Q) Der 
Advokat soll die säumigen Zinsleute auf Anrufen des Stiftsheamten , zur 
Berichtigung ihrer Schuldigkeit, oder zu Erlag eines Pfandes anhalten. 
10) Sollten die Grafen diesem Vergleich entgegen handeln, und auf Ermah- 
nung des Frohstes innerhalb acht Tagen demselben nicht nachleben; so 
sollten sie nach vorhergegangener Erinnerung bey fernerer Widersetzlich- 
keit von den Bischöfen von Konstanz oder Basel mit dem Bann, und 
ihre Lande mit dem Inderdikt belegt werden. 

Damit dieser Vergleich von Seite der Grafen getreu beachtet wurde, 
mufsten ihre zehen Ministerialen sich eidlich verbindlich machen, ihr« 
Herren zu Beachtung desselben zu ermahnen. Ihre Namen sind folgende: 
Chuno der Mundschenk, Gottfried von Urziagen Truchsefs, Wal- 
Hut. Abkandl. T. JM. 58 



ther von Hallwil, Gottfrid Schado, Walther und Wernher von 
I.iel, Konrad von Slat, Heinrich von Heltelingen, Hart mann von 
Sthönberg, Peter von Buchnafs. 

Diefs geschah zu Einbrach bey Winterthur den 25- May 1223. AI» 
Zeugen erscheinen: Konrad von St. Urban, Widdo von Capell, Ar- 
nold von Muri, Heinrich von Eiigelberg, Aehte, Heinrich Probst, 
V» .i Ith er Archidiakon von Burgund, Burkard von Kastell, Heinrich 
Kanoniker von Konstanz, YVernher von Pfeflikon, Hugo Kantor, 
Heinrich von V\inau, Kanoniker von Basel, M. Rudolf Kanoniker 
von Granfelden, und IM. Chuno Kanoniker eben allda, Budolf Probst, 
Biukard Pleb.m, Rudolf und Ulrich von Tribschen, Wem her und 
Bnikard die Custod<-n, Burkard Weif», Gerung, Scheko, Kano- 
niker von Zürich, Konrad Pleban zu St. Ptter, Cuno, Wernher 
Ungestome, IM. Konrad von Schalknn, Konrad von Tottenberch, 
Bruno, Heinrich Präbendar, H. Nolar Kanoniker von Embrach, 
Graf Wernher von Homberg, Lulold von Regensberg, Walther von 
Tugervelt, Rudolf von Raperswil, Ulrich »ein Bruder von Griffenberg, 
Rudolph und Arnold von Wart, Bert hold von Bürgten, B. von 
Matzingen , Gerung von Kembiton, Wernher und Cuno von Tuffen 
Egilolf von Hasle, Ulrich von Gottingen Freye, Eberhard IMüller, 
Heinrich Advokat, Hugo und Heinrich ßrimon, Heinrich In- 
diinann, Heinrich Inihof, Berthold Portner, Ulrich Zollner, 
Heinrich Ortlieb, IMinisteriale von Zürich, und andere mehr, so» 
wohl Geistliche als Weltlich« (n). 

Im ]. 1226- wollte K. Heinrich VII. den Abt Konrad von St 
Gallen bey seiner Belehnung zu Ueberlingen durch Bitten und Drohen 
nüthigen, einen Theil der Schirmvogtey von St. Gallen dem Graf Ulrich 
von Kiburg für 500 Mark Silbers zum Pfand und Lehen zu geben; al- 
lein der Abt widersetzte sich mit Muth und Standhaftigkeit, einen Mann 
zum Schirmvogt zu nehmen, der wegen »einer gegen das Stift Bä'rnoün- 
»ter verüblen Gewalttätigkeiten mit der Reichsacht und mit dem geistli- 
chen Bann belegt worden war (12"). Er führte üherdief» eine heftige Klage 
gegen ihn zu Konstanz, dafs er eine von Rudolf von Winnenach an das 
Kloster St Johann gemachte reiche Vergabung an sich gezogen hätte, und 
nachdem er einem schiedsrichterlichen Spruch unleiliegen mufste, app«J- 
lixte er nach Rom (Ii). 
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Im Jahre 1227- erscheint Ulrich mit seinen Ministerialen in einer 
Wettingischen (14), und 1220. in einer St. Blasianischen Urkunde (15) 
alt Zeuge. 

Er gründete mit seinen Söhnen Hart mann und Wernher unter 
der Regierung des Bischofs Konrad von Konstanz die Kirche des hl. 
Jacobs heym Hof zu Wintcrthur, und verlieh ihr mit Gunst und Rath des 
besagten Bischofs, Richards Probsts zu Strafsburg, Walthers von 
Röteln Archidiakons in Kleinburgund, Burkards Pflegers des lftuses zu 
Bubikon, und Friedrichs Schreibers zu Kiburg sondei heitliche Gna- 
den, und Vorzuge (l6). 

Das Jahr des Hinscheidens unsers Grafen ist zwar nicht bekannt; 
doch läTst sich vermuthen, dafs er vor dem J. 1231. gestorben, indem er 
nach dem J. 122Q. in keiner Urkunde mehr erscheint Er hinter lief* drey 
Söhne: nämlich Hartmann, Wernher und Ulrich; dum eine Toch- 
ter mit Namen Helwig. 

Ulrich sein Solin trat in den geistlichen Stand, und ward auf 
den bischöflichen Stuhl der Curischen Kirche erhoben, die er vom Jahre 
1233. bis 123"? verwaltete (17). i 

Helwig oder Heiwig vermahlte sich mit Albert Grafen von 
Habsburg, und gebahr ihm nebst andern Kindern Rudolf dm nachma- 
ligen Römisrhen Kaiser. Sie starb nach Zeugnifs des Nekrologs von Muri, 
den 30. April 1260. (18). 

(1) t. Ars Gescb. des Kantons St. Gallen I. B. & 332. 

(2) Daselbst. 

(j) Neugirt I. cp. 132. 

(4) Pfister in der Gesch. t. Schwaben II. B. S. 291- Lexikon Ton der Schweis. 

(5) Eichhorn Ep. Cur. p. 87- 

(6) Schöpflin Alsat. dip. T. I. p. 32Ö- 

(7) Hergott L c. p. 227- 

(8) Schöpflin 1. c. p. 33<). 

(9) Neugart 1. c. p. 148- 

(10) llerpou 1. c. p. 229- 

(11) Neugart 1. c. p. 147- 

(12> Ar* 1. c. S 338- * 

(13) Derselbe S. 340. 

(14) Hergolt 1. e. p. J33- 
(15; ldem P . 336- 

58 * 
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06) Neueart 1. e. p. IM- 

(17) Eichhorn 1. c. p. 00- 

(18) Hergott y T. P . 130 

9 

W e r n h e r. 

Wem her verehelichte sich (1). und erzeugte einen Sohn mit Na- 
men II artmann den Jungern, den letzten männlichen Sprossen der Ki- 
hurg- Dillingischen Linie. Er verfuhr mit seinem Bruder II artmann ge- 
gen die Kanoniker des Stiftes Binnünster sehr hart und ungerecht; sie 
fügten denselben unersetzlichen Schaden zu, und vertrieben sie aus ihrem 
Stifte, zu welchem sie sechs Jahre sich nicht getrauten zurückzukehren. 
Sie wurden daher sammt ihrem Vafer mit dem Bann bestraft, und voa 
dem K. Friedrich II. den 23. Febr. 1223. in die Beichsacht erklärt (2). 
Durch diese gewalithätigen Mittel genüihigt, glich er sich mit seinem Va- 
ter und Bruder zu Emhrcch den 25. Mar d. J. mit dem Probst und dem 
Kapitel vollkommen ans (3). 

In dem J. 1226. sehen wir ihn in einem Lehenbriefe des Bischofs 
Bert hold von Straf&burg an den Herzog von Lothringen Matthäus (k), 
und im J. 1228. in einem dem Kloster Wettingen von K. Heinrich VII. 
den l. Nov. zu Zürch erthcüten Privilegium als Zeuge (5). 

Wernher mufs entweder vor seinem Vater oder bald nach ihm 
gestorben seyn, weil sein Sohn schon im J. 1231- mit seinem Onkel und 
Vormünder Grafen Hartmann als handelnde Person in Urkunden auftritt. 

(1) Nach einigen mit Anna von Zahrinpen, die der gelehrte Ii. Pfiiter (f. HI. 
Not. 4.) mit amtern Ulrich zur (iriaahünn giobt. 

(2) Hergott L c. p. 22g. 

(3) S. ». HL 

(■>'• Schöpflin 1. c. p. 357. 
(5) Iierjott L c p. 254- 

S- V. v 
Hartmans der A elter«. 
Hartmann folgte seinem Vater in der Begierung nach. Er nahm 
Margareth eine Gräfinn von Savoien zur Ehe, welche unfruchtbar 
blieb (l). Er war mit seinem Vater und Bruder im Kirchen- und Heicn»- 
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hann dt»s Sliftes Barmünster wegen verstrickt, von dem er durch den Ver- 
gleich vom 25. May 1223. »ich loswand (2). 1229- bezeugte er ein von K. 
Heinrich VII. dem Kloster Salem den 23- Oct. zu Ueberiingen ausge- 
fertigte» Privilegium (3). 

Im J 1231. marhte er für sich und seinen Neffen llarlmanij, des- 
•en Vormund er war, mit dein Abt Hermann und dem Konvent von 
St. Blasien folgenden Tausch: dieser überlief» dem Grafen zu Lehen zwey 
Schupossen (4) und ein Weingut zu Oberrieden gegen ein Pfund Wach» 
jährlich auf St- Andrea» T.ig; und jene dem Kloster einen von der Ad- 
vokazie freyen Hof zu Kilchdorf. Diesen Tausch bestätigte Bischof Koa- 
rad von Konstanz den 23- October (5). 

An das Kloster Pfeifer» vertauschten sie gegen ein Gut zu Oberwe- 
sen ein anderes zu Unterwesen , legten noch lö Mark Silbers darauf, und 
erlheilten demselben die Zollfreyheit aller Viktualien durch ihr Land. 
Gegeben zu Wesen den 28- Aug. 1232. in Gegenwart folgender Zeugen: 
Hermanns von Pfeffers, Hugo 's von Wilingen , Diakons daselbst, 
Sch wichers von Valihis (6), Alber ts Plebans von Benthin , Wa Ither s 
Plebans von Otitis, Olrichs Bilters von Wehhinchon, Gerungs von 
Chemitun, Hermanns von Landinberch, Wa Ithers von Shalchon, Al- 
berts, Schorands Bitters, Budigers von Begah Bitters, Heinrichs 
Kammerers, Kon rads von Begah, Beriwigert and seines Bruders B u- 
dolfs von Guart, M i ni g o' s Chobi I a re , Peters von Bapenswilare, 
Peters von Clavenna, Hugo's von Stege, Kudolfs, Chuno's und 
Richwins seines Sohns u. a. (7). 

Hart mann äufserte einen besonders wohllhätigen Sinn gegen die 
Kirche und ihre Diener, und bestrebte sich aJle Zwiste gütlich bew.ule- 
gen. So verglüh er den 10. April 1235. zu Baden den Pleban zu Kilch- 
dorf mit seinem Procurator in Hinsicht eines Zehents. Zeugen waren: 
Hartmann Kapellan der Gräfinn und Kanoniker von Bärmünster, M. 
Friedrich sein Nolar und Pleban zu Winterthur. Heinrich von Ten- 
chin Bitter, Ulrich von Wc/inchoven Bitter, Ulrich und Kr. n rad 
dessen Bruder von Libinberc, Chuno von Turin Bitter, Ulrich von 
Slowe, Ulrich von Hiltskilo, Kon rad von Slat, und andere mehr (8). 

Den 31. April d. J. ward in seiner Gegenwart zu Muchaim von Ul- 
rich Bitter Buttikon ein Verkauf der Besitzungen dessbclen zu Humprechtin* 
gen an die Kirche von Engelberg (Q) für 17 Mark geschlossen (10)- Un- 
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ter seiner Vermittlung wurden von dem Bischof Heinrich von Konstant 
durch einen Synodalschlufs den 12. Jul. 1236. die Rechte der Kirche in 
Lutigarn dem Deutschorden zugesprochen (11). Im J. 1237- stellte er mit 
•einem Neffen, einem Jüngling vom besten Gemülhe (12), auf Andringen 
des Probsts Wem her und des Kapitels von Bärmünster die unrechtmässig 
innegehabten Wälder, das Buchholz und Weidholz, mit Vorbehalt der 
Advokazie, dem Stift zurück; dieses hingegen gestattete ihnen zur Dank- 
barkeit bey Armensee zu Erbauung einer Veste einen Platz (13 U 

Der Aebtissin Juden the und ihrem Konvent zu Zürch übergab er 
mit seinem Neffen den 11. April 12*0. zu Kiburg einen eigenen Men- 
schen (14) Den IQ. Oct. d. J. befreyten sie das Kloster St Georgen zu 
Stein von aller Zollabgabe durrh ihr Land. Zeugen waren: Konrad Abt 
von Wettingen, Burkard Kleriker, Konrad von Liebinberg, Chuno 
von Tuhen, Ulrich von Salunstein Ritter, Wal. Sneizer, Ulrich 
Mayer u. a. (15). 

Dem Kloster Wettingen gaben sie im J. 1211. zu ihrem und ihrer 
Voreltern Seelenheil einen Wald zu Badberg; hingegen versprachen die 
Mönche an ihrem Kloster keine Brücke zu bauen (10). 

Den 1. Jul. 1242. bestättigten sie die von dem Bischof H ei n r i ch 
von Konstanz den Nonnen von Diessenhofen erlheilte Erlaubnifs, ihr 
Kloster aufser den Mauern des Schlosses in das Thal an dem Khein zu 
bauen, solches Katharinathal zu nennen, und sich zu der Regel des hl. 
Augustins und den Satzungen der Schwestern zum hl. Markus in Strafs- 
burg (17) zu bekennen (18). 

Den 26. Nov. d. J. ertheilien sie ihrem Offizial Ulrich die Er- 
laubnifs, das Kloster Wettingen mit einem Gut zu begaben. Sie und das 
Kloster sicherten einander den freyen Strafsenzug von Wetlingen bis an 
die Brücke zu Baden zu, über welche sie das Kloster und dessen Leute 
von allen Abgaben frey sprachen (ig). Im J. 1243- bat Hartmann den 
Abt Walther von St. Gallen, seine an das Kloster in Ruti gemachte 
Schenkung zu bestätigen (20). Er nahm desselben Nachfolger Abt Ber- 
thold wider den Grafen Di et heim von Toggenburg in Schutz (21). 

Gegen die Kirche von Strafsburg hegte Hart mann eine so grofst 
Liebe, dafs er an sie mit Einwilligung «eines Neffen zum Heil seiner 
und seiner Voreltern Seelen sein ganzes Eigenthum: nämlich Kiburg, 
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Winterthur, Baden, Ilster, Windeck, Wendelberg, Schaums, Liehenburg. 
Mi'.r*berg, Scuteubeuern (22) mit allen Städten, Schlössern, Dörfern, 
Wäldern, Leuten etc. »chenkle, mit der Bedingnifs, dafs Bischof Ber- 
thold und sein Kapitel dieselben Besitzungen und Güter mit allen Zuge-* 
börun»en ihm, seinem Neffen, ihren Hindern, wenn sie einige erzeugten, 
und allen ihren rechtmäfsigen Nachkommen beyderley Geschlechts, mit 
Bewilligung «eines Kapitels, und seines Stifts Ministerialen zu Lehen ver- 
leihe; also dafs er, so lang er lebe, oder seine Kinder, oder seine recht- 
mäfsige Descendenten dieselben Güter lebenweis von ihm und seinen 
Nachkommen an der Kirche von Strafsburg frey und ruhig besitzen sollen. 
Und wenn er mit allen den besagten (iiilern, oder mit jedem sonderheit- 
lich ordnen, oder sie an andere Leute be\derley Geschlechts übergeben 
wollte; so sollten sie von dem Bischof und seinen Nachfolgern lebenweis 
oder auf eine andere billige Art empfangen werden; doch ohne Nachtheil 
des der Kirche zu Strafsburg gehörigen Eigenthumsrechts. Sollte er oder 
seine Nachkommen von den bemeldten Gütern an ein Kloster, Kirche, 
oder sonst an einen der Frömmigkeit gewidmeten Ort etwas vergaben; so 
möge dieses bis auf 100 Mark Silbers Einkommen geschehen; doch mit 
Vorbehalt der Schlösser und Vesten , und ohne Verletzung des Eigen- 
thumsrechts der benannten Kirche. Würde er von den bemeldten Gütern 
etwas seinen Gemahlinnen zueignen wollen ; so soll er dazu Macht ha- 
ben ; wenn diese aber stürben, sollen solche wieder an ihm oder seine 
Nachkommen zurücke fallen. Wenn, nach erfolgtem Hinscheiden eines 
von ihnen, der Ueberlebende innerhalb der vom Hechte bestimmten Zeit 
die Lehen nicht empfienge, so soll er, wenn er eine rechtliche Hindernifs 
angeben, und mit einem Eid bestätligen würde, seines Rechtes nicht ver- 
lustiget seyn, dieses sollen auch diejenigen geniefsen, denen er ein oder 
anderes Gut zustellen würde. Es wurde auch verordnet, dafs weder der 
Bischof noch seine Nachfolger Macht haben sollen, das Eigenthum der 
besagten Besitzungen auf was immer für eine Art zu veräufsern oder zu 
verändern, obschon er oder seine Nachkommen dazu ihre Einwilligung 
gäben, sondern es sollte dasselbe der Kirche zu Strafsburg ewiglich und 
unverkümmert verbleiben. Sollte aber der Bischof oder seine Nachfolger 
sich unterfangen, etwas davon zu veikaufen; so solle die bemeldtc Schen- 
kung kraftlos seyn , und das Eigenthum derselben sammt und sonders an 
ihn, seine Kinder, oder seine rechtmäfsigen Nachkommen beyderley Ge- 



schlecht« zurückkehren, wenn der gemachte Fehler auf ihre Ermahnung 
innerhalb eines Monats nicht gut gemacht seyn würde. 

Diefs geschah zu Herbolzheim den 25. April 1244. in Gegenwart 
folgender Zeugen : Albrechts des Probates, Hei nrichs desCustos, und 
lleinharts von Tengin Kanonikers der Kirche zu Strasburg, IM. Ber- 
thol ds Custos, und Heinrichs von Klingenberg Kanonikers von Cur, 
Rudolfs Kanonikers von B.irmünster , Konrads Grafens von IrUiurg, Ul- 
richs von Clingen, Berthold und Rudolfs dessenBruder von Uren- 
berg, R udo lfs von Wart, Heinrichs von Tengin: Ulrichs von Wetzi- 
kon Edlen, "W a 1 1 h ers Marschalls, Witt Vizdoms von Strasburg, Kon- 
rads von Liebinbergs, Ulrichs von Ulm, Gollfrids Scharle Billers, 
und anderer mehr (23). 

Den 9. Nov. 1246. siegelte Hirtmann eine Veih.tufsurhunde de» 
Abts Berthold von St. Gallen für dasKlosterSt.Catbarinemh.il (24), im 
tben diesem Jahr mit seinem Neffen eine Tauscburkund« des nämlichen 
Klosters (25), dann im J. 1248- einen Lebenbrief des Abt« Ulrich von 
Reichenau für Ulrich von Erchingen, und seine Brüder (26"*. 

Den 5. Jan. 124<). belehnten beyde den Ritter Heinrich von 
Schoninwerd mit einem Gut in Ober- und Unteraltslatten. Zeugen waren: 
Konrad und Heinrich von Tengin, Rudolf Edler von Wart, Wern- 
h er Edler von Ruti , Ulrich von Rnbiswilar , Jakob Miller von Zürch, 
IJ lrich von Ulm» Heinrich von Landegg, Heinrich von Lunkhufth, 
Ulrich von Onze, Kunrad von Bulach, Friedrich Bokeli von 
Zürch, Di et heim von Zug (27). 

Eben in diesem Jahre übergab sein Ministerin!' B 11 r k a r d mit sei* 
ner Frau Hemma und seinem Suhn Konrad, Kanoniker von Einbrach, 
durch seine Hände mit Einwilligung seines Neffen Hartmann, der noch 
unter seiner Vormundschaft stand, in Gegenwart seiner Gemahlinn Mar- 
garetha dem Kloster Wettingen ein Gut in Hiltisried (28). 

1251- siegelte Hart mann ein dem Kloster St. Urban zu Burchstorf 
gefertigtes Uebcrg.ibs - Jnsti ument (2g^. Den 14 Sept. 1252. versch.ilfle 
zum Kloster Engeiberg ein Gut in Wil und eines in Husen (30)- Den 
Dec. d. J fertigten er und sein Neffe zu M Orsberg dem Stift zu Zuj 
einen Brief über einige von seinem Ministerialen Diethelm Mundschenk, 
und dessen Söhnen Diethelm, Bert hold und Chuno an das Stift zu 
Zürch verkauften Güter in Nieder -Ulach (51). 
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Den 31. Jan. 1253- bezeugte und siegelte er eine von seinem Neffen 
zu Weltingen gemachte Fundation (32). Den 6- Dec. d. J. begabte er das 
Nonnenkloster Paradies bey Konstanz zur Sühnung seiner und seiner Vor- 
eltern Sünden mit dem Ort Schwarza (33). 1254. überliefs er den Her- 
ren von Regensberg die Advokazie in Turneton and Alldorf (34). Den 
2%. Jul. 1255. bestätigte er das Testament des Burkards von Luteum- 
we (35)t Den 6. April 1256. erhielt die Kirche zu Zürch von beyden 
Grafen das Patronatrecht auf die Wasserkirche (30). Den Q. Aug. d. J. 
aiegelte er mit dem Bischof von Konstanz eine Tausch- und Kaufurkunde 
für das Kloster Catharinenthal (37). Den 6. Dec. d. J. schenkte er dem 
Kloster Yelhach die Advokazie zu Ongerswiler (38). 

Den 23. April. 1257. übergab mit seinem Conscns das Stift Ittin- 
gen an das Nonnenkloster zu Zürch einige Leibeigene (3Q). Eben in die- 
sem Jahre besiegelte er zwey Urkunden für das Kloster Catharinenthal (40). 
1257. verwendete er sich mit seinem Neffen bey dem Bischof und dem 
Kapitel von Strafsburg als ihren Lehenharren, dafs sie die von ihren Mi- 
nisterialen dem Nonnenkloster Toes gemachte Schenkung bestätigen mü Il- 
ten (41). Den 6- Od. 1258- bewilligte er seinem Ministerialen Heinrich 
Truchsets, mit dem Abt von St. Gallen einen Tausch zu treffen (42). Den 
Ii. März 1250- eignete er dem Kloster Catharinenthal das Eigentums- 
recht auf den Wald Bruckwirn zu (43)* Den 17. Oct. d. J. siegelte er 
mit seinem Neffen eine Kaufsurkunde der Grafen von Habsburg an das 
Kloster Wettingen (44). 

Waith er Bischof von Strafsburg Iiefs bey dem Antritt seiner Re- 
gierung den 21. Jul. 12(0. als Lehenherr der Grafschaft Kihurg in seinem 
und seines Kapitels Namen durch den Domkapitularen Berthold von Tiers- 
«lorf von derselben Besitz und den Grafen Hartmann in die Lehen« 
pflicht nehmen (45). Im August d. L bestätigte er durch Anlegung sei* 
lies Siegels dem Kloster Cath irinenthal den Ankauf der Schirmvogiey zu 
Basendingen und Rudolfingen 46), dann dem Kloster St. Urban den Rani 
einer Schopossen bey Langalui. (47). Den 27. Juny bekräftigte er mit sei- 
nem Siegel dem Kloster Catharinenthal einen Tauschbrief (48)- Den 5. 
Jen. 1262. vexurtheilte er den Kellner in Sebach,. den der Probstey zu 
Zürch zugefügten Schaden mit 10 Pfd. Zürcher Münz zu ersetzen, und 
sein Allodialgut zu resigniren (40). Eben in diesem Jahre ward er von 
dem Edlen von Luphen angegangen, die Advokazie in Basendingen und 
Hisl ü>k»»dL Y. Bd. 50 



Kiidolfingen dem Kloster Catharinenthal anzulassen (50)- Den 18. April 
life. überliefs er eben diesem Kloster das Eigenthura in Interslatt (51). 

Hartmann überlebte seinen Neffen; segnete das Zeitliche, nach 
dem Nekrolog der Klosters Wettingen, den 29. Nov. t264. f und ward allda 
in der Klosterkirche beerdiget. 

Seine Gemahliun Margaretha begabte nach seinem Tod eben 
dieses Kloster den 9. October I2Ö5. mit einigen Besitzungen in Reichen- 
bach (52), den 19. üct. 1208 mit jenen Gütern, die ihr durch Gewalt« 
thätigkeit sind entrissen worden (53), dann mit 25 Mansen, 200 Mark, 
und einem Rauchfafs nebst Kannen von Silber (54)- Sie starb noch in die- 
sem Jahre, und wählte in der Kiburgischen Grabstätte zu Wettingen ihre 
Ruhestätte (55). 

(1) Hergott ]. c. T. I. p. 56. (2) S. 4. ITT. (3) Aplar. Salem, p. LT. (4) ScbSpoi« 
(Scopowa) Schutxlehen. (5) Neugarl L c. p. 163. (6) Hergott T. 11. in Not. 
hodic YVeggif. (?) Ib. p. 240- (8) Ib. p. 24Q. (9) F.ine Benedictiner Abtey xwi- 
seben Bern, Sclmytz und Uri. (J0) Ib. p. 250- (Ii) Ib. p. 251- (12) Adoletcen» 
bonae indoli*. (13) Ib. p 252. (14) Ib. p. 258- (15) Ib. p. 25Q. (16) Ib. p. 2Ö4- 
(IT) Ordini» Praedicatnrum. (18) Ib. p. 2Ö5- (1Q)-Ib. p. 207. (20) Ib. p. 270. 
(2t) von Ars L B. (22) Stetinberg V. Neugart 1. c. p. 238- (23) Hergott I. e. 
p. 274. (24) Ib. p. 285- (25) Ib. p. 2Ö0. (26) Ib. p. 289. (27) Ibid. (28) Ib. 
p. 292. (29) Ib. p. 294. (30) Ib. p. 298. (31) Ib. p. 299. (32) Ib. p. 302- C33) 
Ib. p. 309. (34) Ib. p. 3!5- (35) Ib. p. 3l7- (36) Ib. p. 324- (37) Ib. p. 326. 
(38) Ib. p. 328. (39) Ib. p. 353- (40) Ib. p. 337. (4l) Neugart 1. e. p. 2f0- 
(4;) Hergott p. 34t. (43) Ib. p. 348- (44) Ib. p. 334- (45) Neugart L c. p- 2"8- 
(46) Hergott p. 3Ö1. (4") Ib. p. 365. (48; Ib. p. 369. (49) Ib. p. 372. (50) Ib. 
p. 378- (5t) Ib. p. -79. (52) Ib. p. 590- (53) Ib. p. 388- Hergott gab die Jahr. 
*ahl 12Ö3 irrig an; in dem Wcttingiichen Original , wie ich »ichere Nachricht habe, 
heilst es: MCCLXV1II. (51) Im Nekrolog Ton Wettingen liefu man: „Domina 
, .Margaretha Comitis&a de hjburg ViJua relicU Hartmaoni Scniorit , quae con- 
„tulit 25 Mansus et CC. Marca* , thuribulwm argenteum et ampullat argen ttat." 

rr.T 
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Hartmann der Jüngere. 
Hartmann, VVernhers Sohn stand nach dem frühzeitigen Tod 
seines Vaters mehrere Jahre unter der Vormundschaft seines Onkels, Hart 
mann» des altern, mit welchem er bis auf das Jahr 1250. in den Urkun 
den erscheint (1). 
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Er verehelichte sich mit Anna einer Tochter Rudolf« von Rap- 
perswil (2), und nachdem der Tod ihm diese im J. 1253. raubte (3), 
schritt er mit Elisabeth, einer Tochter Hugo's Grafen von Ch aller, 
und Pfalzgrafen von Burgund, und der Alexia von Meran (4), 1255. 
zur zweyten Ehe, in der er eine einzige Tochter, mit Namen Anna er- 
zeugte. Er erbte von seinem Vater lileinburgund , wo er sich meisten- 
theils auf den Schlössern zu ßurgdorf und Thun aufhielt. 

Den 2*. Jan. 1230. fertigte er das erstemal allein eine Urkunde aus, 
vermöge deren er der Elisabeth Gemahlinn Dlrichs Marschalls von 
Mellingen einige Güter zu Lehen gab (5). 

Am Begräbnifstag seiner ersten Gemahlinn Anna verschaffte er 
zum Heil ihrer, setner Eltern und Voreltern Seelen an das Kloster Wet- 
tingen, wo sie ihre Ruhestatte hatte, den Zehent zu Hilzkilch, und eine 
Mühle bey der Brücke zu Mellingen. Diefs geschah zu Wettingen den 
31. May 1253. in Gegenwart seines Onkels Hartmann von Kiburg, sei- 
nes Schwiegervaters Rudolf von Rapperswil, R. Probsts von Bärmünster 
und Zovingen, und der erlauchten Grafen : — — von Gozinkon, und II von 
Stretelingen , der Edlen: F. seines altern und R. seines jiingorn Notars (6); 
H. von SchÖninwart , B. Barhant, U. von Rubecke, J von Buthinkon 
der Kitter-, A. Priors, H. Subpriors, J. Kantors, A. und H der Kellerer, 
W. und G. der Priester, R. des Diakons, Mönche desselben Klosters (7). 

Er bestättigte dem Nonnenkloster Catharinenthal alle von seinem 
Onkel Hartmann, von ihm selbst, von seinen Erben, Ministerialen, 
Vasallen, Militär, Burgleuten etc. gemachte Vergasungen. Diefs geschah 
zu \Mnterthur den 3- August 1255- Zeugen waren: Heinrich von Klin- 
genberk, F. Notar von Kiburg, und Kanoniker von Konstanz, Herrffann 
und Konrad, Kanoniker der Kirche des hl. Jakobs bey Winterthur, .. . 
von Heideke Senior, Wal. von Hallewil, Ul. von Rubiswiler, Ber. 
Mundschenk von Liebenburg, R. von Hegi , Burch. von Widi, H. von 
Wissemam; Wal. von filuomstein, Ritter, Rud Schuhheifs, Wil. Zol- 
ler, Konrad, Klothar, Burger von Winthertur u. a (8). 

Den 12. August 1255- verurtheilte ihn der Bischof von Konstanz Eber- 
hard auf einen päbstlichen Antrag, (nach einer den 21. May vorgenom- 
menen Untersuchung der von dem Stift Bärmünster wider Hart mann 
und seinen Advokaten zu Richensee Arnold angebrachten Klagen des 
verursachten Schaden und Unrechtes (9) halber) zur Rückgabe aller, theils 
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durch ihn selbst, llieils durrh seinen Advokaten unrechtmäßigerweise an 
■ii Ii yfrjlfftnfB Güter (10) des Stiftes und zu einem Ersatz von 500 Mark 
Silbers. Weiter ward er beauftragt, seinen Advokaten, und dessen Diener 
ihres Amtes und Dienstes zu entsetzen, und das Stift in Zukunft in sei- 
nen Rechten und Vermögen zu handhaben, und wider alles Unrecht, und 
alle Gewalttätigkeiten zu schützen. Geschehen zu Tä'gerwil (11). 

Den 1. hin. 1256. bestätigte seine Gemahlinn Elisabeth auf dem 
Srhlof» Thun die von ihrem Gemahl und dessen Onkel dem Stift von 
Zürch gemachte Schenkung des Patronatrechtes auf die Wasserkirche (12). 

Den 16. Oct. d. J. ertheille Hartmann dem Hause des Deutsch* 
Ordens in Hilzkirch das Privilegium, daf* seine Ministerialen, Ritter, Ade* 
Ii. he elr. in den Orden treten, und ihr beweglich- und unbewegliches Ver- 
mögen demselben vergaben könnten. Dieses bezeugten: Hart mann von 
Jhcic, Dietrich Berand von Thunstetten , Bruder des Ordens des hl. Jo- 
hann, Rudolf Priester, Heinrich Priester, Volcher Kommenthur, 
Heinrich von Honstanz, Le m ph i rt A lb e r n , Albert, Arnold, Chu- 
no, Brüder des Deutschhauses, Rudolf Probst von Bärmünster, Fried- 
rich Notar seines Onkels von lühurg, Johann der jüngere sein Notar, 
IM ar eh ward von Baldcgg Kleriker, Heinrich von Heidach und sein 
Sohn Konrad, Wem her von Liel, H. von Baldegg, Ulrich von Ru- 
biswil, Hartmann der jüngere vonV\ikon, Hartraann der jüngere 
Graf von Montfort, Layen. Geschehen zu Hilzkirch (13). 

Eben in diesem Jahre entschied er einen zwischen dem Kloster St, 
Urban und Wer n her von Lutcrnowe der Geiichuharkeit in Langatun 
halber entsponnenen Zwist, gab demselben einen Platz in Sursee und 
dazd-hioch mehrere Freyheiten. Geschehen zu Wiggen in Gegenwart fol- 
gender Zeugen: Gerards Advokata von Goschon, und seines Sohns 
Heinrichs von Grunenberch, Rudolfs von Palm, der Edlen: Ulrich 
von Butinchon, Ul. von Bubeck, Burchards Barhants, Walthers 
von Baldwil u. a. (i'i). 

Den 25. Jan. 125T- willigte er zur Stiftung einer Präbende in der 
Kirche zu Sursee ein (15), und bestätügte einen Vergleich, die Bestellung 
der Wächter and Hirten zu Langatun belangend (lö). 

Den 24- Jan. 1250. schenkte er mit Bewilligung seiner Bürger zu 
Fryburg den Nonnen des Cisterzerordens zu Magerau bey Fryburg jen- 
seits dar Same sein ganzes Eigenthum allda (IT). 
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Den 21. April i26l. bewältigte er mit seiner Gemahlinn Elisabeth 
auf dem Schlofs Ca$teln das von derselben Vater Grafen Hugo, und Ih- 
ne Mutter Alix dem Kloster Altryf bey Fryburg auf die Pfarrey Roth in 
der Diöces Konstanz ertheilte Patronatrecht (18). und den 2Q. ScpL 1262. 
dem Kloster W r elting#n den Kauf eines Guts bey Chullinwank (IQ). 

Den 7. Oct. d. J. genehmigte er dem Kloster Caiharincnthal den 
Kauf der Oerter ßasandingen und Kudolfiugen , und schenkte dazu noch 
die ihm darin eigentümliche Schirmvogtey. Geschehen zu Winterthur 
unter Bezeugung der adelichen Männer: Hugo's von Werdinberch, 
Heinrich» von Wildenberch, Kunrads von Tengen, Arnolds von 
Burgelon, Rudolfs von Wediswilar, Rudolfs von Mazzingen; Fr. Jo- 
hanns von Ravensberch, und Fr. Rudolfs von Essingen, Predigeror- 
«Jens, Johanns von Ehingen, Ritlers, und Heinrichs des Sohns, G. 
von Tengin u. a. (20). 

Hart mann erreichte kaum die Hälfte des gewöhnlichen mensch- 
lichen Allers, er starb nach dem Nekrolog von Wettingen den 3. Sept. 
12Ö3 , und sein Leichnam ward in der Kihurgischen Familiengruft allda 
beygesetzt. Mit ihm erlosch alle Hoffnung der Fortpflanzung der Kihur- 
gischen Linie aus dem Geschlecht der Grafen von Dillingen, indem er 
eine einzige Tochter zurücklief*. 

Die Gemahlinn Hartmanns Elisabeth gestattete im I. 1266. 
durch ihren Beystand Grafen Hugo von Weidenberg, welcher der nächste 
Anverwandte ihres Gemahls war, dem Ritter B erlhold von Kalmach, und 
ihren eigenen und ihrer Tochter Anna Ministerialen die Erlaubnifs, ihre 
beweg- und unbeweglichen Güter dem Kloster St Urban zu vergaben (21). 

Den 18. Febr. 12Ö7. genehmigte sie den von den edlen Männern Ru- 
dolf Landgrafen von Elsafs, Hugo Grafen von Werdenberg, Georg 
und Eberhard Grafen von Habsburg zur Nothdurft ihrer Tochter au 
das Kloster Wettingen gemachten Verkauf einiger Güter in Henbrunncn. 
Geschehen zu Burgdorf in Gegenwart Rudolfs Grafen von Habsburg und 
Landgrafen von Elsafs, H ei n ri c h s Edlen von Gruninberg, Hartman ni 
von Baldegg, B. von Halwil, Jakobs von Rinnach, Ulrichs von Yü- 
tneringen, Hermanns von Madstetten, der Ritter u. a. (22). 

Rudolf Graf von Habsburg und Kihurg, um seine Blutsverwandte, 
die Gräfinnen von Kiburg Elisabeth und Anna von der Gewalt der 
achreyenden Schuldner au retten, genehmigte den Verkauf obgeraeldeter 



Güter. Geschehen zu Burgdorf im Monat März 1267. unter Zeugenschaft 
Konrads Edlen von Wediswil, Berthold» von Halwil, Ludwigs von 
Libegg, Ulrichs von Vilmeringen, der Ritter u. a. Gegeben und aus ge- 
fertiget durch den Vormund Grafen H u g von Werdenberg zu Aaran den 
28. August d. J. (23). 

Elisabeth widmete sich ganz der Frömmigkeit, in welcher sie im 
I. 1275. ihren Geist aushauchte. Nach ihrer Anordnung wurde sie in dem 
Ordenshabit der hl. Clara in der Kirche der Minoriten zu Fryburg beer- 
diget (2*). 

Die zurückgelassene Tochter Hartmanns und der Elisabeth mit 
Namen Anna trat mit Eberhard einem Grafen von Habsburg Laufen« 
burgischer Linie in ein Eheverbündnirs, brachte ihm ihr väterliches Erbe: 
nämlich die Dynastien Burgdorf, Tun, und alle übrige Besitzungen in 
Kleinburgund zu, und pflanzte mit ihm die dritte und letzte Linie der 
Ky burger, welche im fünfzehnten Jahrhundert mit Grafen Ego vollkom- 
men erlosch (25). 

Die ansehnliche Grafschaft Kiburg gieng nach dem im J. 1264. 
erfolgten Tod des kinderlosen Hartmanns des altern an den Sohn sei- 
ner Schwester Heilwig an den Grafen von Habsburg und Landgrafen 
von Elsaß Rudolf über. Durch dieses Erbe wurde das Haus Habsburg 
sehr mächtig, und ansehnlich; denn es erwarb die Grafschaft Kiburg, 
welche nach dem Hausurbar 44 Kirchspiele und nach Füfslin (26) über 
hundert Burgen zahlte, und die Aemter Winterthur, Baden, Kloten, 
Diessenhofen, Sikenthal, Wesen, üstern, Windegg, Sehen- 
nis, Zug, die Grafschaft Lenzburg, die Advokazie von Zürch, die 
Fräfektur von dem Zürchgau, und die Landgrafschaft von Turgau um- 
fafste (27). Auf diese Weise dehnte sich die Herrschaft dieser Grafen 
von der Glatt bis an den Rhein, und von der Aar bis an den Boden- 
see aus (28). und sie gelangten zu einer grofsen entscheidenden Macht 
im deutschen Reiche. 

(I) 8. $. V- (2) Htrgott T. 1. p. 55« ^ (5) Ib. T. 11. p. 302. (4) Neugart 1. e. p. 2*2« 
(5) Hergott 1. c p. 223. (6) Ib. f. major et R. minor. Netarius. (7) Ib. p. 302* 
(8) Ib. p. 3lft. (9) Neugart liefert uns das Comprimifs in dieser Siebe 1. e. p. 
203- (10) S. 204. ein Verisichuir« der an sich gerissenen Güter. (11) Hergott h 
e. p. 319- (12) Ib. p. 326- (13) Neugart 1. c p 212- (l4) Hergott p. 329- (15) lb. 
p- 350- (16) Ib. 3». (17) Ib. Zapf Aneedot p. 134. (18) Neugart I. c P . ZV» 
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(|Q) Herpott !. c. p. 375. (20) Ib. p. 3:6. (2t) Ib. p. 307. (22) Ib. p. 399. 
(23) lb. p. 403- (24) Neugart 1. c. p. 242. (25) Hergott T. I. p. 254 et iq. 
(26) Erdbescbrtib. I. Tbl S. 336. <2T) Hergott T. I. p. $4. Miller Sebneix. 
Gesch. U. B. 8. 135. (;$) Dieselbe. 



Verbesserung 
bey Grafen Hartraann III. von Dillingen. 

Die von dem Verfasser bey Hartmann III. Grafen von Dillingen 
geäufserte Vermuthung, dafs das Marschallamt von dem Herzogthum 
Schwaben schon atsf den Voreltern desselben geruhet habe, und auf ihn 
erblich gekommen sey, mufs jetzt der Verfasser selbst bezweifeln; indem 
zufolge von Herrn Grafen August von Rechberg mitgetheilter urkund- 
licher Nachricht, ihm Ulrich und Hildebrand im besagten Amt vor- 
gegangen sind; denn Ulrich erscheint als Marschall in den Jahren 
1194. (a) 1199. (b) 1205. (c). Hildebrand sein Sohn im 1. 1225 (d). 
Aus diesem geht hervor, dafs das Marschallamt nicht erblich gewesen, 
noch auf gräflichen Familien geruhet habe, und dafs Hartmann erst 
nach dem Hinscheiden des Hildebrands mit dem Marschallsamt beklei- 
det worden sey. 

(a) Moo. Bote. V. VT. p. 503. flO Hund. Metrop. Salisb. T. It. p. 123* (c) Chroa« 
S. CrucU August, (d) Us »ermann EpUcop- Bamberg, in Cod. Probat, p. t48* 



A6S 

Beylagen. 

L 

Henrlcus Imp. Hartraanno Comiti de Dillingen Advaeav 
tiam monait Herbrechtingen conferl Ao. 1227. 

IT. Jui. 

Ex ArcB. D»m« ff . 

Heinricua de! gratia Romanorum Rex et semper Augustus, vnt- 
Versis imperii fidelibus hanc lilteram inspecturis gratiam auam et omni 
bonum. Decet ee qua comtlio prudentium virorum fiunt, at pia pera- 
guntur, □« prohxitate temporis a memoria cadant, lilterarum leitirooni» 
perhennare. Qua de ra noveriut Um presentes quam futuri, qaod Gote- 
fridus de Wolfack corarm nobie et principibus eonslüulus advocatiam 
elaustr» Herbreehtingen cum omnibua /Suis pertinentite, que »ui*. vsibue 
seruiebat, in manu* nostrae res ig na tU et contradidit et ad petiüonera 
luam dilecto fidel» nestro Comiti Hartman ao de Dillingen in rectum 
ieudum aduo«aüam> conceuimua prclibatam. Adhec onM Patrimonium, 
quod habebat apud Ebermaeringen (*) et Hurwin (b) prenomioatus G. 
pcefato Comiti contradidit et donavit in proprietatem rectam libere tenen- 
dam et peipetuo possidendam. Statuimua igitur et sub interminatione 
gratie nostre discrete precipimus, ut nullus ait # qui predictum Comitem in 
proprietate «ut fendo prenotatta impedire audeat, vel doraisom iit ipaia 
aut gravamen aliquod irrogare. Testes hü sunt. Luovicus Dux Bava- 
rie patatio. Cornea Reni. Luipoldus Dux Auatrie et Stirie. Otto filiua 
Ducts Bavarie. Heinricua filius ducis Auatrie. C. Burggrariua de Nürn- 
berg. Cornea Hartmannua de Wirtemberg et Cornea C. filius euue. Co* 
mes Rüper ins de Castello. Com es B. de Graispaeh et Heinricua fi- 
Hus auus. Friderieus de Truhedingen. Cornea C. de Ottingen. Wat- 
tegowi senior et junior de Albecke. * Albertus de Hurnehaim et ambo 
filii patrui sui, Waltherus de Teimingen, et Marquerdu» Hagela- 
aiua (d), £. Dapifer de Walburg. C. et E. pincerne de Winterstetten 
- et alii quam plures. Datum Apud Werdern XVI. Kl. Auguati indieüone 
decima quinta. 
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(a) En Klottt* 4tf refi.fi rWa Cho-herrea d«i hl. Auguttiai ; ia fic- Hemcaift Hai 

denke ia. 

(b) Ebermergen in der Grafschaft Oeningen. 

(c) Uurbtn in der Herrschaft Hcidenbcüa» 

(d) Veraulhheb TOS Burghag.l. 

___ 



II. 

üartmannu» Com. Monast. Neresh. praedium Bal- 
nicrtshoven contulit. 1236. 

Ex Ch.rtul. Nere.h, 

In Nomine Sancte et Individue Trinitatis Amen. Hartmann u» 
tlivina dementia Cum es in Dillingen vniversis Christi fidelibu* presen« 
tem paginam inspecturis salutem in presenti et gloriam in ./ufüro. Cum 
propter labilem memoria»! et temporum variam successionem rerum ge- 
»tarum negocia freqoenter ab hominum excidant mente »imul et agnicione, 
ad noslram non ambigimus cedere felicitatem si ea, que locis maneipa« 
verimir» divints, vt salva permaneant et robur obtineant firmitatis, curave- 
rimus liiterarum testimonio roborare. Noverit ergo singulorum tarn fulu- 
rorum quam presencium discrecio, quod no> predium nostrum in Bai* 
mershouen (a) cum omnibus appendieiis suis. Ecclesia »cilicet bominibu», 
areis, agris cultis et ineuhis, silvis, pratis, paseuit aqua et piscina, sicut 
eatenus ea detinuimus per manus viri venerabilis Goteboldi Abbatis in 
presencia ministeriulium nostrorum et aliorum prudentum virorum, quo- 
rum quidam specialiter nominabantur, Ecclesie beatorum Vdalrici et Afra 
in Neresheim , nec non et conventui fratrum ibidem ac eorundem succetso« 
ribus contradidimus libere tenendum et plenaria jurisdictione perperuo 
possidendum. lndignacionem divine gre. et distrieli judicis terribilem 
animadversienem ohtestandc-, firroiter interponentes, ne aliquu Successo- 
rum vel heredum nostrorum malitiosa deeeptut Suggestion« calumpnia qua» 
▼ie mediante antefatos Abbalem et conventum seu eceliam prelibatam scru- 
pulo ingenii alieujus dampno, injuria vel gravamine presum.it aliquatenui 
in predio perturbando molestare prenominato. Ad cujus eciam donacionit 
■tat Abkaadi. T. Bd. 00 
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nostre rohur firmum ohtinendum et memoriam evidentem presens Privile- 
gium fccimus exinde conscribi et sigilli nostri ac dni. Goteboldi me- 
morate Ecclie AI batis munimine roborari. Hujus facti $unt testes. Sy- 
fridus Castelinus Augusten. Ecclie Canonicus. Conradus de Bai- 
mer*hofen Plehanus. Rudolfus de alta domo Hurnheim, Rudulfus et 
filius suus Rudolfus de Sevilingen, Rudegerus et frater suus Heinri. 
cus pincerne de Witislingen. Fridricus de Katzenstein. Conradus 
ßlunsterlinus. Meni wardus de Witislingen. Vlricus Vether. Heinri- 
c u s H esso E b e r h a r d u s de Diepach. Co n r a d u 5 de lngisiugen. Frid- 
ricus de Hosteten. Syfridus de Tunscbalkingen et alii quam plures, 
qui presentes fuerunt. Actum Anno dominice Incarnat. IM. CC. XXXVI. 
Indictione IX. presidente Rome Sedi Gregorio IX. Augusten. Cathedre 
Sy ho tone Epo. Imperante Friderico Secundo lllustrissimo Romano- 
rum Imperatore. 

Ego Hertmann us Comes de Dilliiigen. 

(«) Ad dem Fluf» Egge. 



aJm Iii Mali 1 ittJmMMl ' 1 > . T 1, r£jflHllt. 

III. 

Ilartmannus Comes monasterio Caesar, emlionem 
feudi in Nau confirmat. Anno 1238* 

Ex Chartul. Caesar. 

Vniuersis See Matris Ecclie filiis presentem paginam inspecturis. 
Hartmannus Comes de Diligen salutem in Dno. Flerumque patet, 
quod in Cesariensi Ecclia sincera k.nritas et vera religio vigeant, dum U- 
morati viri ad honorem gloriose rirgtnis ibidem congregati hospitalitatts 
gram, pro devotionis affectu transeuntibus semper impendant. Vnde non 
immerito diliguntur et cum res exegerit, in rebus geslis securitatis muni- 
mine digne fuleiuntur. Innotescat igitur tarn presentibus quam futuris Chri- 
stian» fide decoratis, quod Bertholdus Miles de Hochsteten Augensis 
Ecclie IVlinisterialis venerabili et in xpo diligendo Hainrico Abbat! et 
credito sibi conuentui predium suum in villa Naw« (a) silum pure et in- 
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legre cum omnibus ettinentiis suis vendidit LXXV. libris monete Werden, 
sis, annuentibus et ipsam venditionem raUm habentibus vniuersis beredt» 
bus suis. Et Ecce quia predictus Bertboldus memoratum predium ia 
feodo bebebet a nobis ob dilectionem predicti Abbatis et ad petitionem 
B. miiitia venditionem ipsam acceptavitous, et ad subruendas futuri lern- 
ports insidias presenti scripto nostroque sigillo premonire volulmus. Acta 
aunt bec Anno gre M. CC. XXXVU1. in Castro Diligen. Hujus rei testes 
aunt. Hartmannus Comes de Diligen et filius suus Alpertus, Rieb* 
poldus Sacerdos. Rudolfus miles de Sevelingen. Bercbdoldus de 
Hohsteten et filius ejus Fridericus. Waltherus de Gerhusen. Wai- 
th er us de Nallingen et alii quam plures. 

(a) Langenau auf dar Alba. 



IV. 

Litterae fundationia Parthenonis Medingeneis Ao. 1246. 

Ex Charta]. Meding. 

In Nomine Feiris et Filii et Spiritus Sancti. Amen. Hartman- 
nus ex gratia Dei Comes de Di Ii n gen. Omnibus Christi fidelibus in per* 
petuum. Si Testamenta hominum, ne fiant irrita, egent testimonio litte- 
rar um, multo foriius, que cum Deo habet homo disponere, scriptis indi* 
gent communiri, non quod pietatis et deuotionis hominum apud Deum, 
qui antequam fiant, nouit omnia, deleatur memoria. Sed ne ea, que 
semel transierunt in sortem Domioi, que non licet contingi nisi a solis Mini« 
stris Ecclesiarum et sacerdotibus ad roanus seculerium sine causa redeant, 
et fiant causa sacrilegü , que sunt argumenta pieutis. Hujus rei exemplum 
aeeipimus a Domino, qui de presenti gratia et de hereditate vite eterne 
Patribus dignatus est scripture sacre disponere ttstamentum. Cum igitur 
ob amorem Dei ad instinetum felicis recordationis coujugis nostre Willi- 
burgis monasterium Sanctimolialium Deo militantium sub regula beati Au* 
-gustini apud villam, que dicitur Medingen pro salute animarum tarn 
aostrarum quem parentum noslrorum, pro incoluminate item, et salute 
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Um nostra quam dilectomm fiiliorum nostrorum et posterorum, tle consi- 
lio fratrum Predicatorum fundare decrevimus, paci perpetue necnon et 
sustentationi earum providere volentes , Pirochiam ejusdem vilie cum Om- 
nibus attinentiis illiu*, predia etiam, que in predicta illa habuimus, cnm 
pratis et nemoribus, aquis et piscationibus, ttipendii» et prucurationi ea- 
rum deputantes plena übertäte contulimus, hac tarnen condilione adjecta, 
ut fructus parochie fabrice cedant earum monasterii, donccipsum fuerit 
coRiummatum, postmodum autem in earum vm» necestarios, sicut et «Iii 
proventui, convertantur. Iptum etiam locum cum Omnibus, que eedera 
moniales habuerint et in perpetuum sunt habiture tarn in nostre jun'sdictio- 
nis districtu, quam in aliene, quantum ad nos et ad nostros pertinet, 
mere donavimus libertati et immunitati, ab omni Advocatie jure et exa- 
ctionis qualiscumque gravamine, tarn a nobis quam a nostra successione 
vsque in sempiternum, hoc excepto , quod Advocatum sine nostro, nostro- 
rumque consensu sive Regem sive Principem, sive aliam qualemcunque 
personam non accipiant, qui et nortre donationis memnriam deleat et pre» 
dictam earum liberlatem aliquando valeat perturbare. Tutores etenim loci 
et defensores nos et nostri posteri saVva earum libertate et pace sie erimus, 
quod nuUum ex hoc temporale consequamur emolumentum, sed tantum 
merredis respectum habeamus ad Dominum. Institutio vero at destitutio 
Friorisse, sive ceterarum Officialium intus et extus ad ipsas secundum 
ordinem et profmionem earum libere pertinehit. Lites autem et pertur- 
hationes, sique intus vel foris oborte ruerint, sedare, quantum in nobis 
est, propter Dominum erimus par.itissimi , cum de consilio fratrum Predi- 
catorum, quibus ctira earum a sede apostolica est commissa, ab eisdem 
fuerimus evocati. Predia autem et possessiones a nostri» sine nostra spe- 
ciali lioentia nec emant nec accipiant nc inter nos et eas aliqua possit 
•uboriri dissensto, que nostram erga eas devotionem valeat impedire. Vr 
autem hec inconeussa et inconvulsa permaneatit in perpetuum, presentere 
paginam presentibus et consentientibus dilectis filiis nostris Alberto, Lu- 
de wico, et Hartman no Clorico sigillt impressione feeimus roborari. 
Hujus rei teste« sunt. R. Dapifer noster de Sevelingen. et R. filius ejus. 
Ii. IWiles de Hoestetten et fratris filius ejus «t alii quamplures. Data sunt 
hec anno Domini. M. CC. XLVI. lndict. IV. in preseuüa Dni Sifridi 
Decani majoris Ecclosie Augusten. 
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Hartmanni Ep. lltterae donationii, et confirmatto« 
ais Hospitali datac l. Jun. vihQ. 

Ex Atitogr. Axch. hoipit. An^urt. 

In nomine dei eterni. Amen. Hartmannus dei gra Augusten. 
Ecclie El actus. Omnibus banc lUeram intuen tibus satuterh m eo qui 
•st omnium salus. Quotiescunque alique tradiciones seu constitutiones 
bona in tubsidium Ecciiarum vel aliorum religioiorum Iocorum fiunt, tam 
prouida adhibenda est cautela qd. ea nue rationaliter et bene geruntur 
«x proceasu temporum, vel ex vblivionts vicio seu* alio quocunque casu 
non valeant dissolui, vel in irritum deduci. Hu jus rei gra notum esse vo- 
4umus vniuersis Xpi fidelibus tam presentibus quam futuris presentem pa- 
ginam inspecturis. Qd. dns. Sifridus miles de Bannackern nre 
Eccüe ministerialis patrimonium suum qd. in jam <Ucta villa Banna- 
ckern (a) babebat et in quo patri suo et ceteris progenitoribus suis here- 
ditario jure successerat, accedente consensn nro et voluntate, hospitali Sei 
Spiritus in Augusta, et pauperibus ibidem donauit, omni juri qd. in 
eodem patrimonio habere dinoscebatur, in manus fratris Bertholdi dicti 
A«sc brich tunc temperis procuratoris ibidem, coram nobis renunciando. 
Et quia dictus Sifridus ^uoddam feodum annuatim in redditibua ad sex 
solid, estfmatum, et in eadem villa situm, quo a nobis erat infeudatus, 
eodem die in mamts nras resignauit. Nos inopie ipsius hospitali« paterno 
affectu compacientes et ei manum auxiliatricem pro posse nro porrigere 
cupientes, ad ipsius Sifridi et dicti Bertholdi procuratoris deuotam 
tTistanciam et peticionem proprietatem ejusdem feudi, pro remedio et sa- 
lute anime nre memorato hospitali liberaliter assignauimue tam nram qm. 
Supradicti Sifridi donacionean eidem perpetuo confirmantes. Vt aulera 
iste tradiciones in suo vigare stabiles permanere debeant et inconuulse, 
presentem paginam eidem hospitali feeimus conscribi et sigilli nri muni. 
mine roborart. Acta sunt hec in Castro nro Mergalowe (b) Anno dns 
mill. CC XUX. intrante mense Junio. Indict. Sexta. Testes vero hujua 
rei sunt hü. Sifridus Decanus. Mgr. Volcmarus de Romer&berch. 
Haertwieu* notarius nr. Hainricus Senior marscalcus de donrs« 
perch. Marquardus de Molzhain. Gotfridus dictus Gvrre. Wolf, 
hardui de See Sepulchro. Cvnradus Senior de Tenfridingea («). Con* 
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radus junior ibidem. Sifridus de Pherse. Hainricus de Raogenun. 
Cvnradu» de Inningen. VIricus de Waltperch. Cvnradus de Elin- 
gen (d). Hainricus de Ostendorf. Rvdolfus dapifer de Diligen. Bn> 
dolfus de Klingenstein. Otto de Diligen. Cvnradus Munsterlinus 
uilites et alü Laici quam plures. 

(a) Im Landgericht Göggingen. 

(b) Mergentau , ein Schlot« bey Kätingen , in Landgericht Friedberg, (c) Tefertia* 
gen. (d) Elgau. 

s 



vt 

Alberti Comitia Dilling. Littorae, fcodnm Eich« 
stad. conccrncnte 3. 31. Jan. 1255. 

Ex Autogr. Arch. Bamberg. 
Albertus Comes de Dilingen. Nolum fieri cupimus omnibus pre> 
sentes litteras audituris. Quod cum venerabili Domino nostro — — Epii- 
copo Eistetensi vacisset feodum de morte nobilis viri Domini de.Steren» 
berch. Comes Henricus de Henenberch, desiderans ülud habere, 
non potens super eo dnm Episcopum accedere precibus nos induxit, vt 
assumeremus nobis idem negocium super emptionis contractu, immo fina- 
les super hoc sibi constituit nos Emtores. Nos igitur accepto ab eo man- 
dato super ratihabitione facti nostri in hac causa accessimus ad dnm 
Episcopum et suos Canonicos in Eistet Cumque mediante patruo nostro 
Vlrico Comite de Wirtemberch. Negocium emptionis inciperemus mul- 
tisque precibus instaremus, vt pro centum et quinquaginta marcis puri 
argenti. Feodum illud predictus Comes habere! , id ad eflectum perducere 
non poteramus nisi feodo mellis, quod ipse Comes de Hennen berch 
habuit a quodam Episcopo Eistetensi, nomine Hertwico, nomine ipsius 
Comitis renuntiaremus. Cumque id auctoritate in nos collata fecissemus, 
eraptio est pro predicta summa pecunie consummata, ita quod Dns Epi- 
eoopus contulit comiü predicto, quicquid ei conferre de jure poterat in 
feodo supradicto, salvis tarnen dno Episcopo et Ecdesie Eistetensi homi- 
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nibus suis. Silva Northola, ac aiiis possessionibus in Glichforst et in 
Grapvelt siti» cum reditibut earundem. ldque liquebit semper presen- 
tium testiraonio litterarum sigilli nostri robote munitaruro.' Actum et da- 
tum. Eistet. Anno Domini M. CC. LV. pridie Kalenda» Februarii. 

* ' l > ■". C " 
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vn. 

Litterae Tonditionia Curiae a Comitibus Dillin?. Par- 

9 -it - v 

then. Meding. 12. Febr. 1255. factae. 

Ex Charta! Rieding. . * 

Hartmannus dei gratia Augustensis Ecclie Eicctus et Confirmatus. 
et Hartmannus Paler et Albertus frater illius Comites de Dilingen 
Vniuersis presentem paginam inspecturis saltitem in oranium Saluatore\ 
Vniuersa ncgotia mandita literis ac voci lestium ab vtroque trahunt im- 
mobile firmameniiim. Sciant ergo presentes et postcri, -quod nos curiam 
nostram sitnm in Medingen, que aliquando cujusdam nostri Ministerialis, 
dicti Snellonis, fuit propria, sed postmodum jure proprieiatis manife» 
stissime a nobis possessa de communi et vnanimi beneplacito et Toluntate 
pleno jure et ab omni liberam impetitione dilectis in Christo sororibus in. 
Medingen vehdidimus pro C. et V. libris Hallen*.' Tradentes eisdem tem- 
pore contractus tarn proprielatem dtcte curie quam possesstoriem et confit 
tentes extunc pretaxatam pecuniam pleniter recepisse. Verum ne qua pre» 
libatis sororibus prefatam curiam jure possidentibus in posterum oriretur 
calumpnia, emtionem factam in Charta hac pösuinrus, ipsam que firma- 
uimus nostrorum munimine sigillorum. Venditionf vero, cum fieret, 
astiterunt et in testimonium tracti sunt, quorum sunt nomiria subnarrata, 
videlicet Dns. Sifridus Decanus. Dns. Sifridus Scolasticus majoris 
Ecclie Augusten. Item Fr. Hainricus dictus de Mur Prior fratrum Pre- 
dicatorum Augusten, et Fr. Adrianus ejusdem ordinis. Item Dns. Vlri- 
cus Comes de Wirtemberch. Dns. Rudolphus Dapifer de Dillingen et 
alii quam plures. Actum publice Anno verbi incarnati Mill. CC. quin« 
quagesimo quinto, proxima fer. VI. ante Inuocauit. 



Donatio bonorum ab Hartmanno Ep. et Hartmanno 
p atrc Com» Dilling. Hospitali Dilling. facta 

20. Maii 1U7^ 

Es Arch. Dültng. 

In Nomine See et indtuidüe Trinitatis Amen» Hartmannus dt 
gra Ecclit Augusten. Epe. et Hirtminnui Cornea Dilingerui». Vniuer* 
eis presentium iospectoribus Salutem in ihu Xpo. £a que studio pietati» 
geruntur ne obliuionis perimantnr dente pre$erlim e*pedft scriptiire et te- 
•tium lubsidio adinoari. Quapropter neuecint vmnersi- ffdefes tarn presen* 
tes quam posterr qd. nos- progenitorum nostroium salutem zelantes in 
iptorum ac nostrorum remissionem peccaminum nec non in reraedium 
anime Alberti Comitis cari nri pari' ac communi consilio et assensu et 
aponianea vohintale bona nra. in Staige et in ßitun&tjt cum omnibus 
suis appendiliis, Sil vis, aquis, quesitis et inquirendis. Hospitali nro 
in. DUingen titulo proprieUtis tenenda perpeüm douauimus pleno, ytre» 
üec bona ab omni >ure aduocalie eximentas.. Vt autem Ree nra donatio» 
et ordinatio perpetuo cobore solidentur, presentes iude eonfectas Sigillis 
nris et a Horum Comitum nec non nobilium videlicet. Vlrici Comitis 
de "WinimLerc. Friderici Comitis de Zolr. Vlrici comitis de Helfen* 
stein. Degenbardi nobilis de Gundoluingen. Valtheri Haggonis 
nobilis de Luterburc Fideliter roborauimus, dicto hospitali perpetuo 
turas. Testes hu jus sunt B. dns, Vlricus de Blochingen. Dns. Vlrici 
de Weldio. Dns. YVernherus pincerna de Zolr. Dns. Ru doli u s-dapi. 
fer de Sevelingen. Heinricus Angelinus Wicmannus. Alber». 
Hermann us milites de Aiselingen. Dns, Fridericns de Razinstein. 
Cunradus de Kazinstein» Bertholdus de Hohsiein. Vlricus nobi- 
lis de Pocbesberc. Wernherus de Mahtofeshein et alii quam plures. 
Uttum ia DiUngen Anno diu. Millo. CC. L V 11. Ind. XV. XUL hl. Junii. 
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IX. 



Hartmanni Com. Dilling traditio rillae Serelingen etc« 
Monialibus S. Damiani. 13. Jan. 12&8* 

Ex Chtrtul. Nereihaim. 

In nomine Sancte indiuidue Trinitatis. Amen. Vniuersis presen* 
* scriptum inspeeturis. Hartmannus Cornea de Dillingen, notitiam sub- 
acriptorum. Quoniam ramme felicitatia bonum in Ecclia dei fore dignos. 
citur lucria animarum intendere, ainguli circa hoc debent ordinäre consi- 
lium, vt eterne salutia a se initium non excludant. Hinc est od. vniver- 
aia littere presentis inspectoribus notum esse volumus, qd. nos de con- 
aensu dni et filü nri Hartmanni dei gra venerabilis Augusten. Ec- 
clia Epi qui super tenore preaentium speciale« dedit litteras et filiarum 
arm. Vdühildia Comitisae de Zolr. Wiliburgis Comiusse de Hel- 
fenstein et Agnetia de Heiligenstein ad honorem omnipotentis Dei et 
beate Virginia et beaü Francisci et omnium Sanctorum in anime nre re- 
medium et parentum nrm. omne dominium et omnes possessiones et pro» 
prietates Tille, que Sevilingen dicitur, Constantiensis Diocesis apud VI- 
mano item jus patronalus in eadem villa, item hominea nros ibidem, qui 
▼oluntarie subscriptis dominabus adherere jure proprietario acceptabunt, 
Hern ailvam ibidem, que Langwtdach dicitur, item silvain, que mons di* 
eitur, item silvsm, que Adelheiderisah dicitur eum pratjs, agris, vsuagus, 
vtis et inviis etomnibus tibi attinentibua omni ea conditione, qoe vulgariter 
Ehehälfte dicitur, excepüa feudi s quibus quidam a nobi» ibidem sunt infeu- 
dati . omni iure quo conuenit. Abbatisse et conuentui dominarum apud Vi- 
mam ordinis Sei Damiani absolute et labere donauimus propter dnm. omni 
actioni et juri quocunque nomine eenseatur, in predictis firmisaime renunti* 
antes Abbatissam et Conuentum a die donalionis facte predictorum Constitu- 
antes Dominas ppter. Dnm. In quam donationem nos prenominate filie de 
consensu maritorum nrm. absolute libere presentibus consentientes, omni ac* 
tioni juri nro. hereditario inomnibus predictis fiuahter renunciamus. Vtautem 
predicta donatio tuta sit a calumniantium insultationibns et ex nra proui- 
aione plenissima securitate gaudeat, in testimonium donalionis eoncessimua 
predicte Abbatitae et conuentui scripta present^a sigi Horum nri et filiarum 
nrm. predictarum raunimine roborata. Testes vero hujus donalionis sunt» 
Bist Aehuti. V. B4. 6t - 



Hartmannus di gra Eps. Augusten. Dns. Hildebrand tts de Rech- 
berg Canon. Augusten. Albertus Scriba Dni Epi. Predicatores. Prior Fr. 
H Lector Fr. K. Item fraties minores. Fr. Renedi et us Custos franco- 
nie. Fr. Waltherus Guardianus Vlmensis. Fr. U. de Navve. IMilites. 
Rudolph us Dapifer de Scvelingen. Sifridus de Tunsrhalkingen. Bit- 
debrandus de Trubehoven. Bertholdus de Hochstäten et alii quam 
plures tarn Clerici quam Laici. Acta sunt hec anno Dni IMillesimo. du- 
centeiimo quinquagesimo octauo in octava Epiphanie Dni. 
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onatio Castri et oppidi Dillingen etc. mensae Cpiscop. 
ab llartmanno Ep. facta 29. Dcc. 1258. 

Es Autogr. Archir. Dillin». 

In nomine See et indiuidtte Trinitatis Amen. Hartman nus dei 
gra Ecclie Augusten. Eps. Vniucrsis Xpi fidelibus. Saluiem in omnium 
Saluatore. Vergente in seculum peccati nubilu sol justicie multiform! gra 
sie roentes fidelium serenauit ut fugatis ignorantie tenebris creatura suum 
agnosceret dignis honoribus attollere creatorem. Ad cujus laudem et glo- 
riam lerrr-ne Mibstimlte talentum nobis creditum sie drbemus et nos dispo- 
nere, vt ratione reddita audire mereamur in gaudin vocem dni commen- 
dantis. Euge Setue bone etc. Nouerit igitur tarn presentium quam futu- 
rorum sollertia qd. nos incentivo debite ac ordinarie caritatis qua Ecclie 
nre Sponse nobis n Deo commisse ad esse tenemur, propensius indueti in 
nre salutis augmentum ac optatum progenitorum nrum remedium, nec 
non in coinpensationem negligentie, si quam forte in cura pasiorali et offi- 
cii nri miuisterio commisimus. Castrum et oppidum Dilingen, jura 
quoque patronatus Eccliarum. Aduocatias ac vniuersas possestiones nr:i 
inter Danubium et Terminos qui Rieszhalde dicunlur, nec non inier 
villam Nawe et Ol int ha in sitas, quo proprietatis titulo jureque here- 
ditario nos contingunt, quesitas et inquirendas in terris, agris, pratis. 
paseuis, nemoribus, silvis, viis et inuiis in Bosco et piano, aquis, aqua- 
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mm decursibus, roolendinis, piscationihu* exceptis prediis nri» in Hur- 
win. Insuper aduocatia» monasterii in Nerenshain et prediorum ejus 
ac vniuersa jura et predia nra que de proprietate et bonis Nerenshain 
vbicumque locorwn sita nobi» pertinent. Nec non totum predium nrm 
cum omnibus appendiciis in Nortuelden citra Danubium jure proprie- 
tario nos contingena Eeclic nre proprietati* tttulo douamus et ea prediii 
ejus antiquis que in presentiarum obtinet, incorporamus et jus vtendi, 
fruendi eisdem ad tpsius Ecclie dominium et successorum nostrorum vsua 
perpetuos adunaraus. Ceterum ad vberius ecclie nie subsidium et hono- 
ris incremensum ipsam dotantes tt sublimantes eidem vniuersos et aingu- 
los Ministeriales nros utriusque sexua vbicunqoe residentes. Vlricö de 
Hamerstetten, ilermannode Scheppach, Rainrico fratre ip- 
sius, Hainrico de Westernach. Pueris (a) de Schneiteberc, pue- 
ril de Wixzenstein, nec non hominibus nris in Vlma duntaxat eseeep- 
tis. Insuper colonos et homines alios, mares et feminas quocumque tihtlo 
aut nomine centeantur, ad nos jure hereditario deuolutos vbicunque loco- 
rum resideant, donamus. Inter quo« majores, qui Ministeriaiium nomine 
funguntur, qualuor ofiicialium Ecclie nre juris partieipationi incorporamus 
et ceterorum ministeriaiium consortiis adunamus. Et vt quocunqu« casu de 
persona vel statu nro emergente omni um premissorum que dunauimus tarn 
bonorum quam hominum vsufruetus nobis pro vita nra remaneat, nisi forte 
sub litterarum nostrarum et bonorum virorum testimooio biis sponte ces- 
serimus, et renunciauerimus voluntate. Ne igitur presentis nre donaüonis 
silescat memoria, imo vt peruigil et firma perpetim perseveret, presentes 
per Alb er tum notarium nrm Ecclie Sei Mauricii nre ciuitatis Canoni- 
cum inde coneeptas et conscriptas sigillo nro munimus perpetuo valitu- 
ras. facta est h«e donatio in ara gloriose ac perpetue virginis Marie Chort 
Augusten, hora prima Anno dnt Millo CC LV'IIl. Ind. seeuoda 1111° 
Kl. Januarii die Sei thome Cantuariens. Archiepi. Viris venerabiltbus dno 
Lude wi co Summo preposito, Sifrido Decano, Cuonone plebano, 
Marquardo Scolastico, Kudolfo Vicedomiuo, Volrico custode, 
Volrico CelUrio, Ottone oblayo, Volrico de Althain, Marquardo 
de Nidelingen, Hermanno Summo Viilico, Lude wie o de Dilingen, 
Hainrico de Stauffen, Hawardo, Magro Volcroaro de Roomsperc, 
Sifrido de Aigishusen, Volcmaro de Wasserburc, Hainrico pincer- 
na, Fridrico de Gingen, Ditlhero, ßertholdo de Niffen, Rudolfo 
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de Hurnhain. Canonici* majori* Ecclie. fratre Hainrico de Muore Pri« 
ore, Fr. Reinhardo Subpriore, Alberto Ruscone, Fr. Vulrico or- 
dinis et domus fratrum predicatorum Aug., Volrico Sei Geoiii, Volrico 
See crucis prepotitis, Hermanno Decano, tlainrico plehano, Hai il- 
vico Scolastico, Wernhero curiale ceruo, Gotfrido, Ruodolfo de 
Hurnhein, Canonicis Sei Mauritii civit. Aug. Cvnrado decano de Wij« 
lamshusen, Bruonone nobile de Eherstal* Clericis. Item VVolfb.irdo 
Nobile de Haieibach, Sifrido dapifero de Donersperc verba et formam 
donationis instruente, B erthol do de Hosteten , Ortolfo de Watenwilaer, 
Ottone Burgrauio Aug. Oswalde, Ottone de Bobingen, Hermanno 
de Isenbrecbtshouen, Cvnrado AnIbra, Cvnrado de Sco Sepulcro, mili- 
tibus. Item Hainrico Scbongowen, Volrico fundano, Cvnrado se- 
niore, Cvnrado juniore, Sibotone cuiialibus cervis (b). Cvnrado 
aeniore Barba, Cvnrado filio ejus» Volcwino, Hainrico de~Wilhain, 
>Vcrnhcro Cancellario Ciuibus Augusten, aliitque plurimis presentibus 
«t de viiu et anditu rei geite perhibentibus testimonium veritati*. 



(•) Pucri heifien Dienstmänner, bisweilen Pueri mmistorialei. Diese FrUlÜrung be- 
stätiget eine Urkunde de* besagten BUchoff vom J. 1286- (S. Beylage XIV. S. 488 ) 
in welcher e» heifst : Minislerialcs de HuemcriUUcu , de Schcppach, de \Ve*ter- 
nvich , de Soaeitberch, de Wizzenstein. 

(b) Curialei cerui hieben die Stolzhirschen , adeliche Augsburger- 



XI. 

Venditio Wcrnizstein Monast, Caesar, a Fridcrico 
do Zolrn facta. 21. Aug. 12Ö2. 

Et Chartul. Caeiar. 

In Nomine Domini Amen. Cum prolixilas temporis et humane 
conditionis successiva mutatio frequenter oblivionem indurant, necessarium 
«>t, vt contractas perpetno valituri privilegiorum «ubscriptionibus annoUti 



commendenjj^r memorie presentium et notitie fulurorum. Hine est, quod 
Nos Fridericu* Dei gratia Comcs «t Udelhildis Comitissa de Zolra 
conntemur et protestamur, ac conttare yolumus vniuersis Christi fideliba» 
tarn presentibus qoam futuris, quod nos vendidimus Abbati et Conventui 
de Cesarea Cisterciensis ordini* Augustensi* diocesis vniuersas possesaiones 
nostras in villa Stein apud Wcrdeam, que ad nos ex donatione venerabi- 
lis Palria ac Domini Hartmanni Dei gra Augusten. Epi pervenerunt 
cum jure patronatua parochie ville aupradicte ac omnibua juribus et perti- 
nentiia suis cum Advocatia et hominibus vtriuaque sexus, quoa ibidem ha- 
büimus, et aimpliciter omne jus, quod in eadem villa et suis perti nentiia 
tarn in possessionibus quam hominibus piscationibus, pratis, pascuis ne- 
moribus , virgultia terria cultis et incultia , viia et inviia et aliia juribua ha- 
bebamua, vasallis et feodis eorum duntaxat exceptia et silva Abbtaholz vul- 
gariter nominata, pro GCCLXX. lib. hallens. et ut ipsae a creditoribus Ii- 
bcrarentur, quibua fuerunt nomine pignoris obligate, et eadem pecunia 
converaa est in rem et vtilitatem nostram et heredum nostrorum. Cete- 
rum siquis eosdem Abbatem et eonventum super memoratia possessioni- 
bua vel jurtbns coniunctim vel divisim impetierit, de evictione ipsis aicut 
justum fuerit, promittimua tenert. In cujua rei memoriam presentem litte« 
ram feeimus conacribi et sigillorum nostrorum munimine roborari. Acta 
sunt hec in Zolre Ao. Dni M. CC. LXH. lndict. V. XII. Calend. Sept. 
Teates hujua sunt hij. Hainricus plebanua in Kuwilar Gero plebanus 
Ecclesie supradicte in Stein. Hugo de Stophenberg Dapifer et Balde, 
bertus frater ejus. Wernherus Pincerna de Celle etc. alii quamplun'mi. 



XII. 



Hartmannus Ep. confirmat donationcra et incorpora- 
tionera parochiae Mcding. 19. Jan. 1263. 

Ex Chartiii. MeJing. 
Hartmannus De» gratia Ecclesie Augusten. Eps. Vniuersis pr«. 
gentium inspectoribus salutem in Jesu Christo. Ne pietatis opcra obliuio» 
nis dcuio perimantur, expedit corum memoriam litternrum apicibus pe* 
rennari. Ea propter nouerint tam posteri quam präsentes, quod olirn p.i- 
ter noster Hartmannus Comes de Dilingen saluli sue prnspicien» clau- 
»trum in Medingen de nouo fundarh, et dilectis in Christo Priorisse et 
conuentui loci ejusdem sub custodia et habitu fratrum Predicatorum Deo 
farnulantibus, jus patronatus ecclesie in vüla Medingen et quidquid ibidem 
proprietatis habebat, ad consulendum earum inopre donauerit, perpetim 
possidenda. Venerabiiis frater dns Siboto predecessor noster, capituli sui 
accedente assensu, eisdem Priorisse et conuentui, eandem ecclesiam Me- 
dingen pleno jure perpetuo tenendam conclutit, eisqu* super eadem col- 
laüone suo et capituli sui sigillis munita tradidit instrumenta. Que cum, 
sicut scimus, incendio sint consumta. Nos diclis Priorisse et conuentui, 
que potius dehent adjuuari beneficiis, quam fraudari, donationem Patris 
et Predecessorif nostri collationem circa premissa factas primitus consen« 
tiente capitulo nostro gratas et ratas habenies, eas nostro et capituli nostri 
sigillis valituras perpetim communiuimus, ita vt ad cur am animarum et 
regimen ipsius Ecclesie sacerdotem idoneum Vicarium perpetuum de ea- 
dem inuestiendum, nobis et nostrts successoribus representent, qui de ju» 
ribus episcopalibus ad plenum possit et debeat respondere, nobisque et 
archidiaconis ac decanis obedientiam debitam conservare. In quornm eui- 
dens testimonium et plenam firmitatem presentes nostro et capituli nostri 
sigillis muniri fecimus, perpetim valituras. Actum et datum Auguste Anno 
Dni M.CC. »exagesimo tertio. XIV. Calend. Febr. 
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XIII. 

Extractus ex libro rcditnum Ludoviei Ducis Bara- 

xiac de Anno 12T7. 

Ei Archiro Regio. 

Officium Hosteten. 
Fiscaria aput Pontem hochsteten sulvit II. Ib. dn. et dim. Thelo- 
naeum ibidem. LX. dn. Pomerium ibid. 1. Ib. Nouelie inculte. 1. Ib. 
Piscaria dicta Ahach. 1. Ib. Item due curie Sweigales trans danubium, 
XXX. sot. breuium. Ibidem dim Ib. Item de vndeeim ortis an dem Rie- 
de. IL Ib. et IV. so!, breuium de quolibet orto IV. sol. breuium Item duo 
orti. XII. sol. breu. Ibidem ortus. III. sol. breu. Item ortus. II. sol. bre- 
uium. Ibidem ortus. XVIII. dn. 

Item Castellani in Castro hnt X. orlos et dim. soluunL II. Ib. XXIV. 
dn. ql't ortu» IV. sol. breuium. 

Item Molpurch (a) area inculta. VII. sol. breu. et VI. dn. se- 
cunda area. V. sol. breu. VI. dn. et Pull. VI. Ibidem cultura agri. III. Ib. 

Molendinum ciuitalis superius solvit Tritici IV. Maldera et X. Mal- 
dera Mulchorns. Porcum. I. valnt. dim. Ib. Cass. XXIV. valn. Tot dn« 
Secundum Molendinum quod Santmul nuneupatur. I. Ib. V. sol. br. 

Ibidem curia villicalis Tritici. VII. Maldera. Siliginis. VIII. ordei et 
av. XV. Maldera. XV. sol. breu. Huba ibidem. Tritici IL maldera. Si%. 
IL m. ordei et av. IV. maldera. 

Item de areis Comitis de Oetinga XXIV. sol. breu. 

Item in dem Riede sub Castro et in civiute Hosteten aree soluunt 
XVII. sol. br. 

De judicio civitatis. IX. Ib. Ibidem de piscatione ipsius comm. XXVL 
sol. bre. De secunda piscaria. XII. sol. be. et VI. dn. 

Item curia in der aw. XXV. sol. d. 

Item Teisenhouen (b) Molendinum. XXV. sol. be. Ritmul (c) 
Molendinum. XXV. sol. br. Ibidem huba. Tritici. III. Maldera. sil. III. Ord. 
IL Avene. IL Item L lb. dn. Ans. II. PulL VI. Oua. C. 



hu 

Steinheim (<I) presentalio. Ibidem Curia. Tn'tici. XX II. maldert. 
Denar. XXII. toi. br. pro porcis dtiobus et Meunwart (e) et pro casais, 
XXIV. An». II. Pull. VI. Oua. C lini purgati. II. cloben. Ibidem aduoct- 
lia Triüci VIII. mald. et IL quarialia. av. HL malt. item. pulL decimale* 

dt Ortis XXL 

De Aduoeatia Vinningen (f) de curia rillicall. que respicit Eccle- 
stam in Lietsheim. Avene II. maldera. aguos IL valn. XXIV. den. pull. 
VII I. Ibidem de feodo forest! agnum I. valn. XII. du. Pull. IL forest« 
Juncholz Vdenbarde. Premperch. er. et hofboltza. 

Item Lutzinge. Curia Marquardi soluit pro jure aduocali avene 
IL maltera. ngnos IL Pullos VUL Ibidem du« hübe, avene. IL maldera. 
agnos IL Pullos VIII. Ibtdem. Tercia huba avene. L mald. Agnum I. PulL 
IV. Quarta. Tm. Quinta Tin. Sexta Tm. soluta omnia. 

Item Litesheim (g) pro jure aduocali de I. huba. avene L mal- 
dera. agnum I. PulL IV. Secunda huha soluit Tm. Tercia Tm. Quarta 
Tm. Quinta Tm. Sexta. Tm. Septima. Tm. Ibidem buba. o\cne. L mald. 
agnum dim. pull. VI. soluta. 

In Ei er] och (h) due bube pro jure advocali. avene IL mald. ag- 
nos. IL Pull. VIII. 

In Litsheim (i) Huba. avene L mald. agnum. L pull. IV. Quarta 
Tm. Quinta Tm. Ibidem Curia villicab Tm. Item de huba Tm. Ibid. da 
agro dicto Gobretem. avene. I. mald. Agnum I. In Avlehen. Tm. Summa 
avene Aduoca). de Litsheim. XXVHL Mald. Agni. XXV1IL et dim. Pulli.. 
C. et VHL 

Nota, quod quilibet Agnus deBet valere XII. dn. 

Item nota, quod predict* avena recipitor tempore autumnali cum 
mensura Hochstettens^ Item Nota quod media pars pullorum aduocalium 
datur autunapuali tempore et media pars in carnispriuio. 

Item de bonis Maesserch. de areh an dem Riet XV1L sol. br. 
Item curia in der Aw. XXV. sol. br. Item dea reis in ci vi Ute, VII. sol. VI. 
dn. Item de piicaria. X1L soL VI. du. 
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Husen (k) «put Swinbach Curia Silig. VII. maidera. Avene. VII. 
Den. XXIV. sol. br. Cas. XXXVI. Papaueris. II. quartana. 

In superiori Glaheim (1) Curia viUical. Trit. V. mald. Silig. XI. 
Ord. IV. avene IV. Porcum valentem. XIII. sol. breu. Pull. IV. Aus. II. 
Cas. XLVlll. Ova. CC. Ibidem huba. Trit. II. Mald. SU. V. Avene V. 
mald. Pore. valn. IV. sol. breu. ans. I. Pull. III. Secunda huba soluit Tm. 
Tertia Tm. Quarta Tm. et porcus de eadem val. VIII. sol. Molendinura 
ibidem. Den. VIII. sol. breuium. Pull. VI. Ibidem datur pro jure aduocali» 
de dote 1. malt, avene. De duabus hubis. Tritici VI. quartalia. Due aree 
III. sol. breu. Tercia area. I. sol. De officio ibidem quod dicitur Darfrecht 
däntur. V. sol. breuium. 

Glaheim (m) inferius Curia villicalis. Silig. XII. Mald. Ordei et 
av. X1L Pore. II. valn. XXIV. sol. breu. Pro Meunvart. VIII. sol. breu. 
Pise, I. Malt. Papaueris I. ScheffeL Cas. LX. ans. II. Pull. VI. Ova. CC. 
Ibidem huba. Silig. VI. malt. av. VI. Pore. valn. VIII. sol. Item pro Meun- 
vart. IV. sol. breu. Cas. XX. ans. I. Pull. IV. Secunda huba Tm. Tercia 
huba Silig. V. malt. av. V. Porcum valn. VIII. sol. breu. Pro Meinst. IV 
sol. br. ans. II. Pull. IV. Cas. XX. Ibidem Molendinum soluit. I. Ib. dn. 
Ibidem pro Darfrecht. VIII. soL breu. ans. IV. Pull. XII. Oua CC. 

Ibidem et Volparsteten Cn) Holzen (o) et Sunderheim (p) 
pro jure aduocali avene XII Maidera. 

Item G rem he im. Curia Wroge!». Tr. XVIII. Malt. Werdeen. men- 
sure Porci 11. val. I. Ib. dn. Pro meunvart. X. sol. breuium. Cas. XXIV. 
valen. XLVlll dn. P.ipaueris. Ii, quartalia Ans. IV. Pull. Vlll. Lini. XV11I. 
Swinchloben. Ibidem de quadam vruar. IV. sol. be. 

Plintheim Curia villical. soluit. Tr. XV. Malt. Silig. XV. Ordei 
XV. Av. XV. Malt. Pise. I. malt Papau. 1. malt. Quorum 1. Scheffel, et J. 
ouum Ibidem huba. Tr. XU. malt, höhsteten, mensure Pore, valen. X. sol. 
breu. Cas. XXXVI. Papaueris. II. quartalia. Ans. II. Pull Vf. Ibidem Mo- 
lendinum. Tr. 11. malt. Silig. III. Mulchorns. III. Porcum. valn. VII. sol. 
Breu. Cas. XXI. Secundum Molendinum. Tr. II. malt porcum. valn. VII. 
»ol. breuium et VI. dn. Cas. XXIV. Ans. II. Pull. VI. Ibidem Vronverd(q) 
et in eodem werde pratum ad »ex Tagwerch. Ibidem piscaria soluii pro 
Bist. Abhandl. V. Bd. (& 



ebdom. IV. dn. Ibidem jus advocale. Superius Molendinum dat pro jure 
aduocali Tr. 1. malt. Inferius Molend itium Tr. II. malt. I ercmm molendi- 
num Tr. I. Scheffel. Ibidem huba II u r n h ei m a r i i. Tr. II. malt. Huba 
fm. Tm. Due hübe Engelberti. Tr. IV. malt. Huba Gumbergerii. 
Tr. II. malt. Huba Waith eri. Tm. Huba Chnodonis. Tm. Huba Ha- 
gen Tm. Huba Vohlaerii. Tr. I. malt. Secunda huba Volilaerii. Tr. 
II. malt. Huba Cholnaerii. Tm. Huba Chunradi de Turheim. Tr. I. 
malt. Huba filiorum Dotarii. Tr. II. malt. Huba Eber de Milingen. Tr. I. 
malt. Hubj F ibrt. Tr. I. malt. Huba Schadluge. Tr. II. malt. Ta- 
herna. Tr. I. Scheffel. Tomshouen (r) huba. Tr. II. malt. De Prucklehen 
Tr. I. Scheffel. Item XVI. Quart, av. fac. I. malt. Hochstelensium. 

Aree Advocales in Plintheim. 

Area. VI. Hagen soluit pro jure aduocali. Tr. II. quartalia. Area 
ladesmort. Tr. II. quartalia. Area. Ch. Ch o 1 n ea r ii. Tm. Area Sui- 
delim. Tm. Area Bl. de T ro h t o 1 v i n ge n Tm. Area Vogelini. Tm. 
Area Diemari. Tm. Area Ma r q ua r ti. Tin. Area Heinrici. Tm. Item. 
XIII. aree Ch. de Turheim soluunt Tr. XXVI. quartalia. Item III. Aree. 
illiut de Chaltenburch soluuut Tr. VI. Quart. Area Liukardis de 
Chirstat. Tr. II. quart. Area Hertlini. Tm. Area Rimbot. Tm. Area 
Ebenarii. Tm. Area herpsfarii. Tm. Area Custodis Tm. frugum Tm. 

Summa Aduocatie in Plintheim Tr. XL. malt. et. II. quart. 

Nota qttod presentatio Ecclesie in plintheim perliuet ad Dominum 
Ducem. 

Nota quod duri frumenti. VIII. quartalia de rure faciunt. VII. quart. 
Hohsteten mensure, et XVI. quartalia Rstiu.il. frumenti faciunl XV. quart. 
llohsleteu. mensure. Item XI. quartalia Ordei faciunt. I. mall, ejusdem 
mensure. Item Trilici. VIII. Quart, faciunt. I. malt, similiter de Silig. 

Sonderheim Curia Repplini. Tr. VI. malt. Silig. VI. Ordei. VI. 
av. VI. Porcum valen. XII. sol. breuium. Papaueris II. quart. ans. IV. 
Pull. VIII. Oua. C. Curia in monte soluit Tm. Curia Tercia. Tm. Ibidem 
vnum Lehen. Silig. III. malt. av. HI. Denar. III. sol. breuium. Ibidem de 
area III. sol. Dorfrecht pull. XXXVI. Presentatio in Sonderheit» pertinet 
ad Ducem.^* 0 **^ • i «>• 
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. Perchhusen(s) Curia soluit cum suis pertinentüs 11. Ib. dn. 

Husen (t) aput Kohltet Curia. Tr. IV. malt. Silig. VIII. Ordci et 
avene VII. Pore, valen. dim. Ib. Ca». XX. l'apaveris. 11. quartalia. Ans. 
II. Pull. VI. Oua. C. 

Decima in Stein heim, soluit cujuslibet frumenü. XL1I. IVlaldera. 
Item ibidem quedam proprietates. 



Item Nideruinningen (u) Curia villicalis. Tr. IV. Malt. Silig. 
IV. Ordei IV. Av. IV. Porcum valentem. XII. sol. Pise dim. malt. Papa- 
ueris. II. Quartal. Cas. XXX. Ans. II. Pull. VI. Oua. C. Secunda Curia so- 
luit in frumento Tm. et Porcos II. valen. XXV. sol. 

Curia Zorten (x) soluit. Tr. II. malt. Silig. IV. Ordei II. malt, et 
dim. Av. 11. malt, et dim. Porcum v*ln. dim. Ib. hall. dn. pro minutis. 
XXIV. dn. 

(a) letzt Molbergerhof boy llücLstadt. 

(b) Deisenhofen eben allda. 

(c) Riedmühle, venuutLlich jetx Galgenmühle allda. 

(d) An der Egeln. 

(e) Der Sinn diese» Wort« i«t aus Mangel gleichzeitiger Urbarbücher »ehr schwer- zu 
entnithseln. Könnte Meunrart nicht ein schwäbischer Dialekt »eyn , und Men- 
fart, dat ist eine Fahrt mit Mchn- oder Zugvieh, heifsen, und al»u ainen Frohu- 
dienn bedeuten? 

(0 Oberfinningen eine ehemal» St Ulrikan. Hofmarl-, in dem Landgericht Hüchstadt. 

(g) Liezheim, und vermuthlich Unterliezheim , welche» eine St. Ulrikan. Probstei war. 

(h) Scheint der Eichbergerhof zwischen Luzingen und Unterliexheim in »eyn. 

(i) Liezheim das obere. 

(h) Scheint der Hau6enhof zu Schwenenbach xu »eyn. 
(1) Obcrglaubeim. 
(bj) Uaterglauheim. 
(n) Wolperstätten. 

(o) Wahrscheinlich der Bergbauir im Holz, 
(p) Soaderbeim an der Donau 
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(q) Unter diesem Namen i«t wirklich kein Wörth bekannt; riellcicht hat es, wie 



audere mehr, die Donau rerschlungcu. 
(0 Vielleicht Hören bey Grenheim. 
(s) Binghausen key Schwenenbach. 

(t) Ist nicht mehr vorfindig. Ist dieser Ort vielleicht zur Voritadt geschlagen? 

(u) Aach Unter« öder Herrnfinningea. 

(*) Ziertheim. ahemal i Nereaheim. Hofmarck. 



XIV. 

llartmanni Ep. donatio Capitulo suo facta. 

28. Jun. 1286. 

Es Arch. Cap. 

Hartmannus Öei gra Ecclie Augusten. Eps. Vniuersis Xpi. fide- 
libus, salutem in omnium salvatore. Cum nos donatione Castri et bono- 
rum in Otlingen ac aliorum bonorum Ecclie nre per nos liberaliter facta, 
•icut super hoc confecta publica continent instrumenta, homines posse*- 
siones, predia et alia jura, a Blinthaim vsque in villam Ruedlin- 
gen, que siu« citra Danubium siue^trans Danuhium proprietatis Titulo 
nos respiciunt, nobis duximus reseruanda. Nouerit discretio singulorum 
q<L nos nre et progenitorum nrum saluti feliciter intendere volenles, om- 
nia predicu bona singula et vniuers« cum hominibus ad nos pertinenu- 
bus cum prediis eüam et omnibus Iuribus in Schwenningen Capitulo 
nro adtribuimus et. donamus. Ministeriales quoque nros de Hiemer« 
aleten, de Scheppaeh, et Westernach deSnaeitberch, deWiz* 
zen stein, neenon homines in Vlma, quos nobis reseruaueramus Ecclie 
nre vniuersaliter tradidimus pleno jure. In cujus nre donationis euidens 
testimoniitm et debitam 6rmilatem presentes conscribi voluimus et nri »i- 
gilli munimine roborari. Datum Auguste. Anno Domini M° CC. LXXX. 
•exto IV* Kaln. JuliL 



Digitized by Google 



489 

XV. 

Confirmatlo Donationis cjusdem ei Kecrologio 

Ecclic Cothedr. 

IV. Non. Julü Hirlminnus Eps. Filius Comhis de DilKnge» 
obiit, qui legavlt capitulo ad commune» vsus p'rebendarum omnia jura. 
judicia, dominia, honores et homines cum suis appendiciis a villa lUint- 
hain et Gremhain citra et ultra Danubium vsque ad villam Rudlingeu 
inclusive; item legauit nobis vniuersa bona cum arei» et aliis attinentits 
sibi in villa Sweningen competentibus nec non Judicium ejusdem ville 
etc. Dedit eliam ad episcopatum Castrum et oppidum Dilingen cum Om- 
nibus suis atlineotiis, cultis, et incultis sicut in pnuilegiis lucidius est ex- 
pressum. 
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Tab. 11. 

Genealogie der Dilling-Woerthischen Linie. 

MANGOLD I. 

Richwins Sohn vorm. mit Gutta oder Tutta, 

Stifter des Kl. zum hl. Kreux + 1053. 

, 

MANGOLD II. GUNDERODA 

verm. mit Mechtild. den lö. Aug. lOT'r. Aebtissinn zu Worth. 

' 

MANGOLD III. 

v«rm. mit Mechtild von Schmalek. 
+ den 7. Dec. 1126. ; M 

MANGOLD IV. 
verm. mit YVoluka. £ 4. Apr. 1IQ1. 

mi '■ '* * 
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Tab. UI. 



Genealogie deh Dilling - Kiburgischen Linie. 

HARTMANN 

Terra, mit Adelhaid Tochter Adilberts des letzten 
Grafen von Itiburg, ans dem Geschlecht der Bre» 
genzer. "j" 1121. 



HARTMANN AD1LBERT 1. 

•fr 1134. ohne Erben. 1151. 



HARTMANN 1. 
verm. mit Richeuza von Lenzburg. 1180. 



ADILüERT Ii. ULRICH 

| Probst v. Bärmiinster. 



ULRICH 

verm. mit Anna v. Zahringen. «fr circa 1230. 



HAKTIM ANN d. ältere WER N HER ULRICH HEILWIÜ 
verm. mit Margareth v. Sa- circ. 1230- Buch. v.Cur. verm. m. Albert, 
voien -fr ohne Erben. -fr 1237. Cr. v. Ilabsburg. 



v HARTMAN N der jüngere. RUDOLF 

«f. 1263. Erbe der Grafschaft 
Ite Gem. Anna von Rapperawil. *fr 1253. Kiburg. 
2te Gem. Elisabeth von Challon. -fr 1275. 



ANNA 



verm. mit Eberhard von Habsburg, 
Summvater der 3ten Kiburg. Linie. 
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VI. 

BEWEIS 

de» 

A g i 1 o 1 f i n g i s c h e n Ursprungs 

des jetstregier en den 
königlichen Hauses in Baiern. 



Von 

Joh. Andre Gensler, 

lächtUehem hildburgbaniitehen geheimen Kirchcnralhe und Vonrc 
Mitglied der König). Bai er. Akademie der Witienccbatoa. 
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e Abkunft der alten Fürstenstämme der Deutschen zu untersuchen, 
und sie auf die ächten Quellen der Geschichte, gereinigt von allen Schli- 
chen der Fabeln und grundlosen Hypothesen zurückzuführen, ist dem 
Geschichtskundigen eine zwar angenehme, doch auch sehr schwere und 
oft undankhare Mühe und Arbeit. Gemeiniglich giebt sie dem Forscher 
keinen andern Lohn, als den Verdrufs fruchtloser Anstrengung, Gleich- 
wohl aher ist«, besonders in unsern Tagen, um so nothwendiger gewor- 
den , als der Grundsatz der Legitimität die gesetzmäfsige Erbfolge von 
Geschlecht zu Geschlecht in allen Monarchien Europa'» so wie in allen 
souveränen Fürstenthümern dieses Erdtheils nunmehro unerschütterlich 
festgestellt, und selbiger durch die in allen Staaten geschehene Anerkenn* 
nung eine Sanclion und Garantie ertbeilt hat, welche die herrschenden 
Dynastien in ihrem Besitze auf alle kommende Jahi hunderte sichert 

Mögen also gleich manche Versuche, die Abstammungen der hohen 
FürsÜ. Geschlechter bis zu ihrem Ursprünge zu verfolgen nur zu oft 
xnifrgeglückl seyn, — immer ist Suchen und Forschen di-s Unbekannten. 
Schaffen des Lichts, wo tiefes Dunkel liegt, dem Gelehrten so anständig, 
daf» auch neue Bemühungen, das Verborgene zu entdecken, ihn ehren, 
wenigstens nicht für verlorne Mühe zu achten sind, wenn gleich der Er- 
folg seinem Eifer nicht ganz entspräche. 

Es ist dermalen nicht blos darum zu thun , eine in jeder Hinsicht 
Jobliche Wißbegierde zu befriedigen j auch dem -Statistiker, wie dem 
Geschichtsfreund mufs daran gelegen »eyn, die ersten Anfänge der Legiti- 
mität aufzusuchen, und wie die jetzt bestehenden Herrschet familien sich 
xu ihren Thronen aufgeschwungen, wie die Erbfolge entstanden, und 
durch weiche iUiuel sie »ich dabey behauptet haben , ansaukunden. 
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Was die Politik neuerlich vollendet hat , Migftfie" CesChichfe vom 
Anfang an als wohlgegründet. Die götüiche Vorsehung hat Herrschet* 
snilien entstehen lassen, hat den Häuptern derselben den Scepter uberge- 
hen , und sie in Zeitfolgen von mehr als tausend Jahren unter mancher- 
ley Umwälzungen der Staaten und abwechselnden Schicksalen der Völker 
bis jetzt, bis zu den Tagen des Lichts und der höchsten Civilisazion , da- 
bey erhalten. Hierinn mehr, als in andern Umständen, liegt der Haupt* 
grund der Legitimität: Die Obrigkeit ist von Gott geordnet. Rom. XIII. 
1} und die welche Paulus meinte, war doch wohl die monarchische — 
es gab ja damals keine andere Regimentsform, Römische und Parthische 
Selbstherrscher und die diesen untergeordneten liönige — sonst keine, so 
wejt damals Staatenkunde reichte — und wer sich nun der Obrigkeit, 
(spricht Paulus) entgegensetzt, der widerstrebt einer göttlichen Einrieb* 
tung, durch welche die Ruhe der Völker am leichtesten und besten beßr- 
dert werden kann, und bisher befördert worden ist. Gott hat zu besserer 
Beschützung des Israelitischen Reichs seihst die Theokratische Regierungs- 
form abgeändert, und seinem Knechte David die höchste Würde im Staat 
mit erblicher Folge für seine Nachkommen 'verliehen, l. Sam. Vit 
U — -16. 

Nach diesem Vorbild müssen alle legitime Fürsten als solche ge- 
4«cht werden, welche die göttliche Regierung auserwählt Und vorher be- 
stimmt hat, dafs durch sie die immerwährende Erbfolge von Geschlecht 
zu Geschlecht auf den Thronen erhalten werde. Mit den heiligsten 
und unauflöslichsten. Banden der Religion har demnach Gott die Regen- 
ten und ihre Völker verknüpft, und ein hohes Alterthum gab jenen An- 
sprüche, die nie verloren, nie aufgegeben werden können. 



... , i .. .... , 

Erste A b t Ii e i 1 u n g. 

Ist irgend ein Hegentenhaus in Europa zum Thron , welchen e» 
einnimant^ bereehiigt, durch Gottes Vorsehung, kernten , so ist es das kö* 



* 
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nigliche Haus von Baiern. Im Jahr 554 übergab König Chlothar I., 
Chlodavaus des Grofsen Sohn, Monarch aller Franken, das Bäuerische 
Reich an seinen Vetter Garibald. Durch diesen wurde die Agilolfingische 
Dynastie gestiftet. Sie dauerte fort bis zum Jahre 788 , der damalige Re- 
gent, Herzog Tafsilo LI. von Baiern, wurde in's Kloster gesteckt, weil 
Jer Napoleon jener Zeiten, Carl der Grofse, König der Franken, ein 
VN ellrcich anzulegen Lust halte. 

Doch sie gelangle schon nach 100 Jahren zum neuen Besitz de« 
verlornen Throns. 

Herzog Utiloi Nachkomme, erhielt 80J5- die IUarkgrafschafi Nord- 
haiern, und sein Sohn, Herzog Arnulf II. von Baiern, lichtete QU. den 
Thron der Agilolfinger in Baiern wieder auf. Seine Dynastie gierig aher- 
muls zu Grunde. Herzog Heinrich von Baiern, Arnulf II. NelFe, starb 
fJ85. ohne Erben, und nun verstrichen 200 Jahre, ehe Otto der Aeltere 
oder Fünfte Pfalzgraf von Wittelshach , Arnulf II. Abkömmling 1180. die 
herzogliche Würde von Baiern wieder erhalten konnte. Seine Nachkom- 
menschaft ist es, die jetzt den Thron von Baiern in Ruhe besitzt. Kann 
man hierhin die Hand des Herrn verkennen, der immer, wenn feindse- 
lige Machte auf eine Zeitlang den rechtmafsigen flerrscherMamm ver- 
drängt hatten, doch ihn zu rechter Zeil in das bestimmte Erbe wieder 
eingesetzt hat? 

% II. 

Der erste besondere Regent von Baiern, welchen die Geschichte 
kennt, war demnach Garibald, der auch Girwald, Givvald Ii vi Ist. Die 
mannigfachen Gestaltungen der deutschen Namen in den Chronicken und 
Urkunden des Alterthums erregen zuweilen Zweifel, ob von einer und 
derselben Person, die unter verschiedenen Namensformen vorkommt, die 
Bede sey. Garibaldus (Garipaldus) die lateinische Verschönerung des 
Namens Gerwald, (Girwald, Giwald) erscheint schon im Tacitus in 
Annal. L. II. c. 11. Cariovalda Dux ßatavorum (anno Christi 16 ) Die 
weichen Gallier, so wie auch späterhin die Germanier, liebten die Ver- 
kürzung der Namen, um die schweren deutschen Eigennamen und Worte 
leicht und flüf>ig aussprechen zu können. Daher entstand statt Girwald, 
Giwald, wie statt Theodcbald , Theoduald, Thiedbald, Thibald, (TW- 
baut), wie stau Ariowald, Erwald, Ewald; statt Guido, Wido, Veit; statt 



>y Google 



Guidobert, Wipert; statt Charibert, Gerbert, Guibert, Gibert; statt Wu 
libert, Gilbert. 



§ HI. 

Garibald wer der Vetter König Chlothar I., des Sobns Chlodoväus 
des Grofscn, er selbst ein Sohn des Prinzen Sigwald» aus dem königli- 
chen Hause, welchem Thiedrich fränkischer Köllig von Austrasien, sein 
Blutsverwandter, die Provinz Auvergne zu regieren anvertraut, und nach« 
her den Kopf hatte vor die Füße legen lassen. Auch Garibald sollte ster- 
ben; allein des Königs Sohn und Thronerbe, Theodebert, sein Pathe, 
erleichterte ihm die Flucht und gebot ihm, auf so lange aus dem Heiehe 
seines Vaters zu den Ostgothen zu entweichen, als Thiedrich noch leben 
würde. Er gehorchte, rettete sich nach Arles, und von da nach Italien. 
War vielleicht Thiedrich damals schon krank, oder wurde er es bald 
darauf — kurz Giwalds Verbannung währte nicht lang, weil der König 
bald starb, im Jahr 553. Man erfährt von nun an in einer ziemlich lan- 
gen Reihe von Jahren nichts mehr von Giwald. *) König Theodebert, 
sein Freund, der ihm das Leben gerettet, hatte sein Reich Austrasien auf 
allen Seiten erweitert Die Baiern waren ihm unterthänig. In einem 
Schreiben an dem Kaiser Iustinian I. zu Konstantinopel zählt er die Völ- 
ker und Länder her, welche er seiner fiothmäfsigkeit unterworfen hatte. 
Hierzu rechnet er auch Pannonien, (vermuthlich Oestreich, welches da- 
mals unter diesem Namen bekannt war) und setzt bey, dafs dieses Land 
sich freywillig unterworfen habe (a). 

Damals regierte Wacho über die Longobarden, welchem der Kaiser 
Iustinian seine Rechte an Pannonien und Norikum abgetreten hatte, (b). 
JVIit Wacho stand König Theodebert im Bunde und über jenen scheint 
dieser eine Oberhoheit behauptet zu haben. Er ehelichte 537. dessen 
Tochter Wisegaid, starb aber schon 548. nach Wiesegardis Tode, und 
hinterhVfs seine Staaten mit allen gemachten Eroberungen seinem Sohne 
Theodebald, der etwa 550. die Prinzeftin Wal de trade, des vorgedachteo 



•) All« diese Umstünde enihh der friiiiXJsche Geschichtscartiber Gregoriu» Tara- 
Dentis. 
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Königs Wecho zweite Tochter, ehelichte, und 555 kinderlos seine Tage 
und seine Linie endigte. 

(a) In P.pwtola ad lustiuianum Imperatorem apud Freherum (in Script. Kerum En« 
cicarum) et Düchesnium (in scriptoribus Herum Franc.) T. I. No. 20- Id vera 
quod dignamini esse solliciti, in quibus provineiis babitemus, aut quae genles 
noalraa »int, Deo adjulore, diüoni subjectae, dei noitri tnisericordia (alicitor 
subactis Thünngif, et eorum provineiis acquisitis , eitinctis ipiorum tunc tempo- 
ris Regtbul, Norsavorum ( Nordschwaben , wahrscheinlich die zwischen der Dran 
und Sau, oder Save wohnenden Schwaben , tonst Suavi oder Suabi genannt, hie- 
her gehört eine Stalle: ap. Procop. de hello Gothico, L. I. e. 15. Dilmaüa — 
proxima Lihurniae, binc Istria , deinde regio Veuetorum ad Ravennorum urbeoe 
porrecta. Atque hi sunt maris aecolae : supra quoa Siscii (bei Sifseh) et Suabi 
oon illi. qui Francia partnt, aed ab iia diversi , inferiores terrae tractut 
obtinenl, ultra hol Carnii »iti sunt Noriei quo: ad quorum dextram Dacaa et 
Pannones habitant; warum sie Nordschwaben genannt werden, ist schwer anzu- 
gehen. Hatten sie Torher eine Gegend bewohnt, wo aie in dem eigentlichen 
Schwabenlande im Norden lagen? Sie hatten eigene Könige; Thiedrichs, des Königs 
dar Oslgothcu Vater, Theodimir, hatte sie 472* geschlagen in Niedersteiermark 
am Flufs Polau) nobis placata majtstas colla subdidit, Dcoque propitio Wisigo- 
this, qui incolebant Franciae septentrionalis plagam, Pannoniam, cum Saxonibus 
Euciis , qui te nobis voluntate propria Iradiderunt , per Danubium et limitem 
Pannuniae usque in Oceani littoribus, custodiente Dco , dominatiu notlre porri- 
gitur. Wenn Theudeberts Gebiet sich längs der Donau bis nach Pannonien (Un- 
garn) erstreckte, und wenn er von dieser Seite dem Konstantinopolitanischcn 
Kaiserreiche ein furchtbarer Nachbar werden konnte : wenn seine äufserste Grenze 
das Meer (das Adriatische) und folglich auch das jetzige üestreichische Litto- 
rale, die Ufcrlande bey Tricst erreichte; so muhte Baiern in gewifsem Maafse 
seiner Herrschaft unterworfen seyn. Ueber die Longobarden in Ungarn herrschte 
damals Audoin; es scheint, dafs Wachons, des vorigen Longobardiscben Königs 
Töchter, welche an die fränkischen Monarchen verheirathet worden waren, ein 
Recht an Baiern gehabt und solches auf ihre Gemuhle und Nachkommen ver- 
erbt haben. 

(b) Procop. de hello Gothico L. III. c. 35. Es verdient die Stelle beym Agathias, 
Excerpta ap. Duchesn. L. I. p. 17. erwogen zu werden. Golhi Francorum 
captantes gratiam , ut quorum amicitiam summe expetcrent, tum alia loca desc- 
ruere , tum etiam Alemannis abstiterunt. Hunc in modum desertam gentem 
Aleraannorum sibi subdidit Theodebertus (fränkisch austrasischcr König) eoque 
eiortuo ad filium ejus cum ceteris populis hi quoque perveneruot 
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König Theodebald (Theoduald) wird bey Gregor. Turon. L. Hl. 
C. Q. bey «einer Verheirathung mannbar genannt (a) ob er gleich erst 16 

Jahre alt war. Von Paulus VVarnefridi (sonst Diaconus genannt) wird er 
rr.it dem Namen Cusupald belegt (b) das ist, Gutswald, Gotwald, (lieber- 
setzung des Theodebaldus ins Deutsche von Gott, ( Qcuf.). Seine Wittwe, 
die Longobardische Prinzessin Waldelrade, König Wachons Tochter, 
nahm sein G rufst heim Chlothar lumig von Soifsons, damals Monarch 
aller Franken, in sein Ehebett auf. Diese Heirath mit der hinterlasse- 
nen Gemahlin eines Grofsneffen erregte so vieles Aergernifs, dafs die 
Hofgeistlichen desselben es für Pflicht hielten, ihm das Anstöfsige dieser 
Vermählung vor Augen zu stellen, und den Widerspruch der J hat gegen 
die Grundgesetze des kanonischen Hechts bekannt zu machen. 

Der König, der sich kein Bedenken gemacht hatte, zv\ey Söhne 
seines Bruders Chlodomir von zehen und sieben Jahren mit eigner Hand 
zu ermorden, war zu gewissenhaft, um eine durch das Kirchenrecht ver- 
botene Ehe fortbestehen zu lassen. Er trennte si<h von seiner Gemahlinn 
YYaldetrade, und übergab sie seinem Vetter, Herzug Garihald, welchen er 
zugleich in Hinsicht auf diese Heirath, die ihm einen Erbanspruch auf 
Baiern gab, zum Herzog von Baieru erhob. 

-j »*o^ (riMis > f ' ■ ••• ^*9*av9Bki|Mt%sj9f 

(a) Theodualdus vero cum jin adultus esset, Valdotradam duxit uiorem. 

(b) Paul. Diac. L. I. c. 21- secunda filia Wachoms ( regi» Longobardorum ) dicta est 
Waldcrada, quae sociata est Cuswald ulii Regi Francorum, quam ipse odio ha- 
be« uni ox suis, qui dicebatur GaripulJ , in coniugium tradidit. Den Irrthutn 
des Paulus, der Waldctraden vom König Theodebald sogleich au Garibald alt Ge- 
malilinn übergehen läftt, verbessert Gregor. Turon L. IV. c. 9. Reguum ejus 
(TheadebaLli) Chlotachariua Rex aeeepit, copulans Waldetrjdam uxorem cjui 
•trato suo. Sed ioerepttus a oacerdoübus reliquit tarn, daus »i Garivatdu» 
Ductus. 

S- v. 

Ich habe in der Not« (a) §. III. bemerkt, dafs sich König 
Theodebert von Austrasien einen Herrn des Donauufers bis nach Pan- 
uonien hin genannt hat. Es mag dies um »o weniger in Zweifel gezo- 
gen werden, als er vermöge des Siegs seines Vaters über die Thüringer 
Herr des nördlichen Bdierna (denn bis dahin, an die Habe und Douau 
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hatten »ich die Thüringer Gränzen erstrecht) und durch die von den 
Ostgothen an ihn geschehene Abtretung de» Alamannischen Rhäziens Ge- 
bieter aller l ande bis an den Lech, auch von Tirol, Graubündter. und bis 
«n's Adriati>che Meer geworden war. Wa» konnten die Bavokarier, Ba- 
joarier, Baiern (a) unter solchen Umstanden, da sie »ich auf allen ihren 
Gränzen, von den Franken umrungen, von den Ostgothen, ihren bishe- 
rigen Herren, und Beschützern, gänzlich verlas»en sahen, anders thun, 
«1» sich durch Verträge mit dem fränkischen Monarchen verbinden, und. 
an seine Gränzen anschliefsen ? Chlothar J. gab ihnen in Garihald einen 
Herrn, den Paulus Diaconus unum ex suis einen seiner Angehörigen 
nennt. Man hat darunter einen Domestirum, Gewalthaber seines Hau. 
ses, Hauptmann seiner Leibgarde verstehen wollen — allein mit Unrecht 
Die Beweise, welche ich in meiner Druckschrift: die Weifen, herge- 
bracht habe, setzen es aufser Zweifel, dafs er ein Abkömmling des köni- 
glichen Hauses der Merovinger gewesen ist 

^ätoBSJ»}»^ v •**«* 

(■) Monachoi Bobiensis in vita S. EuiUsü : Eustasia» ad Bojo» , qui nunc Barocaria 
rocaatur, tendiu 

Diese» Thema ru erweiten, berufe ich mich |.) auf »eine ReKgiom. 
Er war ein katholischer Christ, folglich kein Baier, ah welche entweder 
Arianische Christen, (dem LehrbegrifF der Arianer waren die bisherigen 
Herrn des Baierlandes, die Ostgothen und Longobarden ergeben) oder 
noch und »war »um gröfsten Theil Heiden waren. Seine Tochter, die 
Longobardische Königin Theudelinde, hitte zwar einen Ariauischen Prin- 
aen geehlicht, war aber so eifrig katholisch, dafs sie nicht nur ihren 
Sohn, den Erben des Throns, in der katholischen Religion erziehen 
lief», (a) sondern auch ihren zweyten Gemahl, Bönig Agilulf, zu dersel- 
bigen bekehrte. Hieraus folgt doch wohl so ziemlich mit Sicherheit, dafs 
Gariba ld ein Franke, nicht gehorner Baier war? 

(a) Papst Gregor dar Grob« schrieb im 24iten Brief des VTL Buchs an die Rönigina 
Thendelindo : 

wnde omnipotenti Deo gratis» agimus, qnia Ha cor ▼eitrnm sua pietate regit, 
ml akut rectam fidem tribuit, iu quoque placito Sibi TO* Semper opsrati 
«ancedat. 

Bist, Ahluudl. Y. Bd. 6«j 



Und im ijteo Brief aas JUV. Boche« : 

Scripta, qaae «d not dudtua a Jannuroiibu« partibns (Genna) 
gaudii muri not fecere participM : proprer«», quod omnipoteatU Dei 
et FUioiB vobii donatua, et quod Tal de eacellenuae reaUM eat Uudanne, ce- 
tholicae eurn fidei novimut tociatum. 

§. VII. 

Da» legt sieh nun auch, dafs nämlich er ein Franke, und Print 
des königlich frankischen Hauses war, 2.) dur< h seine Verheirathung mit 
Waidetraden zu Tag. Diese, eines Königs Tochter, eines Königs Wittwe, 
Und des Grofskönigs Chlothar entlassene Gemahlin, würde nie eingewil- 
ligt haben, einen Officianten des königlichen Hauses zu ihrem Ehemann 
anzunehmen; dagegen einen Prinzen des IVlerovingischen Königsstammes, 
dem Chlothar einen wichtigen Theil, eine Piovinz seiner Monarchie, 
Baiern, welches dem jemaligen Besitzer königlichen Glanz verlieh, über, 
gab, und abtrat, hatte sie nicht Ursache zu verschmähen. 

■1t , ' • •■ ' ' : »* * " • 

§. VIII. 

3) Chrotoald ein Agilulfinger, wird ein Austrasier d. i. ein Franke 
genannt, und zwar zu einer Zeit, wo Beiern schon seit mehr als 00 Jah- 
ren ein abgesonderter Staat War, alsd /tickt «nit den Franken vermischt 
werden konnte (4). . . .»■ .■■*-"# 

•.! • "j • . ' 
(a) Fredegarius scholaiticus, c 52- Chrotoaldu* quidam ex proceriboe de genta ne- 

bili AygloCngica apud Au*tra*i«» nomine. Oieaea wiederholt Aimoin. L. IV., c II- 

Rotoald major ibu* apud Auslruioa cUrus. 

* $. IX. 

*.) Die Baierischen Herzoge, besonders Garibald und sein nächster 
Nachfolger erschienen in einer königlichen Herrlichkeit, den fränkischen 
Königen nur darinn nachstehend , dafs sie von diesen die Bestätigung ihrer 
Gewalt erhielten (a). Lädt sich wohl denken, dafs Chlothar I. einen 
Unterthan so hoch würde, erhohen haben, wenn, er nicht ein Prinz sei- 
nes Hauses gewesen wäre? — Glauben, dafs er einen seiner Diener, der 
als blofiser Statthalter einer Provinz schon Ehra genug empfingen hätte, 
ihm selbst gleich gemacht, und zum Herrn einer Gränsprovinc eingesetzt 
wo es einem treulosen Diener so leicht geworden wäre, bey erster 
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günstiger Gelegenheit sich von dem fränkischen Staatskörper ganz loszu- 
reißen . ; Von e>nem Glied der königlichen Familie war dieses weniger zu 
besorgen. Die ersten Herzoge von Raiern wurden in, der That auch voo 
den Geschichtschreibern Kenire genannt. 

'0- :tfif«i' * * i ,i «r -'»••<»* M.tU-.-i.n. . . I> MMrtt .1 
(a) Paul. Diac da geiti» Longabard. L. III. c. 10. Evin dux Tridentinorum aeeepit 
uaorem Filiam Garibaldi Ba)ojriorura Regit. Ibid. e. 30. Flavia» wo Res 
Autbari legatas putt haec ad Bajoariam misit, .jui Garibaldi eorum Regi» filiais 
tibi in matrimonium peterent. Auch ron TuMlo I. Garibald» Nachfolger bezeugt 
Paul. Diac. L. IV. e. ?. Tbaftilo apnd ßaivariam Rex ordinatos est; welche* 
»uch Aitnoin der frJuhiache GeachichUchreiber thot L. IH. e. 77. Apud Btvariaa 
pott Chanbaldum Taftilo a Childeberto (König von Auttratito) Rex ordi> 
B&lut er.. 

.uil fi >Lcttfi*|^ (>j^»'nirm%\ td 4*j»j«tt> caHnil» p . i«b -srvbofi /MM» «nt»d**u(I 

8 ) Es war hey den Merovingischen Konigen nichts ungewöhnliches, 
ansehnliche Landerstücke den Nebenprinzen ihres Hauses als eine Ap- 
panage abzutreten. Die Herzoge von Aquitanien, welche bis auf die 
Zeiten Pipins dieses Land, von der Krone abhängig, beherrscht haben, 
waren Abkömmlinge des königlichen Hauses der Franken. 

§ xr 

Doch alle diese Grunde werden 0 ) durch die ausdrücklichen Zeug- 
nisse der 'Kroniiten überwogen. Der fränkische Fredegar sagt im 3'»sten 
Capitel: Ago (Abkürzung von Agilulf ) rex Longobardorum aeeepit uxorem 
Grimualdi (eines Sohns Königs Garibald I. von Baiern) germanam no- 
mine Theudelindam ex genere Francorum. Da diese Prinzefsinn ausdrück- 
lich eine Fürstinn aus fränkischem Stamm genannt wird, und dieses doch 
wohl nur von väterlicher Stammlinie verstanden werden kann; (von der 
Mutter Seite, die eine Longobardinn war, konnte sie unmöglich diesen Bei- 
namen verdienen) so wird wohl niemand daran zweifeln, der damit Ai- 
moin L. IV. c. 10- ( bey Freher Script Rer. Franc.) vergleicht Denn die- 
ser fügt die genauere Bestimmung bey der Theudeltnde Tochter Gunde- 
berga hinzu; Gundeberga Regina ex Regio genere Francorum extstens; 
womit auch Fredegar. schobst, c. 5t. 71 übereinkommt: Gundelberga re» 
gina pareni Francorum, d. i. Bluufreundinn der fränkischen Könige. 

0* • 
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Ich habe in meiner Druckschrift: die Weifen S. 25. die Art und 
Weise, wie Garihald 1. mit dem Merovingischen oder fränkischen Königs- 
hause in so naher Verwandtschaft stehen konnte, dafs selbst seine Enkelinn 
noch eine Baase der fränkischen Könige, aus deren Hause entsprofsen, 
genannt werden mochte, untersucht. König Chlodwig 1. hatte 509 , 510. 




kommen von diesen vorhanden gewesen — selbst Clodwigs blutdurstig« 
Söhn« hätten sie, um nicht Bächer in ihren Bcichen zu dulden, nicht 
verschont. Aber Chlodwig hatte nach einem alten Stammbaum, welchen 
Düchesne dem Kodex der Salischen Gesetze beygeschrieben gefunden hat, 
p. 793. (er reicht bis auf Chlothar II. herab, und mag 58Q. oder 590- auf- 
gesetzt worden sey», ehe di«*«r König den Summ fortpflanzte) einen 
Bruder Chlodmar, welchem nebst dessen Nachkommen Chlodwig I das 
Leben vergönnt zu haben scheint. Dieser Chlodmar mag Sigwuld» Va- 
ter und Garibaldi Grofsvater gewesen seyn, w , 

$. XIII. 

So wäre demnach dadurch, daCs Garihald, (Charivald, GiwaJd) 
als eine und eben dieselbe Person betrachtet wird, die Verwandtschaft mit 
dem königlichen Hause von Neuem besta'ltigt; es wäre nun auch der Vater 
desselben Sigwald erwiesen (a), den Gregor. Turon. für einen Vetter der 
Könige erklärt hat; es könnte folglich die Merovingische Abkunft der 
Agilolfinger -I» »icher und gewifs angenommen werden, weil Gundeberge, 
Garibalds Enkelinn, als Abkömmlinginn des königlichen Hause» bezeichnet 
wird, welches nicht hätte gesagt werden können, wenn Garihald etwa 
nur ein Seitenverwandter der Austrasischen Königslinie in Hinsicht auf 
die Mutter Königs Thiedrich I. von Metz gewesen wäre; denn diese 
Linie war ja damals schon längst ausgestorben. 

(a) Wther in Aanal. Boj. bi 
«abcrt geoaaat. 
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Zweyte Abtheilung. 
$. XIV. 

• . . ~ • { ,. . , . , 

Ich komme nun auf den zweyten und «war auf den Hauptpunkt 
dieser Abhandlung, nämlich darzuthun, dafs Herzog Arnulf II. von Bat- 
arn, Markgrafen Luitpolds von Baiern Sohn, aus Agilolfingischem Manns- 
stamm entsprossen, und daher rechtmäßiger Erbfolger in Baiern gewe- 
»ey, nachdem durch den unbeerbten Tod de» letzten V 



Königs von Deuuohland. Ludwigs IV. de» Rinde», der Baiern ohne Mittel 
regiert hat, der Thron erledigt worden. 

§• XV. 

Dafs Herzog Arnulf 11. ein Erbrecht an Baiern gehabt hat, wird 
von allen Historikern und Geschlechukundigen zugestanden. Man leitet« 
dieses aber blos von den vor ihm in Baiern regierenden Karolingern her. 
Eine Menge von Hypothesen sind erfunden worden, um selbiges darzu- 
thun, eine so grundlos als die andere. Meistens stofsen sie gegen die ge- 
wissesten historischen Data an, und zeugen von einer Unkunde der Ge- 
schichte, welche Männern von Gewicht zur Schande gereicht 

Dieses vor Augen zu legen, liegt mir ob, ehe ich weiter schreiten 



J. XVI. 

Einige leiten den Herzog Arnulf II. von Baiern, Markgrafen Luitpolds 
von Nordbaiern kundbaren und von den Kronilten einmüthig anerkann- 
ten Sohn, von dem Mannsstamm Kaiser Karl des Grofsen ab, und schla- 
gen hierbey verschiedene Wege ein: die Herren Tölner, Gewbld und 
Adlzreiter erklären den Markgrafen Luitpold für einen Sohn Arnulfs, der 
8Q1- g e ß en °» e Normänner geblieben ist, und Enkel Pipins, der ein Graf 
von Lengfeld geworden sey. Dieser Pipin sey König Bernhards von Ita- 
lien Sohn, Pipin, Königs von Italien Enkel, und des grofsen Carl, Komi- 
schen Kaisers Urenkel gewesen. Nun ist zwar nicht zu läugnen, dal» 
Bernhard, König von Italien einen Sohn, des Namens Pipin, gehabt hat; 
dieser ist aber nicht ein bäuerischer Graf von Lengfeld, sondern nach 
•nverwerflichem Zeugnifs des höchsten Alterthums, der Genealogia Arnul. 
nhi (apud Pithoeum Script. Franc, in See XI.) de» Nithardu» De dissensiont- 
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bu» filiorum Ludovici pn (der gleichzeitiger Ze«ge ist) und des 
Abt» von Prüm, Herr von Senlis und Peronne" in Frankreich gewesen. 
Er hinterlief» drey Sohne, Bernhard, Grafen von Senlis in der Picardie, 
Heribert I., Herrn von Peronnd und S. Quintin, auch in der Picardie, und 
Pipin, Grafen von Vermandois und Senlis; letztere beyde hinterließen 
Nachkommen, die alle in Frankreich zu Hause waren. 

Die Hypothese des Herrn von Wilhelm in Arbore Carolino- Boica 
ist noch schwächer, und verdient keine Widerlegung. Herr von Span- 
heim hat sich die unnütze Mühe gegeben, ihre Blöfse aufzudecken. Nach 
ihm wäre Herzog Arnulf II. ( der kundbare Sohn Luitpolds ) ein Sohn 
Kaiser Arnulfs, welchen dieser mit einer griechischen Prinzessinn erzengt 
hätte; König Ludwig IV. wäre sein Halbbruder von einer andern Gemah- 
linn, Uta genannnt, gewesen. Wie dieser Mann zu solchen wenn gleich 
nicht aus der Luft gegriffenen, wenigstens doch nicht durch sichere Zeug, 
nisse unterstützten Combinazionen, allen geschichtlichen Nachrichten zd 
Trotz, gekommen seyn mag! 

$. XVII. 

Andere glaubten die Karolingische Abstammung auf einem andern 
Weg, nämlich durch Mütter, darstellen zu können. Der Herr Graf voll 
Buat in Orig. Boic. giebt dem Markgrafen Luitpold eine Tochter König 
Ludwigs Hl., und Geschwisterkind - Baase Kaiser Arnulfs zur Gemahlinn, 
von welcher Herzog Arnulf erzeugt und geboren worden sey. 

Allein von dieser angeblichen Tochter König Ludwigs III. keine, 
auch nicht die geringste Spur in den Kronisten! Einer einzigen Tochter 
desselben, Hildegard, gedenkt Kegino; allein sie verstiefs Kaiser Arnulf 
ins Closter Chiemsee, und als sie dasselbe wieder verlassen durfte, 
starb sie unvermählt. Die Kronologie gestattet auch diesen Ursprung 
nicht. König Ludwig III. ehelichte 869. nach Gebhard» des altern ge- 
nealogischen Tabellen, Luitgard, Herzog Ludolfs von Sachsen Tochter. 
Hätte diese 870- eine Tochter geboren, so würde seihige etwa 884. heirath- 
bar gewesen seyn, und 885- vom Markgrafen Luitpold einen Sohn haben zur 
Welt bringen können. Allein Herzog \rntilf, dessen Mutter sie seyn soll 
wurde QOT- schon Markgraf von Nordbaiern, zu einer Zeit, wo er noch 
kaum mannbar hätte »eyn können — wo ihm ein to hohes Kommando 
in den gefährlichsten Zeiten der Monarchie unmöglich amrerttaut werden 
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konnte, wenn er nicht schon weit älter an Jahren gewesen wäre. Wie 
ungeschickt ist also dieses genealogische Mährchen angelegt ! 

Herr von Lipowsky, (in den akademischen baierischen Abhandlun- 
gen B. 10 ) suchte sich zur Entdeckung der Verwandtschaft mit dem 
Karolingischen Kaiserhause eine neue Bahn zu brechen. Engildiko, ein 
Graf im Donaugau, Markgraf in Noidbaiern, unter Kaiser Carl Hl., der 
»eit 882. auch Regent von Baiern geworden war, soll obige Prinzessinn 
Hildegard, die Kaiser Arnulf ins Kloster gesteckt (804.), hernach aber wie« 
der entlassen hatte, geheirathet haben, und diese Markgrafen Luitpolds 
Mutter, folglich Herzog Arnufs II. Grofsmutter geworden seyn. Alles ohne 
Beweis und gegen die kronologische Wahrheit. Hildegard konnte vor 870* 
nicht zur Welt gebracht worden seyn, weil König Ludwig III. erst 869. 
geheirathet hat (wie vorhin gezeigt worden ist) folglich konnte sie selbst 
erst 885. Mutter werden, zu einer Zeit, wo sie nach der Lipowskischen 
Voraussetzung schon einen Enkel hätte haben müssen, der OOT- Mark- 
graf wurde, und vir animo et corpore spectabilis heifst (ap. Dilmar. Mer- 
seburg.), nämlich Herzog Arnulf II. Lossen wir den Markgrafen Luit- 
pold ihren Sohn seyn, der 885- geboren worden, so hatte derselbe schon 
zehnjährig 8<)5- eine der höchsten militärischen Ehrenstellen des Reichs 
erstiegen (a) und wäre ihm, als einem 14jährigen Helden 80Q eine Ge- 
mahlin gegeben i und im Jahre 000. Arnulf II. als Sohn geboren worden, 
so würde dieser Prinz schon 007. vir animo et corpore spectabilis und 
dabey doch erst siebenjährig gewesen seyn. Wenn doch Herr von Lipows- 
ky die Jaferzahlen e i n wenig beherzigt hätte! 

(a) D«nn in dem Jahre 805. wurde er Markgraf des Nordgaus. Um solche militärische 
▲omter empfangen xu können, mufste man tu 1 elbiger Zeit sich schon grobe 
Yerdieosl« erworben haben. 

§• XVIH. 

König Ludwig IV. und Kaiser Arnulf beehrten den Markgrafen 
Luitpold mit den Verwandtschaftsnamen: carus propinquus, auch consnn- 
guineus. Diese glaubten die Herren von Ludwig, Gundling und Falken- 
stein, auch P. Scholliner benutzen zu müssen, am Arnulfs II. Herkunft 
zu ergründen. Sie zu erklären, bedienten sie sich einer halbwahren Vor- 
aussetzung, die aber dennoch in ihrer Anwendung zum Irrthum wird. 
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Carlmann, Konig von Baiern, Kaiser Arnulfs Vater, hatte eine Tochter 
Markgrafen Arnutts (Arnust so viel als Ernst) von Nordhäiern geehlichl 
(Annal. Bertin.) Diese Ehe blieb kinderlos. Aber von einer Beyschläfe» 
rin Lutswinde, (Luitsvinda auch Luts wirida , genannt} wurde ihm der 
nachmalige Kaiser Arnulf geboren. Da nun dieser Arnulf als Kaiser und 
König den Markgrafen Luitpold seinen Neffen nennt, so schlössen sie 
daraus, es müsse derselbe Emsts II. Markgrafen von Nordbaiern, des 
Sohns jenes Arnusts, Sohn seyn. Aber konnte wohl von einer Maitresse 
eine Verwandtschafubenennung hergenommen werden? War Luitpold 
mit diesen Ehrennamen darum zu belegen, weil die vorgebliche Vaters- 
schwester desselben als Beischläferinn Mutter aus einem verstohlnen Um- 
gange mit dem König geworden war? doch — dem ist es nicht einmal 
also. König Carlmanns Maitresse, welche ihn mit einem Sohn, der her- 
nach Kaiser wurde , beschenkte , war nicht des Markgrafen Emsts Tochter 
und konnte nicht des Markgrafen Luitpolds Tante seyn ; denn die Ge- 
liebte Carlmanns Luitschvinde (Liutswinda) wird bey den Kronistea 
ihrer Herkunft nach gar nicht bezeichnet} und so fällt denn auch dieses 
Gebäude üher den üaufeu. 

XIX. 

Ich rttufs hier sogleich auch der Herleitang des altern Gebhards in 
seinen historisch- genealogischeu Abhandlungen, Th. IV. S. 164. folg. ge- 
denken. 

Es hat dieser vortreffliche Genealoge es wahrscheinlich zu raschen 
gesucht, dab Herzog Arnulf II. von einer Prinzessinn, König Pipins voa 
Italien Tochter, abstamme. Die kurfürstlich- baierische Societät der Wis- 
senschaften hatte im Jahr 1761. eine Aufforderung zur Aufsuchung der 
Vorfahren Herzog Arnulfs II. ergehen lassen, und dieser Verfasser glaubte, 
das schwere Bäthsel gelöfst zu haben. Die von ihm beigebrachten Be- 
weise sind indefs so schwach, dafs sie kaum der Erwähnung verdienen. 
Er beruft sich nämlich auf Philipp Villa ni, der in setner Kronik, im 
XIX. Band der Scriptorum rerum ltalicarum des Muratori S. 745. vom 
Markgrafen Ludwig von Brandenburg, aus dem baiertschen Hause, die 
Bemerkung, als eine alte Sage, eingefügt hat: er stamme ab deüa proge- 
nia del Duca Nemo Puno de'dodici Conti paladini, che Sequilar ono Carlo 
Magno a cacciare i Saraccni dcUa epagna, das ist: aus dem Geschlecht 
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des Herzogs Namo, eines der 12 Pfalzgrafen, welche Karl, dem Grofsen 
in. dem Krieg gegen die Araber in Spanien gefolgt sind. Wie mochte ein 
»o grofser Geschichtsforscher aus einer so trüben Quelle -r.höpfeu? Ur- 
sprünglich ist diese Sage aiis der albernen Erzählung des Erzbischofs Tur- 
pin von Rheims (a) genommen, wo gesagt wird, dafs Naaman dux Bo- 
jariae, und andere mit 10 000 Soldaten, welche das aus Spanien rückkeh- 
rende Heer verwundet und todt mitgebracht, bey Arles begraben worden 
sey. Als Carl der Grofse seinen Feld/.ug nach Spanien that, war Thafsi- 
lo II. noch regierender Herzog von Baiern und nicht Naaman , von dessen 
Existenz auch nicht die geringste Spur vorhanden ist, und wäre jemals 
ein baierischer Prinz des Namens Naaman am Leben gewesen, wie hängt nun 
selbiger mit Kaiser Carl des Grofsen Stamm und wie mit dessen Sohn Kö» 
nig Pipin (b) von Italien zusammen? Hier hat sich der treffliche Ge- 
schlechtsforscher auf die seltsamste Weise verirrt, und seinen Ruhm be- 
fleckt. Er weifs sich selbst nicht anders dabey zu entschuldigen, als dafs 
zuweilen in alten Fabeln etwas Wahres stecke. S. W). 

So viel von Gebhards verunglücktem Versuche. Doch alles ist nicht 
Fabel, was er anführt Des guten in seiner Schrift enthaltenen Saamen- 
korns, werde ich mich hie und da bedienen. 

(a) Des rühmlichen Namen* dieses Erzbischofs, der unter Carl dem Groben gelebt 

bat, und 81 1. gestorben ist, hat »ich ein verkappter Betruger bedient, um seine • 
Fabeln, die Ausgeburten eines verbrannten Gehirns, an den Mann zu bringen, 
wahrscheinlich zur Zeit der Kreuzzüge 3 00 Jahre nach des Kaisers Tod. Von 
ihm urtheilt Reubar in vet. Script, p. 05- Ceterum, quisquis ille etiam fuit, nu- 
gator fuit, imperitus, turpis, insignile impudeus, n«.c rium ( Curoli INI.) scripsit, 
»ed aniles ac insulsUsimas fabulas commentis militum errantium (Roniauzios, ir- 
rende Ritter vocant) haud absimiles etc. Siebe L. c. Cap. 30. p- 120- 

(b) Pipin I. Carl des Grofsen Vater, wurde Fipin der Kleine, le Nain genannt. Die* 
ser spater beigelegte Character verführte den braven Gebhard, darinn eine Be- 
ziehung auf den erdichteten Herzog Naaman zu finden. 

'* ' ' < '* • ' S . 1 ' i t% tü 1 ' X r |i ^fc • %a * 5 T * II f Lif A ?J^»i^%I * 1 IJ ' !ft * 

$. XX. 

• Herzog Arnulf von Bniern war in der That ein Abkömmling ans 

Kaiser Carl des Grofsen Geschlechte, durch weibliche Abstammung; er 
war aber auch, worauf es hauptsächlich ankommt, ein Agilolfinger; von 
ihm entsprofs das Durchlauchtigste herzogliche, sodann Churfurstliche, 
Bist. Abhand). V. Bd. 6ü 
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jetzt Königliche Haus von Baiern. Mit jenem Satz, dafs er Nachkomme 
der Agilolfinger in mahn lieber Linie gewesen sey, habe ich mich )ejtt 
und zuvörderst zu beschäftigen. 

$. XXI. 

Erster Beweis, dafs Arnulf II. ein Agilolfingcr war, weil 
kein anderer, als ein Agilolfinger, laut Dagoberts I. Statut, 
Baiern beherrschen durfte. ■ 

Einer der H**.^.. beweise für Herzogs Arnulfs II«- von Baiern Agilol- 
fin gische Abkunft ist das baierische Grundgesetz, welches, gegeben von 
dem fränkischen Grofskönige Dagobert I, als Vertrag zwischen dem frän- 
kischen und baierischen Staate und Volke angesehen werden kann. 

Die Kegenten beider Nationen, der Franken und der Baiern, hat* 
ten einen ewigen Familienbund geschlossen , wodurch die baierischen 
Herzoge den fränkischen Königen zum Berstende, und diese jenem zam 
Schutze verpflichtet worden waren. Ein ähnlicher Bund war in neuem 
Zeiten der Bourbonische Hausvertrag, oder der Bund aller Regenten de» 
Bourbonischen Königs - Stamms, der Könige von Frankreich, Spanien und 
Neapel. Durch denselben wurde Spanien genölhigt, an den Kriegen 
Frankreichs Theil zu nehmen, und Frankreichs Feinde für die sei- 
nigen zu achten. Die überlegene Macht Frankreichs konnte Spa- 
nien jedesmal zwingen, sich nach dem französischen Interesse zu 
bequemen (a). In gleichem Verhalsnifse .des gemeinschaftlichen ür. 
Sprungs mit den fränkischen Königen aus Merovingischem Stemm wa- 
ren die Herzoge von Batern des Agilolßngischen Geschlechts (b) 
als Nachkommen des Königs Meroveus der Franken. Auch sie mufstea 
sich an das Interesse des fränkischen Staats knüpfen lassen. Doch findet 
man nicht, dafs die fränkischen Könige, so lange sie noch einige Selbst- 
ständigkeit hatten, ihre Uebermacht zum Nachtheil des baierischen Suiti 
mifsbrauchten Von beiden Seiten wurden die Bedingungen des Vertrags, 
oder des gemeinschaftlichen Hausgesetzes erfüllt, ja es scheint, dafs man 
auf manchen Funkten desselben nicht streng bestanden hat , indem z. B die 
Baiern nicht bey den fränkischen Kriegsheeren bemerkt werden (c). Spä- 
terhin wurde aber doch dieses glückliche Verhältnis gestört. So wie 
nämlich die fränkischen Grofshofmeister { Majores dumus; anfiengea den 
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königlich fr ansuchen Stamm zu unterdrücken, sahen sich auch die agi- 
lolfingitchen baierischen Herzoge bemülsiget, diesen Anmafsungen einer 
h ) nisterialfamilie gegen ihre Herrn, die der baierischen Regenten Stamms- 
und Blutsverwandte waren, zu widerstehen. Pipin steckte den letzten 
merovingischen Honig ins Closter, und bestieg den Thron. Jetzt nöthigte 
man den Herzog Thafsilo II. in ein Lehnsverhältnifs gegen die neue frän- 
kische Königsdynastie, wodurch er selbst zum Diener eines Stamms, der 
vorhin seinem Hause unterthänig gewesen war, herabgewürdiget wurde, 
zu treten. So wurde der Grundvertrag der beyden Regentenhäuser, wel- 
cher beyde Nationen so lange vereinigt hatte, gröblich verletzt. Talsilo II. 
verband sich nun gegen die Usurpation Pipins und dessen Sohn Carls 
des Grofsen, mit den Long'barden. Diefs aber war die Ursache seines 
Falls. Man verurtheilte auch ihn zur Mönchspiatie. (Ein Mehreres hie- 
von findet man in meiner Druckschrift: die Weifen, S. 37» und folg.) 

(a) Ein ähnlicher Vertrag lag dem Rheinbünde «um Grund. Frankreich sog die Für- 
sten, die dazu gehörten, in alle seine Kriege hinein; ihr Volk muftte Tür frem- 
det Interesse bluten. 

(b) Der Ursprung des Agilolfingitchen Namens, welcher allein dem jüngern Aste des 
huniglichen Meroveurhen. Hauptstammes zukam, ist in meiner Druckschrift: die 
Weifen, aus Gründen, die eine hohe Wahrscheinlichkeit geben, zur Genüge ge- 
zeigt und dargelhan worden. 

(c) Eckart in commentar. Rer. Franc. Orient T. I. glaubt zwar bey dem Feldzug 
König Childeberts II. von Austrasien, der ;o- Herzoge gegen den Longobardischen 
König im J. 590. ausziehen lieft, einen baierischen Herzog Olfigand zu erblicken, 
weil seinem Bedünken nach dieser Name eine entfernte Aehnlichkeit mit Wolf 
©der Weh* haben toll. 

S- XXII. 

Das fränkisch bäuerische Hausgesetz, od^r der Vertrag des fränki- 
schen Grofskönigs Dagobert I. mit seinen Agnaten, den baierischep Her- 
zogen (welche ursprünglich selbst den königlichen Titel führten, so wie 
die abgetheilten Konige der Franken sämmtlich, zu Metz, Orleans, Sois- 
sons und Paris sich diese Würde beygelegt hatten; selbst Dagoberts jüng- 
ster Bruder, Charibert, auf Aquitanien abgefunden, schrieb sich einen 
König von Toulouse) (a), lautet also: „Dux vero, qui praeest in po- 
„pulo, Ufa Semper de genere Agilolfingorum fuit, et debet esse, quia sie 

C5 * 



„reges antecessores nostri concesserunt ei«; qui de genere illoram fidel is 
«»erat et prüden», ipsum constiluebant Ducem ad regendum populum. Lex 
„Bajov.,** dieses besagt ausdi iicklieh: 

a) dafs die Baiern keine andere Herzoge haben sollten, als Agilolfinger; 

b) dafs diejenigen, «reiche vor der Zeit dieses Hautvertrags über Baiera 
regiert hatten, eben dieses Stamms gewesen sind; 

c) dafs unter gewissen Bestimmungen die Herzoge in gerader Linie 
erbfolgten ; 

d) dafs die baierischen Herzoge agilolfingi sehen Stamms zu ihrer Thron« 
erhebung nichts sonst von den Franken bedurften, als die königli- 
che Genehmigung; 

e) dafs die fränkischen Könige gegen den zur Bestätigung und Aner- 
kennung dargestellten Herzog keine Einwenduug machen konnten, 
es sey denn, dafs ihm eine Verletzung des Haus Vertrags schuld gege- 
ben (fidelis mufste er seyn) oder seine Unfähigkeit zur Regierung 
(auch prudens) z. B. Blödsinnigkeit, Feigheit, oder Ungeschicklich- 
keit, die Waffen selbst zu führen, und im Krieg zu befehligen, ein 
siecher Körper, Lähmung der Gliedmaften dargethan werden konn- 
te. Ob auch die Unmündigkeit von der Erbfolge ausschlofs, ist 
schwer tu entscheiden. Der letzte Herzog Thafsilo II. war bey 
seinem ^Regierungsantritt sechsjährig, und also unmündig. Ihn suchte 
daher Grifo, ein fränkischer Herr aus der Grofshofmeisterfamilie, 
dessen Mutter eine baierische Prinzessinn gewesen war, zu verdrän- 
gen. Allein seiner Mutter Bruder, der fränkische Majordom Pipin, 
erhielt ihn auf dem Thron und seine Mutter bey der Vormund- 
Schaft. 

(a) Autor gestorusa Dagobert! , c 37. sagt! pagusa Tolosanum (die Gegend um 
Toulouse), Catnrrinum (die um Cahors), Agennrouso, (die usn Agen), Petro- 
^pream (das Perigord) et sanetoaicum (Saihtoages) ▼•! quod ab bis Tarsus mot- 
te» Pyrenaeos excluditur, boe taatara Cbaribarto regendum coaceasit etc. Die»« 
kleine Prorini, «in Tbeil des alten Aquiunieas, reichte hin, als Brbtbeil eines 
MeroTingiacben Prinxen, den Titel eines Königreich» au führen. Jeder auf «a 
Stück Lande» angewiesene Prins dieses Hause» biefs König, so wie jede König*, 
toebter Küaiginn betitelt wurde. Gregor. Toron. L. V. c 4Q. »ad nec boe silee, 
quod Rigunthi» Regina etc. Siebe Tillet Recoeil etc., der die Sitte, auch 
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pct bewiesen hat Wem dringt tich hiebey »«cht die Folgerung auf, dafi inch 
Garibald I., der sogleich mit dem Köaigstuel in Brieca auftrat, eia Prinz au* 
dem fränkischen Königshause gewesen ist? 

$. XXIII. 

f 

Die Agilolfmgischen Herzoge hatten tonst unabhängig ihren Staat 
( und noch mit gröfserm Ansehen , ehe Dagobert I. mit ihnen da* ihrer 
Hoheit nachtheilige Hiusgesetz geschlossen, von welcher Zeit an sie nicht 
mehr Könige sondern Herzoge hiefsen ) regiert, so lang die Merovinger 
in Frankreich, ihre Stammsvettern, die Macht des Throns behaupteten. 
Sie theilten ihre Länder, gleich einem Erbgut, unter ihre Söhne, sie 
schlössen Bündnisse mit andern Mächten, sie führten Kriege für sich, 
sie übten eine völlige Oberherrschaft über die Kirche und die Bisthümer 
ihres Landes aus, und setzten die von ihnen ernannten Bischöfe ein, 
stifteten auch selbt Bifsthümer, ohne einige königliche Genehmigung nö- 
tfeig zu haben. 

$. XXIV. 

Raum waren die Baiern, welche Karl der Grofse unterdrückt, ihr 
Land in eine fränkische Provinz verwandelt, und selbiges in Gauen zer- 
theilt hatte, von dem fremden Joche durch das Absterben der karolingi- 
schen Könige in Deutschland (Ludwig IV. das Kind genannt, starb QU. 
ohne Erben, nachdem er selbst Baiern ohne Mittel, d. i. ohne einen un- 
tergeordneten Herzog, zwölf Jahre lang regiert hatte) frey geworden, alt 
sie bereit und willig waren, einen Herrn aus Ostfranken, welcher im 
Nordgau und Nordbaiern zu gebieten hatte, zu ihrem Herrn anzunehmen. 
Wie war dieses möglich? Die Baiern einen Franken zum Herzogt 
Würde doch keine der übrigen deutschen Völkerschaften einen Tür ihren 
Herzog erkannt haben, der nicht von ihnen entsprossen gewesen? Und 
die Baiern sollten sich frey willig einem Ostfranken unterworfen haben? 
Und doch verhält sichs also, wie unten §. XL. und XLI. wird erwiesen 
werden. 

$: xxv. 

Wie kamen die Baiern dazu, die herzogliche Würde, welche seit 
länger als einem Jahrhundert abgeschafft worden wer, wieder herzusiel- 
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len? Im ganzen deutschen Reiche waren die Herzogtümer durch Kaiser 
Carl den Grofsen vernichtet worden ; dagegen waren über Schwaben Ca- 
merae procuratores, blofse Statthalter des Königs, über Lothringen, ein 
praeses oder Grofsgraf , eben so über Franzien , über Hessen, von den Kö- 
nigen bestellt worden. Konnten die Baiern eigenmächtig, ohne Dazwi- 
achenkunft des Königs, eine so grofse Staatsveründerung bewirken? Und 
durften sie hoffen, ihr Beginnen vor ganz Deutschland, ja vor ganz Eu- 
ropa zu rechtfertigen? Das konnten sie nur, wenn derjenige, welchem sie 
sich freywillig unterworfen, ein Agilolfinger war. Reges concesserunt eis; 
qui de genere illorum ( Agliolfingorum ) fidelis erat et prudens, illum con- 
stituebant Ducem ad regendum populum. Aus dem Gesetz entsprang dis 
Recht, nicht weniger für das Volk, als für den Herzogsstamm. Jenes 
konnte, nachdem die Dynastie der Usurpatoren ausgestorben war, einen 
Herzog, so lange noch ein agilolfingischer Mannserbe vorhanden war, 
fordern. Und durch das Absterben der Könige wachte das bishero unier- 
drückte Erbrecht der Agilollinger wieder auf zu neuem Leben, zu neuer 
KrafL 

$. XXVI. 

Zweyter Beweis, weil Arnulf II. nur mit dem baieriseben 
Königsrecht Baierns Herrschaft verlangte. 

Es war den Baiern nicht genug, einen Herzog zu haben, sie ver- 
langten ihn mit allen Rechten und Vorzügen, welche den ehemaligen 
agilolfingischen Regenten zugestanden hatten (a) Der neue Herzog, Ar- 
nulf II., Sohn des Markgrafen Luitpolds von Nordbaiern, und seit QO?. 
desselben Nachfolger in dieser Königswürde,' entsprach auch sogleich den 
Erwartungen seines Volks, und trat in allem einem agilolfingischen Her- 
zoge zukommenden Glänze mit Ausübung aller der Vorrechte, die ihm 
gebührten, auf. Gleich einem unabhängigen Gebieter ordnete er seines 
Staat. Aus eigener Macht setzte er Markgrafen an den Gränzen, neinlich 
Rüdiger an der Ens, Ratold in Kä'rnthen, und seinen eigenen Bruder 
Berthold an der Etsch. Er übte und behauptete gegen die Deutschen Kö- 
nige, welche, seine Macht zu beschränken, oder den Thron selbst, 
welchen er bestiegen hatte, umzustürzen, mit Heereskraft gegen ihn ge- 
zogen kamen, das hohe Vorrecht, die baieriachen Bischöfe unter seine 
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BothmaTsigkeit zu legen, sie zu ernennen, einzusetzen, seihst sie zu be- 
strafen. Er hielt Q$2. Landtag und Nationalconciüurn mit den baierischen 
Bischöfen zu Dingelfing, und führte eigenmächtig Kriege in Italien, wo- 
bey ihm der Erzbischof von Salzburg die Heeresfolge geleistet hat. Er 
schlofs ein Bündnifs mit den Ungarn , obgleich diese Nation in einem 
fortwährenden Kriege gegen die deutschen Könige begriffen war. In die- 
sem höchsten Glanz seiner Würde erhielt er sich bis an seinen Tod Q3T-. 
und es folgte ihm mit gleichen Rechten sein Sohn, Herzog Eberhard, ver- 
möge des auf ihn gestammten Erbrechts. Herzog Arnulf II. hatte in dem 
mit Konig Heinrich I. geschlossenen Frieden eine Abhängigheit vom Kö- 
nige und eine fortwährende Verbindung mit dem deutschen Reiche ein- 
geräumt, und Eberhard mufste also zur Erbfolge die königliche Genehmi- 
gung erwarten. Allein er glaubte, als Agilolfinger, durch eigenes Recht 
erbfolgen zu können, und nahm ohne weitere Rückfrage den baierischen 
Staat in Besitz. Der Pabst Leo VII. erkannte ihn sogleich für den recht- 
mäfsigen Herzog. Siehe Bulla Leonis papae apud Hansiz. German. Sacra 
T- I. p. 1Q8. Nur Otto, König von Deutschland, sächsischen Stamms, 
wollte ihm diese eigenmächtige Eibfolge nicht zugestehen. Unter dem 
Vorwand des baierischen Eibstatuts: qui de genere Algilolfingorum fidelii 
erat et prudens, illum constituebant Ducem etc. konnte König Otto der 
Grofse manche Ausstellungen, (ob gegen fidelilatem oder prudentiam des- 
selben, ist nicht mehr auszumitteln ) machen, und er versagte ihm wirk- 
lich die Bestättigung seiner Herzogswürde und die Erbfolge. Er verjagte 
Eberhard, that aber doch im Uebrigen dem Hausstatut ein Geniige, und 
setzte einen andern Agilolfinger, Herzog Arnulfs II., Bruder, Bcrthold zum 
Herzog ein. 

(»} Die Rechte der Agilolfinger «raren späterhin bey dem baierischen Volke noch 
nicht vergessen. Kaiser Heinrich II. bexog »ich in seiner dem Markgrafen Hein- 
rich von Sclivteinfurth erthcilten Antwort darauf: Nonne scitis, Bavarios ah 
initio Ducem eligendi libcram habere potestatem? Non dec-re tim subito eo» 
abjicere ejosqta« eonceisioots antiquae jus absque coafensu eorum (rangere. 



§. XXVII. 

Dritter Beweis, die baicrischcn Bischöfe unterwarfen sieh 
ihm darum, weil er ein Agilolfinger war. 

Nichts konnte den baierischen Bischöfen unangenehmer seyn, aU 
dieses, von einem Herzoge abhängig zu werden, sie, die selbst Königen 
ungern gehorchten. Und Herzog Arnulf 11. demütbigte sie so tief! Auf 
dem Concilium zu Diugelfing, welchem er, weil zugleich die baierischen 
Landstände dahin berufen worden waren, selbst bey wohnte, mufften Hil» 
debert, Erzbischof von Salzburg, die Bischöfe, lsengrim von Regenspurg, 
Gerard von Passau, Wolfram von Freisingen, Nithard von Brixea, 
und Abgeordnete von Eichstädt erscheinen. Es wurden da Beruh- 
•chlagungen wegen Wiederaufrichtung der Kitchenzuchl, wegen Wie- 
dererlangung der entfremdeten Kirchengüter gepflogen. Aber läfst sich« 
wohl denken, dafs diese Kirchenfürsten das ihnen von Arnulf II. aufer- 
legte Joch würden ertragen haben, wenn nicht das baierische Hausstatat 
sie vom höchuen Alterthume her gegen Arnulf II. dazu verpflichtet hät- 
te? War er ein Algilolfinger ; so mufsten sie sich auch seine Oberherr- 
schaft gefallen lassen. Wo nicht, welche Bewegungen würden nicht 
durch sie entstanden seyn? Was würden sie nicht für Mühe und Kosten 
angewendet haben, um den Bömischen Hof in ihr Interesse zu riehen? 
Selbst König Heinrichs Autorität hätte sie nicht dahin vermocht, sieb un- 
ter des Herzogs Hoheit zu beugen. Aber das Gesetz war da, gegen wel- 
ches sich nichts einwenden lief«, es sprach für Arnulf II., weil er ein 
Agilolfinger war. 

g. XXVIII. 

Vierter Beweif s. Der hohe Königsityl seiner Kanzler. 

Merkwürdig ist der hohe Ton, in welchem Arnulf in seinen dii 
Clerisei betreffenden Urkunden spricht. Nicht die Sprache eines unterge- 
ordneten und abhängigen Herrn, sondern die eines wahren Landesherrn 
hört man in seiner wegen des Stifts Freisingen ergangenen Urkunde: lo 
nomine Sanctae et individuae Trinitatis. Arnolfus divina ordinante Pro- 
videntia Dux Bajoariorum, et etiam adjacentium regionum omnibus Epi- 
scopis, comitibus, et regni hujus prineipibus. Quicauid enim henivolen« 
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tiae et gratiae erga Dei cultores, nostrosque et regni oratores ostendimus, 
totum hoc nobis ad aeternae vitae augmentum et praesentis regni adrr.i- 
nie u tum tiqnido credimus esse profuturum. Qüapropter scire vos volu- 
tna$, quod Chono fidelis et assiduus orator noster, videlicet Freysingensis 
ecclesiae Chorepiscopus, nostram interpellavit clementiam, quatenus con- 
placilationem inter Dracolfum Episcopum, et inter se factam noslra aueto- 
ritate et conscriptione atque Sigilli conclusione firmaremus. Cujus petitio- 
ni et voluntati ob ejus fidem, et continuam orationem aurem aecomoda- 
vimus, et viscera pietatts ostendimus, et quae precatus est, implevimus. 
ßemisit enim Chorepiscopus et advocatus suus Sigihardus propriam Ah- 
batiolam suam Mosel urch nuneupatam etc. Nos vero, ut prnefati sumus, 
ejus preeibus annuentes, jussimus et hoc praeeeptum auetoritatis nostrae 
conscribi, et ut nunc per fulura tempore melius credatur, et firmius ob« 
servetur, sigiili nostri impressione insigniri feeimus. Unde volumus, et 
firmiter statuimus, ut »dem chorepiscopus usque in fiuem instant!* vitae 
nullo inquietante, vel contradicente , quod conplacuit, feliciter possideat, 
et quod übet ordinabilüer faciat Meichlheck Hist. Frising. T. I. p. 420- («)• 
In dieser Urkunde, die ganz im königlichen Canzleystyl abgefafst ist, 
dringen die Ausdrücke: Königreich, der Weihbischof, unser Getreuer, 
hervor etc. Zur ßesta'tiigung obiger Behauptungen dient nun folgendes: 
Herzog Arnulf II. beförderte nach Bischof MeginberU Tode den Nithard 
zum Bischof von Seben (jetzt Brixen). Der neue Bischof wendete sich 
an König Heinrich, und brachte von ihm einen Befehl aus , dafs einige 
im Vinstgau gelegene und vom Bifsthuin abgekommene Guter selbigem 
wieder eingeräumet werden sollten. Herzog Arnulf aber tiefs solches ver- 
möge der über die baierischen Bischöfe ihm allein zustehenden Bothmal&ig- 
keit in keinen Vollzug bringen. Gegen seine oberherrliche Gewalt über 
die Bischöfe suchten diese Schutz beym König, und da ihnen dieser we- 
nig half, halfen sie sich selbst, wie es die verzweifelnde Ohnmacht zu 
thun pflegt, durch böse Nachrede. Herzog Arnuff, den seine Unterthanen 
liebten, dem sie mit fester Treue anhiengen , welchen sie Optimum 
prineipem (vid. Hepidan. ad. ann QI3. ap. Goldast. ), den besten Für- 
sten nannten, hieb bey den Bischöfen malus, der Böse. 

(■) Im Namen der heiligen and anxertrennten Dreyeinigheit. Arnulf durch göttlich* 
allwaltcnde Vorsehung Herzog der Baiern und auch der angräiusendia Landr. 
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allen Bischöfen, Grafen, und diese« Reicht (de« baierisehen) Fürtten. Wii Wir 
auch an Gunst und Gnade gegen Gottes Diener und untere und de« Reich» Füibitte» 
erzeigen, dj» glauben wir fettiglich , dal» e» ganz zur Erhöhung unserer Selig- 
keit und die»e» hiesigen Reich» Unterstützung gereichen werde. Daher geben 
Wir auch *u vernehmen, dal» Chono un»er Getreuer und un»cr beständiger 
Fürbitter bey Gott, der de* Freytingischen Hochstifts Weihbitchof Ut , untere 
Gnade angesprochen hat, dal* Wir einen zwischen dem Bischof Dracolt (von 
Freysingen ) und ihm geschlossenen Tauschvertrag aus der uns zustehenden Ge- 
walt mit Ab- und Unterschrift und Beyfügung des Siegels bestätigen möchten. 
Diesen Bitten und Wünschen haben wir wegen detselben Treue und Fürbittt 
Statt gegeben, und geneigt und fromm unt erzeigt, und, was er von uns gebe- 
ten hat, erfüllt. Denn gedachter Weihbischof und sein BeysUnd Sieghard ha- 
ben sein eigenthümliche« Clösterlein (Abtei) Moseburch genannt, übergeben ete. 
Wir aber wie oben gesagt, haben «eine Bitte genehmigt und die Ausfertigung 
dieser hohen Verordnung befohlen, und damit solche für alle zukünftige Zeiten 
desto glaubwürdiger erfunden und desto unverbrüchlicher beobachtet werde, ha- 
ben Wir unter Intiegel beydrucken lassen. Wir wollen daher und verordnen 
fettiglich, daft gedachter Weihbischof bis zum Ziel seine« irditchen Lebent das, 
worüber er den Vertrag geschlossen , ohne Beunruhigung und Widerspruch 
glücklich geniefsen, und wie es ihm selbst beliebt, damit ferner verfahren möge. 

§. XXIX. 

Nur vermittelst dieser Hypothese, der Abstammung Herzogs Ar- 
nulfs II. vom alten agilolfingischen Stamme steht die alte Geschichte Bei- 
erns mit der des IWitteLeitalters im vollkommensten Einklänge, nur da- 
durch wird es hegreiflich, wie Arnulf 11. sich Hechte anmaafsep und be- 
haupten konnte, an welche kein anderer deutscher l/erzog( weder der in 
Schwaben, noch der in Franken, Sachsen (a), oder Lothringen) je zu 
denken, oder sie zu hoffen gewagt, noch weniger wirklich Anspruch dar- 
an gemacht haben. Doch 'fragt es sich nun, wie Arnulf II. ein Agilol- 
finger seyn konnte, nach dem Thafsilo II, der letzte agilolfingische Her- 
zog, mit seinen Söhnen in den düstern /eilen der Cluster Lor»ch ( ■ 
Alters Laurisheim ), Germeticum in der Normandie und S. M>» « n aio bey 
Trier etc. war vergraben worden. 



I 



(•) Welchen Haft Herzog Heinrich der Löwe von Baiern und Sachten dadurch vott 
den Bitchöfen auf sich geladen, daft er, nachdem er im Slavcnlande neue Bifs- 
thümer errichtet, tich von den neueingetetzten Bitchöfen den Eyd der Treue 
hat leisten latten, hat die Geschichte «einet Falls bewiesen. 
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$. XXX. 



Die Beantwortung der schweren Frage: Ob auch nach Thafsi- 
loa II. Sturz sich noch Spuren einer agilolfingischen Fortpflanzung auffin- 
den lassen, habe ich in meiner Abhandlung: die Weifen, S. 144. folg. 
bewerkstelliget In derselben ist erwiesen worden, dafs eine Nebenlinie 
der Agilolfinger in Franken nnsa'fsig gewesen ist, dafs dieselben allda 
grobe Güter besessen und reiche Schenkungen an das Closter Fulda ge- 
macht haben, in der Urkunde (bey Meicblbeck. L. c. S. 44) erscheint 
Herzog Thafsilo IL, Altfrid sein Vetter und dessen Bruder einer Seiu und 
mehrere Herrn aus dem adelichen Geschlechte Fagana andrer Seits. Es 
wird darinn der Antheile beider Stämme (utrarumque gcnealogiarum ) 
nämlich des herzogt, und des adelichen Stamms Fagana gedacht. Der 
hier erwähnte Altfrid war mit seinem Bruder, neb»t Herzog Thafsilo, zu 
Erichinga beerbt, welches in Bayern gelegen ist. Eben dieser Altfrid er- 
«cheint mit seinen Söhnen und Brüdern beerbt in der Gegend von Schwein- 
furt, laut Urkunden S. 49« und zwar, als ein grofser Herr, der an seine 
Vasallen in Franken rescribirt in der Urkunde S. 47. und hiermit wäre 
die Existenz der Agilolfinger, sonderlich in Franken, bis zum Jahr 821* 
erwiesen. 

§. XXXI. 

Dia Sch warzacher Closterkronik , eine der vorzüglichsten des Mit- 
telalters, nennt den Stifter des Closters Megingaudeshusen, an dessen 
Stelle hernach Closter Schwarzach gekommen ist, Megingaudem Ducem 
de Stirpe Bojorum, einen Prinzen aus bayerischen Herzogssumme. *Die- 
eer Fürst war in Franken reich begütert. Es exislirten damals, als Me» 
gingaud lebte, keine andern Herzoge von Baiern, als Agilolfinger. Denn 
in dem Jahre, in welchem Megingauds, oder IVIeyngozts Schenkung anz 
Closter Fulda geschah, nämlich 788. (S. 58- der Weifen > wurde Tafsilo zum 
Closter verurtheilt, von welcher Zeit an, keine regierenden Herzoge von 
Baiern mehr vorhanden warin bis auf König Ludwigs IV. Tod, Qlt. Ein 
Herzog aus baierischem Stamm mufs also nothwetidig ein Agilolfinger ge- 
wesen seynj und dieser war ohnstreitig IYTegingsud oder IXlegingoz, der 
Dux de Stirpe Bojorum. Sein Bruder Manto war Graf des Gaues Grab- 
feld. 

66 • 



s 

Die Reihe der Flecken und Dörfer, in welchen die Bruder Manto 
und Megingoz Schenkungen an Fulda, und letzterer inibesondere zur 
Stiftung des Closters Megingaudeshausen gemacht haben, ist grofi. Ich 
nenne nur die merkwürdigsten: Wenkheim, Stockheim, Rannungen im 
Grabfeld, auch Herpf, Sulzfeld, Schwallungen daselbst, Thüngen, StetJ, 
Buhbulidi im Wernegau, Suanefeld, Isanesheim, Bleichfeld, Heide und 
Bodelstadt im Gozfeld (Gegend von Würzburg), Birkenfeld im Gau Wald« 
sazzi, Scheinfeld bey Castel, alle in Franken, und Giesenheim im Nieder- 
hingau. Wie auffallend! An allen diesen Orten war nun auch Egilolf 
und Helpholf oder Hovel f , Vater und Sohn, mit obigen Gebrüdern, Manto 
und Megingotz , mitbeerht, und machten 7 96. grofse Schenkungen tos 
Closter Fulda (S. S.), Diese beyden sind unstreitig die Vorfahren der Wei- 
fen. Schon längst haben die berühmtesten Geschichtsforscher Baierns, 
Av entin (Aventinus) und Welser die Bemerkung gemacht, dafs Weifen, 
vor Alters Wilfinger, mit Agilolfinger ein und derselbe Name ist. Den 
Beweis dieser Behauptung will ich hier, in die Kürze zusammen 



gen, bey fügen. 




§. XXXIII. 

Jedem ist die Gewohnheit der Deutschen und aller von ihnen ab- 
stammenden Völker bekannt, die Vornahmen oder Taufnahmen zu ver- 

>4 : ,s% 

kürzen, und dadurch die Aussprache, besonders bey schwer auszuspre- 
chenden Naraensworlen zu erleichtern. Hang, Jean, Jan, John, Juan, 
Giovanni (bey den Russen Jwnn) alle diese verschiedenen Benennungen 
sind bekanntlich nur der einzige Name Johann; nur anders gestaltet bey 
den Deutschen, anders bey den Franzosen, Holländern, Britten, Spani- 
ern , Jtalienern. So wie hier . so bey allen Namen , die in Deutschland 
üblich sind. Z. B. Dietrich, Dietz, Diezel ( Diminutivum); Ulrich, Utz; 
Gottfried, Götz; Albert, Bert; Alberla, Bertha. Die Agilolfinger haben 
unlaugbar ihren Namen von einem gewissen Agilulf, ihrem Stammvater (•). 
Die Aussprache dieser etwas harttönenden Benennung zu erleichtern, zu 
mildern, warf man das vordere 1 heraus und sprach: Agiulf, und noch 
kürzer Agio. Der Kronist, Conrad Ursperg. p. 145- tagt: Egilolfui, qui 
et Agio dictus est. In dem Briefe des Pabste» Honorius an den Eparchea 
Jsaac beym Baronius wird König Agilulf der Longobarden Ai 




< 
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Durch «ine andere Art der Umgestaltung wurde auch der vorderste Buch- 
stabe A abgerissen, dafs nun Giulf, endlich Guelf übrig blieb (b). So 
schrieb man den Namen Weif in altern Zeiten Guelpho. Siehe Hund 
Metropolis Salisburg. p. 11. p. 246. 246* Guelpho dei gratia Oux etc. und 
p. 247. 248- in der Urkunde: auf Bitte avunculi noitri Guelphoois illustris 
viri. Au» Giulf entstand daher Giulfinger Wylfinger, au» Guelph, Wei- 
fen. Siehe Aventin. Annal. Boj. L. VI. c. 4. und Welser. Rer. fioic. L. 
VI. 417. 418. et eadem forma ab Agilolfingb, Guelfingos dedueas. 

* t 

(•) In den Weifen habt ich Hie alte Sage au» dem Paulus Piaconus benutzt, die 
derjenigen ganz ähnlich iit, welche von Weif Isanbert erzählt wird, dafs seine 
Gemahlinn von 12 Kindern, Söhnen, die sie zugleich geboren, nur einen be- 
halten, die andern aber wegzuwerfen befohlen, durch diese Aehnlichheit aber 
wahrscheinlich tu machen gesucht, dafs der agilolfingische Name longobardi. 
»eher Kenige auf die Nachkommen de» fränkischen Prinzen Garibald übergetra- 
geu worden, 1 

(b) Wie Lisette, statt Elisabeth, Mile, statt Emilia, Toni, statt Anton, Leaora, 
statt Elconura, Mauel, sUU EmanueJ. 

§. XXXIV. 

Waren nun die W r elfen ihrem Namensursprunge nach Agilolfinger, 
stammten sie vom höchsten königlichen Adel der alten Welt als Abkömm- 
linge der merovingischen Könige der Franken, wie ich S. 40. der Weifen 
erwiesen habe, und waren Egilolf und Helpholf oder Hovelf unstreitig 
Weifen, mit dem Fürsten IVlanto und mit Megingoz Duce de Stirpe Bo- 
norum mitbeerbt in sehr vielen Ortschaften, so kann wohl nicht wider- 
sprochen werden, dafs Manto und Megingoz einer Seits, und die Weifen 
anderer Seits Abkömmlinge eines gemeinschaftlichen Stamms in zwey 
verschiedenen Linien, be)de also achte Agilollinger gewesen sind. 

% XXXV. 

Fttnfter Beweis. Alle Weifen in Baiern, Schwaben und Fran- 
ken würden sich gegen Arnulf II. erhoben haben, wenn 
er kein Agilolfinger gewesen wäre. 

Ist dieses für völlig erwiesen anzunehmen, so würden, wenn Ar- 
nulf 11. kein Agilolfinger gewesen wäre, alle Weifen gegen ihn aufge- 



standen seyn, um ihn an der Thronbesteigung Baieins zu hindern. Ja 
es würden alle Glieder dieser mächtigen Familie (die Linie, welche den 
W'elftnnamen besonders beybehalten hat bis zu ihrem Absterben, war in 
Baiern gewaltig), das Aeufserste gelhan und gew.igt haben, um "selbst 
sich Baierns zu bemächtigen. Auch hätten wohl die ihrem Begenten- 
hause so getreuen Baiern schwerlich ihm so treulich angehangen, wie sie 
es wirklich »gethan haben, mit ßcyseitselzung so vieler Prinzen, welche 
im agilolfingist hon Hause damals noch vorhanden waren. Allein es 
suchten die mächtigen und tapfern Weifen nichts in Baiern für sich, ob- 
gleich sie in Süd- und Nordbniern ansehnliche Landstriche besafsen. Graf 
Budolf der Weife hatte damals den giofsen Augstgau in Südbaiern, und 
einen beträchtlichen Theil des nördlichen Baierns inne, wo Weif das 
Closter Altmünster stiftete (a), und in Schwaben, in der Alemannischen 
Schweif/, zahllose Familiengüter, Grafschaften, auch in Tirol waren sie, 
nach Herrn von Hormayrs richtig angeführten Beweisen, mächtig. Wie 
läfst sichs denken, dafs sie die schöne Gelegenheit, das Erbgut ihrer Vor- 
fahren nach dem Absterben der Karolingischen Könige wieder an sich 
zu bringen, sollten so ruhig haben entwischen lassen, wenn Arnulf II. 
nicht selbst ein Agilolfinger, nicht eben so wohl als sie selbst, ja wohl 
durch die Nähe des Verwandtschaftsgrads, noch näher an Baiern berech- 
tigt gewesen wäre, als sie selbst (b). 



(.1) Der erste Ursprung dieses Götter» reicht viel höher hinauf. Herzog Utilo von 

Baiern, Tofbilo* 11. Vater, hatte hiezu den Grund gelegt. 

(b) trbschafuonspniche an erledigte Grafschaften, marhgraflicho und herzogliche Wur- 
den waren damals schon eingerissen. Als nach dem Tode der Markgrafen Wil- 
helm und EngcUchall.s I. von Ostbaiern an deren Stelle Arbo , Graf im Tmuogau 
zum Markgrafen erhoben worden war, setzten «ich die Söhne jener Markgrafen 
aus Gründen der Erbfolge dagegen, nahmen das Land im Besitz, und wurden 
auch vom Kaiser darinn bestattigt. lu Sachten war die Erbfolgt schon to gut 
- als eingeführt in der Herzugswürde. 

-/us^HHK fr Aw'tPfcft^t u&bilr tfi~ i &fjNtr*W ' v* ff *i'»;?iroT 

$. XXXVI. 

Sechster Beweis. Arnulf II. stammte aus Franken. 

War Herzog Arnulf II. ein Agilolfinger, so konnte er es nur von 
der fränkischen Linie derselben se\n, weil ihn nach dem Zeugnifs des 
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Kronisten Luilprand, L. II. c. 8- *p. Reuber p. 15Ö. die Ostfranken bey 
seiner Bückkunft au« Ungarn mit großen Freuden als Herrn und Regen, 
ten auf- und angenommen beben. VVar er des Megingoz Abkömmling, 
so konnten die Ostfranken ihn für den Ihrigen ansehen, indem solchen- 
falls Arnulfs II. Vorfahren schon mehrere Jahrhunderte lang mit grofsen 
Gütern in Ostfranken angesessen gewesen, ja er selbst in Frankonien ge- 
boren war, auch da seine Jugendjahre verlebt, und nach deutscher Sitte 
Jagd - Trink- und Kriegscam meradschaften gemacht hatte. 

Ein geborner Baier wäre ihnen fremd gewesen; gewiß den hätten 
sie nicht zu ihren Herrn, nicht mit Freuden aufgenommen, indem die 
deutschen Völkerschaften in jenen ersten Jahrhunderten sich nicht gutwil- 
lig von Fremden regieren und im Kriege commandiren liefsen. Seit g05. 
hatte Arnulfs II. Vater den fränkischen Nordgau regiert und nach dessen 
Tod Q07. war er selbst Markgraf dieses grofsen Gaues geworden. Die 
Empörung des zu Bamberg residirenden Markgrafen Adelberts und dessen 
unglückliches Ende haben in den Jahren 903- bis 965. dem Markgrafen 
Luitpold, Arnulfs II. Vater, jenen Gau in die Hände gespielt. In Nord- 
baiern war derselbe schon seit 8Q5 Markgraf, auch Graf im Donaugan 
gewesen, nachdem der vorige Besitzer Markgraf Engildico (den Herr von 
Lipowski demselben als Vater angeschrieben bat) sowohl von der Mark* 
grafschaft, aU auch von der Grafenwürde des Donaugau war abgesetzt 
worden. 

§. XXXVII. 

Raiern mufste freylich in der Folge sich es gefallen lassen, dafs 
Fremde über dasselbe herrschten. Nur geschah dieses erst, nachdem die 
Nachkommen Herzogs Arnulfs II., und seines Bruders Berthold (dessen 
einziger Sohn, Heinrich der Kleine, bey des Vaters Tod noch unmündig, 
erst vierjährig war) verdrängt und Baiern von dem grofsen Kaiser Otto 
überwältigt worden war. Dieser gewaltlhätige und mächtige Monarch 
knüpfte durch Heiralhen die Herzogthümer Deutschlands an sein Haus, 
und setzte seinen Bruder Heinrich zum Herzog in Baiern ein, doch so f 
dafs er Arnulfs II. Tochter Judith ihm zur Gernahlinn gab. So wurde, 
obschon Heinrich der Kleine, des Kaisers Neffe, seiner Schwester Ger- 
berg leiblicher Sohn war, Baiern seines angestammten Herrscherstamms 
beraubt, und die Grundverfafsung des Landes im Innersten erschüttert. 



§. XXXVIII. 

Arnulf II. war, wie schon gesagt, ein Ostfranke, und eignet sich 
dadurch zu einem Nachkommen des Herzogs Megingoz de Stirpe Bojo- 
rum. Arenpeck apud Pez. Thesaur. Anecdot T. III., p. 135. 136. nennt 
den Vater desselben, Markgrafen Luitpold, ausdrücklich Francus und 
Dux. Die letztere Benennung (Dux) verdiente er wegen seiner erhabenen 
Abkunft als Agilolfinger, und Francus konnte er darum heifsen, weil er 
nicht nur in Frankonien geboren , sondern auch seine nächsten Vorfah- 
ren daselbst ansüf»ig gewesen waren. Daher auch Arenbeck bey dem 
Tode des Herzogs Berthold, des Bruders Arnulf II. die Bemerkung bey- 
setzt: lluc usque Franci Bajoariam rexerunt. (L c. ) Aveutin in Annal. 
Schirens. ad. an. 907' tagt von Luitpold genere Francus. 

$. XXXIX. 

Halte denn aber Megingoz Dux de Stirpe Bojorum selbst Nachkom- 
menschaft, so dafs Herzog Arnulf II. von ihm füglich abgeleitet werden 
kann? Die Schwarzacher Kronik gedenkt zweyer Söhne desselben, Ar- 
nulf oder Arnold und Marquard, von welchen letzterer für den Stamm- 
vater der Grafen von Castel gehalten wird. Nach den Fuldaischen Schen- 
kungsurkunden scheint noch ein dritter Sohn, Erpho, oder Erho (Aribo) 
vorhanden gewesen zu seyn, welcher 960. erblos starb, und eben da reich 
begütert war, wo Manto II. und Megingoz angesessen gewesen sind. Die 
ferneien Abkömmlinge dieser agilolfingischen Linie hat die vorermeldele 
lironik nicht angemerkt, vermuthlich weil dieselben weniger in Franken 
als in Baiern gelebt, auch nicht in Franken, sondern in Baiern gestor- 
ben, und daselbst, nicht aber zu Schwarzach, begraben worden sind. 
Um die fernem Nachkommen des Fürsten Megingoz ausfindig zu ma- 
chen, mufs also ein anderer Weg betreten werden. 

S- XL. 

Siebenter Beweis. Arnulfs II Verwandtschaft mit den Karo- 
lingern kann auf keine andere Weise, als durch agilolfingi- 
schc Abkunft erklärt werden. 

Diesen Zweck zu erreichen dient nun auch ein zweyter Hauptbe- 
weis der Verwandtschaft oder Blutsfreundschaft des Markgrafen Luitpold 
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mit dem karolingtschen Konige Ludwig IV. und rntt dessen Vater Kaiser 
Arnulf selbst. Diese wird in mehreren Urkunden angedeutet. Z. B. in 
einem Diplom König Ludwigs IV. apud Hund in Melropoli Salisburgensi, 
P. t, p- 166- edit. Gewoldi heifst es: Ludovicus Dei Gratia Rex — per in- 
terventum ac consilium — fidelium nostrorum Luitpoldi, siilicet dilecti 
propinqui nostri, ac Gundpoldi comitis — — conressimus — in pago 
Nordgewe in comitatu Luitpoldi in villa Teorinhova (a) — dat. XVI. 
Kai. Marl, anno 005. Desgleichen eben daselbst p. 254- Ludovicus Rex — 
per quorundam procerum nostrorum -— Ludwaldi (eben der Name Luit- 
pold) illustris comitis et dilecti propinqui nostri interventum etc. dat XIV. 
Kai. Febr. anno QOO, und eben so apud Meiehelbeck in Histor. Frising. 
T. I. p. 1. p. 151. Hludovicus — Rex — intercessione fidelium nostrorum — 
Luitpoldi illustris comitis et cari proquinqui nostri etc. dat. 2 Kai. D. Q03. 

(») Da« Dorf Teorinhova gehörte ru Ottnussa, nahe bey Sentilapah (laut Dipl. Lu- 
dov. Regi» Germ. s>p. Hund L. c. p. t66-) welches jetit Sendelbach heifst, und 
unweit Lauf im ehemaligen Nürnbergischen Gebiet liegt. Oünusia heilst ietzt 
OtensoD» eine halbe Stunde von Uersbrucli gegen Lamf. 

Erhellet nun aus diesen Zeugnissen, dafs Arnold oder Arnulf II. 
Luitpolds Sohn, ein blutsverwandter Königs Ludwigs des IV. gewesen ist, 
so steht derselbe gewifslich in aufsteigender Linie in Verbindung mit dem 
IVIegingoz Dux de Stirpe ßojorum, welcher Kaiser Carl des Grofsen des 
Uhrgrofsahnherrn des besagten Königs Verwandter, — welcher dieses Kai- 
sers nepos, oder Neffe war. Denn so lauten die Worte des Sch warzacher 
Kronisten: Nostium monasterium construetum a Meyngaudo (so viel als 
Megingozo) Duce, nepoie Caroli magni Imperaloris. 

■ 

§. XLII. 

Es liegt mir nun ob, zu zeigen, wie Herzog IVIegingoz ein Neffe 
des grofsen Kaisers Carl genannt werden konnte. Als bekannt darf ich 
voraussetzen, dafs' Hiltrud , Königs Pipin des Kleinen, (des Vaters des 
grofsen Carls) Schwester, die Gemahlin Herzogs Utilo von Baiern gewesen 
ist Ihr Vater war Carl iYIarlell, Regent der Franken, der 5 Jahre lang 
das Königreich der Franken bis zu seinem Tode regiert, und es als wirk- 
Jüst. Abhandl. V. Bd. 07 
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licher König beherrscht hat (a). Sie war 1k%. die Mutter Herzogs Ta- 
fsilo II. geworden, der 748. den Thron des Vaters bestiegen hat. Ob und 
welche Kinder sje mit Herzog Uülo noch aufser jenem erzeugte, labt 
sich, da die Kronisten jener Zeit kaum das Höchsfnothdürftige von den 
Stämmen der Fürsten berührt haben, nicht ausmittel n. Es liegt aber die 
aus obiger Benennung Megingoz Dux de Stirpe ßojorum und Meyngaudus 
Dux, nepos Caroli magni, fliefsende Folge klar auf der Hand, dafs ein 
ogilolfingisch baierischer Prinz und Neffe des Kaisers Carl kein anderer, 
als ein Abkömmling jener fränkischen Prinzessinn Hiltrud , und des baie» 
rischen Herzogs Utilo seyn könne, in dem sonst keine Verbindung bey- 
der, der karolingischen und der baieiischen Regentenfamilien bekannt 
und anwendbar auf obige Ausdrücke ist, als diese, auch wegen des zwi- 
schen den Familien der Herzoge von Baiern und der fränkischen Major- 
dome eingerissenen Hasses keine andere Zusammenheirathung denkbar 
ist. Denn selbst Hiltrud würde nicht Ulilos Gemnhlinn haben werden 
dürfen, wenn ihre Brüder Carlmann und Ptpin es hätten hindern kön- 
nen. Sie aber war vom Hofe derselben nach Baiern entflohen (b). Ge- 
dachter Megingoz oder Megingaud, Maingaud, der 816. das Closter iVIe- 
gingaudehusen bey Schwarzach gestiftet hat, war aber, wie ich in den 
Weifen und in der Grabfeldischen Geschichte zweyten Theil gezeigt habe, 
eben derjenige Megingoz, dessen Vater und Bruder den Namen ManK> 
oder Matlo (d. i. Matthaus) geführt, und ums Jahr 788. Wohhhäter des 
-Klosters Fulda gewesen sind, aus agilolfingischem Geschlechte, laut der 
Benennung Dux de Stirpe Bojörum. Manto I. war Graf des Grabfelds 
und stiftete eine Linie der Grafen dieser ostfränkischen Provinz, die bis 
um das Jahr 879. dauerte. Megingoz war Graf des Iphigau in eben die- 
sem Lande, wo sein älterer Bruder Manto IL das Grabfeld regierte, und 
die Ehre hatte, Kaiser Carl des Grofsen Tochter Theodrade als Gemah- 
linn zu besitzen. Der Zusammenhang dieser Verwandtschaft wird durch 
ein genealogisches Schema am besten dargestellt werden können (c . 

(a) Dieter Prinz wurde «rührend dtm Interregnum in Urkunden wie tin Köuig be- 
handelt, auch nach seiner MajoraUregicrung die Jalire gezahlt, z. B. Das Te- 
stament des Abbo ap. Mabillon L. IT. Ret diplom. p. 507. tub die terüo Nonas 
Map, anno vigestnio primo gubernannte illustritsiiuo nostro Carolo regua Fran- 
corum , Indictione VII. feliciter gehört ins Jahr 739- womit tein Regieruugsjahr 
und die lodiclioo zusammen trifft. 
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(b) Sogleich nach des Vater* Tod (welcher ^41- den 22. Oftober starb) hatte sie auf 
Hall» und Vorschub ihrer Stiefmutter Sunichild, die seihst eine haierische Prin- 
sessinn von Karl Martcll als Kriegsgefangene nach Frankreich geschleppt, und 
da geheirathet worden war, die Flucht aus Frankreich nach Baiern ergriffen, 
und allda sich in diesem Jahre vermählt. Die Furcht, dem Nunnenstande gewid- 
met xu werden , hatte sie ohne Zweifel zu diesem Schritt bewogen. Gewöhnlich 
war es im karolingitcben Haute, die Töchter und Schwestern den Clustern zu 
übergeben. 



(C). 



Carl Martcll, Regent von Frankreich, Herzog ron Austrasien, 
Majordomus, Ton 737. an wirklicher König J 741- 22. Octo- 
ber. Gemahlinn l) Rotrud, + 725« 



PIPIN, König der 
Franken 752. Mai 
•J« 2 s. September 
7Ö8. 



I 



CARL der Gro- 
fse, König der 
Franken, gebo- 
ren 742. lOten 
April, Kaiser 
800.25.Decem- 

ber, t 814. 

28. Januar. 



HILTRUD, starb 754, zu Osterhofen begraben. Ge- 
mahl: Utilo (Odilo) Herzog von Baiern, vermählt 
etwa im November 741., starb 748 im Ilten Regie- 
run£sjahr, zu Osterhofen begraben. (IVlabillon setzt 
das Jahr 747 ) 

von 



TH VSS1LO II. MANTO L 
Herzog von Graf des 
Baiern, gebo- Grabfelds 
ren 742., etwa <j* vor 788- 
im August o» 
der September, 
ins Closter ge- 
steckt 788, jeb- 
te noch 794. 



MEGINGOZ, Bischof 
YYürzbiirg "62-, legt sein 
Amt nieder 785, T 794-, 26. 
Sept., scheint ein natürli- 
cher Sohn Herzogs Utilo 
gewesen zu seyn, wie sein 
Alter zu erkennen giebt, 
oder der Sohn aus einer er- 
stem Ehe, der um den Kin- 
dern der Hiltrud Platz zu 
machen , den geistl. Stand 
hatte ergreifen müssen. 



MANTO II. MEGINGOZ dux OTHELM JULIANA, PER- 



Graf des Grab- 
fclds, Gemah- 
linn Theodra- 
de, Kaiser Carl 
des Grofscn 
Tochter. 



de Stirpe ßojo- 
rum, CaroIiMag- 
ni nepos, lebt 788. 
stiftet das Closter 
Megingaudeshau- 
*en, if 19. Nov. 
vor 832. Gemah- 
linn Imna, lebt 
81Ö. 



Ilruad- 
goi. 



Aebtissin 
zu Mat- 
tenzelle. 



THOLF 

oder 
Berthold. 
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Im Jahre 768- wurde durck Carl den Groden der agilolfingitchen 
Dynastie in Baiern ein Ende gemacht, indem Herzog Thafsilo wegen Xtt- 
•bsäumung seiner Lehnspflicht zum Tode verurtheilt, und aus hönigli. 
eher Gnade mit seinem ältesten Sohn Theodo zum IVlönch geschoren 
wurde. Und gerade in diesem Jahr 788. machten die Gebrüder Manto 11. 
und Megingoz ihre ansehnliche Schenkung ans Closter Fulda. Geschah 
es aus Politik, um sich dem Mönchstand zu empfehlen, oder aus Furcht 
seihst zu Mönchen geschoren zu werden, und sich für diesen Fall durch 
die reiche Begabung einen desto geneiglern Eingang ins Closter Fulda zu 
verschärfen? Oder glaubten sie, bey der gefürchteten Umwälzung ihres 
Schicksals der zeitlichen Güter nicht mehr zu bedürfen? Wiewohl sie 
sich den lebenslänglichen Genufs noch vorbehielten. Wie dem auch sey, 
immer scheint daraus hervorzugehen, dafs die Neffen des unglücklichen 
Herzogs Thafsilo bey dem Umsturz seines Hauses für sich selbst gezittert, 
und das Clostergrab gefürchtet haben. Dafs Carl der Grofse ihr Oheim 
war, eigentlich der Grofsmutter Bruders Sohn, (ein Verha'ltnifs , welches 
von Seiten des Monarchen in Hinsicht auf siaglurch nepotes ausgedruckt 
werden mochte), konnte so wenig sie schützen, als das noch nähere Ver« 
wandtschaftsverhältnifs des Herzogs Thafsilo zu Karl dem Grofsen jenem 
Schonung von diesem hatte bewirken können. 

% XLIII. 

Achter Beweis. Weil Arnulf II. aus dem Geschlecht der 
Könige (verstehe der agilolfingischen Könige) stammte. 

Es ist keinem Zweifel unterworfen, dafs Herzog Arnulf II. von 
Baiern weiblicher Seits, von dem karolingischen Geschlecht abstammte. 
Besonders legt sich dieses durch das Fragment in Mausol. S. Emmerami 
edit. nov. p. 232. klärlich zu Tag: Post hacc et alia gloriosus Dux noster 
Arnolfus, virlute ex alto indutus, fortitudinc clarus et vicloria enituit exi- 
mius, quia de progenie Jmperatorura et Regum est ortus, et per ipsum 
populus Christianus de saevienti gladio paganorum est redemptus, et in 
libertatem vitae translatus. d. i. Nach diesen und andern Begebenheiten 
(sonderlich, nach, dem König Heinrich I. von Deutschland sächsischen 
Stamms zur Aufhebung der Belagerung von Regensburg durch die Tapfer- 
keit der Baiern gezwungen worden ) hat unser ruhmvoller Herzog Arnulf, 
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mit Kraft au» der Höhe gerüstet, und wegen seiner Tapferkeit berühmt, 
den schönsten Sieg davon getragen, nämlich den König zu nöthigen, ihm 
einen ehrenreichen Frieden zuzugestehen, weil er (der. Herzog) aus dem 
kaiserlichen Hause und von Königen abstammte, und durch ihn das Chri- 
stenvolk der Baiern vom wüthenden Schwerte (der Ungarn) erlöst, 
auch diesem zu seiner Freyheit wieder verholfen worden ist. 

§. XL1V. 

Die vorstehende Notiz ist für unsere Absicht überaus wichtig. Sie 
bezeichnet die Gründe, durch welche König Heinrich bewogen worden 
ist, dem Herzog Arnulf II. alle Vorrechte, welche ehehin den Agilolfin- 
gern gebührt hatten, zu bewilligen, so wie auch die, auf welche Arnulf 
seine Ansprüche auf die Beherrschung von Baiern stützte. Diese waren 

a) seine Verwandtschaft mit dem kaiserlichen Hause der Karolinger, 

b) seine Abstammung aus dem agilolfingischen Königshaus«, c) seine 
Verdienste. Jene beyden ersten Gründe gaben ihm ein Erbrecht; dieser 
einen Anspruch an die Dankbarkeit des Volks, welches er durch Siege 
von den Einfallen der Ungarn befreit hatte. Sie verdienen sämmtlich 
näher beleuchtet zu werden. 

$. XLV. 

1.) Arnulf II. stammte aus dem kaiserlichen Blute der Karolinger. 
Bisher wufstc niemand darüber Auskunft zu geben. Ich habe oben die 
verschiedenen Systeme der Geschichtskundigen in diesem Punkte beschrie- 
ben, zugleich aber ihre Unhaltbaikeit dargethan. Er konnte nicht Kai- 
ser Arnulfs Sohn seyn, wie Herr von Wilhelm (a) vorgiebt, auch konnte 
er nicht König Karlmanns Enkel seyn, weil dieser nur den einzigen Sohn, 
den nachmaligen Kaiser Arnulf hinterlassen hat (h), es findet sich auch 
nicht die geringste Spur, noch Anlafs, ihn von König Ludwig II. dem 
Deutschen abzuleiten, es konnte auch von seiner Mutter Kunegund (c) 
kein Erbrecht auf Baiern durch karolingische Succession ihm angeboren 
und zugefallen seyn. Nichts bleibt übrig, als diejenige karolingische 
Abkunft ihm anzuweisen, welche durch die Verheirathung der karolingi. 
sehen Prin/essinn Hiltrud (§. XL1I. ) und der aus ihrer Ehe mit Herzog 
L'tilo von ßaiern entsprungenen Nachkommenschaft des Megingoz Dux 
de Stirpe Bojorum als die einzig denkbare möglich geworden ist. 
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(a) Dieter stützte seine fegen feile ächte Urkunden und kronisüsche Zeugnis»« in*;, 
tende MeynuDg blos auf die deutsche Summbeschreibung: De origine r*milu« 
comitum et principum Schirensium , welche in der Fürsteakapelle zu Schein» »ufc 
gehangen war. S. Chronicon Schircnse, welches Georg Christian Joannis heraus, 
gegeben hat. p. 175. 

(b) Aufter Arnulf dem Kaiser wurde zwar vom Bollando in vila Caroli M. ihm auch 
eine Tochter zugeschrieben , die an Hugo König von I*f orthumberland soll Ter- 
mahlt worden seyn. Allein für deren Daseyn spricht nur Albericus Triam foa- 
tium ad au. 79g. die englischen Geschichtschreiber wissen vom König Uugo nichts. 

(c) Sie war nach Chroo. Laurisheim. 1- Februar 913. von Conrad I. König von 
Deutschland zur Gemahlinn genommen worden , eine Tochter Grafens Erchan- 
ger in Schwaben (Gebhardt der altere halt sie für eine Tochter Grafens Ber. 
thold) und Schwester Erchangers und Berlholds königlicher procuratorutn caae- 
rao in Schwaben. Jene Heirath hatte die Politik gestiftet. König Conrad wollt« 
dadurch Herzog Arnulf II. von seinen Oheimen in Schwaben trennen, and 
dann einen nach dem andern überwältigen. Es gelang ihm mit beyden. Ohne 
Zweifel war Kunigund, wenn sie Arnulfs leibliche Mutter war, zur Zeit der 
Vermahlung mit Conrad 1. schon 44 bis 45 Jahr alt. Aber was übernimmt nicht 
die Politik, gegen einander auszugleichen? 

§. XLV1. 

Stand Arnulf II. in einem entferntem Verhähnifs mit Carl des Gro- 
fsen Geschlechte, so wäre desselben Gegner, König Heinrich I. von 
Deutschland, zur Succession im baierischen Reiche ein näherer Erbprä- 
tendent als Arnulf gewesen. Denn nach Hagius in vita S. Hathumodae 
c. 1. ap. Eccart. Hist. gen. Princ. Sax. Sup. wird der Vater desselben, der 
Hathumoda Bruder Herzog Otto von Sachsen, der Gemahl einer Nichte 
der drey Könige, der Söhne König Ludwigs II. des Deutschen, nämlich 
Karlmann», Ludwigs III. und Karls III. genannt. Sie hiefs Haihui, Hed- 
wig, und war dem zufolge mit Kaiser Arnulf Geschwisterkind (a). 

(a) Duz (Otto) frater ejus (Hathumodae) Rcgum neptem in matrimomum habet 

§. XLVII. 

2.) Es folgt hieraus, dafs Arnulfs Recht auf Batern nicht sowohl 
auf seiner fcarolingischen Abkunft, als auf dem nach Absterben der karc- 
lingischen Könige wieder aufgelebtem agilolfingischen Stamm- und Suc- 
cessionsrechte beruhte, und in diesem Sinn mufs demnach der Ausdruck 
des Sanct Emmeramischen Fragments (§. XL1II., weil Arnulf aus dem 
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Mause der kirolingischen Kaiser und von Königen abstammte, quja de 
progenie Impcratorum et Regura est ortus) genommen werden. Die 
Könige welche hier gemeint werden, waren die agilolfingischen, Gari- 
hald, Thafsilo I., deren Abkömmling Arnulf II. war, deren Rechte dieser 
sich anmaßen durfte, welche er auch glücklich verfocht. Waren diese 
Ansprüche nicht so wohi gegründet gewesen, König Heinrich I., auf des- 
sen Seite .ille Bischöfe, sonderlich die haierischen waren, der schon mit 
Sieg gekrönt, den Herzog von Schwaben bezwungen, und die Franzosen 
aus dem Elsafs und Deutschlothringen vertrieben hatte, hätte ihm die ho- 
hen königlichen Rechte, welche er als Agilolfinger forderte, nicht zuge- 
standen. Dieser König würde ihm das Dagobertinische llausgeseu ent- 
gegen gehalten haben: „Oer Herzog, welcher dem Volke vorsteht, ist 
„allezeit von dem Geschlecht der Agilolfinger gewesen, und mufs von 
„solchem seyn." (a). 

Er würde ihm gesagt haben: Bist du nicht dieses Stamms, so ge- 
bührt dir auch nicht desselben Herzoghut, zu welchem ich viel eher und 
mehr berechtigt bin. Allein der König liefs ihm alles, was den agilolfin- 
gischen Regenten gebührt hatte, alles aufser der Krone, wie es in einer 
alten Kronik, (b) aus dem eilften Jahrhundert heifst: 

„Dessen (des Tnafsilo I. Vater) wird Garibald König von Baiern be- 
schrieben. Die Nachfolger haben alle Königsrechte, die Krone aus- 
genommen- Hierüber hatten, wie die Kroniken besagen, um gleich 
„Königen unabhängig zu herrschen, Thafsilo und Arnold, jener gegen 
„Pipin, dieser gegen Heinrich 1. gestritten. Nach Kaiser Arnulf hatte 
„der Vater des Herzogs Arnold das Herzogthum, (nicht von ganz 
„Baiern, sondern vom Nordgau, Donaugau) etc. überkommen, nach 
„welchem Arnold, dem laut Zeugnifs der Kronisten, König Hein- 
rich I. des Friedens halben die Bifsthümer seines Landes, und 
„die Abteien, nach Königsrecht, wie vor Allers herkömmlich gewe- 
„scn, überlassen hat (c)." etc. etc. 

(a) Dm, qui p'raeest in populo, ille Semper de genere Agilolfingorum fuit, et «lebe t 
esse. 

(b) Chron. Tegernsee nie apud Fez. Thes. aneed. T. III. p. III. col. 404. hnjus pater 
G.irib*]<tus Noricurum r.cx tcribitur, cujus successores asque hodie regni habent 
jura praeter Coronen». Hinc est. quod juxta Chronica» Thessilo et'Arnoldus. ut 
de caeteris tacearu, Thc*si!o coutra Pipinum, Arnoldus contra primum Henri- 
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,cum rcgnare tibi certabant Poit hunc (Arnoirum Irnp.) pater Arnold! Dueii 
«uscepit Ducaturn, pott quem Arooldum , cui ut in Chronic!» legitur Heinrici» 
pro pace episcopatu* terrae suae tt Abbatias Regio jure juxta antiquum concesiit etc. 
<c) Das buierische Künigsrccht wie e» Herr von Bergmann in »einer Dissertation, 
de dueum Bojutiae jure regio noch .neuerlich genannt hat, begriff zur Zeit Uer. 
zog Arnulfs alle Hoheit* • oder Landesherrliche Recbtc, Krieg zu führen, Bünd- 
nisse xu schlichen, Münzen zu prägen, (wie Arnulf und »ein Bruder Bertbold 
gethan, ) Gesetze zu geben , Bischi>fe, Acbtc zu ernennen , Synoden zu berufen 
etc. Durch den Frieden von Regensburg 920. wurde Arnulf wahrer Landesherr, 
und trat nur als Bundsgenofs (amicus, wie VVitekind Corbej. sagt) mit den 
deutschen oder fränkischen Reiche in Verbindung. Der Longobardc Luitpnnd 
drückt das Verhältnifs zum deutschen Könige sehr aneigentlich durch milei, Vi- 
sall aus, was chehin Thafcilo II. in seinen letzten Regierungijahrcn gewesen wsr, 
Da Arnulf bey den Kriegen Künig Heinrichs 1. gepen die Ungarn neutnl blieb, 
scheint die Benennung Vasall, nicht anwendbar zu »eyn. 

§. XI.V111. 

Was nun den dritten Grund der um die baierische Nation erworbe- 
nen Verdienste anbelangt, so ist zwar niebt zu leugnen, dafs er Q15 ei- 
nen berrlicben Sieg gegen die Ungern erfochten, und dadurch da» Volk 
von den Einfallen dieser Barbaren erlöst hat; allein dieser grofse bey 
Oetting erkämpfte Sieg, war nicht die Ursache, welche die Baiern be- 
weg, ihn auf den Herzogsthron zu erheben; denn dazu war er schon 
011. nach Königs Ludwigs IV. Tode gelangt, ehe er sich diese Ansprüche 
an die Dankbarkeit der Nation halte erwerben können. 

Die Worte: et in libertatem vitae translatus (populus) in dem S. 
Emmeramischen Fragmente scheinen noch einen besondern Grund zu ent- 
halten, nämlich, dafs durch Arnulf die Frey heil, nach baieiischem Ge- 
setz zu leben, wieder hergestellt worden ist. Das Dagobertinische Hjus- 
statut, welches den Baiern das Recht, unter eigenen von ihrer Regenten- 
familie abstammenden Landesfürsten zu leben zusprach, war unter den 
Karolingern ihnen entrissen worden (a). Man halte ihnen neue fränki- 
sche Gesetze, Kapitularien genannt, neben den baierischen Statuten, auf- 
gedrungen. Arnulf trat als Landesherr mit dem Rechte einer nationalen 
Gesetzgebung auf. Durch ihn wurden dem Volke die ehehin genossenen 
Freiheiten, Rechte, Gesetze und Staatsverfassung wieder erstattet. 

(a) Adelbold. c. 10. Legem habent (Bajorarii) et Ducem eligeodi potesUtem ex leg« 
tenent. 
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§. XL1X. 

Es liegt mir noch ob, die Mittelglieder zwischen Herzog Arnulf II. 
und seinem Ahnherrn, Megingoz, Dux de Stirpe Bojorum aufzusuchen. 
Es wallte in seinem Herzen (laut obigem S. Emmeramischen Fragment) 
eben sowohl das Blut der kaiserlichen Karolinger (a), als ^as der agilol- 
finnischen Könige von Baiern. Kann nun dargelhan werden, dafs er ans 
dein Blute der Hiltrud entsprungen war, so ist der Beweis de» einen auch 
der des andern, weil die karolingitche Hiltrud durch ihre Vermählung 
mit dem Agilolfinger, Herzog Ulilo von Baiern, die Stammmutier der 
Nachkommenschaft desselben geworden ist 

Neunter Beweis. Arnulf und die Weifen waren einerley 

- Stamms. 

Dafs Arnulf II. mit den Weifen (folglich Agilolfingern ) einerley 
Ursprungs, aus einer und eben derselben Stammwurzel war, bezeugt die 
uralte deutsch geschriebene Stammtafel: De origine familiae Cumrtum et 
Principum Schirensium, die in der Fürstenkapelle zu Scheiren hieng, (S. 
Conradi philosophi Chron. Schirense von Georg Chtistian Joannis zu 
Strafsburg herausgegeben, p. 181.) mit folgenden Worten. „Auch war 
„Herzog Wolf desselben Geschlechts (mit den Fjirsten von Scheiren- Wit- 
„telspach) und die Herzoge an dem Nordgau." 

Wen der Verfasser dieser Tafel oder Geschlechtsheschreibung unter 
dem Ausdruck: Herzoge an dem Nordgau meine, hat er p. 175. bestimmt 
erklärt: „Zween Brüder Arnold, (Herzog Arnulf II.) und Werner, theil- 
„ten miteinander, da ward Arnolden das Herzogthum zu Nordgau, Wer- 
„ner ward der Grafschaft zu Scheiren etc." Der Schlufs Hegt vor Au. 
gen: Sind die Weifen und Arnulf II. einerley Stamms, so entsprossen 
beyde von den Agilolfingern. 

Uebereinstimmend mit meinen Behauptungen, dafs Herzog Arnulfs II. 
Vorfahren in Franken gewohnt haben, drückt sich auch Joannes Aventi- 
nus in Annalibus Schirensibus p. 1Q8- aus ad an. Christi 90?. „Ungara 

„gens Lipoldum Ducem Bojorum, genere Francum proelio fundunt 

„ac trucidant." Dafs hiermit Arnulfs II. Vater genugsam bezeichnet, und 
gemeint sey, wird Niemand in Abrede stellen. 



(a) Einen Einwurf, der mir hiegepen gemacht werden könnte, mufi ich hier Torben- 
gen. Megingoz , des groben Kaisers Carl Neffe , stammle tod Hiltrud desselben 
Vaters Schwester, also nicht aus dem Blute dieses Monarchen selbst, and ob- 
gleich deren Vater MartcU ah wirklicher König regiert hatte, so war ihm doch 
weder der Königs - noch der Kaiscrtitcl je beygelegt wurden. Hieraus mochte 
gefolgert ^erden, dafs also auch von Arnulf II. nicht gesagt werden konnte, dali 
er aus kaiserlichem Blute abstamme, und dalier auch nicht geschlossen werden 
dürfte , dal* er der Hiltrud Abkömmling sey. Aber wer solche Einrede mir tbun 
würde, gäbe damit zu erkennen, dafs er den Gebrauch der Kronisten nicht ken- 
ne, welche allen, die aus den hohen Stimmen der Karolinger, und selbst von 
deren Vorfahren , ehe sie noch die kaiserliche oder die Köuigswürde an sich ge- 
bracht haben, herrühren, die kaiserliche oder königliche Abkunft zuschreiben. 
Häufige Beyspiele können davon angeführt werden. Nur ein ainziges statt Tieler 
andern: Von VVicfrid, Grafen Ton Bcrry, der zur Zeit Karl des Grofsen und in 
den ersten Jahren Ludwig de» Frommen lebte, wird gesagt, djf« er königlicher 
Herkunft gewesen. Auetor vitao s. Gonulfi versichert dieses ausdrücklich cjp. III. 
Wicfredus regali pro«apia oriuudus erat; und dieses konnte er nicht, weder 
durch König Pipin, noch Karl den Grofsen seyn, deren Nachkommenschaft ge- 
nugsam bekannt ist, also Ton Karl Martcll* anderweiten SprüMingen eot- 
stammte er. 

Ein gleiches gilt von Robert dem tapfern Herzog und Markgrafen der Franken 
unter König Karl dem Kahlen von Frankreich. Der vorhin angeführte Verfasser 
sagt von Robert, (der nach Eckarts Ausführung in Commenlar. rcr. Fr. Ori'flt. 
T. II. p. 227- des vorhin gedachten Vater war) dem Gemahl der Agana, Tochter 
des obigen Grafen Wicfrid von Bcrry : Vir potens et nobilis et Rcgura Francorum 
gencre ortus. Auch von der Oda, der Agana Mutter bezeugt er diesen Ur- 
sprung: Iii oinnes a sanguiue Regio Francorum traxouut originem. Dem Ro- 
bert möchte Eckart die königliche Abkunft absprechen. Allein wenn dieser mit 
dem Rhingauischen Grafen Robert III. (Hruodbcrt) ciue und eben dieselbe Per- 
son war, wie aus der in T- IV. Act. Acad. Thcod. Tal. befindlichen Zusammen- 
stellung der noch vorhandenen Nachrichten deutlich erhellt, so zeugt dieses den 
Weg, die Verwandtschaft zu entdecken. Denn dieser Robert war ein BIuIstci- 
waudtcr, consanguineus Chrodcgangi, Bischofs zu Metz, und der Bischuf stammt« 
von Landrada, der Schwester Königs Pipin des Kurzen ab, war mit diesem Kö- 
nige Geschwisterkind, auch in gleichem Grad mit dem Sohne der Hiltrud, Her. 
sog Thafsilo IL von Baiern verwandt. Siehe Chron. Laurisheim. apud Freher. 

$• I.. 

Sollen wir die agilolfingischen Vorfahren des Herzogs Arnulf 11. 
in Franken suchen, so weist uns das Sanct Emmeramische Fragment 
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ausschließlich auf die einzige Quelle .hin, aus welcher allein er entsprun- 
gen seyn kann: Aus dem kaiserlichen Geschlechte der Karolinger und 
aus dem Stamm der ngilolfingischen Könige von Baiern zugleich hatte er 
sein Daseyn empfangen. Auf wen anders als auf die Nachkommen der 
karolingischen Hiltrud und des agilolfingischen Herzogs Utilo von Baiern 
weisen diese Nachrichten hin? Und damit zugleich auf den Megingoz, 
Dux de Stirpe Bojorum? 

§. LI. 

Um die Mittelglieder zwischen» dem letzlbenannten, und Herzog 
Arnulf 11. zu entdecken, mufs ich an eine Gewohnheit der Deutschen er- 
innern, welche besonders seit Carl des Grofsen Zeiten herrschend gewor- 
den war (a), diese nämlich, dafs sie Familiennamen führten, und be) be- 
hielten , durch welche das Andenken der Vorfahren erhalten wurde, und 
fortlebte. IVTan legte gemeiniglich den Namen des Grofsvaters dem älte- 
sten Sohne hey, die folgenden Söhne bekamen den väterlichen, grof» vä- 
terlichen mütterlicher Seite, eines Oheims etc. Namen. Dieses bezeugt 
Autor vilae Liutburgis apud Eckart Hist. gen. Princ. Sax. super, p. 52g. 
Des Grafen Bernhard Söhne erhielten patris et parentum suorum vocabula. 
Einige Exempel werden dieses klar machen. Carl des Groden Sohne 
hiefsen Carl (nach dem Vater), Pipin (nach dem Grofsvatcr), und Lud- 
wig ( ist der Name Chlodoväus) sollte vielleicht an den Stifter des fränki- 
schen Reichs, den grofsen Chlodwig, erinnern. 

Dieses Ludwigs Söhne: Lothar (ebenfalls ein merovingischer Na- 
me (b), Pipin, Ludwig II. und Carl; Lothars Söhne: Ludwig II. Kaiser, 
Lothar und Carl; König Ludwigs II. Söhne: Carlmann (der Name eines 
Grofsoheims, des Bruders Carl des Grofen), Ludwig III. und Carl III., 
der Dicke. — 

Der deutsche König Heinrich I. war ein Sohn Herzogs Otto von 
Sachsen, und nennte seine Söhne Otto (der Grofse, nachmals römischer 
Kaiser), Heinrich und Bruno (nach einem Oheim, Herzogs Otto von Sach- 
sen Bruder). Otto des Grofsen Söhne waren Ludolph (nach Otto's Grofs- 
vater benannt), Heinrich, Bruno und Otto II. Manchmal verschwand 
der väterliche Name, und machte mütterlichen Vorfahrnamen Platz, wenn 
diese durch Ruhm vorzüglicher geworden waren. Konrad, der Rothe, 
Herzog der Franken, Kaiser Otto des Grofsen Eidam, nennte nach die- 
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sem seinen Sohn Odo, dieses Söhne waren Heinrich, Herzog von Kam- 
then (nach dem mütterlichen Urgrofsvater), Bruno (auch aus dieser 
Stammreihe entlehnt), und Koni ad. Von da an erscheinen in dieser Fj- 
miüe nur die Namen Konrad und Heinrich; die altväterlichen Werner, 
auch die Otto kommen nicht mehr vor. Hwelf Elhiho, Dux de nobilissima 
Stirpe Bajoariorum beym Thegan genannt, hatte zu Sühnen Hwelf Ethi- 
ko II., Rudolf und Conrad I. Letzterer zeugte mit Adhelais, Grafen Hugo» 
im Elsafs Tochter, Konrad II. und Hugo (nach dem mütterlichen Grofs- 
vater benannt); Konrads des II. Söhne hiefsen Konrad III., Weif und Ru- 
dolph (nach dem Grofsoheim benannt); Konrad III. legte seinen Söhnen 
die Namen Konrad IV, Gebhard (nach dem mütterlichen Grafs vater), 
Eberhard (ist eine Spielart des Namens Gebhard), und Rudolph (nach dem 
Oheim) hei. Wal ach, Graf vom Speier-* und Wermsgau hinterliefs 
einen Sohn, Burkhard, Herzog von Thüringen ; dessen Söhne hiefsen Bardo 
(d. i. Adelbert, oder auch Berthold ) und Burkhard; Bardos Söhne Adal- 
bert und Berthold; des letztern Söhne, Heinrich, Adalbert (nachdem 
Oheim), und Burkhard (nach dem Grofsoheim). Der Name Walach, oder 
Wala, den der Stammsahnherr geführt, kommt in der Slammreihe nicht 
mehr vor. Doch genug! Es könnten solcher Beyspiele unzählige ange- 
führt werden — sie würden aber nur ermüden. 

(a) Selbst in dem Geschlecht der Merovingcr wiederholten »ich die Familiennamen 
«Irr Vorfahren sehr oft, die Meroveus sechsmal, die C.hihlrich viermal, die CMo- 
dovjus lüufnial, die Childebcrte viermal, die Theodriche sechsmal, die Chlotkart 
sechsmal, die Chlodomere drcymal, die Chilperiche dreimal, die Siegbcrle vier- 
mal , die Dagoberte fünfmal etc. Auch in dem Geschlecht der Grofchofmeister, 
Herzoge von Austragen, giengen die Namen der Fipiuc vom Fiptu von HersUll 
an durch: selbst in der agilollinguchcn Linie waren Garibald, Tliaftilq, Theodo, 
Theodehert, Grimoakl etc. etc. Lieblingsnamen. 

(b) Auffallend ist es, dafs Karl der Grofsc, in' seinem Sohne Ludwig nnd noch bey 
seineu Loibzeitcn in dessen Sohne Lothar die Meroveischcn Namen eingeführt 
hat. HIncmar von Rheim«, Ertbischof, gab, um die Meinung, dafs die Karo. 
Hager weibliche Nachkommen der Mtrovinger gewesen waren, zu begründen, 
vor, dafs sie von Blilhihlc, König Chothars I. Tochter, abstammten. Da abrr 
Gregor. Turon. hiervon nichts erwähnt, auch Karl der Grobe, der dem Paul 
Diaconus seine Herkunft von dem ältesten ihm bekannten Stammvater ao eraihlt 
hat , wie sie in dessen Schrift de Fpisc. Metens. angegeben siud , nicht* von die- 
ser Blithild oder Bilichild gedenkt, so ist auf diese Merovingischc weibliche Ab- 
kunft der Karolinger nicltt zu bauen: 
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§. LH. 

Zehnter Beweis. Uebcrcinstimmung der Familiennamen im 
Hause Arnulfs IL mit denen des Hautes des Megingoz, Dux 

de Stirpe Bojorura. 

Was ich hier oben ausführlich dargethan habe, zeigt zur Genüge, 
dafs jedes hohe Fürstenhaus vor Alters seine eigenen Lieblingsnamen 
hatte (a), und gewifs darf dieses auch auf die Stammlinie der Vorfahren 
Herzogs Arnulfs 11. angewendet werden. Der Name, welchen er selbst 
lühne, der auch in seinem Sohne, dem Pfalzgrafen Arnulf sich wieder- 
holte, desgleichen der Name Aribo oder Erbo, der seinem Oheim eigen 
war — diese beyden waren es, die nach aller Wahrscheinlichkeit mehre- 
ren der Vorahnen zugestanden hatten. 

■ 

(a) Den altern Vorfahren des Meißnischen Hauses waren die Namen Dietrich oder 
Dido und Conrad, denen des Hohenzollerischcn Hauses die Namen Friedrich 
und Konrad, denen des Hauses Braunschweig die Namen Weif und Heinrich, 
denen des .Jlauses Würtemberg, die Namen Ulrich und Eberhardt, denen des 
Huuics Baden, die Nameu llerrmann und Heinrich, denen des Hauses Hessen 
und Brabant, die Namen Gottfried und Heinrich; denen des Hauses Anhalt 
Esik und Adclbert, denen des Hauses Mcklcnburg, Heinrich Kiklot, oder Nicol 
und Piivislav, denen des Hauses Oesterreich, Etluko, Adelberl und Gerhard be- 
sonders lieb, und bey ibucn hcrhüuunlich. 

§. Llll. 

Um den Namen des Grofsvaters Herzogs Arnulfs II zu erforschen, 
raufs ich eines Beweismittels mich bedienen, welches der ältere Gebhardt 
in einer schon oben angeführten Abhandlung gebraucht hat. Der sächsi- 
sche Annalist gedenkt beym Jahr 110*. , wo er den Tod des wegen seiner 
Stärke damals berühmten Grafen Botho, des Bruders des baierischen 
Ffdzgrafen Aribo oder Erbo VI. erzählt, eines ehemals berühmten Erbo. 
welchen auf der Jagd ein wilder Ochs getödtet hatte. Es sey dieses Erbo 
Andenken in Volksliedern bis auf des Annalisten Zeit erhalten, und seine 
Schicksale besungen worden. Von desselben männlicher Slammlinie al- 
lerältesten baierischen hohen Adels leiteten nun jene beyden Brüder ihre 
Abkunft her (a). Ein so uralter Adel durfte wohl auf etliche Jahrhun- 
derte hinan, uud bis ins neunte Seculum reichen, und dieses um so 



538 



mehr, als in selbiger Zeit die Jagd wilder Ochsen noch in Deutochland 
üblich war. Späterhin gab es solche jagdbare Stiere nicht mehr, weil 
die Jagdlust des Adels sie ausrottete, wozu die zunehmende Bevölkerung, 
das Aushauen der Wälder etc. viel beytrug. Lassen wir also diesen durch 
einen wilden Ochsen erlegten Aribo den Vater des Markgrafen Luitpolds 
seyn, so wird der Name desselben nach alter Sitte in seinem Sohne Aribo 
erneuert 

(a) Boto comet, cognomento fortis, Erbonie germanu», jam plenu» Hierum defunetw 
est, — Hi duo fratres Erbo teiltest et Boto palerno sanguine noricae eentit anti- 
quitsiranm nobilitatcm trahebant, illiua famosi Erboui» postert, quem in veoatu a 
visonta (bitonte) bostia confostum vulgare* adhuc cantilcuae resonant, Hart, 
wici comitis palaüni-filii. 

Markgraf Luitpold und Markgraf Ariho waren Brüder, laut einem 
Altachischen Manuscripte, wo von beyden gesagt wird: Tunc impertaor 
fratres Marchiones suos Luttpoldum et Aribonem ad defensionem trans* 
tnisit. (a). Diese Verwandtschaft wird in Analectis des Mabillon T. II. 
p. 343. bestättigt (b), wo ein Aribo ein aus sehr edlem Geschlechte ent- 
sprossener Graf genannt, und von ihm gesagt wird, dafs er mit Herzog 
Heinrich II. von Baiern nahe verwandt sey. Dieser Aribo war ein Uren- 
kel des obigen Markgrafen dieses Namens, und mufs, wenn Aribo Luit- 
pold» Bruder war, nothwendig mit dem gedachten Herzog gevettert, und 
zwar im dritten Grad Geschwisterkind gewesen seyn. 

Nach Gebhardt Geschichte der erblichen Reichsstände in Deutsch* 
land Th. III. S. 14S> 147», war Arbo, Luitpolds Bruder, im Jahr 871 Mark- 
graf der Avarischen Gränzlande geworden, und lebte vertrieben von den 
Ungarn noch O05. in Baiern. 

(•) Auf ähnliche Art drückt (ich das Supplement der Fuldaiichen Annalen bcyta Jahr 
898. au»: Tunc rex imperator Marchiones auos Luitpolduni »cilicet et Arbuwm 
Comitem una cum caeteri» fidelibus parti • auxilium ad eorum liberatjo • protectio- 
Dcm que Baivarios tuo* trananmit. 

(b) Rogatu Domini Henrici ducis Baivariorum er dilectifsimi nepotia noitri (de» Kai- 
sers Otto III.) qui traditionem aeeepit ejuadem a praedicto coraito Aribone ideirto 
uiaxime, quod »ibi coagulatione tanguinitatis proximus easet. Herzog Heinrichiii. 
Mutter Judith war Luitpolds Enktlinn, Aribos V. UrgroftTater war Luitfoldi 
Bruder. 
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$. LV. 

Angenommen, daft der beyden Brüder Luitpold und Aribo Vater, 
Eribo oder Erbo hiefs, so kann nach der Sitte der Deutschen, welche 
(wie oben gezeigt worden) die Namen der Grofsväter oder auch Urgrofs- 
väter den Enkeln oder Urenkeln zum bleibenden Andenken der Vorfah- 
ren ertheilten (a), der Urgrofsvater Arnulfs II. Herzogs von Baiern den 
Namen Arnulf oder Arnold geführt haben. Und »o ists auch, wenn wir 
die Schwarzacher Kronik mit dem, was bisner ausgeführt worden ist, 
zusammenhalten. Megingoz, Dux de Stirpe Bojorum, hatte zwey Söhne, 
Arnold, oder Arnulf (sind Bezeichnungen eines und desselben Namens) 
und Marquard. Jener war ohne Zweifel der Dux Arnolfus, welcher 8)Q. 
ein königliches Heer mit Markgraf Ernust von Nordbaiern gegen die Böh- 
men laut Bericht der Metzer Annalen ins Feld führte, und indem Er- 
nust die Baiern befehligte, seines Theils der Ostfranken Haupt- und An- 
führer war. Er liegt zu Schwarzach begraben. Dafs er derjenige Arnulf, 
welcher nebst Erzbischof Sunderhold von Mainz 8Q1. gegen die Norman- 
nen im Treffen umkam, nicht ist, noch seyn kann, la'fst sich durch die 
zu grofse Entfernung der Zeit von 84Q. bis 891. leicht erweisen. 

(a) I_'eberall in Deutschland war dieser Gebranch gehend. Ich führe einige Beyspicle 
• us denjenigen Landern an, welche damals unter Arnulfs II. Botmafsigkeit staa- 
den. Nach Adclbert Grafen von Babenberg lief« dessen Enkel , Markgraf Hein- 
rich I. von Oesterreich »einen Sohn Adelbert benennen j Meginchard Graf ron 
Formbach, der 1066- starb, that ein Gleiches an »einem Sohn Ulrich, dessen 
Urgroßvater eben so hiefs. Ekbcrt Bischof von Bamberg, aus dem herzoglichen 
Hanse Mcrcn, der I25T- starb, hatte seinen Namen vom Vater seiner Großmut- 
ter Hedwig, Ekbert 11. Grafen von Butten und Frombach empfangen. Mehrerer 
Bcyspiele bedarf es wohl nicht ! Doch selbst in dem Hause des Herzogs Thafci- 
lo II. ein Aehhliches. Er lieft seinen Sohn Thcodo nach dem Urgrofsvater, Her- 
sog Thcodo II. benennen. 

§. LVI. 

Ich habe oben durch unverwerfliche Zeugnisse erhärtet, dafs Mark- 
graf Luitpold ein Franke war, folglich seine Stammgüter hauptsächlich 
in Frankonien hatte. Es können daher seine nächsten Vorfahren nicht, 
wie der ältere Gebhardi gethan, in der Mitte Baierns, in den Umgegen- 
den von Freysingen (a) gesucht werden. D« ich ihm «eine nächsten 



Ahnen in Franken angewiesen habe, so gewinne ich dadurch ein Merk- 
mahl der Wahrheit für die von mir aufgestellte fränkische Ableitung; es 
hat dieselbe das Zusammentreffen der Zeiten für sich, sie steht mit allen 
vorhandenen Nachrichten in Uebereinstimmung, und nichts ist vorhan- 
den, was mit Grund als Widerspruch dagegen angesehen werden konnte, 
und vorzüglich vereinigt sich in dem nun darzustellenden genealogischen 
Schema alles zusammen, was mit dem Gebrauche der Alten, in Hinsicht 
auf die Namen der Nachkommen eines gemeinschaftlichen Stammvaters 
herkömmlich war. LeUtere» verdient noch eine nähere Erwägung. 

(a) Güter hat er aber ohne Zweifel allda besessen ; denn die Advokatie des Stifts 
Freysingcn hat ihm zugestanden. 
f Die Familienverhindung dieser Personen, der Gebrüder Manto II. und Me> 
gingoi, mit Egiloll und Heimholt, Vater und Sohn, weleho mit Hwelph oder 
• Weif einerley Namens siud, auf welche auch die Benennung: Dux de nobilis- 
•ima Stirpe Baiovariorum (welche Thcgamts dem Herzog Weif, dem Vater der 
Kaiserin Judith, Gemahlinn Kaiser Ludwigs de» Ersten, beylegt) ausschlu-felich 
pafst, weil Egilolf und Helpholf nicht nur in ihren Namen die agilulfingisch» 
Abkunft verrathen, und die Zeit damit vollkommen übereinstimmt, sondern auch 
weil sie mit Manto II. und Megingoz Dux de Stirpe Bojorum an so vi«|*o oben 
im Text angegebenen Ortschaften Mitbeerbte, und also eines Stamms sind, liegt 
unverkennbar zu Tag. Eine sonderbare hoclutroerkwürdige Entdeckung »lebt 
hiermit im Einklang und bestätigt den uralten Ansitz der Weifen in Franken. 

Es ist die Utberlieferung bekannt, dafs dem Isanbert, Warin» Sühne, voa 
seiner Gemahlinn Irmintrud zwölf Sühne zugleich geboren worden , durch welche 
der Name Weif entstanden sey ; von diesen zwölf Söhnen seyen recht hoch«. 
sehnliche Fürstenstämme entsprossen, unter welchen, (siehe Bucclliui German, 
geneal. p. 54- ) vorzüglich bekannt wurden : > 

1.) Weif, Dux de nobilitsima Stirpe Baivarioruro ) , 2.) Kuno, Stammvater der 
Herzoge von Franken, 3.) Thafsilo, Graf von Hohenzollern , 4.) Gebhard, 
Stammvater der Herzog« von Alemannien, 5.) Rudolph, ein Bischof, 6-) Eber- 
hard, von welchem die Grafen von Eberstein abgeleitet werden. Dafs Kuno oder 
Konrad, Gebhard, Eberhard und Rudolph in der That Weifischen Ursprungs 
gewesen sind , hat erst neuerlich der vortreffliche Geschichtsforscher Welck io 
der hessischen Landsgeschicht« , Th.' II. S. 575. folg. dargethan. Vor dieser Ent» 
deckung hätte wohl jeder diesen Ursprung jener vier Brüder, Kuno, Gebhard, 
Eberhard und Rudolph in's Reich der Fabeln verwiesen \ und doch können 
sie jetzt mit Sicherheit zu den Wclfingern oder Agtlolfingcrn gezählt werden. 
Kuno oder Konrad war Graf in Franken, Grofsgraf (praeses) in Hesien, dar 
Vater Königs Konrads I.; Gsbhard, Graf in Franken und WctUrau, Stamunv 
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vater AVr Harxogt Hermanns I. bis III. in Alemannien oder Schwaben ; Eber- 
fcard, Graf iu Franken und im Niederlohngau; Rudolf» Bischof von Wün. 
bürg. 

Der älteste Geschirhtschreiber der Weifen, der Mönch von Weingarte», halt» 
also dem xufnlge Grund genug , die Wuroel de* Wc1ß»chen Stamms bey den 
Franken xu suchen, wenn er die ersten Abkömmlinge in den sogenannten Tro- 
janern (der Philosoph liumbald halte den fränkischen Künigsslamm durch «in» 
freylich unglaubliche Abkunft aus dem Hause der Trojanischen Könige au ehren 
geglaubt) aufzuspüren sich bestrebte. Garibald, der Stammvater der Weifen, 
war, vii« erwiesen worden ist» ein frankisch marovingischtr Prinz, König Clodo» 
vaus I. de« Grofsen Neffe. 



§. LVU. 

Des IVTargrafens Luitpolds Bruder hiefs Aribo, welcher Name auch. 
Arbo (beym sächsischen Annalisten) Aripo, Arpeo, Arpo, Erpo und Er- 
pfo geschrieben nnd in Urkunden also gefunden wird (a) Zu den Söh- 
nen des Herzogs Megingoz zähle ich einen Grafen Erpho, welcher in 
den Gegenden, wo die Mantonen oder fränkischen Agilolfinger sehr be- 
gütert waren, reiche Besitzungen hatte, und davon einem Thcil dem 
Closter Fulda als Schenkung übergab (b). Er starb 8Ö0- Nach ihm schei- 
nen die Arbonen oder Nachkommen des Markgrafens Aribo, des Bruder» 
de» Luitpold, benannt worden zu seyn. Die Linie dieser Fürsten endigte 
sich 1004» mit Grafen Botho, dem Starken; sie bekleideten bis auf Erho VI. 
das Amt der baierischen Pfalzgrafen. Eine Nebenlinie war die der Gra- 
fen von Pilnstein und Bruchhausen« 

fa) In dipl. prid. Kai. Jan. anno 15. Imp. Ludovici Tnd. 5. anno 828- coram Epücopo 
Biltone, et Erpone vocato episcopo. Desgleichen in dipl. p 367. Arbio, in 
dipl. p. 382- Arbo, in dipl. p. 394. Aripo, in dipl. da 899- p- 405. advocatus 
Erpharius. 

(k) Di« grofse Schenkung des Grafen Erpho steht in Schannats Tred. Fuld. Ch. 430. 
Er vermachte an Fulda »eine Besitzungen in Ronisdorf , Herfiu ( Herf ), Berchohe 
(Berkach V Erpholeiletin (Herbilsladt, (hat wahrscheinlich von ihm selbst den 
Namen), in Zwirgemaresfeldum (Marisfeld), Rore ( Rora), Hantinge fHcndin- 
gen ), Fiselestorp ( Veilsdorf >, Arifalde (Asifelde, Eisfeld) Walaburi (Walbur), 
■ atelidongon (Hellingen), Altunsteti ( AllcnsUin), Botolfcstat (BodeltUuit), Grei- 
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fesdorf (Greitdorf), in Zwirgen . lichesfeldon ( Ober - Untetefsfeld > , galaido^h 
(Sulsdorf), Marchereshuson (Merkershausen), Othelnteshuson (Otteluhau>ea 
oitr Dörflis, scheint von dem Oheim de* Erpho, Othelm, den Namen zufüh> 
cenj da Othelm euch OUei hiefs, ao wurde auch im Mittelalter in dieser Fora 
der Name det Dorff Ottelebeshusin geschrieben), Birchinafrlde ( Birkenfeld ); «e 
vermachte auch an S. Kilian zu Würzburg sein Eigenthum in Quirnahu (Kur- 
nach), Bleichfoldun (Bleichfeld) Tbüngide (Thüngen), Suabohuson (Schwab- 
hausen) Ziberon etc. etc. et quidquid in Thuringia habuit, et in Grsbfeldus» 
totum dedit Deo et S. Bonifacio et S. Kiliano. Den Zusammenhang dar fränki- 
schen AgilolBnger mit der ehemaligen herzoglichen thüringischen Familie, siebe 
in den Weifen. 

$. LVUI. 

Ein Bruder de« Herzogt Megingoz hiefs Reratholf, oder Berthold. 
Er wurde mir dadurch kennbar, dafs er ein Bruder Othelms genannt 
wird (a), der der Grafen Manto II. und des ebengedachten Megingoz 
Bruder gewesen ist. Das Andenken dieses fiertholds wurde in dem Her. 
zog Berthold von Baiern, Arnulfs it. Bruder, erneuert. 

(a) In Schannat* Trad. Faid. Ch. 27« de 811* Ego Mettihho et fratcr meus Reginpe» 
rath tradimus in cleemosynam patris et matris nostrae. lbid Ch. 43. Ego Rihpe- 
raht et Reginperaht cum matte nostra Abarhiltu, circa 80?. Ibid. L> II. Ch. 8t- 
Ego Parahtolf unacum — socio meo — Otleih (soviel als Othelm) et cum uiort 
ejus Abalhilt — tradimus terra« — in vico Geltheresheim. In den Sumiusrieo des 
Ebirhard ap. Spottchen C. 2- heifst es: Bertholf et fratcr ejus Othelm cum uxort 
•na Heberhilt tradiderunt bona tua in Geltersheim. In L. I. ch. 44- Ita ut ige 
Manto in elimosinam fratris mei Megingoses — Sic et ille Othelm — nos simul 
trademus in Wangheimero marcu qualiter et quo modo haereditatnm a parentiba* 
et a nobis elaboratum aut evquisitum sit etc. d. 10- Mart 788. Othelms Soha 
Manto III. war Graf des Grabfelds. Ich kann nicht unterlassen zu bemerken, 
d.f» Geltersheim ein Uauptort der Schenkungen des AltXrid, de« in den Weif» 
klar erwiesenen Agilolfingers in Franko nien war. 

$. LIX. 

Selbst Herzogs Arnulfs II. Name findet in dem Stammbaum seine 
Stelle, der deutschen Sitte gemäfs, in dem Sohne des Herzogs Megingox, 
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Arnold oder Arnulf. Alles trifft in dieser Ableitung zusammen, was die 
Festigkeit des aufgeführten genealogischen Gebäudes sichern kann. We- 
nig kommt darauf an , ob das zwischen beyden Arnulfen fehlende Mittel- 
glied Aribo geheifsen, oder einen andern Namen geführt hat. Aber im 
Ganzen genommen, kann der altertbümliche Pallast eines hohen Königs- 
Stamms, den ich in seiner genealogischen Pracht dargestellt habe, nicht 
wanken. Priam und Meroveus die ältesten Könige der Franken, Gari- 
bald I. König von Baiern, Megingoz Dux de Stirpe Bojorum, und Ar- 
nulf II. Herzog von Baiern sind seine Säulen} im^innern Heiligtfium des- 
selben thront Ma ximil ian in dem Schimmer einer Morgen röthe, dar- 
ren Gleiche das treue Baiervolk seit seinem Auszug aus Bojenheim nach 
Vindeluien nie gesehen hat Möge des allgeliebten Monarchen Lebens- 
dauer die seines Vorahnen, Herzogs Stephans von Pfalz- Simmern über- 
steigen, der fast ein halbes Jahrhundert lang sein Volk durch weise und 
väterliche Regierung beglückt hat. 

> 

Nachfolgendes enthält die aus dem bisherigen sich ergebende 
Stammtafel, die hier den geeignetsten Platz zur gedrängten üebersicht 
einzunehmen scheint. 



09 
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Stammtafel 

UTILO, Herzog in Baiern 727, starb 748. Geroahlira: 
Hiltrud, König Pipins von Frankreich Schwester, rer- 
mählt 741. f 754. 



THASS1LO IL Herzog von Bai- MANTO I. Graf MEGlNGOZ, Bischof 
ern, geboren 7W-. ins Closter des Grabfelds von Wür*burg75l. 
gesteckt 788., lebte noch 79*. »tarb vor 788. 
Gemahlinn : Luitpurg , des 
Longobardischen Königs Desi- 
derius Tochter, vermählt nach 
763-, ios Closter gesteckt 788. 



legt sein Amt nieder 

785. * 7g«k 
usmber. 



MANTO 11. MEGfNGOZ OT- HRU. JÜL1A- PER- 
Graf des Grab- Du x de Stirpe HELM, AD- NA, Aeh- THOLP 
felds, lebt 788. Bojorum Ca- Gemah- GÖTZ. 



Gemahlinn roli JNlagni ne- linn He- 
Theodrada, pos, lebt 788, berhild 
Kaiser Carl des 8l6, * 19 Nov. oder 
Grofsen Toch- vor 832. Ge- Aba- 
ter. mahlinnJmna, thild. 

lebt 8l6- 



zu Mal- Ber- 
tenzelle. thold. 



ARNOLD oder Ar- MARQUARD ERPHO, Üwt, 
nulf, Dux, 849- * ,arb 8f, °- 



ERBO - Aribo, Graf, vom 
wilden Ochsen getödtet. 



LUITPOLD, Mark- ARIBO- Erbo, 
graf iu Nerdbaiern Markgraf der ava- 



895., im Nordgau 
Q05., im Treffen ge- 
gen die Ungarn er- 
schlagen 907. 



ritchen Mark 671- 
lebt 905. 
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A. ß. 

< - 1 ' ' > 

ARNULF, Arnold II. Her- BERTHOLD, Herzog von Bai- 

zog von Baiern QU. «fr ern 938. 23. Nov. 948- Ge- 
937 12* Jun. Gemah- mahlinn Wiltrud, Herzog Gi- 
linn Gerberg. telberts von Lothringen Toch- 

ter, Kaiser Otto des Grofsen 
Nichte, vermählt gkZ- 

'EBER- ARNULF, HER. JUDITH, ADEL- HEINRICH der Klei-' 



HARD, 


erster MANN, 


Gemah- 


HEID, 


ne (minor) geboren 


Herzog 


Pfalzgraf lebt 938. 


linnHein- 


Gemah- 


944. , Herzog von 


von Bai- 


von Bai- 


richs 1. 


lin Burk- 


Karnthen 976. > exi- 


ern 937., 


ern 938. 


Herzogs 


hards, 


lirt978 . Herzog von 


verjagt 


erschos- 


von Bai- 


Grafen 


Baiern 983- Jun. bis 


vom Kai- 


sen 954. 


ern aus 


von Gei- 


985 , + als Herzog 


ser Ollo 


bey Re- 


sächsi- 


senhau- 


von Karnthen Q8Q< 


dem Gro- 


gen- 


schem 


sen. 


Gemahlinn Hilde- 


fsen nach 


spurg, 


Stamm. 




gard. Er endigte die 


Schwa- 


erbaute 


"Wittwe 




zweyte Dynastie der 


ben. 


das 


955. lten 




Agilolfinger in Bai- 




Schlofs 


Novem- 




ern. Den Namen 




Scheiern. 


ber, * 
987. 




Heinrich hatte er 
von seinem Urgrofs- 



vater Konig Hein- 
rich I. von Deutsch- 
land überkommen. 

BERTHOLD oder Babo 1. 
PfaUgraf von Scheiern , Fort- 
pflanzer seines Stamms. 



i 

Ich stehe nun an dem Punct, wo nach den gezeichneten Gränzen 
sich die zweyte Abtheilüng schliefst. Es ist nämlich die fränkisch -mero- 
vingische Wurzel, aus welcher die Agilolfinger im höchsten Alterthum 
entsprossen waren, zur Genüge erwiesen worden, ich habe die weitere 
Fortpflanzung dieses Stamms durch Herzog Megingoz bis auf Herzog Ar- 
nulf 11. mit unverwerflichen Gründen und Zeugnissen dargethan. Noch 
eins durfte mir obliegen, zu zeigen, wie vom Arnulf II. an die männli- 
che Nachkommenschaft desselben sich bis auf Herzog Otto III. sonst 
Otto V. Major genannt, verbreitet hat. So gewifs und unwidersprechlich 
der Stamroszusammenhang desselben mit Herzog Arnulf II, ist, so wenig 
hat es doch bisher gelingen wollen, das Dunkel, welches auf den ersten 
Gliedern der genealogischen Abstufung vom Pfalzgrafen Arnulf, zwey- 
tem Sohn des gedachten Herzogs bis auf die Kinder der Gräfin Haziga 
von Schyren oder Schein) (a), (welche die erste Stifterin des Klosters, 
das zuletzt nach Srheirn verlegt worden, gewesen ist) ruht, zu zerstreuen. 
Selbst die Folgenreihe der Pfalzgrafen von "Wittel sbach ist noch nicht frey 
von Schwierigkeiten, -und bedarf noch vieler. Erläuterung und Aufklärung. 
Dieses alles, so weit es nach den vorhandenen Nachrichten möglich ist, 
ins Licht zu setzen, behalte ich mir vor, zu seiner Zeit zu bewirken. 

(a) Von ihr , die selbst eine gehorne Ffirttinn ans ctem Hause Sehetern , tnertt Gra- 
fen H>rrmanns von Cattel in Nordbaicrn, nn« 1 hernach Ottoi, Grafen von Schei- 
ern Genahlinn gewesen ist, giebt Conradua Fhilosophus in Cbron. Schir. p. » 

. einige Nachricht. 

$. LXJ. , 

Noch eins habe ich vom Herzog Arnulf 11. beyza fügen Er thet 
034. einen Feldzug nach Italien. Man hat dieses dahin gedeutet, dafi 
derselbe als ein karolingischer Abkömmling Ansprüche und Erbrecht an 
das italienische Reich gehnbt, und solche hty dtn Verwirrungen in Ita- 
lien geltend zu machen gesucht habe. Allein kein Schriftsteller des Mit- 
telalters (a) gedenkt solcher Prätensionen. Einige gegen Hugo, König von 
Italien mifsvergnügte Herpen, hatten den Herzog um seine Hülfe gegen 
ihren tyrannischen Monarchen angesprochen. Er hoffte bey dieser Gele- 



/ 
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genheit seine Grenzen nach Italien hin zu erweitern , und wenigstem bis 
nach Verona , bis an die* Etsch auszudehnen. Seinen Bruder Berthold 
hatte er zum Markgrafen im Vintschgau und an die Etsch schon 013. 
verordnet Hätte ihn das Gluck begünstigt, so würde er ohne Zweifel 
die Ansprüche des agilolfingischen Hauses auf das longobardische Reich 
in Italien erneuert haben. Bekanntlich hatten die Nachkommen des Kö- 
nigs Garibald 1. von Batern den Thron der Longobarden bis «nf Ari- 
pert 11. langer als 100 Jahre besessen. Durch eine Empörung waren sie 
desselben beraubt, und nach Frankreich verjagt worden. Jetzt mit Ronig 
Ludwigs IV., des Kinds, Tod war die Stammlinie des Eroberers der Lom- 
bard ey erloschen (b). Das Recht der Agilolfinger an die eiserne Krone 
konnte also unter günstigen Umständen wieder aufleben, und Arnulf IL 
würde, hätte seine Unternehmung Fortgang gehabt, nicht unterlassen 
haben« sich darauf zt beziehen. 

(•) DaE» Herzog Aroulf II. nach der Königswürde gestrebt bat, wird von mehrer* 
Geschichtachrcibcrn bezeugt. E» war aber nicht die Krone Deutschlands, son- 
dern die baieriache der 'Agilolfinger , welche er wieder herzustellen , nnd anf sei- 
nem Haupte zu befestigen gesucht hat. Denn zu einem deuUchen Könige hatte 
«r den fränkischen Cunrad »elbtt erwählt, und ihm seine Stimme gegeben, wie 
aus Luitprand L. II, c. ?. »hellt: Conradus rex cunetis a populit ordinatur, sub 
quo potenüsaimi principe! Arnoldus in Bujoaria, Burcardua in Suevia, Eberbar- 
du», comes potentisaimus in Francia, Giailbertus duz in Lölheringia eraot Sein 
eignes Volk, die Baiern and Ostfranken, hatten aber gewünscht, bey seiner 
Rückkunft aus Ungarn durch ihn das baierische Königreich wieder aufzurich- 
ten nach der Auasage des Luitprand: Arnol[>liua cum uzore et Iibexit a Bajoariis 
«t orientalibus Francis soseipitur, aed ut Rex fiat, ab eis vehementer exposcitur. 

(b) Eigentlich hatte schon Kaiser Ludwigs II. Tod die karolingiachen Regenten in 
Italien geendigt. Nach ihm war diesea Reich verschiedenen weiblichen Abkömm- 
lingen Carla des Groben zur Beute geworden. Rudolph, der Weife, König von 
Burgund, sollte zum zweyten Male den italiäniachen Thron beateigen, als der 
verhafste König Hugo, welchen er vertreiben sollte, ihm für seine Anspruchs 
Provence abtrat. An Rudolfs Stelle trat nun ein anderer Weife, Herzog Ar- 
nulf II. ron Baiern , doch ohue glücklichen Erfolg. 

1 

§. LXII. 

Geben wir auf den ersten fränkisch -merovingüchen Ursprung zu- 
rück, so stammen die Königlichen Prinzen, des Herrn Kronprinzen von 



Baiern Ludwig Carl Augusts königl. Hoheit Söhne, vom Priam oder 
Farainund , erstem bekannten König der Tranken im 47*ten Grade der 
Abstammung, vom ersten agilolßngischen Herzog Garibald I. im 40tten 
Grad, vom Herzog Arnulf 11. im 27$ten Grad, vom Herzog Otto dem 
Aeltern (major) im 20slen Grad, vom Kaiser Rupert im I3ten Grad, und 
vom Herzog und Pfalzgraf Carl, dem Stifter der Bii kenfeldischen Linie 
im 7ten Grad. An Stammsalter gleicht dem allerhöchsten Königshaus« 
von liaiem nur das Haus Brandenburg, welches gleicher Weise eines 
agilolfingischen Ursprungs sich rühmen kann, wie ich in meiner Druck- 
schrift: die Weifen, darzuthun mich bemühet habe. 

Auf welche Art und Weise sonst die Genealogen, sowohl den 
Stammvater der Grafen von Hohenzollern, Thafsilo, als auch die Weifen 
von den Agilolßngern abgeleitet haben, kann in des Kanzlers von Lud- 
wig Germania Princeps T. I. vom bayerischen Hause S. 33. nachgesehen 
werden. 

- 

• I - . Ml 

t I ' r 
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APPENDIX 

Documentorum ad historiam militum Auer de Ra- 
tisbona, et Prennberg spectantium *) 

1.) 1303. 9. Octobris. 

Älhaidis et Conventus monasterii superioris Ratisbon. vendunt Heinrico 
et Riroaro filiis Haitvolci Irans pontem Ratisbon. pro utriusque vitae Km* 
pore vineas qualuor in monte Geiersberch, quas Haitvolcus modo dictus 
«tque Fridericus Senft excoluerunt. Teste« sunt Chunrad granator Cano» 



*) Die erlauchte h. Akademie der Wissenschaften in München bat beschlossen, die 
tob mir bereit* im Monat April 1819. eingesendete Geschichte, eigentlich mühtam 
aufgesuchte und geordnete Materialien - Sammlung über dai schon lange erlo» 
scheue Rittergeschlecht der Auer dem fünften Bande der historischen Abhuud- 
hingen einzurücken. Mit meinem vieljahrigen, verehrungtwürdigen Freunde« 
Herrn L. D. Reihe und Archivar Gemeiner, unternahm ich am 2ten August 
1821* * iJ>a Reis* nach Prennberg, um die alte Burg daselbst (wovon in Wening* 
Topographie Bav. eine getreue Abbildung vorhanden ist) zu sehen, und das et- 
wa noch vorhandene Familien • Archiv der Auer zu uniersuchen. Allein vom letz- 
tem war keine Spur anzutreffen. Wahrscheinlich wird sich künftig Niemand 
mehr um die Auer bekümmern: ich will somit in diesem Nachtrage alle jene di- 
plomatischen, fast durchgehende aus den Originalien entnommenen Notizen, di* 
ich über dieses altadeliche Geschlecht seit dem Jahre 1819- bis jetzt auffinden 
konute, dem gelehrten Publikum mitthrilcn , um sie hiedurch für unsere Nach- 
kommen SU erhalten. Iiegentburg den 31. Dezember 1022. 

Tho». Ried. 

Bist. Abhandl. Bd. T. 70 
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nicus veteris Capellae, Fridericut plebanus superioris monasterii, Otto ca- 
pellanut superioris monasterii, Erchenberhl diaconus, Heinricus notarius 
superioris monasteri, Friderictts de Ow praepositus notier, Sighardus 
cellerarius, Chunradus granator et Chunradua Rehzaer. Actum Raüsbo- 
nae die beati Dionysii. 

Adpendent Sigilla Epi Chunradi, abbatissae Alhai- 
dia et ejus Conventut. 

2) 1305. Vt. tfebruarü. 

Fr td rieh von Au, Otto Woller, Stadtkamerer in Regentburg, der 
junge Gumprecht, und Haymeran Tundorfer erlheilen einen Spruchbrief, 
daft die Mauer zwischen den Auguttinern und Weiglein Puchfelder in 
Regensburg eine gemeine Mauer teyn toll. Die 4. arbilri tiegelten. Dat 

am St Matthiat Tag. 

. 

3) 1301. 24. Fcbrnarii. 

Die Herzoge Rudolf und Ludwig von Batern verpfänden Hein« 
rieh von Au die unweit Regensburg gelegene Burg Weicht gegen erhal- 
tene Summe von 80 Pfd. R. Pf. Beyde Herzoge tiegelten. Actum an St 
Matthiat Tag. 

A.) 1301. 12. Maji. 

Heinricut VII. Romanoram Rex Wernherum Straubingarium , Fri- 
dericum de Owe, ac Gumbertum de Hayda, civet Ratisbon. ad petita 
Greytnoldt de Rochlingen proscriptos, tecundum tenorem priviiegii Raüs- 
bon. restituit, et talvum conduetum concedit. Datum in Rynfelden IV. 
ldut Muji, regni vero ejut anno II. 

5.) 1311. 23. Junii. 

Haym in der Walhenstrafse , Bürger in Regensburg, und «eine bey- 
den Söhne ubergeben sub pacto reluitionit 6 Pfd. R. Pf., welche tie von 
Otto, König in Ungarn und Herzoge in Bayern jährlich aut dem grofsen 
/oll zu Regensburg zu geniefsen haben, Fridrich von Au, Probaten in 
Obermünster, um 70 Pfd. R. Pf. Dat. an St. Johannes Abend zu Sunn- 
wenden. 
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6. ) 1316. 29- Maji. 

Oflemia abbatissa inferioris »onasterii Ratisbon. aream an dem 
Smerpühet contra forum, contiguam areae Ulrici peliificis Rofslini, per 
Helmprechtum pellificem civem, uxorem Engelen, et filium Henricum 
resignatam confert Henrico dicto Cbaufmann, uxori Liebae, et Luchoni 
filio sub tali forma, ut una persona, quae pro tempore in possessione est, 
juxta statutum civile solvat unam libram denar. Testes: Petrus plebanus 
infer. monasterii, Fridericus de Au magister ctvium, Henri cus de 
Au» Gumbertus Camerarius, Dietericus de Au etc. Dat in vigilia 
Pentecostes. 

7. ) 1317. 5. Decembris. 

Fridrich von Owe, Probstrichter zu Regensburg, giebt einen Ur- 
theilsbrief, vermög dessen dem Pernold Nöuel eine in der Osterburch 
(gegenwärtig Ostergasse) an der Richtbank gelegene Hofstat zuerkannt 
wird. Dat Montag an St Niklas Abend. 

8. ) 1322. 28* Decembris. 

Kaufbrief über ein Haus und Hofstat zu Regensburg, welches Frid- 
rich von Au, Probst in Obermünster, an Heinrich den WinUerer um 
50 Pfd. R. Pf. verkauft, und von dieser Summe Hertweigen von Au 
10 Pfd. gewahrt hat Friedrich von Au siegelte. Dat in crastino S. Joan- 
nis Evang. 

i 

9. ) 1327. 25- Juli i. 

Vertrag zwischen Otto Salerer und seinen Söhnen Otto und Ulrich 
mit Jeuta der Toll ingerin wegen eines Weinberges zu Reifferding bey 
Thumslauf. Otto Salerer und sein Sohn Otto, Dietrich von Au, Pfle- 
ger zu Thumstauf, Peringer von Haidau, Ruprecht von Haidau zu Ucken- 
prunt gesessen, u, a. siegelten. Dat. an St Jakobs Tag. 

10. ) 1328. 28. Decembris. 

Ruger der Greufsinger und seine Gattin Margareth verkaufen mit 
Hrn. Fridrich des Auers zu Prennberg, als Salmanns Hand, ihren eige- 
nen Hof sv Greufsing dem Magdalenen Kloster zu Regensburg. Der Auer, 

70 • 



Konrad Menkofer, und Ulrich Pfarrer zu Hainipach tiegelten. Dat. die 
3s. Innocentum. 

II«) 1230. 6". Septembri«. 

Konrad Tundorf er, Marquard auf Tunau, Konrad Waiter und 
viele andere Bürger in Regensburg verbinden sich gegen ihre Herren 
Fr id rieh von Au, den Probst und seine Gesellen, treulich zu halten, 
was in dem grofsen Verein igungsbriefe des Fridrichs Auer und der für- 
nehmsten Bürger und Handwerker wider den Bath (vom Jahre 1390 ) 
geschrieben steht. Dat. an St. Magn Tag. 

- 

12.) 1331. 19- Februarii. 

Kaiser Ludwig ertheilt Fridrich dem Auer, Bürgermeister in 
Regenshurg, einen Geleitsbrtef. DaU Langenfeld am Erchtag vor dem 
Sonntag Reminiscere. 

13) 1331- 11. Septemprit. m 

Spruchbrief, den Albrecht Zant, Schultheis in Regensburg, in 
Sachen Karl Maliers wider Ulrich und Berthold die Gravenreuter erlas« 
sen hat, worin dem Maller ein Haus und Hofstat, das wegen einer 
Schuld verpfändet war, zugesprochen wird. Bey dem Gerichte waren 
Fridrich der Panhoht, Herweig von Ow, Gamuret von Purch, Ruger 
der Lobel etc. Dat Mittwoch nach unser Frauen Tag, als sie geboren 
ward. 

14. ) 1532. 3. Decerabris. 

Konrad der ältere Notthaft, Elspet seine Gattin, und Agnes ihre • 
Tochter, verkaufen Hrn. Ulrich dem Laberer ihre eigene H ofttat zu Re- 
gensburg unter den Sporern. Der tfotthaft, und Fridrich von Au, 
Probst zu Regensburg — der dieser Hofstat rechter Salmann ist — siegel- 
ten. Dat. an Pfintztag vor St. Niklas Tag. 

15. ) 1334. 30. Aprilia. 

Otto, des alten »idemannt zu Pärbing Sohn, und PerchtoM, 
Kellner Fridrichs von Au, Bürgermeisters in Begensburg» compromiui- 
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reu wegen eines zwischen ihnen strittigen Widdern« su NieJerpärbing 
auf Ludwig den Parbinger, und Otto, des Auers Diener, deren Ausspru- 
che zu Folge Perchtold das Widdern gegen Bezahlung einer Summe Gel- 
des behalten soll. Ludwig Parbinger, Dietrich von Au, Pfleger zu Thum- 
stauf, und Heinrich der Salerer, Richter daselbst, siegelten. In Vigilia Ss. 
Philippi et Jncobi. 

16. ) 1535. *7. Marl iL 

Hainrich dar Wildenstainer von Wildenstain, und Margarelh, seine 
Hausfrau, verkaufen an ihren Schwager Werntan den Auer, und des- 
sen Gattin, Frau Anna einen Hof zu Chneuting, einen Weingarten und 
den Weinzehend daselbst, in Wintzer, Ort und auf der Chager, und be- 
stätigen diesen Zehend mit des Bischofes Niklas zu Regensburg Hand. 
Bürgen sind ihr Oheim Dietrich von der Chürn, ihr Schwager Eberhard 
der Schenk aus der Aue, ihr Oheim Eberhard der Hofer von Stephening, 
und ihr Oheim Dietrich von Parsperg, welche auch mit dem Wiidenstai- 
ner siegelten. Dat. an St Ruprechts Tag. 

17. ) 1337- 4- Januar. , 

Paltram Gumprecht, Heinrich und Fridrich die Auer, Bruder, 
fiberlassen Hainzlein dem Glenfs von Prebrunn zwey Aecker stiftsweise: 
dafür soll er jährlich dem neuen Spital zu St. Oswald in Regensburg auf 
Martini 54 Pf. und ein Huhn gaben Der Gumprecht, und Heinrich der 
Auer siegelten. Dat. in octava Ss. Jnnocenlum. 

18. ) 1337. 17. Decembria. 

Ruger der Grafläubel, giebt in die Hand Konrad des Reuters die 
Sal über das Haus und Hofstat in Osterburch bey St. Sebald zu Regens- 
burg, welche er durch Dietrich von Au als rechter Salmann empfan- 
gen hat, und die nun Andreas, des Altmanns Sohn, künftig tragen soll. 
Dat. Mittwoch vor St. Thomas. 

19. ) 1339- 21. Decembris. 

Kaiser Ludwig gelobt, die Regensburger in seinem Lande drey 
Jahre lang zu schützen, und eben so lange soll sich auch der Auer und 
seine Gesellen ruhig hallen. 



I 
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Zugleich quittirt der Kaiser die Stadt Regenshurg über 5000 Pfd. 
R. Pf. welche sie wegen dieser dreijährigen Sicherheit bezahlen mufsle. 
(Wahrlich, ein theuer erkaufter Friede)! Dat. München an St Thomas 
Tag. 

20. ) 1340. 29. Marti i. 

Kunegund, Fridrich Auers von der Adelnburg Hausfrau, 
Georg ihr Sohn, und Clara ihre Tochter quitliren die Stadt Regens- 
burg über empfangenes Leibgeding. Dat. "Mittwoch nach Mitterfasten. 

21. ) 1342. 8- Januarii. 

Konrad Sinzenhofer quittirt Fridrich den Auer wegen der Vesta 
Adelnburg, die er seiner Tochter Petrissa als Mitgift gegeben hat. Dat. 
an SL Erhards Tag. 

22. ) 1545. 28. Maji. 

albrecht, Abt zu St. Emmeram verleihet eine in der Wafflerstrafie, 
gegen des Klosters Mayerhof über, am Eck gelegene Hofstat gegen 
30 R. Pf. jährlichen Zinses in das Kelleramt, und 11 Pf. in des Klosters 
Kameramt Fridrich und Hannsen den Auern, Fridrichs von Au 
Söhnen, und Elspet seiner Tochter zu dreyen Leiben. Dat. Samsiag 
nach Urbani. 

23. ) 1351. 5. Septembrif. 

Heinrich der Wintzer, Wachtmeister zu Westen, und Heinrich sein 
Sohn verkaufen an Fridrich den Auer, den Stifter des neuen Spitals 
zu St. Oswald in Regensburg, den Spitalhof zu Salhaupt — der Pühelbof 
genannt — um 26 Pfd. R. Pf. Dat. Montag vor unser Frauen Tag, als 
sie geboren ward. 

24) 1353. 5. Januarii 

Fridrich Auer, und sein Sohn Fridrich bekennen , dafs sie nur 
Lehenträger des neuen Spitals zu St. Oswald wegen des Hofes zu Sab 
haupt, der Hub in Lenkofen und der Hub in Petzkofen sind. Beyde 
Auer siegelten. Dat. am Prechen Abend. 



Digitized by Google 



25. ) 1353. 5» Januarii. 

Beyde Auer verkaufen dem nämlichen Spital« welches ihr Vater und 
Ahnherr (Fridrich, ehemaliger Bürgermeister in Regensburg) gestiftet 
hatte. 3 Schilling und 15 Pf. aus den Gärten Ernst des Waiters, 40 Pf- 
aus des Peluen Garten, und 60 Pf. aus dem Hause» welches die Strau- 
bingerinn von ihnen hat, gegen bedungene Wiederlosung pr. Q Pfd. R. 
Pf. Beyde Auer siegelten. Dat. an dem Prechen Abend. 

26. ) 1253. 16. Junii. 

Johann, Konrad und Fridrich, Konrad des Sintzenhofers Sohne 
quittiren Georgen, Fridrich des Auers Sohn über (500 Pfd. R. Pf., um 
welche Summe er die Veste Adelnburg von ihnen erkauft hatte. Dat. am 
Sonntag nach Vitus. 

27) 1355. 7 Aprilis. 

Dietrich von Au, Domprobst, Konrad Haimberger, Dekan zu 
Regensburg, und Degenhart Hofer zu Werd erklären im Namen des Bi- 
schöfe» Fridrich , dafs die Regensburger Münzer drey Jahre lang 9 Schil- 
ling Pf. auf die Mark schlagen sollen, so lange sie Iöthiges Silber um 
11 Schilling, weniger 10 Pf. kaufen können. Act. am Erchtag in der 
Osterwoche. 

# 

28. ) 1355. 23. Au gut tu 

Bruder Johannes Meister, und die Gemeine des Katharinen Spitals 
zu Regensburg bekennen, dem Wer n her Auer zu Trüchtlfing 55 Pfd. 
R. Pf. schuldig zu seyn, wofür sie ihm den Hof zu Läuterkofen verpfän- 
den. Nebst dem Spitalmeister und der Gemeine siegelten Dietrich der 
Auer, Konrad Haimberger u. a. DaU an St. Barthlmä Tag. 

29. ) 1356. 9. Junii. 

Heinrich Auer, und Konrad Gamprecht von Weichs, überlassen 
als Pfleger des neuen Spitals zu St. Oswald die Hub zu Lenkofen an Ger- 
hard von Taimering auf Leib. Fridrich Laichlinger, Richter zu Tairoe- 
ring siegelte. Dat. am Pfintztag vor Pfingsten. 



30.) 1356. 2. NoTembris. 

Vergleich zwischen Johann, Konrad, Fridrich den Sintzenhofern. 
Brüdern, und Georg dem Auer, wegen Abtheilung der innhabenden Ve- 
sten Adelnburg und Stockenfels. Dat an aller Seelen Tag. 



31.) 1356. Monumentum lapideum juxta portam Ec- 
clesiae FrauenceU. 



Illustri ac generoso Dno Reymaro strenuo nuliü de 
et in Prennberg, hujus Ercmilorii fuiidatori, atque nobili et 
slrenuo inilili Dno Friclerico Auer de Prennberg dotatori, 
suininoque ejusdem faulori memoriae ergo positum anno 
1Ö31. Obiil hic 13 5Ö. ille vero 1321. vel circiter. 

* -» 

32. ) 135?. 25. Aprilia. 

Vertrag wegen eine» vom Fridrich Auer zu Prennberg an Osann« 
Ehringerin, Bürgerin zu Regensburg um 15 Pfd. verkauften, am Ecke 
dem Mayerhofe von St Emmeram gegenüber gelegenen, und nicht g»n* 
bezahlten Hauses und Hofstat. Datum des Tages nach St. Jorgen. 

33. ) 1357 absque die. 

Fridrich Schweikker, und Johann die Auer von Prennberg, 
Brüder, verkaufen 7 Pfd. R Pf. jährlicher Einnahm aus dem Pfundzolle 
zu Regensburg, welche Lehen ist v on der Herrschaft in Niederbaiern, an 
Elspet, Ruger Iteuhens, Bürgers in Regensburg sei. VYilib um 70 l*f J - 
R. Pf. Obige drey Auer, und ihr Vetter Heinrich Korherr zur alten Ka- 
pelle siegelten. 

54.) 1358. 5. Aprili. 

Margaret, Konrad Gumprechu Wittib, verkauft die Burg Weicht 
unweit Begensburg, welche von Oberbayern Lehen ist, an Stephan Tun- 
dorffer. Hanns Gumprecht, Hanns Ingolsta'ter, Stephan IngoUtäter und 
Georg Auer siegelten. Dat. Freytag vor dem weissen Sonnlag. 
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rirescntium un iveriis/ quod attenderites multipHcia fidelilati» obsequia, 
qüihu's strehüus rhlles We'rn'f ö'"de'Äw" "fidetls noster dilectus nöuis et 




terlcl de Äw prepositi, Chunr^ de tiaym. 
berg dexarrt, I et totliiV veneratilis Capltuli hostri Ratispon. assensu et con- 
silio preccJente, prefato Werntonide Aw, Anne bkori, et heredibus 
ac su'ccessoribus eofundem haue fecimus gratiani, et facimus per presen- 
tes, appropriantes' et p^Oprletatii tirfiflo concedentes, eisdem etiam donan- 
tes .bona' infra scripta, que a nobi. et icclesla no.tra in feodum tene- 
bant, et hactenus timlo feodi possidebant, cum quibus dictut Wernto de 
Aw novam missam in Ecclesia filiali beatc Mariae in Greysling, et diexn 
anniversarium insütuit et fundavit ptragendum «perpetuo per capeltanum 
perpetuum, quem ad hoc duxerit assumendum, celebrandam (missam) 
cotridte et perpetuo in suorum et progcnüorum, vivorum et mortuorum. 




dispendi. 

srve dampno, primö domum, et" aream sitam iub eadem domo cum bona 
prope Ecclesiam-in Geysling situati«, quatuor ' jugera pratorum vulgariter 
in dem Erleich prope Geysling. et locum armenti, dictum vulgariter 
Schwaigstat ibidem, solventem annis singulis unam scaffam liliginis 
in omnem eventum, dectme majori» ibidem duos manipulos, minor!» 
vero decime ibidem in tota villa Geysling duas partes: item unam libram 
denar. Ratispon. redditus perpet'ui de huha dicta'Vayferinn in Geysling, 
in assumtibne Rl V. Ifc in omnem eventum annis singulis persolvendam. 
Item Odoginta denarios dahit dicta Vayterinn in. diclo Assumlionis festo de 
quodam feodo annis singulis sine diminuti'one qualibet persolvendos , de 
quibus denariis prefatus Wernto Awer diem anniversarium instituit sie, 
quod Rector in Ilchofen et suus socius, unacum capellano suo in Geysling 
in ipso Assuratioms festo Vesperas et Vigilias decantabunt, et in crastino 
duas missas, unam de B. V. aliam pro defunetis cum Nota, tertiam vero 
Hitt. Abkandl. V. W. 7\ 



I 



553 . 

sub silentio in remedium ipsorum et prpgenitorum annjs singulis cele- 
brabunt, et meosam «c refecüouem cum capellano in Gevsliug recipient 
ad prandium eo die, quo ipse capellanus 'jn Geysling Rectoii in Uchofeu 
36 socio vero 2'* et Scolari 4 denarios Ratispon. mirmtrabit, et nihilpmi- 
nus 13 lb. cere comparare dehebit annis singulis et adhibere 13 candelat 
ibidem in Gry*ling in augmentum pro anniversario suprascripto ; residuo» 
vero denarios capellanus ibidem pro suo commodo relinebit. In quorum 
^mnium testimoniura et robur . . . nos Fridericus Ratisponensi* Ecclesi» 
Epus presentes damus litteras nostri et Capituü nostri Ratispon. Sigillurum 
munimine roboratas: nos vero Berchtoldus Epus Eystettensis prefatus pro- 
mittimus bona fide, omnia prescripta rata habere et grata, et in nullo 
contra facere vel venire, ad quod nos obligamus et astringimus sub am- 
borum Dni Ratisponen. Fratrls nos\ri, et Capituli Sigillorum robore. 
Datum Ratispone anno Domini 155Ö- in die beatorurn Felri et Pauli apo- 
stolorum. 

uuo oigilla sunt avulsa. 

rn*.;h i» . p.ni\* tu ,i iUiin i.a^ljjH ni muttA StavOfl wA 

36) 1353- 8- Octobris. 

Fridrich und Johann die Auer zu Prennberg, Brüder, dann 
Silvester Gumbrecht, ertheilen den Frauen im neuen Spital zu Regens- 
J» ur g» — welches Fridrich der Auer ihr Ahnherr, und Karl Prager ge- 
stiftet hatten — eine Ordnung sowohl in Ansehung ihres Lebenswandels, 
als der Pfründen. Fridrich Auer, Silvester Gumprecht, Heinrich Auer, 
Chorherr zur alten Kapelle, und Leopold Gumprecht siegelten. Dat an 

St. Dionysii Abend. 

IT .\tt r^T7l"P' «MiDiIli» r.'i^l t* .»tir- . VjO~* <| 9C SV IM Xi *m\ V» T • i 

37. ) 1359- 24. April is. 

Petrissa, Dietrich des Auers von Stefening Wilib überlädt 
nach Abzug der Legaten ihren Söhnen Erhard, Dietrich und Peter 
den Leberrest der Hinterlassenschaft ihres Gatten sei., und ernennt als 
Geschäftsherrn Hrn. Leupold Gumprecht und Dietrich Zöllner, welche 
nebst der Wittib und ihren drey Sühnen siegelten. Dat. an St. Georgen Tag. 

38. ) 135Q. 22. Julii. 

«..• ,;v • ' im' i m , i< ot »ul J. 11 lydiil nt tufDslLpo«p 

Heinrich Auer, Korherr zur alten Kapelle in Regensburg, und 
Silvester Gumprecht überlassen zwey dem neuen Spital zu St. Oswald 
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gehörige und oberhalb Prannprunn gelegene Aecker an Heinrich Glenfsen, 
gegen einen jahrlichen Zinns von 5 Schilling R. Pf. Beyde siegelten. 
Dal. an St. Maria Magdalena Tag. 

." i.'ii ! .'<> .'.».'?» ( * 

39) 13Ö0. 25. Januarii. 
Paldwin Pärbinger verkauft den halben Hof zu Pärbing, den Zc- 
hend und 3 Huben an Heinrich Paumburger um IIS Pfd. R. Pf. Der 
Verkäufer, Konrad HeuUeudorfer von ^chönberg, Hector Lichtenberger 
von Lichtenwald, und Erhard Auer von Weichs siegelten. Dat. an St. 
Pauls Tag, als er bekehrt ward. , 

, ,40.) ,1360. L, Februar... 

Erhard Auer v,on Weichs «juittirt seine Mmter Pafrissa über da« 
behändigt« Legat , seines Vfllers sei., ^Di« trieb des Auers, pr. 10. Pfd» 

R. PC 11.» 1 i/' >> '■ 

: i '« jt.i. •• \ j ,» lil'.J >T «• ■• : - ' ■ •• - " r 

4L.) 1360. 8. Apnhs. 
Aenea», Abt au St. Jakob, giebt »eine Einstimmung, dafs Hein- 
rioh von Au Chorherr zur alten Kapelle <Jie unter dem Manghause an 
dem Rinderbühel gelegene Hofstau des Klosters der Stadt Regensburg auf 
Leib überlassen könne. Abt und Convent siegelte. Dat. Mittwoch nach 
Ottern. 

42. ) 1361. 18. MartM. V ; ™ * 

. Leibgedingsbrief für Thöm'an den Vorsprecher, Bürger zn Regens- 
bürg, seine Galtin Agnes, und ihre Erben Matthe* und Margaret, über 
die ihnen von Fridrich dem Auer von Prennberg auf ihre vier Leib 
gegen einen jährlichen Zins von 13 \ und 20 R. Pf. überlassenen zwey 
Hofstätten im obern Werd, deren eine west- die andere ostwärts liegt, 
mit der Redingnifs, dafs sie kein Rind, noch Schwein halten dürfen. Der 
Auer siegelte. Actum am Pfintztag vor dem Palm Tag. 

43. ) 1361. 7. Septembrie, 

Des Markgrafen Ludwigs von Brandenburg Pfandbrief, vermög 
dessen er dem Georg Auer zu der Adelnburg, dem Stephan Tundorffer 
und Niklas dem Lautmann, Bürgern in Regensburg, den Salz- und Eise li- 
tt • 



Mit daselb.t um uqo guter gewogener Guide» varaelflSL Dau 
au unter Fratien Abend, alt sie geboren ward. r.-,i : r, 

. ,•'1 .t*l.J« :«'. . .!2 ac 4rsi 

A4.) 1362. 21. Jnlii. 



<!<, 



Erhard der Auer bekernt, dafs er die von Stephan Tundorfer 
erkaufte Burg Geichs unweit* Regensburg an Peter Sitauer Verkauft habe. 
Der Verkäufer. Paldwein der Pärhinger. Otto Hauiendorf«r. und Otto 

Woller siegelten. Dat. an St. taaria' Magdalena u JüÄiaä. 

• • 1.1 .f-. r - y .2 . '* n / 'i/>iA o< . 4 ri».i 'l«»M >;j • 

45) 1304- 7. Januaru. 

Karl der Polster von Erling hafte Krieg tmd Ansprach zum Abt 
Alto' von St. Emmeram und 7 dessen ;Golt*»hause,- wodurch « iln und 
•eine Leute durch Brand zu Schaden gebracht hatte} ! et wurde »her mit 
dem Abte verteidingt durch Heinrich den /.enger von Regepsiiuf, 
Wernt den Auer von Truchtlfing, Fridrich den Auer von «Vennberg, 
Otto den Zenger von Köfering, und Hann» den Auer 'von Prennberg, 
entsagte jeder fernem Ansprache» und will im fJehertrettuftgsfiile ein 
übersatter Mann seyn, somit keines Frieden», kerne« Geleites genie» 
fsen. Die beyden Auer von Prehnberg siegelten. Actum an St. Valentins Tag. 
-! • • • .hy. • iuvrr ;> i ; -»uhiAtjSfi 

46. ) 1364. 28. Mail 

Albrecht Zand, Bürger in Rege rv<burg, sein Vetter- Heinrich Zand, 
uttd seine Schwester liunegund Steinkircherin bekennen, daf« sie mit 
der Stadt Regensburg gänzlich verglichen seyn, und Albrecht Zand we- 
gen, des Schultheifsenarutes, Friedgerichtes und Kamereramtes keine Forde- 
rung mehr habe. Beyde Zande, Dietrich der Auer von Stephening, 
Dietrich der Parsbereer u. a. siegelten. Dat. am Erchjag nach St Ui* 
ans Tag. . (J (j , ft j ^ ^ ^ w f, r ; x 

1 Vi . • ..• • t'l v • ' • • * 

47. ) 1366. 17. Juntt. 

Hann» und Niklas» die Weichser za Traubling, verkaufen ihre 
zwey Höfe zu Niedertraubling dem Gotteshaus e St. Clara in Regensburg 
um 122 Pfd. R. Pf. Die beyden Weichser , W e r a t der Auer von Trucbtb 
fing, Dietrich Hofer vom Lobensteiii, Fridrich Auer von Prennberg, 
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und Albrechl der Ecker von Eck. Vizdom in Straubing, siegelten. Dat. 
am Mittwoch vor St Johannes Tag zu Sunwenden. 

i. ... Ö":'J -I i'liii ii-A* r»fri»M a»L itsgiw ibaT ttaufi \v* t* .1»»% 

48. ) 1367. 11. Martti. 

Ulrich» und Hannsens. der Brüder, Landgrafen zu Leuchtenber« 
Compromils auf Jorg im Uyrs . was der Wechsel \on OOOO Pfd. Haller. die 
sie Jorgen dem Auer schuldig sind, in Gulden. Rcgensburger oder 
Würzburger Pf. betrage. Landgraf Hanns siegelte. D*t feria V. ante 
Keminiscera. ^ v mäuü%wA <>h lis.liMvJ «i»b 

.«Patl..*. » tOi . IlozbnuVl mab utm w»b!a.O..WU ö bnsr ,f»i.u.V u^:! 

49. ) U69. 9- Octobri«. 

Wernt der Auer zu Truchtlfing vermacht dem Katharina Spital 
tu Regensburg zu einem ewigen Seelgeräthe 100 Pfd. R. Pf. und den Hof 
zu Läuterkofen: dafür soll das Spital jahrlich seinen Jahrtag mit Vigil 
und einer Seelmefs mit vier aufgesteckten Kerzen zu ewigen Zeiten bege- 
hen. Der Auer siegelte selbst. Dal an St. Dionysi T.ig. 
,1 / :*. tr.l di'.biil >:..:u»p jsjisj^ii«! T>b nftrl^alö ^oantH 

50. ) 1371. 26. Februarii. 

Fridrich der Auer verkauft seinen zu Reinhausen am Berge ge- 
legenen Weingarten an Gamerit von Särching. Der Auer, und Otro 
Woller, Schultheifs in Regensburg, siegellen. Dat. am Mittwoch in der 
ersten Faslenwoche. 

51 ) 1371. 22. Septembrii. 
Fridrich und Hanns die Auer, bewilligen, dafs Dietrich; Zöll- 
ner und seine Gattin Berchla vier Häuser in Regensburg inne haben kön- 
nen. Beyde Auer siegelten. Dat. an St. Emmerams Tag. 

52) 1372. 24- Junii. 

Fridrich der Auer von Stephen ing übertatst Heinrich dein Sin- 
txenhofer von Tä'ublitz, und Erhard dem Sintzenhofer von Lengenfeld 
jene 20 Pfd. R. Pf. jährlicher Gült aus dem Judengerichte zu Regensburg, 
welche er vom Herzoge Albrecht um 200 Pfd. Pf. erkauft hatte. Dat. an 
St. Johannes Tag zu Sunwenden. 
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53) 1573. 6. Norejmbri». 

■ Fridrich und Johann die Auer von Prennberg bekennen, daf*. 
wenn et auf ihrem Tode wegen des kleinen Zoll* und (> Pfd. aus dem 
Pfundzoll zu Regensburg, die sie vom Bischöfe -daselbst eis Leibung h ,- 
ben, zur Losung käme, von dem auf 70 Pfd. sieh belaufenden Lösungs- 
Kapital der Stadt Regensburg 35 Pfd., und ihren Erben ebenfalls 55 Pbl. 
zukommen sollen. 

Zugleich verkaufen beyde der Stadt Regensburg alle, ihre Rechte an 
dem Driltheil des herzoglichen Zolls zu Regensburg aus dem Pfand« and 
kleinen Zolle, und 6 Pfd. Geldes aus dem Pfundzoll, der bischöfliche* 
Leibüng ist, und 8 Pfd. weniger CO Pf. Geldes, das bischöfliches Lehen 
ist, nebst den .Briefen an die Herzoge Otto, Ludwig und Stephan, und 
an den Bischof Friedrich. Beyde Urkunden sind gegeben an St. Lien- 

54. ) 1373. 24. Norembris. 

Herzog Stephan der jüngere quittirt Fridrich den Auer toa 
Prennberg, und Leupold den Gamprecht, Stadtkamener in Regensburg 
darüber, dafs sie ihm von Georg des Auers zu Luppurg wegen einige 
Kleinodien und Briefe ausgeantwortet haben. Dat. an St. Catrein Abend. 

55. ) 1374- 18. MartiL 

Jiliq voaiifi**/ ntii^> 
ene Rechte, die er 

von Fridrich und Hannsen den Auern zu Prennberg an dem grofsen 
und kleinen Zoll zu Regensburg erkauft hatte, und welche die Auer durch 
den Bischof Fridrich erhalten hatten, dem Bischöfe, oder seinem Nachfol- 
ger, nach dem Tode der beyden Auer wieder zu geben. Dat. Samstag 
vor Judica. 

56. ) 1376. 7. Julii. 

Heinrich der Schuster zu Prennberg verkauft seinen grofsen und 
kleinen Zehend zu Gmünd bey Werd, welcher von Dietrich dem Auer 
zu Stephening Lehen ist, an Eberhard von lfsling um sogethan Geld. 
Der Auer und Fridrich Güttinger siegelten. Dat. am Montag nach St. 
Ulrichs Tag. s 
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57.) 13T8- 6. Martii. . , 

Wernt der Auer, Landrichter in der Grafschaft dea Landgrafens 
Johann zum Leuchtenberg, bekennt, dafs er von Katharinen Spital su 
Regensburg, dessen, eigenes Fischwasser in Metzing auf ein Jahr gegen 
einen Zins von GO R. Pf. stiftsweise erhalten habe, und selbes nach Ver- 
lauf des einjährigen Termins wieder zurückstellen werde. Der Auer sie- 
gelte selbst. Dat. Sabbato ante Dominicam Inwcavit. {.«. 

•68«^ *38f* 2Ti Marfcih" i« «<'■'- 

Fridrich Auer, und Leupold Gumprecht, Kamerer zu Regensburg, 
geben als Pfleger des neuen Spitals zu St. Oswald daselbt das diesem ge- 
hörige Haus, Hofstat und Steinwerk, vor Park gelegen gegen den Tan- 
delmark, auf Leib Heinrich Wursam und seinen Verwandten. Jakob 
P'runnhofer, Schultheiß in Regensburg,' siegelte. Dat. Mittwoch zn Mit- 
terfasten. 
*# ■ 

59) 1384> 20. Januarii. 

Hanns Auer, und Leupold Gumprecht verstiften als Pfleger des 
neuen Spitals zu St. Oswald die Hub zu Lenkofen (dermal Riekofen ) an 
Ulrich Eisenhauppel auf drey Jahre. Walther von Weichs, Landrichter 
in Haiduu, siegelte. Dat. Mittwoch vor Pauls Tag, als er bekehrt ward. 

» *r»4*«fjA*fcd* * i*.h«äaia «>rträti#4f l *&*mltok£kJ$Qim<x H. 

60. ) 1384. 2?. Augusti. 

Die Herzoge von Baiern, Stephan, Friedrich und Job. in» 
versetzen den Salz- und Eisenzoll zu Regensburg, und die Vetse Adeln- 
bürg an Wilhelm Rautinger, Bürger in Regensburg, und dessen Sohn 
Matthäus um OOOO fl. ungarisch und böhmisch. Dat. an St. Auguslins 
Abend. 

» Lnw ,H'*dnii*» < l Iii 1" ir> tob Jl6»0 k»'> diilbiil 

61. ) 1385. 4. Fcbruarii, 

Fridrich der Auer verkauft seinen Weingarten zu Tegernheim 
an? Fridrich Maller. Der Auer und Lirich llantinger, Richter in Tegern- 
heim, siegelten. Dat. Samstag nach Lichtmefs. 



62. ) 1386. 5- Juli i. 

Hanns Auer von Prennberg reversiit sich, drtfs er wegen des 
Gefängnisses seiner Diener Jorg, Fritz, des langen Hannseu und dessen 
Sohnes mit der Stadt Regensburg vertragen sey. Der Auer siegelte selbst 

Dat. am Pfintztag nach St. Ulrichs Tag. 

..'>.' w>. 'hit-hii m r* -><*yi< • »iiosiftT 

63. ) 1389* 5- Docembri», 

Der nämliche Auer giebt der Stadt Regensburg die Versicherung, 
dafs er ein ganzes Jahr stillsitzen, und nichts wider die Stadl unterneh- 
men wolle. Dat. Samstag vor St. Niklns Tag. 



64 ) 1301- Ex Repertorio Archiv!! Fr aucucellcn- 

Ä 1 S. 

Georg der Auer in Prennbcrg verschafft dem Prior und Convent 
des Klosters Frauenzell den Hof und das Lehen zu Güffen, einen Hof 
zu Kruckenberg, nebst der Sölde daselbst, und das Dörflein Gottersperg. 

65 ) 1397. 31. Januarii. 

Friedrich und Georg die Auer zu Prennberg-, qufttiren die Stadt 
Regensburg über 6 Pfd. Pf., die sie aus der Münze daselbst erhallen ha- 
ben. Dat. Mittwoch vor Lirhtmefs. 

/ • » 

♦ 1. ...II. 

• 4 

66. ) 1401- 13- Junii. 

Der von der Stadt Regensburg als Pfleger in Thurmtanf «wfgestellf« 

Andreas Auer reversirt sich, seinen Pflichten treulich nachzukommen. 
Er selbst, und Ulrich der Auer siegelten. Dat. Montag vor St Veits 

67. ) 1404- 29. April is. 

Fridrich und Georg die Auer zu Prennberg, und die Zechleule 
nnd Gemeinde zu Alkofen stiften in da* dortige St Michaelis Gottes- 
haus eine ewige Messe mit Consens des Hrn. Jacob Engel, Pfarrers in 
Ffakofen, mit 10 Pfd. R. Pf. jährlichen Zinses, und einer eigenen Woh- 
nung für den Kaplan. Die zwey Auer und Pfarrer Engel siegelten. Dat 
am Erchtag nach St. Georgen Tag. 
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68.) 1407. Ex cit. HepertOTtiow 
Fr id rieh der Auer von Fraunberg verschafft den Gottesh*nise 
frauenaell den Hof au Giffhach. 

69) uo£ 21. JnliL i 

; Hanns Gumprecht und Hann» Lautwefn auf TuMa , Erbpfleger. det 
neuen Spitals au St* Oswald in der Engel pohstrafse zu Regen&burg, ver.«> 
«kaufen im Namen Fridrich des Auers voa Peennberg, das diesem Spi* 
tal gehörige, bey dem Spiegel «wischen Konrad Töldels und Seifrid 
Fuchsens Häusern gelegene Haus, um so gefhah Geld, an Anna Wild« 
brandin. Gumprecht, Lautwein und Peter Maller , Schultheiß in Regens- 
bürg, «iegelten. Dat. Samstag Vor Maria Magdalena. 

. . . , . :i • < . ,1 . ... • 

70. ) Uli. Fx cit. Repertorio, , 

Georg dar Au«r au Preenbere; verkauft dem Kloster Fraoeusell 
6 , Tagwerk Wifsmats in der Pfauerer Aue. 

« • . t . 

71. ) 1414. 30* Januar ii. 

Andreas Auer ertheilt (als von der Stadt Regensburg in diesem, 
Jekre aufgestellter Richter in dar Vorstadt au Regen.burg) einen Unheils- 
»rief, die Beschwerde der Fischer zu Hemhausen wegen des ihnen von den 
Bäckern «ad andern durch Anhänguug der Fluder und Schnarrfert an der 
Fischer ev verursachenden Schadens betreffend. Actum Erchings nach Su 
Paula Tag, als er bekehrt ward. 

72 ) 1. Decemkris. 

Hanna Wirnhia bekennt, daft der Gerichtsbrief, den er auf daa 
Cuntzlische Vermögen hat, dem Hanns Kolbe! — welcher das Cuntalische 
Haus gekauft hatte» — nicht schaden toll. Andreas Auer Richter am 
Hofe siegelte. Datum Saimtag post S. Andream. 

75.) 141*. 25. ApriHa. « • 

Abt Philipp, und 'das Convent zu St. Jakob tn Regensburg, ver- 
leihen ihren Hof zu Gebelkofen dem Ritter Erasm Autr .zu Prrnnberg, 
apod dessen Sohn Balthasar, des Erasm Bruder, Poler, und dessen 
Sohn Caspar auf ihre vier Leih> Det Erteg vor dem Georgen Tag. 



74) 14 16. 30. April is. \ [ 

Fridrich Auer, und Haymeran Gumpredtt verschreiben als Pfl«. 
ger des neuen Spitals in Regensburg den Schwestern desselben 9 Schil- 
ling der l.ingen Münze auf dem Spitalhofe zu Niedcrnchdorf , so, dau 
von solchem Gelde 1 Pfd. zu einer ewigen Wochenmesse zu St Oswald, 
Ii Pf. zu einer Messe am Tage nach aller Seelen verwendet, und di« 
übrigen 20 Pf. unter die Frauen ausgelheilt werden sollen. Beyde siegel- 
ten. Dat. an Philippi und Jakobi Abend (Vorabend). 

75.) 1417. ftl, AugusU. ^ ., 

Verschreibung des Dietrich Stauffers, Heinrich Notthafü, Frid* 
rieh Auers und Wilhelm Wolfsteiners, vermüg welcher alle Feindschaft 
zwischen ihnen und der Stadt Regensburg ahseyn, Dietrich StaufTer des 
Gefängnisses entlassen, ihm Ernfels und sein Hab — was noch vorhin* 
den — wiedergegeben werden soll. DaL Samstag vor St Bartholomäus 
Tag. 

76) 1431- 

Frid rieh Auer zu Prennberg, überläfst Ilannsen dem Hacklilein 
von Stauf? 4 Tagwerk WiCsmdls bey dem Urfahr zu Weidach nebst ei- 
nem Garten, um eine hangende lMühle darauf zu schlafen. Wer die 
Mühle inne hat, soll ihm und seinen armen Leuten mahlen, wie man 

zu Pfatter und auf andern Mühlen thut. Der Auer siegelte selbst. 

.14 rfi*n YyJn'nS men*. .bu*ßeii>d Mrt M tfe-' H?bni.T\Mitr»»V ffrMm 

77. ) 1434. 6. Scpterabris. 

Hanns Zenger, Dietrich StaufTer, Hanns Fraunberg und Degenhard 
Hofer geloben , dafs die ihnen von der Stadt Regensburg erlheilte Bewilli- 
gung, auf Sonntag vor Catharina daselbst ein Turnier zu halten, der 
Stadt zu keinem Schaden und Nachtheil gereichen soll*, wefswegen sie 
eine Caulion von 1000 fl. bestimmen, und hierüber Wilhelm von Wolf- 
stein, Heinrich Gumpenberger . . Erasm Satelpoger und Wilhelm Auer 
als Bürgen ernennen. Dat am Montag vor unser lieben Frauen Tag Jff 
Geburt * n » v T • . , 

78. ) 1437. 15. Julii. 

J a hob Auer zu Prennberg bekennt von des \ wegen, dafs er und 
sein Volte« 'Oswald Auer aui 5 Tagwerken Wifsmati- an der Scbmi- 
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Uch haben, deren ein Tagwerk Wifsmuts Hrn. Dietrich von Stauff zuge- 
hört, die andern 4 Tagwerk aber in den Hof zu iiüfering, welcher dem 
Domkapitel in Regensburg gehört. Jakob Auer verkauft seinen Theil an 
dem i Wifsmats dem benannten Stauffer. Actum am Montag nach St. 

Maigarethen Tag. 

: . .. «h ftarasfeav *niAjta*->'l u\ */ hoi bln.-'O 

70.) 1440. 23. Januarn. 

Erasm Saiclpuger zu Lichteneck, und Marlin sein Sohn, stellen 
der Stadt ltegensburg eine (Jrphcde aus wegen des Gefängnisses, in wel- 
ches letzterer geralhen ist, weil er drey Juden in Regenshurg — denen er 
schuldig war — zu sich ins Haus rufen liefs, den einen ermordete, die 
zwey andern geknebelt, und sie alle in eine Truhe versperrt auf einem 
Wagen au» der Stadt bringen lassen wollte. Aus dem Gefängnisse kam 
er wegen Fürbitte des Rom. Königs, der Herzoge und Herzoginnen von 
Bayern. Unter den vielen Bürgen sind Jakob Auer zu Prennberg, Os- 
wald Auei*' zu Prennberg, gesessen zu Auburg, und andere. Actum 
Samstag an Pauli Bekehrung. 

80. ) U40. 6. Maji. 

Jakob der Auer zu Prennberg verkauft dem Dietrich Förstl, Bur- 
ger zu Straubing, und lionrad Förstl zu Reyberstorf seinen Weingarten 
am Aichelberg, zwuchen Müchtnach und Pilinach gelegen, neben Herr- 
mann Haybeckens Weingarten, dazu sein Haus und Hofstat nebst Aeckern 
und Wismat zu Pilinach, | Wismats in der Müchtnacht und | Wlsmats 
zu Zeitborn bey Mouing in der Püttnacher Au. Der Verkäufer, und 
seine Veitern, Ach atz Auer zu Prennberg, und Oswald Auer z« Au- 
burg, dann Fridrich Schwab, Richter zu Werd siegelten. Dat. am Frey- 
tag nach dem heil. Kreuzlage, als es gefunden ward. 

Tria Sigilla Auerorum adnendent. 

tni* ••r»MUi '.\*r. tf\ ijxtf • . .it iiitH fc-.Kr«nn J < ; iTn-t»' ,j:iui)lt»it 

81. ) 14'»2. Ex cit. Repertorio. 

Kaspar der Auer in Prennberg verkauft dem Abt Konrad und 
seinem Kon\ente zu Frauenzell zwey Weingarten zu Hofdorf, 1 die obere 
und unlere Peunt genannt. 

82. ) 1443. 9. Februarii. 

Jakob von Au zu Prennberg, Pfleger in Word, verkauft seine Vog. 
taigült aus dem Spitalhofe zu Güüng in der Pl.tffkc fer Pfarr, nämli- b «in 

n * 



• 
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Schaff Korn und ein Schaff Haber, den Pflegern des St. Cathrinen Spi- 
tuis zu Regensburg, um so gcthan Geld. Der Verkäafer und seine Vei- 
tern Achatz und Oswald siegelten. Actum an St. Apolhmien Tag. 

83) 1446. 14- Juniu 

Oswald von Au zu Prennherg verkauft sein Höfel zu Alteneglofs. 
heim s.immt einer Hube, welche bischöfliches Lehen ist. an Georg Vel- 
ber, Bürger zu Regensburg. Dietrich Stauffer zu Ernfels, Ritter, Jakob 
und Caspar von Au siegelten. Dat. an St Veits Abend. 

84. ) U46. 15. JultL 

jAkob von Au zu Prennherg vermacht seine zwey' Theile des klei- 
nen Zehends, den «r zeiliier int Dorfe Trüftlfiiig, zu seinem Schlott 
daselbst gehörig, iungehabt hatte, der Kirche und Pfarr zu Auf hausen, 
also, dafs ein zeitlicher Pfarrer 2 Theile des kleinen Zehends zu ewigen 
Zeiten einnehmen und nützen, aber dafür alle Samstage zu TrüftIHng ein 
gesungenes Amt von unser lieben Frauen halten soll. Der Auer siegelte 
selbst. Actum am Fi e) tag nach Margareten Tag. 

85. ) 1446. 6. Septcmbris. 

Jakob von Au zu Prennherg, Peter und Hanns, Brüder, die 
Otilgcr zu Obermotzing verkaufen Werndl dem Treufei daselbst $ Wu- 
mats in dortiger Au nebst den daran stofsenden Aeckern, dazu einen auf 
der Pachelei gelegenen Acker, weiters fünf bey dem Dorfe gelegene Ae- 
tker, welch alles in den Probsthof zu Motzing gehört. Der Auer siegelt! 
selbst. Dat. Erchtag vor unser Frauen Geburt 

86. ) 1446. 21. Norembris. 

Der nämliche Auer und Andreas Tobs d Z. Kaplan der Messe zu 
Trüftlfing verkaufen Lienhard Jordan, Bürger zu Straubing, ihren eige- 
nen Hof zu Niedermotzing, der zu obiger Messe gehörte, wofür sie aber 
andere, besser gelegene Güter gegeben haben Der Auer, und Ulrich 
Gtchwind Sladtkamerer zu Straubing siegelten. Dat. Mondtag nach 5f 
Elspeten Tag. f- 

87. ) 1452. 2. Februar!.- 

Jakob von Au zü Prennberg reversirt sich, der Stadt Regensburg 
zwey Jahre hindurch mit fünfen, einem Knaben, und 6 Maiden gegea 
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tinen jährlichen Sold von TO Pfd. B. Pf. zu dienen. Dat. an LichtmeX* 
Tag. 

88. ) U54. 

Christoph von Au zu Prennberg quiairt die Stadt Regensburg 
über erhaltene 70 Pfd. Pf. ah Jahreasold seines Vaters iakeb von Au sei. 

89. ) 1454' E* cit. Repertorio. 

Der nämliche Christoph, und seine Mutter Margaretha, Wi- 
tib des Jakobs von Au sei. übergeben dem Kloster Frauenzell den i Ze- 
hend aus 5 Weingärten zu Hofdorf am Berge und unterhalb. 

90. ) 1479. 10. Februarii. 

Henricus Epus Ratisbon. confirmat missam perpetuam per Geor- 
gium militem et Jodocum Zenger germanos Fratres, ob salutem et reme- 
dium enimae quondam Wernheri Auer miliiis, nec non animarum 
suarum, progenitorum et successorum, ac oronium fidelium defunctorum 
in ecclesia parochiali B. V. M. in Geisling fundatam de rebus et bonis 
dicti -Wernheri Auer p. m. ac suis propriis: simuUjue erigitur haec missa 
in Benefioium, et jus patronatus reservatur dictis Zengeris ac eorundem 
haeredibus. Dat. et eetum Betisbonae die Mereurii, decima Februar», 
anno Domini 79. 

91. ) U88. Ex cit. Repertorio. 

Ein Brief über Christoph Auers (des letzten männlichen Spros- 
•ens der Auerischen Familie — er starb U83 — ) Jahrtag: dieser Brief 
ward hernach bestättigt von Hannsen von Stauff, Freyherrn zu Ernfels, 
Fileger in Falkenstein, und Hrn. Albrecht Muracher zu Guteneck, Pfle- 
ger in Burglengenfeld. Für obigen Jahrtag wurden dem Kloster vermacht 
t Pfd. 3 Schilling R. Pf. und 7 Mos Korn, 20 Mos Korn sollen am Jahr- 
tage unter die armen Leute eusgetheilt werden. 

92) 1491. 27. Maji. 

Franz Schlickh, Doraprobst in Regensburg eröffnet den Auerischen 
Erben, nämlich dem Johann von Stauff<fund Alb rechten von Mu- 
rach, dafs hinsichtlich der vorliegenden Umstände das Patronais -Recht 
auf die Messe in St. Oswald der Stadt Regensburg zustehe. 



95. ) 1501. Leichensteiii in FrauenselL . 

Anno Domini MCCCCCI. am Sonntag nach Sanct Mi- 
chaels Tag starb der edel und vest Albrecht von Murach *), 
dem Gott genad. 

9'».) 1506. 6. Augusti. 
Bupertus Epus Batisbon. Ccmes Pal. Rheni ac Ba-v. Dux confirmat 
cappellaniam seu missam perpetuam ad altare Sancli Salvatoris, alias fra- 
ternitatis ejusdem, et sanctae Crucis in Ecclesia parochiali in Sünching 
fundatam a nobili Clara de Au, relicta quondam strenui militis Joan- 
nis de Stauff in Sünching, prout in litteris de super confectis, et a no- 
bilibus Beinardo et Hieronymo de Stauff in Ernfels, Georgio Notthaft in 
VYernberg, ipsa Clara fundatrice, nec non Wilhelme de Baidenbuch ia 
Stelling, et Wilhelmo de Nußberg in Prennberg sigillatis plenius con- 
tinetur. Jus patronatus reservatur nobili Joachim de Stauff, ejusque hae- 
redibus in dominio Sünching. Dat. Ratisbonae die Jovis 0- Augusti. 

95) 1536. Hunds bair. Stammenbuch I. 279. 
Im Jahre 1536. starb Wilhelm von Nufsberg zu Prennberg, und 
ward in der Klosterkirche zu Frauenzell begraben. Er hinterlief* vier 
Söhne, Sebastian, Albrecht. Emmeram und Hannsen; und zwey Töchter 
Elspet und Agnes. 

96. ) 1551. Leichenstein in Frauenzell. 

Anno Dni MDLI. Freitags nach Ostern, den dritten 
April ist der edel und veste Hai ine ran von Nußberg zu 
Prennberg und Welchenberg in Christo Jesu entschlaflen, 
dem Gott genadig und parmherzig sey. Amen. 

97. ) 1553- Leichcnstein in Fraucnzell. ^- . 

Anno Dni 1556. den 12 ten Tag Marcii ist der edel 
und vest Achatz von Nufsberg auf Prennberg und Wel- 
chenberg, Erbmarschalk in Niederbayern in Christo Jesu 
seliglich entschlaffen , dem Gott genade. Amen. 

a 

•) Seins ihn überlebende Gattin Anna war eine geborne Auer von Prennberg. 
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Register. 
A. 

jlbslandsdijfertnz , römische bcy Oerterangabcu von der astronomischen Ent- 
fernung. Wahrscheinliche Ursache. 104« 

Jiuitnna , Eitting. 22. An der Mündung der Aben in die Donau. Dalier der 

laf. und deutsche Name. 34« 

AJallwo, Sohn der Luitgardia, einer Schwester des h. Ulrichs, Abt Ton 
Ottenbcuren und Coadjutor seines Onkels. 40 tt. Starb noch Tor seinem 
Onkel in dein Schlosse zu Dillingen im J. Q73. 3g(J. 

Adtlhaid, einzige Tochter Adilberts , letzten männlichen Spro.«sen der Grafen 
von Wintcithur- Kiburg, vermählt sich mit Hartmann I., Grafen von Dil- 
. Jiiigcn, wodurch beyde Grafschaften vereinigt weiden. 413. 414. 

Adelhaid, «wevte Tochter Harlnianns I., Grafen von Dillingen - Kiburg , ver- 
mählt mit Ulrich, Gufeu von Gainertingcn , t im Nonnenkloster zu Zwie- 
of.faltcu. 4l4*b m 

Ad fines, Pfin , flu den Gränzon Helvetiens. 23- 

Ad Vuilicanos , legio , Lauingen. 15- 

Adilbtrl /. , Uailmaniis I., Grafen von Dillingen Jüngerer Sohn, nachdem 
sein kinderlöacr Bruder Hartmann I. in das Kloster Neresheim getreten, 
Alleinherrscher. Stifter des Nonnenklosters Liczheim ohnweit Hochsatt. 
Theilt seine Grafschaften unter .«eine Söhne, so, dafs Albert Dillingen, 
llartmann Kiburg erhält, f 1151. 4l0. 41?- 

AdtiLcrt //., Hartmanns I., Stifters der Dilling - Kiburgischen Linie, Sohn 
und Nachfolger. 451. 

Adilhert , oder Albert II., Adilberts L, Grafen von Dillingen Sohn, nach 
Theilung der Grafschaften , Stammhalter der neuen Dillingischcn Linie, 
t 1170. 417. 418. 



Jdllherl JZ7., Adilberts IL, Graten von DÜlingen Sohn and Nachfolger, Ter- 
mahlt mit der fünften Tochter Otto'» des Groben, Herzogen von Baiern. 
t 1214. 419. 420. Kinder desselben. 42«. 

Agilolfingisch* Dynastie. Stiftung derselben in Baiern, and kurze U eberlicht 
ihrer Schicksale. 497* 

AgiMßngische Herzoge, die im Congesto oder indiculo Arnonis handelnd vor- 
kommen. 341« 

Altägyplitche bronzene Statue, wahrscheinlich eine Isis, bey Donauwörth ge- 
funden, und dermal in den Händen des T. H. Stadtpfarrers Prugger. 1J7, 

AUfrid, Vetter Thassilo's U., beerbt in Baiern und vorzüglich in Franken, 
Fortpflanzer des agilolfingischen Stammes. 519* 

Anna, Tochter Hartmanns des Jüngern, Neffen Hartmanns des Aeltern, Gra- 
fen v. Dilling - Kiburg , und einzige Erbinn desselben , vermählt sich mit 
Eberhard, Grafen v. Habsburg - Laufenburg , dem sie ihr väterliches Erb» 
zubringt, und mit ihm die dritte und letzte Linie der Kiburger stiftet 466. 

Aufing. S. Pomona. 

Apollodorus von Damascas, Kaiser Trojans Baumeister, erbaut die Donas* 
brücke, die Dacien mit Moesien verband, nnd legt am linken Donauufer 
einen neuen Limes vom schwarzen Meere bis nach Helvetien im Jahre 
na«h Chr. Geb. 110. an. 24 Wird in der Felge auf K. Hadrians Be- 
fehl aus nichtigen Ursachen ermordet. 93. 

JouHeio, Ulm. ?6. Dort gefundene Alterthfimer 79. Wahrscheinlich tos 
K. Trajan angelegt, und Ulpia Aquileia genannt, woraus Ulm. 80- 

Arac Flarae (FJaviae), das Städtchen Mcringen an der Donau. 96« Die 

letzte Römerstation, an derselben. Ebend. Nächst an den Thoren des 

Städtchens am Sehlolsberg bey Hohnberg ausgeackerte fiömermünzen. <jft> 
Nicht Oeringen an der Ohr. H. 

Aribo, Bruder Markgrafen Luitpolde. Seine Nachkommen, sammtlich baieri- 
sehe Pfalzgrafcn, erloschen 1004* m '» Grafen Botho, dem Starken. 541* 

Arno X, Erzbisthof v. Salzburg, f 821* Nähere Nachricht von seinen Le- 
bensumständen. Veranstaltet durch seinen Diacon Benedict eine in&ertt 
schätzbare Urkundensammlnng. 339. Inhalt 340. Beate Ausgabe voa 
H. v. Kleiina) r im Anhange zur Juvavia. Ebend. 

Arnold, Bruder des (neuen) Pfalzgrafen Otto IV. von Scheyern, Stamnm- 
ter der nachmaligen Grafen zu Dachen. l66. 

Arnulfs II. , Herzogs von Baiern , unbestrittenes Erbrecht auf Baiern. Wider- 
l^gr.ng mehrerer tinstatthaften Herleitr.ngen desselben $. XV. folgg, 505« 
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Unumstößlicher Hauptgrund: Er war in männlicher Linie Nachkomme 
der Agilolfinger. Zehn Beweise hierüber XXL — LH. 510. — 537. 
Kunegund, seine Mutter, zum zweyten Mal au« Politik mit König 
Heinrich verheirathet. 532. 
Artol>riga, verdeutscht ein Einberg, eines unweit Salzburg, und eines bey 
Wclteuburg. 7U. 

Atlas. Römisch - christliche Statue desselben , zu einer Luceme ehemals die- 
nend, im Schlofsgrabcn zu Obertidorf 2 Stunden von Donauwörth ge- 
fuuden nebst umständlicher Beschreibung. 127. ff. 

Attila, König der Hunnen, Mg auf der Trajansstrafse herauf, und zerstörte 
von Pannouien bis nach Galheu alle Burgen derselben. 127. 

Auer, die, erloschenes Bittergeschlecht in Regensburg und Prcnnbcrg. Ge- 
nealogisch • diplomatische Geschichte desselben von T. H. Thomas Ried. 
209. I. Abtheilung: Auer von Regensburg unter dem Namen Burg- 
thorer. 217. folgg- IL Abtheilung: Auer vonPrennberg. 26/». fblgg. 

Sie erschwangen sich in Regensburg zu den ersten Ehrenstetten , er- 
laubten sich mehrere despotische Schritte , und mußten detswegen bey 
einem allgemeinen Volksaufstaude die Stadt verbssan. 239- 2Ö5. 303. 
Sie ziehen sich auf ihre Stammschlösser zurück und verüben fortwäh- 
rende Feindseligkeiten gegen Kegenshurg , die endlieh in einen förmli- 
chen Krieg ausbrechen , wobey die Regensburger sich gezwungen sahen, 
die Nürnberger um Hülfe anzurufen. 307. Jakob Auer von Prennbcrg 
zum Schadenersau wegen Plünderung vorüberziehender Kauflente verur- 
theilt. 1439> 315« Fortgesetzte Fehde der Auer und ihrer Verbündeten 
gegen Regensbwrg und Nürnberg. 321. Christoph Auer, der letzte männ- 
liche Sprosse der Auerischen Familie, + 14K2. 

Auerische Stiftungen. Das Spital zu S. Oswald in Regensburg. 554. 555. 
558. Kloster Frauenzell. 556. Eine tagliche ewige Messe zn Gcysling 
in der Pfarre Uchhoven. 557. 56<). Ein wöchentliches Samstagamt zu 
Trüftlfing in der Pfarre Aufhausen. 5ÖH. Ein ewiger Jahrtag für Chri- 
atoph Auer, letzten Sprossen der Auerischen Familie, zu Kl. Frauenzell. 
569. Eine ewige Messe in der Pfarrkirche zu Sünching. 570. 

Augusta Tiberii. Regensburg. 27. 

Augusta Vindelicorum hieb in der Folge nach K. Hadrians Namen auch 

Aelia Augusta. 140» 
Augutt, K., legt am rechten Donauufer einen Limes an. 114> Länder, 

welche er durchschnitt. Ebend. und 119« Beschreibung aller Stationen 

desselben von Augsburg an bis z»r Mündung der Donau durch das It&» 

nerarium Antonini. 11 9. 

Bist AbkandL M. V. 73 



Aselburg , Alburg, Wischelburg bater Strasburg eo des limes Augusti auf 
dem rechten Donauufer bey Serriodurum (Straubing). 28. 

B. 

Ba'urn, Herzoge von. Jhre genealogische Verbindung mit dem Markgrafen 
von Baden. 206. 

Baiern niemals eine entvölkerte Wüste. 356. folgg. Nach Baiern benannte 
anfängliche Niederlassungen. Etymologie des Namens. 3Ö3. 

Baumburg, Kl., gestiftet von der Adelheid von Meglingen, Gemahlinn Ul- 
richs von Putten (de Pictavia). 196. 

Bedaius, von ßetu, der Wassergott, der Gott des Chiemsees. Daher ad Be- 
daium Name einer römischen Station am Chiemsee. 2A. 

Benedicta, Tochter Mangolds IL, Grafen von Dillingen - Wörth, mit keinem 

Grafen von Wittelsbach verheurathet. kU6. 
Berg, Dorf nächst Donauwörth. Die Anhöhen um dasselbe waren ehemals 

mit röm. Wachtlhiirmen versehen. 56. 

BiograpJten des h. Ulrichs. 38g. 

Biriciana, (castra) Burgmannshofen. Dorf im Lgcht. Monheim. 50« 

Blultverwandttchaß zwischen Kaiser Fridrich I., Herzog Heinrich dem Lö- 
wen, und Pfalzgraf Otto VII. von Baiern. 205« 

Bojodurum, die Innstadt von Passau, befestigt mit einer Besatzung, daher 
in der Tab. Pcut. caslellum. 32. 

Briga, im Keltischen ein Berg. 3/|. 

Brigantinum , Bregenz. 84- 

Brigolannae (nach dem Keltischen Hochbergen) Pfarrdorf Oberbärgen. QQ. 

Bwbnert, T. H. Professors, Bestimmung mehrerer Römerstationen an der 
Teufelsmauer, 111. 

Burgbvg, bey Donauwörth. Ein Bauer verkauft die bey demselben gefun- 
denen Römermünzen Pfundweise einem Juden. 17. Anderthalb Stunden 
von Donauwörth entlegen, mit Resten einer Römerburg. 25« 

Burghauten, Gebhard II., Graf von, verwandt mit Herzog Heinrich XI. 
oder dem Löwen. 202» 

Burgmannthofen. S. Biriciana. 

Burü, Beuern, ein ehemals au der Oder wohnhaftes, von den Sorben and 
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Slaven verdrängtes Volk. Niederlassungen derselben in Baiern und 
Schwaben. 546. 36}. 

c. 

Caracatta, eine- gallische Kleidung. Ein Altbaier in derselben abgebildet. 4g, 
Carrada. Bedeutung dieses Wortes. 354* 
Cattel , Grafen von. Ihr Stammvater. 524« 

Castro Augusta, eine Reihe Ton Schanzen «wischen den beyden Laberflüs- 
sen etwa bis Alburg. 53« 

Castro Batara, Passau, der befestigte Winkel zwischen dem Inn und der 
Donau mit der neunten Batavischoii Cohorte als Besatzung. Von den 
Batavern (Patauern) der deutsche Name Passau. 32. 

Castro Quintana, das Dörflein Kinzen unweit Plein ting. 33, 

Castrum Hezilionis Moosburg. 70. 

Chiemsee, der, ist nach einer tyrolischen Volkssage in Hessen zu Hause. 

Erklärung. 73« 8. auch Bcdoius. 
Chlodmar, Königs Chlodwigs I. am Leben gelassener Bruder, wahrscheinlich 

Garibal ds I., Herzogs in Baiern Grofsvater. 504* 

Ca, von den Römern wie Ke, nicht wie Ze gesprochen, aus Beyspielcn 
bewiesen. 38- 

CWeiuum, Kösching, nicht Neustadt. 38* Römische Münzen und Stein- 
schriften alldori. Ebend. Der lat. Name wahrscheinlich vom nahen Kels- 
bach. Ueberreste eines röm. Castrum und hinter diesen Spuren der 
Römerstrafse. Nachtrag zur Abh. I. 

Clarenna , Lauterach oder Lautern an der Mündung der Lauter. 8Q. Ein 
zugepfarrtes Dorf von Neuburg bey Untermarchthal an der Donau. Ql. 
Rudera um dasselbe. Q2. 

Cohnia Hadriane, Salzburg. 23« 

Cohnia Atiliensis, Neuburg an der Donau. 76\ 

Cö7n, ursprünglich Ubing ron den Ubiern. 77. 80. Bey den Römern nach- 
mals Colonia Agrippina. Ebend. 
Comitu jure haereditario kommen schon in Arno's digestum vor. 350. 

D. 

Dachau, Grafen zu. Ihr Stammvater Arnold, Bruder des (neuen) Pfalzgra- 
fen Otto IV. v. Scheyern. 
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DagoUrts /., fränkischen Grofekönigs, Grundgesetz, dafe kein anderer, ab 
ein Agilolfinger Baiern beherrschen sollte. 510. folgg- 

Diessenhofen , Nonnenkloster im Schloff gleiche« Namens, wird 1242« mit Er- 
luubnifs Bischofs Heinrichs v. Konstanz in das Thal an den Rhein ver- 
setzt und Katharinenthal genannt 458- 

Dictpold, Bruder des h. Uliichs, von Kaiser Konrad I. mit Dillingen der 
Grafschaft seines Vaters belehnt, Ottos L getreuester Vasall, blieb in 
der Schlacht gegen die Hunnen auf dem Lechfeld , und wurde im Dom 
zu Augsburg begraben. 405« 406. 

Dillingen, Grafschaft. Ursprung, Lage und Bestandteile derselben. 380/. 
Von der Grafschaft Kiburg verschieden, mit der sie erst durch Henralh 
gegen das Ende des eilften Jahrhunderts vereinigt wurde. 386. 388. 
Schloß, älter als die Stadt, weil die Grafen ihr Begräbuifs zu Wittia- 
litigcn hatten. 3Q0. Erste Erwähnung durch die Biographen dos b. Ul- 
- richs. 389. Nonnenkloster vom Orden des h. Franciseus 
dort gestiftet von Grafen Hartmann HL 424- 
verleibt im J. 1258- 433- 478. 



Dilling - Worthische Linie der Grafen v. Dillingen. 440- Dilling - 
sche. 450. 



Dörfer, mehrere in der Nähe von Donauwörth mit römischen Ueberresten. 25- 

Donaubrücke , die berühmte, in Moesien vom K. Trajan erbaute. Beschrei- 
bung derselben. Von K. Hadrian gröfsten Theils wieder zerstört. 122. 
Römische Münze auf dieselbe 121. Trümmer bey Widdin. 123- Anle- 
gung mehrerer von eben diesem Kaiser. 127« ')• 

DottauiläJtc, die gröfsern liegen fast alle auf dem rechten Ufer. Warum? 
127. h). 

E. 

Eberhard, Graf v. Habsburg - Laufenburg , vermählt mit Anna, Hartmanns 
des Jungern, Grafen von Dilling - Kiburg einziger Tochter, Stifter der 
dritten und letzten Linie der Kiburger. 466. 

Eberhard, Richwins, Grafen v. Dillingen vierter Sohn, Nachfolger seines 
Bruders Warman auf dem bisch. Stuhle v. Konstanz f zu Rom 1046. 409- 
Ebermergen. S. Mediana. 

Eckliard L, Graf v. Scheyern - , t um das Jahr 1008« 191« Erste Gemah- 
linn desselben Petrissa, geb. Gräfinn v. Wolfratshausen. 150. 1Ö4 
Zweytc Hazacha (Hazigj) 164. 204- Söhuc au» der letztem 204. 
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Eckhard IL, Graf ron Scheyern wird um da* Jaar 1140- Mönch zu Schey- 
ern. IQl. 

"Eckhard III., dritter Sohn de* Pfclzgrafcn Otto IV. von Scheyern. IQl. 
Eitting. S. Abusenna. 

Eisenhoven, Kloster, dessen Stifter Graf Otto III. von Scheyern und Graf 
Berthold von Burgeck waren, wurd« von Fischbachau nach diesem Orte, 
und ron diesem Orte durch Ottos Enkel nach Scheyern übersetzt. 153- 153» 

Elisabeth , Hugo 's, Grafen Ton Challon und Pfalzgrafen v. Burgund Tochter, 
zweyte Gemahlin n Hartmanns des Jüngern, Grafen von Dilling- Kibnrg, 
dem sie eine Tochter Anna gebahr, t 1275. QQ d wurde in der Kirche 
der Minoraten zu Fryburg begraben. 4Ö3» 466* 

Emerkhtgen , altes Bitterschlob mit einem ungeheuren Thurm in der Mitte 
de* Hofs. gi t 

F. 

F und v nehmen bey Gcrmanisirung lat. Wörter gewöhnlich ein p an. Bcy- 
spiele. 50. 

Fat t igen. 23> Ucberbleibsel eines Römer- Kastels, um die Brücke über die 
Donau zu decken. 68« Ableitung des Namens. 100. 23* 

Familiennamen. Ueblichkeit derselben bey den Deutschen. 535. Beyapiele ei- 
niger deutschen Häuser. 537. 

Flonheim, Pfarrdorf Landgerichts Monheim, eine Viertelstunde ron Itzing. 
Verzeichniss der dort v 01 endlichen Allcrthuimreste vou Hrn. Pfarrer Wu- 
cherer. 53. 

Flußgold aus der Salzach zu Erzbischofs Arnos Zeiten. Baien» Herzog bezog 
davon und von den Salzquellen Zins und Zehent 351. 

Friedrich, Pfalzgraf, Ottos VI. Bruder, begiebt »ich ins Kl. Inderstorf. 186. 
der letzte und jüngste Sohn Pfalzgrafen Otto's IV. f 1195. 102. 

Friedrich, Pfalzgraf v. Tubing , Bruder Waithars , Bischofs zu Augsburg, nicht 
zu verwechseln mit Pfalzgraf Friedrich v, Scheyern , Otto's VI. Bruder. 198. 

1 G. 

Qamcrn , Gamet. Bedeutung dieser Wörter. 125* 
Gumersheim. S. Germanicum. 



Qaribald (Girwald, Giwald), erster be*ouderer_Rcg6nt in Balern. 49?. König 
Cblothars ]., de» Sohns Chlodovaeus des Groben, Vetter, Sigwalds, eines 
Prinzen aus dem königL Hause Solin. Seine Rettung vom Tode; der Ihm , 
wie seinem Vater, bestimmt war, durch Theudebert, König Thiedrichs von 
Australien Sohn , seinen Pathen. 4Q8. Vermählung mit Waldctrade, des 
Langobardischen Königs Walchon Tochter r von der sich Chlothar, König 
von Soisson trennen rnuXste , und Erhebung zum Herzog von Baiem. 500. 
kein Baier von Geburt, sondern ein Abkömmling des Merowingischen Kö- 
nigsftamms. Gründe. VII — XI. Art und Weise der Abstammung und 
wahrscheinliche Bestimmung seines Großvaters. 504- 

Germanicum , Markt Gandersheim , auf drei Seiten mit einer Schanze ans den 
Römerzeiten umgeben, und in der Nähe der sogenannten Teui'elsstrasse. 42* 

Germanisirung lat Ortsnamen. Verfahren bey denselben. 3Q. 50. 68- 99« 

Gewaiidhandel , einträglicher, des Kaspar Lei chenfcldcr , Burgers zu Straubing 
um das Jahr 1541. 329- 

Glasßasche, besonders geformte , mit einem eingetrockneten Fluidum, das ro- 
ther Wein zu seyn scheint, 1821 in einem kleinen Gewölbe bey Remshart 
in einer Kiesgrube gefunden. Nachtrag zur Abh. I. 

Grafschaß, Graf, Bedeutung dieser Wörter unter dtn Carolingern und ersten 
deutschen Kaisern. 380 Grafenwürde damals persönlich, nicht erblich. 381. 
Wann die Grafen zuerst die Namen von ihren ( Erb- und Stammschlössern 
annahmen, ebend. 

Gn/o, aus der fränkischen Großmeister- Familie , sncht den unmündigen baye- 
rischen Herzog Thassilo U. von der Erbfolge zu verdrängen. 512. 

Grinarium, Grüning, ein kleines Dorf uuweit Riedlingen. 93. 

Guntia, Günxburg. Römische Verbindungsstrasse über Remshart nach Guntia. 
Rom. CasteB auf der Stelle der jetzigen Frauenkirche. Römische Münzen. 
Gefundenerf*7otivaltar des Gunzmüllers für Neptun. Nachtrag ans einem 
Briefe des Hrn. Reg. Dir. v. Raiser zur Abh. I. 

* 

H. 

Hadrian, K. , legt im J. n. Chr. G. 124 einen dritten, unter dem Namen Pf all, 
Pfalranke, Teufelsmauer, bekannten Limes an. H9. 120. 

Hängersberg. S. Petrensibus. 

Hartmann l , Hubaids. III. Grafen v. Dillingen Sohn , bringt durch die Heurath 
mit Adelhaid, der einzigen Tochter AdilberU , letzten Grafen von Winter- 
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thur- Kiburg, die Grafschaft Kiburg an DUlinge». 411. Anhänger Pabsts 
Gregor VII. gegen K. Heinrich IV. , Stifter des Kl. Neresheim , Theilnehmer 
am Kreuzzug 10Q6. Nach dem TJode seiner GemahJinn Mönch im Kl. Ne- 
resheim , + ebendort im J. 1121. 412. 413- 

Hartmann II. oder der jüngere , Graf v. Dillingen , geht nach Abtretung der 
Regierung an seinen Bruder Adilhert L in das Kloster Neresheim. f 1134 
416 

Hartmaim J. , AdilbertsL , Grafen von Dillingen Sohn, Stammhakrr der Dilling- 
Kiburgischen Linie im J. 1151* 450. Kommt durch die Honrath mit Ri- 
cheuza, dar einzigen Tochter des letzten Grafen Ulrichs VII., auch zur 
GrafschaA Lenzburg, t 1180. 451. 

Hartmann III. , Albert III. Sohn, Graf von Dillingen, Marschall des Herzog- 
tums Schwabens und mit den ersten Häusern verwandt. 420« 421» 
Von der Stadt Ulm ernannter Schirmvogt. 423. Stifter des Nonnenklosters 
Predigerordens zu Medingen , des Nonnenklosters des h. Franciscus , und 
des Spitals zu Dillingen. 424« des Nonnenklosters der Klarissinnen zu 
Söflingen. 425. Verwicklung in die Fehde mit König Konrad IV. Verlust 
^ller seiner Söhne bis auf Hartmann, Bischof zu Augsburg. 426. 427. 
Widerlegung der bisherigen Erzählung seiner Todesart. 428 folgg» Töchter 
desselben, an wen vermählt. 421. t 1258« 427. 

Hartmann, der ältere, Ulrichs, des altern, Grafen v. Dillingen - Kiburg , Sohn 
und Nachfolger , Hartmanns des jüngern , Sohns seines Bruders Wcrnher", 
Vormund, vermählt mit Margaretha, Gräfirn v. Savoien + kinderlos im J. 
12Ö4> un d wurde in der Klosterkirch« xu Wettingen begraben. 456 Iblgg. 
Schenkte mit Einwilligung seines Neffen, Hartmanns, des jüngern, sein 
ganzes Eigenthum der Kirche zu Strafeburg , mit der Bedingung, dafs er, 
sein Neffe,' und ihre Nachkommen es lehensweise besitzen sollten. 45Q. 
Wird von Strafsburg im J. 12Ö0 in Lehenpflicht genommen. 46 1. Nach 
seinem Tode fällt Kiburg aammt den übrigen Besitzungen an den Grafen 
v. Habsburg und Landgrafen r'. Elsafe Rudolf. 466. 

Hartmann, der jüngere, Bruderssohn Hartmanns des altern , Grafen v. Dilling- 
Kiburg , unter dessen Vormundschaft er stand, vermählt 1) mit Anna, 
einer Tochter Rudolfs von Rapperswil f 1255- 2) mit Elisabeth , einer 
Tochter Hugos, Grafen v. Ghallon und Pfalzgrafen v. Burgund, mit der 
er eine Tochter Anna erzeugte. Er starb noch vor seinem Onkel im J. 
12Ö3» und wurde in der Familiengruft zu Kl. Wettingen beygeeetzt. 4Ö2 
folgg. Versclüedene Schenkungen desselben, cbend. 

Hartmann , Bischof v. Augsburg, nach dem Tode »einer Brüder und seines Va- 
ter» Hartman»? III. , Grafen r. Dillingen , einziger. Erbe der Grafschaft Dil- 
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lingen, vermacht sie mit Ausnahme einiges Wenigen dem Stifte Augsburg. 
V33 folgg- Kurze Uebersicht ihrer Auflösung in mehrere Theile. 436. 
Wurde erwählt im J. 124Q< nach zwey Jahren bestätigt, und nach sieben 
consecrirt. 437. f 1286. uud wurde in der Domkirche zu Augsburg begra- 
ben. 439- 

Hazacha (Haziga) , zweyte GemahHnn Grafens Eckard L r. Scheyern. l64* 
Erste Petrissa , welches sieh : Genealogie der Söhne der Haziga. 204* 

Hedwig, dritte Tochter Hartmanns I., Grafen v. Dillingen - Kiburg , anfang« 
Nonne zu Ncresheim, dann zu Zwiefalten. 414. 

Hecritratictt , römische. Die bisherigen größten Hindernisse des" Studiums der- 
selben. 1 seqq. Kriterien der Aechtheit angegebener Stationen. 13. Ihr 
Unterschied ron Vicinalstrasseu uud Privatwegen. 14* Nutzen ihrer Unter- 
suchung. 18- Die von Hrn. Carl Prugger, Stadtpfarrer in Donauwörth, 
untersuchte. 17. Sic wurde von K.Trajan durch seineu Baumeister Apollodorus 
von Damascus im J. n. Chr. Geb. 1 10 angelegt. 24« Eine über Meitingen , Nor- 
dendorf etc. nach Donauwörth gehende gar nirgends angegeben. 26* Be 
Schreibung ihrer Structur aas Ueberbleibseln. 64- 66. 1 ! *3 ' 



Heidenthurm, ganz isolirter, auf dem Dirbcrg am Inn, xwey Stunden TOS 

Kufstein. 126- 
Helfendorf. S. lsunisca. 

Hepperg zwischen Kösching und Gamcrsham mit* Spuren 
Strasse. 41. 





Hercules. Bronzene Statue desselben von vorzüglicher Schönheit 
Fuggerischen Schlosse zu Oberndorf 134. 

Herrle, Placidus, Pfarrer zu Mündling, dermalen zu WaDeratein. Kakinet 
desselben von in dortiger Gegend gesammelten Römermi 

Herzoge, agilolfingische in Baiern, führten ursprünglich den königl 
511. $. XXII. 

Hietbil, Konrad von, Sohn Heinrichs v. Hiesbü, und der Richenza v. Tapf- 
heim , nach seines Vaters Tode von Adilbert II. , Grafen v. Dillingen erzo- 
gen , ertrinkt, mit andern Knaben spielend , in der Donau. 418- 

Hitto, sechster Bischof zu Freysing (811 — 8350 » veranstaltet durch den Mönch 

Kozroh eine höchst schätzbare Urkundensammlung des Hochstifts. 339- 
Hochenwevt. S. Summontoriom. 

ilochitrajse , alte Strasse, der Name einer von Hrn. Wucherer , Pfarrer zu Flotz- 
heim , in der Nachbarschaft von Donauwörth entdeckten römischen Vicinal- 
15- 
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HupaUl , Vater des Ii. Ulrich , Bischofs au Augsburg , im J. QOQ zu Frankfurt 
in der Kirche ermordet, und zu Ncresheim begraben. 401' 402. 

Ihlpohl, Hupaids, des Vater* des h. Ulrich Enkel, und Sohn Mangolds. 40Ö. 

Jlupald II. , Richwins , Grafen v. Dillingen , erster Sohn und Stammhalter der 
Dillingischen Linie. 410* Machte wahrscheinlich das Grafenamt erblich, 
ebend. 

HtipaldUI., Hupaldi II. , Grafen von Dillingen, Sohn, und Nachfolger f 
1074. 

I. 

Icittiacum, Itztng. 35. Dorf an der Laudstrasse im Landgerichte Monheim mit 

einer Menge ihm. Münzen und andern Altei ihumsrcstcn. 53* drey Stunden 
von Donauwörth entfernt. 55* 

• j.ofrl 4k _ j%' 
/, dem der Lateiner, setzten die Deutschen sehr oft ein c vor. (iß. 

Inderstor J ', rcgulirte* Chorsüft , gestiftet vom Pfalzgraf Otto IV. v. Scheyern, 

159- ( 1122). 
Innstadt. S. Bojodurum. 

Jrmenlrud,, Itichwina , m Grafen von Dillingen, Tochter, er?tc Vorslchertnn 
des von ihrem Bruder Mangold zu Worth gestifteten Frauenhloaters. 40Q. 

Ittinisca, Helfendorf. 84* 

Iter conditum, was es bey Tacitus sey. 33« Ausführlicher noch. H4« ll6. 
her, Schlofs zwischen Wörgl und Hopfgarteu im untern Innthal in einer 

Wüste, meikwürdig wegen seiner aukcioi deutlich hohen Slreillhürtnt 

12Ö. 

Jtitierare der röm. Feldherna. ÖQ- 

Itinerarium Antonini beschreibt die von K. August ( S. 115*) a "f dem rech- 
ten Donauufer angelegte röm. Hecrstrafse , die Tabula Peuliugeriana die 
von K. Tradln auf dem linken. Daher ihre Abweichung 1 16. 

Ilxing. S. Iciniacutnl 

Juden. Eberhard, Abbt bey S. Emmeram, giebt ihnen 1210. einen Begrab- 

ni&plat* zu kaufen. 224' 
luliomagus , St ulingen , Stadlchen an der Wutach. 100. Halb römisch und 

halb keltischer Name, so viel, als luliuastadt 101. 

Jupiter. Bronzene Statue desselben, auf dem Adler reitend, von majestäti- 
scher Schönheit anf dem gräfl. Fuggerischen Schlosse zu Obtrndorf. 13£- 

lujtitia, Gemahh'nn Otto's I. , Grafens von Walfratshauaen. 146. 

Bist. Abhandl. V. Bd. r'* 



Kaiser Jieim, ursprünglich Kaisheim, 4p» 

Keltische, aus dem Griechischen abstammende , Wörter. 125, 126. 

Kiburg, Schloß, eine halbe Meile von Winterthur am linken Ufer der 
Tons im Turgau gelegen. 382. Erbaut von den Grafen von Winterthur 
. und unter diesen wahrscheinlich von Luitfrid, Ulrjch dos sechsten ron 
Bregeuz Sohn, der nach dem Tode desselben Winterthur als Erbsantheil 
erhielt, und der Stammvater der Grafen v. Winterthur - Kiburg wurde. 
384 Zum ersten Male erwähnt |m J." 1027- 385. brrig nüt Kueburg 
bey Wittislingcn verwechselt. 38?. Fallt an Dillingen. 4'2. 1 und nach 
Erlöschung der DiJImg - Kiburgischen Linie an Habsburg. 466. 

Kimen. S. Castra Quintana. 

- 

Kreutz, heiligen, Kloster zu Donauwörth. Geschichte seiner Stiftung durch 
Mangold I., Gründer der Dilliiig - Wörlhuchen Linie. 442. Ueberse- 
tzung an einen bequeniern 'Platz, und Aufführung eines geräumigem Ge- 
bäudes durch seinen Sohn Mangold II. , der auch die Dotation vermehrte. 
446. . Veränderung des Nonnenklosters in ein Mönchskloster durch Man- 
gold IIb, 447. Erbauung des itaigen Klosters und der Kirche durch 
ebcitdeuselbcn. 448- Vollendung des Baus durch* Maugold IV. Ebend. 

Krcutzlitigen , Klöster regulirter Chorherrn de« h. Augustina aufser den Mau- 
ern der Stadt Coustauz, gestiftet von Bischof Ulrich vou Constunz, Sohn 
Hartmanns I., Grafen von Dillingen - Kiburg im J. 1120. 413. 

Kösching. Daselbst findet man eine Menge röm. Gold- Silber- und andere 
Münzen , auch Steinschriften. 38. Hicfe bey den Römern ' Celcusum. 
Ebend. Von dem nahen Kelsbach, der bey l'föring in die Donau fallt. 
S. Nachtrag. Rom. Gistrum und Sparen der Römerstrafsc. Ebend. Abh. L 

Konrad v. Willelsprfch, Erzbischof zu Mainz , verläßt seinen Sitz, uud wird 
Erzbi«chof zu Salzburg. < 1177) . 190. 

L. < 

Lniitta (castra) Secwakhen am Attersce, nicht Völklmurkt., 30- .. . ' 
Imiyan, heltisches, in niehrem nördlichen Gegenden Tyroh) übliche» Wort 

vom Uebriglassen der Spesen. 125« 
Lampach. S. Ovilabia. 

Lauingen, die Lag«r*liflte d«r die- Burg 1 und Brücke bojr Faitfiingca be»> 
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eilenden Legion. 68'- Wie sein Name von den Deutschen ans Lrgio 
gebildet wurde. 99. Alte Inschrift an 'der Pfarrkirche. 5'jl. Zeit des 
Ursprungs dieser Stadt. Dort aufgefundene Mürrzreihe vom Trejan an 
h'a auf Valens. 140..- ■ 'l ■'.» . . 

Laurila , Tochter Ffalzgrafcn Otto's von Wittelarpach Gemaltlinn de« von 
Herzog Heinrich IX. in seinem Schlosse belagerten Ol 10 des II., Grafen 
von WalfaUshauMii. 1/(4- 

Lauterach oder Lautern. S. Clarcuna. 

Leiigefeld , Hclica v. Gemahlinn Pfalzgrafen Otto's des VI. oder Aellern v. 

Scheyern. 173. Mutter Otto's des " VII. , nachmaligen Herzogs in Baiern. 

t 1170. Ebend. Vergl. 180. (ig). 
Lenzl'ttrg, Grafschaft, kommt durch Heurath an Hartmann I., Stifter der 

Dilling - Kiburgischen Linie, im J. 1171. 451. 

Leo IX. , Pabst, w eihet im J. 1049- die hl. Kreutzhirche zn Donauwörth 
sammt dem dabey erbauten Nonnenkloster ein. VerordlÄk , 1 daß Anf'dem 
Hochaltar kein Geistlicher, flußer ein Bischof, Abt, oder' der jedesmalige 
Wochner Messe lesen soll. 443. 

Lerchenfelder, Kaspar, Burger xu Straubing, häuft von den Nußhergern die 
Herrschaft Preunherg nebst der Hofinaik Elthcim um 37,500 A. 328« 
Quellen seines Rcichthums. 329 Hieronymus Lcrchenfeldcr , Bruder des- 
selben, Kantzler zu Straubing. 329- Söhne: Kaspar Lerchenfelder, der 
die gleichfalls von seinem Vater (t 26- Jun. 1572. ) erkaufte Herrschaft 
Köfering, und Georg David Lerchenfelder, der die untere Herrschaft 
Prennberg erhielt. 33 L 

Lietzheim , Nonnenkloster unweit Höchstädt , gestiftet von Albert Grafen 
von Dillingcn. 417* 447- In dasselbe wird ein Thcil der Nonnen aus 
dem Kl. h. Kreutz von Mangold III. versetzet. Ebend. 

Limit , romischer, am rechten Donauufer durch K. August, am linken durch 
K. Trajan. 24- 113- Beschaffenheit derselben. 2k- Dritter durch Kai- 
ser Hadrian. 119» ' i>f. ; f^l t U 

Losodica, Unterlietzheim. 59- Römisch überschriebene Ziegel die Ueber- 
blciLfcl einer der dort atationirten Legion aufgegebenen Ziegelarbeit. 6l» 

Luitfrid, Sohn Uxzo's oder Ulrichs VI. v. Bregen*, Stammvater der 'Grafen 
von Winterlhur- Kiburg. 384- Nachkommen desselben bis auf Adilbert, 
' den letzten männlichen Sprossen , dessen einzige Tochter Adelhaid sich 
mit Hartmann , Grafen von Dillingen vermählte , und mit ihm die Lipie 
der Grafen von Kiburg - Dillingen stiftete.« 3Ö5. ' - 

1k * 
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Luitgard, Schwester des (neuen) Pfalzgrafcn Otto IV. von Scheyern, Genial. - 
linn Fridrichs III., Grafen von Bogen. 1 66. 

Luitgard!* , Hupaids, Grafen von üillingou, einzige Tochter, Schwester d< * 
hl. Ulrichs, vermählt mit Grafen Pciern oder Peringar im Ramgau. 
Ihre Kinder. 40?. 408* 

Luna, Stadl Mundet hitig. 81« "ort gefundene Röm «-münzen , die H. Stadt- 
pfsrrer Christmann besitzt. 82- RönicrsUa&e von Munderking bis Augs- 
burg. 84- »«41- 

m. 

Mangold, Hupald.«, Grafen von Dillingen, »weyter Sohn, Bruder des hl. 
Ulrichs, und der Luitgarde, hiuterliefs einen Sohn Hupald , der ohne 

Erben starb. 400. 

Mangold, dritter Sohn der Luitgard, Schwester des hl. Ulrichs, und Peier», 
Grafen im Ramgau , bewohnte das Schlofs Simincrungen , wo ihn der 
hl. Ulrich besuchte. 408. Da fr diefs im Ramgau gelegene Schlofs von 
seinem Vater ererbte, so mufs Peier, Graf im Turgau , von »einem Va- 
ter verschieden seyn. Ebend. 

Mangold I. , Richwius , Grafen von Dilliugen zweyter Sohn , Stammvater dr r 
Wörth- Dillingischcu Linie. 40t}. 441. Gunst desselben hey Kaiser Kon- 
rad II. Sendung als Brautwerber nach Konstautiuopel an Kaiser Roman 
Argyrus, der ihn mit einem kostbaren Kreutzpartikel beschenkt Erbau- 
ung eines Kirchleius zu Ehren des hl. Kreutzcs und eines Nonnenklo- 
sters. Einweihung durch Pabst Leo IX. und Ei iiciniiiiig der Guudrrflda, 
Mangold« Tochter, zur ersten Aibtissin. Dotiiung. t im J. 1053- »«>d 
wird an der Seite seiner Gemahlinn Tutta in der Klosterkirche begra- 
Ltn. 44i. — 44'*- 

Mangold II., Sohn Mangolds I., Graf von Dillingen - Wörth , übersetzt das 
von seinem Vater in der Burg erbaute Nonnenkloster nebst dem hl. 
Kreutzc an einen bequemem Ort au^er derselben , und vermehrt die 
Dotation, t 1074.» und in der Schlofskapelle an der Seile seiner Eltern 
beerdigt. 445. 446. 

Mangold III., Mangolds IT. Sohn, Graf von Dilungcn -Worth . fuhrt wegen 
Zuwachs der Wallfahrter statt der Nonnen Mönche- aus dem Kloster S« 
Blasien im Schwarzwald ein, versetzt die .Nonnen nach Lietzhcitn und 
Bergen, vermehrt die Stiftung und erbaut ein neues Kloster, t 1126. 
Prächtiges ehemaliges Mausoleum desselben uud seiner Vorfahren in dem 
Kapitel des Klosters. 447» 448> 
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Mangold Tf r . , Sohn Mangolds HL, letzter Graf von Dillingen -Worth , vol- 
lendet den Bau du Klosters und der Kirche zum h. Kieutzc , geht nach 
gemachtem Testamente mit Kaiser Friedrich I. nach Palaestiua und stirbt 
llttfi vor Acre an der Pest. Sein ausgesottener Leichtnm wurde nach 
Wurth zui ückgebracht und im Grabe seiner Voriiltern heygesetzt 448*449« 

Mangoldttcin , Sclilofs auf einem Felsen am Kaibach un der Nordseite von 
Donauwörth, erbaut oder doch beträchtlich erweitert von Mangold, dem 
Stifter der Worth - Dillingischcn Linie. 390,. 400. 441. 

Maning , eine von manischen Niederlassungen zeugende Ortsendung. 345- 
346. Das Volk der Manen nach Titze einst über Ajieu und Europa 
verbreitet. 346 Anm. 5Ö3« Anm. 

Mannen (Männer) Urname der deutschen Nation. 5f. 

Mansi vettiti , apsi , was sie «eyn. 354- 

Margaretha, Gräfinn v. Snvoien , Gemahlinn Hertmanns , des Aeltern , Gra- 
fen von Dilliiig- Kiburg. t 12Ö8. ihre Schenkung an Kl. Wettingen, 
wo sie auch nebst ihrem Gemahle begraben wurde. 456. 4Ö2- 

Marschallamt des Ilrrzogthums Schwaben nicht erblich. 4&7. 

Mathilde, Gemnhlinn Otto'» III. von Scheyern. 155- 

Mathilde, Tochter Harlmanns I., Grafen vou Dilingcn - Kiburg erste Vorste- 
herinn des Frauenklosters zu Neresheim. 414« 

Mediana ( castra ) Pfarrdoif Ebermergen im Untergerichtc Haarburg. 58« lu 
der Mitte zwischen Ahusenna und Clarenua gelegen. Q2. 

Medingen, Nonnenkloster Predigerordens in der Giufsd.oft Dillingen, ge- 
stiftet von Grafen Hartmann III. Seine Schweater, Sophia, Priorinn d.v 
sclbst. 424- Litterae fundationia de ao. 1246* 471« 

Megingaud, Stifter des Klosters Megingaudeshusen , narhmala Schwarzach, 
und sein Bruder Manto, grabfeldischer Gaugraf, Agilolfinger. 3 IQ. 
XXX. folgg. Ihre Verwandtschaft mit Carl dem Grofscn. 52j. folgg. 
Zeitgenossen des bäuerischen Herzogs Thasjilo IL. 528- 

Meile. Eine deutsche — 5 römischen — 205 rheirJändische Fufse. ß. Ir- 
rungen aus Unkuude oder Aufserachtlassung diese« Verhältnisses. 11. 

MeiUnhofen. S. Vetoniana. 

MeiUmahlfMer in den römischen Reisecharter 10. 

Mercur gemäd Inschriften um Donauwörth verehrt. 56. Bronzene Statue 
desselben vou ungemeiner Schönheit im grell. Fuggerischen Schlosse zu 
Oberndorf. 133. 



IUeringen. S. Arae Flavae. 

Mond, eine Hauptgottheit der alten Deutschen. 83. Man iraaic ihm xu. 
dafs er auch das Geld im Beutel vermehren könne. JJ4- 

Monticulus , Muntigel bej- Bergheim an der Salzach. 344« 

Moosbure ehemals Hctzkilinburg, Castrum Hexilionis. 70. 

Mundling, ein Pfarrdorf im Landgerichte Donauwörth, voll Römer münzen. 
15. Gesammeltes Kahinet des H. Placidus Heule, ehemaligen Pfarrers 
daselbst, dermalen in Wallersteiu. 20. 59- • 

Münster., ein Pfarrdorf eine Stunde von Donauwörth. In demselben ver- 
schlang die Donau 125Ö Udalrici auiaü cquilis arcom munitissimam. 36. 

Munderking. S. Lima. 

N. 

Naumann, ein vom Peeudo - Turpin erdichteter Herzog in Baiern. 50Q. 

Pferesheim, Kloster, gestiftet von Hartmann L, Grafen von Dillingcn im J. 
1095. Anfangs mit regulirten Chorherrn besetzt , derer erster Probst 
Emest, Bruder des Stifters, war, dann mit Mönchen vom Orden des h. 
Benedicts aus dem Kl. Petershausen. 412. 413, Begräbnisstätte Hert- 
manns und seiner Galtiun Adelhaid. 413. 

ISeuhurg an der Donau. S. Colonia Atih'ensis. 

Norsavi ( Nordschwaben ) , wo sie wohnhaft waren. Hatten, eigene Könige. 
Wurden von Theodemir, des ostgothischen Königs Thiedrich Vater, gt- 
schlagen. 499. 

o. 

Oberlargen. S. Brigobannae. • > 

Oel (Baumöl) Naturalabgabe in Baiern. 370. Der Bedarf, Nachlafs der Ro- 
mer. 371. Wurde von den Dienstpflichtigen gegen Rinderhäute von den 
Wüschen erhandelt. Ebeud. 

Oeringen im Oeigau. Warum es nicht Ära« Flaviae «eyn könne. QQ. 

Ojfmgen. S. Opia. 

O geht bey Gerrnanisirung lat. Wörter gewöhnlich in u und u sehr oft in 

0 Über. Beyspiele. 50. 
Opia , Oflingen an der Donau südlich von Gundremingen. 70. Röraerspnren 

in dem zunächst gelegenen Remshart. Nachtrag. 



Digitized by Google 



Otto L, Kai$er, setzt mit Verdrängung der Nachkommen Herzog Arnulfs IL 
und Berihotds, desselben Bruders, seinen Bruder Heinrich zum Herzog 
in Baiern, ein. 523* 

Otto II. ,■ Graf von Scheyern, Stifter des Kl. Vischbachau , wo er auch 107Q 
nebst seiner Gemahlinn Haziga begraben wurde. l()2. Ihre Leichu«m« 
wurden uachinoLi nach Schcyru übei bracht. Eben daselbst. 

Olto II, Graf t. Wolfratshausen in seinem Schlosse von Herzog Heinrich 
IX. belagert. 144- Durch Olto IV. Grafen von Scheyern ausgesöhnt. 15$. 

Otto III. , Graf von Scheyern , überseut Kloster Vischbachau nach Eiseuhoven, 
und seine Enkel Kl. Eiseiihoven nach Scheyern. 153- 154« Unterschie- 
den vom damaligen Pfal/grafcn Otto 153. löd. 

Otto III, Graf von Wolfiatsliaiiseii , 1136 vor Po vi« geblieben. I4fi. 

Otto IV., Pfalzgraf. Gesch* isterte desselben. l06. Söhne. 172- Verlheilong 
deiner Güter unter seine 4 Söhne. IQ?. 

Otto IV.) Sohn Eckarts L, Grafen v. Scheyern und Vater Otto's des Ael- 
tern. 152. Seine Tliatcn. 158- Pfalzgraf. Ebcnd. Stifter des regulirlen 
Choi3tifls Indcrsdorf. 15<J. Vermittler zwischen Herzog Heinrich IX. und 
Otto II., Grafen von Wolfratshauseu. 1132. 15Q. Stirbt auf einer Wall* 
fahrt nach dem h. Lande wahrscheinlich vor 1143. 1Ö2. Liegt zu In- 
derstorf. 1 63. 

Otto VL, oder der Aeltere, ältester Sohn des (neuen) Pfalzgrafen Otto IV. 
und der sächsischen Prinzessinn Richardis. 172. Thaten. 173- Stirbt 
1155* Hclica von Lengefeld Gemahlin». Ebend. Ungünstige Schilderung 
Otto des VI. von Otto Frising, Ursache. 101. 182. Utber sein Sterbjahr. 
182. Von Kaiser Konrad, mit dem er wegen der Schirmgercchtigkcit 
über die Kirche zu Freysing zerfiel, in die Reichsacht erklart. 200*. 

Ovilabls (Lambach, ein Dorf in OberÖstreich ) und Vetoniana nicht in der 
Nachbarschaft beysanimen. 12. ' 



P. 

* Mir.! ..i ,•« \ ' .-{9 

Pallhausen*, T. H.. Vincenz von , Bestimmung der Rbmcrsiatione» von Augs- 
burg bis Regensburg. 10<). 

Passau. S. Castra Batava. 

Peter (Peringar, Peringer) Gatte der Schwester des h. Ulrichs, Bischofs von 
Augsburg, Luitgard, Graf, aber nicht im Turg.iu , wie einige glauben, 
sondern im Ramgau. 408. '* 



• 
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Pctcrthausen , Kloster, gestiftet von Gebhard, Bischof von Konstanz, 
Sohne Ulrichs VI. von Bregen«, und Bruder Luitfrids , de; 
der Grafen von Winterthnr- Kiburg. 384* 

Petrentil'us (caslris), Hangersberg, eine Station des trajanischen Limes auf 
dem linken Donauufer. 2<J. Spuren derselben. 30. 

Pttrissa, geborne Gräfinn von Wol/ratshanscn , Gernahlinri Eckards I., Gra- 
fen Vi Scheyern. 150. 1Ö4. 
Pfahl, Pfahlranke. S. Hadrian. 
Pfin. S. Ad ßues. 
Pfunzert. S. Pons Eni. 

Pla'mc und Peilsteine, die, bc?aftcn die Bcrgwube in den Seitenthälern der 
Sjlzach als Eigen und LaieiLi' Lehen. 3ÖH. Ann». * 

P nimmt bey Germonisinmg lat. Wörter gewöhnlich ein f an. Beyspiele. 

50. Wirf zwischen zwey Vocolcn ff. 70. 
Pomona, Dorf ApBng, fünf Stunden von Munderking nach Augsburg xü. 86. 
Pom Eni, Pfunzen. Herleitung des deutschen Namens. SlV-fc 
Prcchenabcnd, dat. am. Appendix. No. 24. »• e. 5. Januarii seu in vigüia 

Epiphaniae. 

Prennherg, Ober - und Unter, wem sie nach Erlöschung der Aaeriachen Fa- 
milie zufielen. 325- 328- Weiden endlich nebst der Hofmark Eltheini 
an Kaspar Lerchcnfelder *n Straubing nm 37,500 B. verkauft. 328. 

• r. * i'JMH 

Regentburg y Burggrafen von. Ihre Genealogie. 208« 

Regentburg, die Stadt, erkauft von Kaiser Ludwig nm 5000 Pfd. B. Pf. 
einen dreijährigen Schutz gegen die Auer. Appendix No. IQ. 

Regemhurg. S. Reginutn. 

Reginbald, Sohn der Luitgardia, Schwester des h. Ulrichs und Peiers, Gra- 
fen von Bamgau, kam im J. 955. im Treffen gegen die Hunnen um. 
408. begraben im Dome zu Augsburg. 4O6. 

Reginum, Begensburg, vom FluGse Begen, hiets auch Castra Bcgina , Regio, 
Tibumia, Tiberina, Augusta Tiberii, Beginoburgum , Baüsbona. 27. 
Prangt in der Tab. Peut. allein bis auf Samolucenis mit xwey Thürm- 
»hen von einer Mauer umgaben. Ebcnd. 
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Reisecharter* , die römischen (Itinerarinm Aotoitini und Tabula Peuthigeriana ) 
treffen oft bey einem Ziele zusammen, ohne die nämliche Route nach 
demselben bcscliriebcn zu haben. 12* Enthalten nur Heerstraisen (via» 
miliures) keine Vicinalstrafsen. 14. S. auch Itinerarinm und Tabula. 

Richardis, Tochter des sächsischen Herzogs Magnus ( p. 148. )« Gemahlinn 
des (neuen) Grafen Otto IV. von Scheyern. IÖ5« t nach 1155. Ebeud. 
166. IT 2. Ihre Genealogie. 203. 205- 

Richwin t Dietpolds, des Bruders des h. Ulrichs Sohn, wird nach dem Tode 
seines Vaters mit der Grafschaft Dillingen belehnt. 406. 408- Residirt 
im Schlosse zu Dillingen. Gemahlin n Hildegard. Kinder. 40Q. 

Römer, die noch in Arno's Digestum handelnd vorkommen. 346. 347» Eine 
Gegend östlich von Laufen, beinahe ganz von Römern bewohnt. Ebcnd. 

Rötner strafst. Die bey Wittcslingen tlieilt sich in zwey Arme, wovon ger 
eine die Hecrstrafse nach Untcrliet/.heim bildet, der andere seine Rieh* 
lung Popfingen zu in das Ries nimmt. 65. l m Amte Blaubeueru ent- 
deckte mit der Richtung über den Kniebis nach Strafsburg, und über 
Popfingen nach Dünkelsbühl. 65. Beschreibung ihres Baues. 66. 

Rudolf v. Habsburg, römischer Kaiser. Aeltern desselben Albert Graf von 
Habsburg, und Hclwig , Tochter Ulrich* dea altem» Giafeu v. Dillingen- 
Kiburg. f 1260. 455. 

s. 

» 

Sai - oder Lehenbuch der Engländer ( Doomsdaybook , h'bcr judicialis ) auf 

Befehl Wilhelm des Eroberers um 1070. »erfafst. Eintheilung alle» 

Grundeigenthums nach demselben. 33Ö. 
Sohaha bey den Franken , Ivarns oder Iuvarus bey den Römern, und Igont* 

bey den Ureinwohnern die Salzach, der Hauptflufs de« Fürstenthums 

Salzburg. 345> ' 
Sahburg. S. Colonia Hadrians. 

Srnmoluttnae , Stetten am kalten Markte, ehemals eine Stadt, nnn ein Pfarr« 
dorf uik dem Sitze einer Herrschaft und eines Oberamtes. Eine halbe 
Stnnde westlich das sogenannte Heidenschlössel, wahrscheinlich ein Rö- 
merkastell. 95. 

Satelpoger, Erasm, nnd sein Sohn müssen zu Regensbnrg die Urphedc ab» 
schwören, weil ersterer wegen Mißhandlung dreyer Juden dort ins Ge» 
fangnifs gelegt worden. Appendix. N. 7 9- 
Bist. Abband!. Bd. V. 75 



Scheyern, Grafen von. Wann sie sich Grafen von Dachau zu schreiben 
an fi engen. 156- 

Schmidt tistein , ein Berg im Kessel eines abgelaufenen salzburgischen See- 
gebieths. 352. 

ScJiivalieck , Grafschaft, kommt durch Verehelichung mit Bertha, Tochter des 
Adalgoz, letzten Sprossens der Schwabecker, an Schwigger, Grafen von 
BalaJuniftn , der irn Schlosse zu Schwabeck wohnte, und 1074» »tarb. 
Ungrund, dafs Mechtild , Schwiggers Tochter, diese Grafschaft Mangold 
II. , Grafen von Dillingen • Wörth , als Mitgift zubrachte. 445- 

Seeulpen, heut zu Tage vorzügliche Weiden mit mehrera Kirchspielen ün 
dalzburgischeu , durch welches Naturereignifs sie enUtandcu. 551. 

Sefu-alehen. S. Laciaca. 

Scfiingen, Nonnenkloster der Garisserinnen bey Ulm, gestiftet von Hart- 
naim HL, Grafen v. Dillingen. 425. 

Septemiaeum , Witteslingen , ein Pfarrdorf in der Nähe von Lauingen. Dort 
gefundene, von einem gewissen Vitalis gesetzte Mercursarc Co- Der Kiicb> 
ihurm ein Römerthurm mit klafterdiekom Gemäuer. 64. Ucberreste einer 
Römerstrafse. Stmctur, und Scheidung in zwey Aermc. 64« 65« Woher 
der Name SepUimacum. 25- 124« ' 

Serviodururn , Straubing. Römische Donaubrücke dort, durch welche der Limes 
Hadriani mit dem Limes Augusti in Verbindung kam. 211. Strafwürfen in 
der Nahe. Ebend. 

Sil'oto, Bischofs Hartmanns Vorgänger, begiebt sich des Bisthums Augsburg, 
und tritt in das Iii. Kaisersheim. 436. 

SigwalJ, Prinz aus dem königl. Fränkischen Hause, Garibalds, ersten Herzogs 

in Baiein, Vater. Sein Schicksal. 4Q8- 
Soldat, der römische, hinterlegte in einem Tag gewöhnlich nur XX römische 

Meilen. 86. , . 

Solicinium> Ammians, wahrscheinlich Sulz. 106. 

Spital in Dillingen, gestiftet von Grafen Hartmann in. von Dillingen, und 
seinem Sohne Hartmann, Bischofen zu Augsburg im J. 1257« 424- Litte- 

rae fundationis. 476. 

Spital zu S. Oswald in Regensbnrg, gestiftet von Fridrich Auer, Burgermei- 
ster in Regensburg. Appendix. No. 25- 

StaJt, römische. Entdeckung einer unter dem Ackerfeld verborgenen im 

Würtembergischen im J. 1783. 16- 
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( 

Stamtulaulc, die Ortschaften an siehenden und abgeflossenen Gewissem be- 
zeichnen. 343- 

Stationen, römische, auf der Tab. Peutingcriana angegebene, sind nicht alle 
auf dem rechten Donauufer zu suchen. \\. 

Statue von Bronze, von einem Hirtenknaben eine y Stunde von Donauwörth 
auf einem Acker 1815- gefunden. 56. Mehrere, rÖm. aus Bronze, im 
Gräflich Fuggcrüchcn Schlosse zu Oberudorf 2 Stunden von Donau- 
Wörth. 127. 

Steinhockhörner mufsten die Jager im Pinzgau jährlich an ihre Herrschaften 

liefern. 3Ö8. 
Stetten am kalten Markte. S. Samolucenar. 

StUhaners, T. H. von, Bestimmung der Röincrstationen von Vindonissa (Win- 
disch) bis Rcginura ( Regensburg ) 105- 

StrafscnLau. Unter den rom. Kaisern wurden August und Trajan allein 
wegeu desselben mit Münzen beehreL 127- 121« 

Sti tijiwalclhri. 6. Tarnanto. 

Straubing. S. Scrviodurum. 

Suevi (»ueones, Seeanwohner) wann nnd durch was sie an Vindeliciens 
Gr.mze getrieben wurden. Wann sie den römischen Douaulimes durch- 
brachen. 346- Anm. f. 

Sun\monlonum y HochenwarL 33. 

T. 

Tabula Penlingeriana. Nähere Nachricht von ihrem Alter, Schiclisale, und 
ihrer Uebercinstimmung nnd Nichtübereinstimmung mit dem Ilinerario 
AntoninL 20. 21. Mangel derselben. 57. Beschreibt den von K. Tra- 
, jan angelegten Limes auf dem linken Donanufer. 110- 

Tachau, eig. eine Au an einer Taga , d. i. au dem Abfluf:. eines Sees. 343. 
S. Taga. 

Taga (der Abflufs eines Sees) der älteste Name der Alz, durch welche der 
Chiemsee abfliefst. Sonderbar« Verbreitung dieses Worts in Ost, West, 
und Nord, und Erhaltung in germanisirten Namen 343* 

Tagliartinc , einst der Sitz einer ansehnlichen Dynastie des Chiemgaus. Wo- 
her der Name. Entdeckung einer römischen Villa alldort. 343« 
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Tarnanto, Strafswalchen , nicht Neuraaikt. 31* 

Tent Jo, Tiengen, Stadt und Hauplort der LanJgrafsthaft Klettgau an d«r 

, Wuttach. 102- « 
Teufehmauer. S. Hadrian. 

Thatsilo II. , agilolfingischer Herzog in Baiern , Ursache seiner Entsetzung. 
511- 

Theudeliudt , Garibalds E, Herzogs in Baiern Tochter, Königinn der Longo- 
bardcu , liefs ihren Sohn in der katholischen Religion erziehen , und bt- 
kehrte ihren aweyten Gemahl, König Agüulf, zu derselben. 501. 

Tliietlurga, Mutter des h. Ulrichs, Bischofs von Augsburg, f im J. Q2Q , 
und in der Kirche zu YVittisliugen begraben. 402- 403. Tochter des 
Herzogs Burkhardls I. von Alomunnien. Q04- 

T/.urm, ungeheurer viereckiger, mitten im Hofe des Rilterschlosses Emoi Klu- 
gen, der 80 Schuh tief in die Erde geht, auf 60 Schuh Hohe kein 
Licht, und dort noch \\ Schuh dicke Mauern hat. Q2. Vergleiche 
Septemiacum. Thürme (monopyrgia) häufige im Limes Trajani. 
124- Heidenthurm auf dem Diiberg am Inn. 12Ö. Noch andere. Nach- 
trag letzte Seite. Ahh. I. 

Tiengen. S. Tencdo. 

Trujariy Kaiser, legt im J. n. Chr. G. HO. dem Augustüchcn limes auf 
dem rechten Douauufer gegenüber einen neuen auf dem linken au. 11?. 
Anfang und Ende desselben. Beschreibung der Stationen durch die Ta- 
bula Peutingeriana. \\(). 120- Römische Münze auf seine Heersstrafse. 
121* auf die berühmte Donaubiückc. Ebcnd. Zerstörung dieses Limes 
durch Altila. 124- 

Turnier. Von der Stadt Regensburg gegen eine Gmtion von 1000 1- erthcilte 
Erlaubuifs, einen ohne ihren Schaden dort zu halten. Appendix. N. 77- 

Turpins, Erzbischofs v. Rheims, Vita Caroli M. das Machwerk eines spatern 
SciiLlexs vermuthlich zu den Zeiten der Kreutzzüge. 50Q. 

U. 

Ulm. S. Aquileia. 

Ulrich, der h., väterlicher Seite ans gräflichem, und mütterlicher aus her- 
zoglichem Gcblüte entsprossen. 401- 404- Grafen Hupaids v. Dillingcu 
dritter Sohn, 50 Jahre Bischof zu Augsburg. 487- Ordnet im letzten 
Jahre seines Lebens auf Bitten «einer Neffen zu Wittislingen die Eiwei- 



ferung der Kirehe über 4er Grabatitte »einer Vorühern an. 40<). Sein 
Leichnam wird von Hildegard^ Grafen Richwins Gattinn , mit Wachs- 
leinwand umhüllt, damit die priesterliche Kleidung in der Erde nicht 
so leicht faulte. 40()« 
Ulrich, Hartmanns J., Grafen von Dillingen - Kiburg Sohn, wird Uli. Bi. 
echof v, Konstanz, stiftet Kloster Kreutzlingrn , nimmt sich mit Nachdruck 
der neuen Pflanzschule Nereshoim an , betreibt die Heiligsprechung und 
Erhebung des h. Bischofs Konrad. t 1127. 4 13- 414- 

Virich, zweyter Sohn Hartmanns I. , Stifters der Dilling - Kiburgisehen Linie, 
Domherr zu Basel, Probet des Stiftes Bärmünster in der Schweiz, nnd 
Hofkaplan. K. Heinrichs" VT. 452. ,. 

Ulrich, der altere, Adilbcrts II. Sohn, Graf von Dillingen - Kiburg , kriege- 
risch und gewaltthä'tig. Vermählt mit Anna, Herzogs Bertholds IV. von 
, Zuhringeu, Tochter, nach dessen kinderlosem Hinscheiden er die AllQdial- 
gütejr desselben erbet. , VVegen Bedrückung des Stiftes Bärmiinste» . mit 
Banne, Interaict, und Keichsacht belegt. 452. 453- Stifter der Kirche 
1 des h. Jacobs zu Winteithur. t vermutlich vor 1231- Seine 1 Kinder. 
>5. 4 



43! 



rieh, dritter Sohn Ulrichs des altern, Grafen' Von Dillingen - Kiburd* Bf- 

schof von'*»* \2^^ l iV^5^ ' <U ^ '* " « 

~ J' " . » I ■ vj; 

Ulrich Vll., letzter Graf von Lenzburg, das durch die Heurnth seiner ein- 
zigen Tochter Richenza an Hartmann^I.i 'Grafen von Dillingen - Kiburg 
fallt. 451- 

Ulrich, Sohn des (neuen) Pfalzgrafen Otto IV. von Scheyern und der säch- 
sischen Prinzessinn Richardis, Bruder Pfalzgrafen Otto'a VI. 172. 17.3. 
Piobst des Kollegiatstifts Inichen. 1B7- Ein zweyter Ulrich, gleichfalls 
Probst und Bruder Otto's VII. 180. 100- wahrscheinlich Probst zu 111- 

: ■ -\ 



münsler. I Qf) 
Unter liettheim. S. Losodica. 



V. 



- • • :< • > » • •»« ». i . ■ : . {..'-••••'. , i ; 
raUatum, rfarrdorf Wall. ,33. »// • ,, 



Veioniana, das Dorf Meilenhofen iffl ! Lgcht. Neuibrg. 43. Vorfiudliche Al- 
terthumsreste 47. 

Pia Augusta. Nur vom Itincrario Auf. erwähnt. Ihre Richtung von Au- 
gusia Vind. bis Bojodururti. 33. ,s " l • « ' 

HUl Abband). V. Bd. 76 



yicinahlraften^ römische, wohl von den Heejratsaften ZU unterscheiden, ü. 
Eine in der Nähe von Donauwörth, und eine im Pappenheimiacfcen vor 
Kurzem entdecket 15. 

Ficut romaniscus, Walahovius, Wals an der äufser« Saale. 545. 

yindanitsa. Windisch, ein Schweitzerdorf am Zusammen flusse der Aar nnd 
Limmat, ehemals eine in der Römerwelt hochberiihaite Stadt, von wel- 
cher mehrere Hecrstrafsen ausliefen. 102. 

• ;'* < . 'M 1 1 .i> ■■ >< i '.i If.'i u.xJ ! t 

W. 

»'«fl. S. Vall.dum. 

Wmng\ frisch beaes'tztea Wiesenland, hemmt unrerändert and verändert La 
Weng, Wing, ring, fing in vielen deutschen Oerternamen vor. 344- 

Warmann , Richwina, Grafen von Dillingen dritter' Sohn, Mönch im KL 
Einsiedeln, und im J. 1026- Bischof zu Konstanz, f 1034. 40$. 

Watterbarg % Konrad letzter Graf von, t nm 125Ö Seine Verwandtschaft 
mit Herzog Otto, dem Erlauchten, von Baiern. J.0T. ^ 

Wem, Naturalabgabe in Baiern. Von den Römern im Lande selbst gezo- 
gen, später aus Oesterreich, Wälschland und dam südlichen Tyrol her- 
beygeholt 3Ö8- 

Weifen , vor Altera Wilfinger, mit Agilclfinger ein und derselbe Name 

520. 

Wemher, Ulrichs des altern Sokn, Graf von DiUingen - Kiburg, nahm nebst 
seinem Bruder Hartmaun an allen Handeln seiues Vaters mit dem Stifte 
Bärmünster Thcil, und wurde mit denselben Strafen zurechtgewiesen. 

, ■ f entweder noch 
mann, der jüngere, 
wurde. Ebend. 

Wettingen, Cistercienserkloster in der Schweitz, gestiftet von Heinrich von 
Rapperswil. Hartmanna HL, Grafen von Dillingen Beytrag durch sei- 
nen Sohn Friedrich, der dort begraben liegt 423- 

Weyarn , Kloster, ( Vinaria ceUa ) erhielt seinen Namen von den groben 
Weingülteu und dem Weinlager seiner Stifter. 3ÖQ. Die Erzbischefe 
, von Salzburg hatten als Miutifter- das Nominationsvecht des Probstes, der 
ein Vasall von Salzburg war. 1Q0- 

Widertprüehe in dem Systeme von Einem Otto von Wittolspach zwischen 
Eckard L, und Otto, dem Groden. 145. foJgg. , - 

',7 J1 f .. 



■ , unu wuroe rau aenscuien ouaien zurecmgewioseo. 

vor, oder bald nach seinem Vater. 450- Sohn, Hart- 
e, dessen Vormund sein Bruder, Hartmann, der ältere 
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Wien, keltisch Vindobona, römisch Fabiane. 77. 

tf'inUrthur, Grafen toxi, ihr Entstehen von Ulrich VI., Grafen von Bre- 
genz. 384« Erbauen das Schloß» Kiburg, und erhalten davon den Na- 
men Kiburger. Ebcnd. Adilbcrt, letzter männlicher Sprosse. Durch die 
Heurath «einer einzigen Tochter Adelhaid mit Hartmann I. kommt die 
Grafschaft an Dillingen. 4U. 

Wittalingen von Vitalis. 25* & Septemiacnm. 

* ■ 

Worth, Herrschaft. Ursprung derselben. Erbauung der Stadt Wörth durch 

die Dillinger. Mangold, Richwins Sohn, Stifter der Wörth - Dillingi- 
schen Linie. Kein Allod der Grafen von Dillingen, sondern ein Reichs- 
lehen. Von den Hohenstaufen eingezogen, Ton Konradin an die 
Herzoge von Baiern versetzt, und von diesen nach seinem Tode in Bo- 
ritz genommen. 399- 400. 
Wünburg. Reichstag allda 1142.» und Staatsstreich auf demselben. 193. 

Wulfild, Tochter des sachsischen Herzogs Magnus, gegen das J. 1100. mit 
Herzog Heinrich den VIII. in Bayern vermählt 166. 

Wjnyduva palus (M. B. VII. 3. ) das einstmalige Seebett zwischen dem 
Peißenberg und Hirschberg über den Würmsee hinaus. 343« 



Zeugen in den Urkunden des Mittelalters. Ursachen ihrer verschiedenen 
Rangordnung. 1Ö7- foJgg- 



Druckfehler. 



S. 358- >n der Note 1. Petz (nach Anamad) tuti Anamod. 

S. 341. Z. 12. I. Hugihert statt Hugiberti. 

S. 343 Z. 2 unten 1. Vindelyci statt Vindelyei. 

S. 345. Z letzte im Text 1. Osten statt Westen. 

S. 347 in der ersten Note I. Vlah statt Vlach. 

S. 3Ö1 Z. 2- von unten im Text* I. tributarii statt trubutarii. 
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(BejUge su Seite 149.) 

Nachtrag. 

Seite 39 ist vor den Worten: Wenn aber Keleusum Ke- 
ldung ist, folgendes einzuschalten: Der nahe Kelsbach, der bey 
Pföring in die Donau füllt , mag wohl dem Orte Heising, Keleusum, Ke- 
aing, Kösching feinen Namen gegeben haben. 

„Zwischen Pföring und Ettling in der Ebene (also in der nächsten 
„Nachbarschaft von Kösching) befindet sich noch ein sehr sichtbares rö- 
„misches Castrum. Ich habe am 15. May 1815.)" so schreibt mir Herr 
Reg. Director von Rais er) „die Peripherie desselben beschritten. Solche 
„betrügt im Ganzen 1076 Schritte, die Quadratseiten sind in der Dimen- 
sion wenig unterschieden. In der Milte dieses Castrums ist ein gemau- 
ertes Viereck mit Gewölben, wahrscheinlich stand hier ein fester Rö- 
„merthurm. letzt ist diese Stelle mit Hopfen, der übrige Raum dieses 
„einstigen Castrums mit Früchten bepflanzt. Nur einige hundert Schritte 
„hinter dieser einstigen Veste lauft ganz gerade die noch sehr deutlich 
„wahrzunehmende Römerstrafse. 4 * 

Die in der Mitte dieses Vieiycks gefundenen und Herrn von Rais er 
behändigten röm. Münzen sind zwar zum Theilc aus dem erst. Jahrhun- 
derte, indessen werden die von Trajan zuerst dahin versetzten Milites 
leg. ltalicae secundae wohl auch Vortrajanische Münzen mit sich ge- 
bracht haben. 

Seite 60 ist» vor den Worten: Welser hält folgendes einzuschal- 
ten: Diese Inschrift lese ich so: Legionis ltalicae secundae primani Mili- 
tes. Denn es ist bekannt, dafs jede Legio in primanos, secundanos, und 
triarios eingetheilt war. 

Seite 12 ist vor den Worten: Man könnte f r a gen , -folgendes 
einzuschalten: Von dem zunächst bey O Hingen gelegenen Remshart, hat 
Herr von R aiser die Römer - Spuren in seiner Gesch. v. Elchingen (Sieh 
Zeitschrift für Bayern und die' angrenzenden Länder) nachgewiesen. 

„Im Sommer 1821" so schreibt mir abermals Herr Reg. Dir. von 
Raiser „ist daselbst in einer Kiesgrube eine bey gesetzte Glasflasche, be- 



„sonders geformt, mit einer römischen Münze in einem kleinen Gewölb« 
„gefunden worden. Das dahier etablirte römische Antiquarium hat Hoff- 
„tiung, diesen Gesamt ■ Fund zu aqquiriren. In der Flasche war wahr- 
scheinlich rother Wein , wie aus den Ablösungen des eingetrockneten 
„Fluidums erhellen will. Ueber Reimhart gieng eine römische Verhin- 
„dtingsstrafse nach Guntia. Daselbst, zu Günzburg stand ein römisches, 
,,zulet£t von einem Corps Spanier ( milites ursarienses) innegehabtes Ka- 
„stell auf der Stelle der jetzigen Frauenkirche. Ich habe schon eine 
„Menge daselbst gefundener römischen Münzen gesammelt Der Votiv- 
„Altar des Giinzmüllers für Neptun, von welchem ich m6hrere Abbildun- 
„gen habe, ist dem hiesigen Antiquario entkommen; der verstorbene 
„Herr Fürst Fugger hat solchen um 2 Kronen von dem vorigen Eigen- 
„thümcr, Sebastian Kratzer erkauft, und ihn im Schlosse zu Babenhau- 
sen in eine eigens angelegte Nische einmauern 'lassen. Dieser Voürstcin 
„wurde übrigens bey der Ueberschwemmung i. J. 178't am Günzufer 
„gefunden , und noch Spuren eines Tempels wahrgenommen. Ueherhaupt 
„hat dieses Monument eine eigne Geschichte, welche ich einmal in den, 
„seiner Zeit wieder forlgesetzt werdenden Denkwürdigkeiten geben werde." 

Seite 135 nach dem Worte: zu vergleichen in der untersten 
Zeile ist heyzufügen: Dieser Merkur mit der Muschel zeichnet sich aber 
auch, nach meinem Dafürhalten, durch die gröf»te Seltenheit aus. 
Denn er ist wohl eben derselbe, den, nach Dio Cassius, der Zauberer Ar. 
nuphis beschworen, und der das schon fast verschmachtende Römer - Herr 
unter Mark Aurel durch einen plötzlichen Regen geiaht hat, im J. 174. 
Auf der vom Senat dem M. Aurel wegen jenem Sieg, wodurch nicht we- 
niger, als 100 000 von den Gnrmännern gefangene Römer wieder ihre 
Freyheit erhielten, errichteten Säule wird dem Jupiter Ftuvius das Wun- 
der zugedacht, das die christl. Soldaten im Römer • Heere ihrem Gebethe 
zuschrieben. Zu diesem Jupiter richtet unser Merkur den Blick empor, 
und fangt in einer Muschel den, durch seinen Caduceus herahgezauber- 
ten Regen auf, um das köstliche Labsal eilends seinen Römern zu über- 
bringen. Vermulhlich ist er eben so auf jener Münze M. Aurels darge- 
stellt, von welcher Stolberg in seiner Geschichte der Rel. 8te Bd. S. 83. 
Meldung macht. 
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Seite 124 i«t folgende, iu dem Wortt: Monopyrgia gehörige Note au»ge- 
blieben. 

Zuweilen steht ein solches römische* povoffvpyio* (Ein* Thum, Allein-Thurn, Solo- 
Thum ) noch heut zu Tage in «einer ursprünglichen Einsamkeit da , wie z. ß. der Hey- 
den -Thum aul dem Dieberge bey Ku ("stein, oder der sogenannte Feld -Thum in der 
nach ihm benannten Pfarrey Feld - Thum zwischen Brisen und Sehen in Tyrol. Ge- 
meiniglich aber hat sich in der Folge -Zeit an solche ßioyoxvpyia , als umgestaltete 
Kirch - Thürme, eine Pfarrkirche, wie xu Berg, ausser den Thoren Donauwörths, und 
zu Wittislingcn , oder auch ein. Schlofs, wie zu Katzen-Stein, unweit Wittislingen ange- 
lehnt : ja manches Mal hat sich selbst ein Marktflecken , oder auch eine Stadt einem sol- 
chen Solo-Thum nach und nach angeschlossen, wie Solo-Thurn in der Sehweite, und zu 
Pappenheim an der Altmühl, wo ein sehr schönes notonvpyiov steht. Der Ur. Regierung«- 
Director von Raiser macht uns in seinen römischen Alterthümern eine Menge solcher 
Wehr -Thürme auf dem linken Donau - Ufer namhaft. Im Gegensätze von Sola Tur- 
ris, unica Turris hatten die Römer auch xo\v.x\>pyta , wie Octoduru«, Acht - Thürs 
an der Dransa im Walliser - Lande. Vallis pennina. 

Seite 126 ist nach den Worten: Abkömmlinge au« folgende Eintchaltung aus- 
geblieben: 

Ob aber 



TpHf, 
.10IHTJ, 

iZ. 

Cvf, 



tres, drey 
Pein 
Mau« 
sechs 
Sau 



poena , 
mus, 
sex , 

«US , 



typux , 
«orrnp , 



hcrus , Herr 

pater, Vater 

mater, Mutter 

Septem, sieben 



oy&o, octo , ocht (womat acht) 



und noch viele andere von einander, oder (was mir noch wahrscheinlicher ist), von einer 
gemeins« li.iflliibeii Ursprache herstammen, weifs ich nicht. Von dem grWhi.«chen »ror>«£ 
inücliic wühl der ersten Hälfte hop corvus , und der zweyten päd Rab sein Dascyn ver- 
danken. 



E 



Seite. statt: 
V. Versenmeyer 
10 hii: und da 
lt weitem 
1? diejenigen- 
Ig Unterhaltungen 
2^ Tamsweng 
Seeau 
Septach 
entgegen 
Taunae* 

voraus 



2* 
23 
27 
30 
30 
33 
34 



dann 



t 



a. 



lies: 
Vesenmeyer 
hin und hin 
weiten 
diejenige 

Untersuchungen | 
Tarnsweg 
Seean 
Scchtach 
umgeben 
Trnunste 
woraus 
»eil« 

denn feinFehler.dor 1 
sehr oft vorkomt.)| 



Seite. statt: 

38 Ta rili* nun. 

38 schreibt 

3t) wir auch 

41 vernetzt 

42 spater 

45 vorkommen 

40 Alterthiimern 

50 Monachum 

50 Mammertinischen 

51 A|>|oanisclie;i 

51 n;tch : dreySchuhc 

51 t.arreos 

Öl finden würde 

6t angestellt ist, 



lies : 
FaiOi.inuui 
sc Ii rieb 
auch wir 
zersetzt 
Spatere 
vorkomme 
Altertliumer 
Monathus 
Mannertischen 
Ainanischen 
mehr 
errees 
finden wird 
angestellt wird 



Seite 

65 
65 
71 
71 
73 
74 
76 
81 
81 
85 
86 
87 

89 
93 
97 
97 

101 
105 



statt : 

ihr 

dieser Strafte 
man mir die 
vor Gnndremingen 



Hai: 

ihrer 

diesen Straften 
man die 

von Gundremingen 



»ich denselben »ich demselben 
von i7J»hr«nhund. vor 17 Jahrhund, 
lim V-tm 
diese Stationen diese Station 
Volkicircul Valk* Circul 

ein Ort selbst Ort selbst 

vor demselben steht vor demselben setxl 



eher 39 
neun unsrige 
Spitalprint 
Verstoft 
Havrich 
Bauter 
Münzen 



eher 29 
neun unsrigen 
Tiielpeint 
Vorstoft 
Hainrich 
Baxter 
Statuen 



Saite. 

108 
«13 
113 
1 1i 
117 
119 
119 

121 

1:6 
126 
m6 
128 
133 

13'4 

13* 



st.lt; 
Scheil 
Cusaroe 
Sept. Aurel. 
anweiTst 
Heselberg 
(►eben uns 
tln? Fnde und den 

An lang 
würden sie dann 
nhhorebant 

x«L 

boftv 
Dirberg« 
ist nicht 
Knie 
Donners 
abrrjhrendi 



lie»: 
Scheib 
Cosdroe* 
Sest. Aurel 
anweist 
Regeusburg 
gibt uns 

den Anfang und du 

Ende 
würde sie dann 
abhorrebant 

IOf&tf 

Svp« 

Dicberge 

ist hier nicht 

Kinn 

Donnerers 
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